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Kuflany, 


Die jetzige Serrafling dB Geiſt und Belt: 
lichen Regiments, 


Der Kriegs. Staat du Sardeund gu ghaſſt, 


Der wahre Zuftand der Rußifchen Finantzen, die geöffneten Berg- 
AL er eführte Academien, Künfke, DManufacturen, ergangene Verord⸗ 
nungen, © ap mit denen Aſiatiſchen Nachbahren und Bafalten , nebft 

allerneueften Nachricht von diefen Völkern. 


Ingleichen 


Die Begebenheiten des Gzarewitzen, 
/ \ Und was fich a en in Rußland 


Nebſt verſchiedenen biöber unbefandten Nachrichten 


vorgeftellet werden; 
Mit einer aceuraten — — und rn verfehen. 








Neu: Bee Auflage 
SOrſter Theil, 


Franckfurth und Leipzigy 
Bey Nicolai Foͤrſters und Sohnes feel, Erben, 1738. 
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Aß IR ci einigen ai | 
sig Jahren gantz verwandelt 
und verändert ſey, werden 
nicht allein Diejenigen, welche 

in Rußland geweſen, fondern auch alle, 

die nur einige Kentniß von dem jetzigen 

Zuſtande der Nordiſchen Sachen basen, 

geftehen muͤſſen. Die Erweiterung der 

— Graͤntzen, die Erbauung der 

412 Stadt 





Vorbericht. 


Stadt Petersburg. und des Sronfhlon | 
fchen Hafens‘, die auf den Teutfchen Zuß . 


geſetzte, und durch eine unaufhoͤrliche bung 
ftreitbar gemachte Milis, die aus den Ca— 
fanifchen Hoͤltzern verfertigte und in die 
Oſt⸗See geſetzte Flotte, die zum Matrofen: 
Handwerk angewiefene Bauren, die Auf: 
richtung der See: und andern Academien, 
die gan uingefehrte und durch Einführung 
der neuen. Neichd- Collegiorum verbef 
ferte Juftiez- und Regiments-Verfaſſung, 
die angelegte Künfte und Manufadtu- 
ren, die Begebenheit des Czarewitzen und 
die veränderte Succesfions - Sache, 
auch endlich und infonderheit die fo wohl 
unter groͤſſern Gehorſam ald zu etwas 
mehrer Erkaͤntniß gebrachte Geiftlichkeit, 

find 


ne er TEE — —— — — 


Vorbericht. 

ind folche groffe Neuerungen, und die dar: 
auf gewendete Zeit fo geringe, daß ein jeder, 
der dieſelbe mit Mugen gefehen, darüber er; 
ftaunen muß, und die Nachwelt in Zweifet 
siehen wird, ob. folche Verwandlung in ei⸗ 
ner Zeit von zwantzig Jahren bey einer che⸗ 
mahls ſo wuͤſten und wiederſpenſtigen Na⸗ 
tion zu Stande gebracht, und ob eine Stadt 
von fechzig tauſend Haͤuſern an einem mo; 
raftigen Orte, allwo Anno 1701. nur zwo 
Fiſcher Hütten geſtanden, und eine Flotte 
von vierzig Kriegs⸗Schiffen und etlichen 
hundert Galeeren ſeit eben ſolcher Zeit er 
bauet ſey. 

Wie denn an allem demjenigen, Im der 
Czar zur Wohlfarth feiner Unterthanen und 
Länder unternimt, nichts weiter fehlet, als 

43 daß 





Vorbericht. 

daß die Ruſſen ihren Haß gegen die Aus— 
länder ablegen, denen Handels⸗Leuten meh; 
rere Freyheit, in und aus dem Lande zu rei 
fen, gonnen, und der unbarmhersigen Theu—⸗ 
zungin Peteröburg abzuhelffen, Mittel fin: 
den. Es iſt alſo um deito mehr zu bewun⸗ 
dern, daß der neu⸗begierigen Welt bißher ſo 
wenig Nachricht von allen dieſen Veraͤn⸗ 
derungen inſonderheit von denen innerhalb 
Rußland vorgefallenen Begebenheiten mit⸗ 
getheilet worden. Nebſt der vor 9. und 
mehr Jahren gedruckten Lebens Beſchrei⸗ 
bung des Czaren hat nur der eintzige Capı- 
taine Perry in ſeinem herausgegebenen 
Tractaͤtgen die Bahn gebrochen, und eine 
aufrichtige, obgleich unvollkommene Idee 
von dem itzigen Rußiſchen Staat gegeben, 

weil 


Vorbericht, 

weil er aber, feinem eigenen. Geftändniß 
nach, nicht Willens geweſen, etwas voll⸗ 
ftän@®ges zu ſchreiben, über dem auch feine 
Nachrichten nur biß ins 1714. Jahr geben, 
und ſeit der Zeit wichtige Sachen vorgefal- 
len, fo hat man auf Begehren hoher Goͤn⸗ 
ner und Fremde die zum Bücher - fchreiben 
hegende Abneigung überwinden, und-fo viel 
Zeit: und Gefundheit es zugelaſſen, einen 
Dheil derjenigen Nachrichten, welche man 
durch einen eilfjährigen Limgang mit der 
Rußiſchen Nation und durch. zwo Reifen 
nach Rußland geſammlet, hier dem Lefer ge: 
treulich mittheilen und dabey erinnern wol⸗ 
len, daß man Feine ordentliche Befchreibung 
der Länder, Städte und Negenten fich zum 
—— geſetzet, ſondern nur Die. obge: 
3 b Dachte 





Vorbericht. 


dachte Beränder » und Unternehmungen, 
den wahren isigen Zuftand in Rußland, die 
darin vorgefallene merkwürdige Beheben⸗ 
beiten, und der Rufen Berfehrungen mit 
ihren Afiatifchen Nachbaren und unter: 
worffenen Vaſallen, ohne fich an eine ge: 
wife Ordnung zu binden , in einer Erzeh—⸗ 
Jung fecundum veritatem hiftoricam 
vorgetragen , übrigend aber die Rußiſchen 
Krieges⸗und Triedend-Sefchäfte bey. Seite 
geftellet bat. 

Dad hier mit eingefchobene Journal 
des Lorenz Langen von feiner in Anno 
1775. nad China unternommenen Reife 
giebt die neuefte Nachricht von dem Zu: 
ftande ſolches Reichs, und zeiget die Be 
mühung ded Karen, um die Rußiſche Hand: 

Jung 


Vorbericht. 

lung nach China auf einen beſſern Fuß zu 
ſetzen. | 
Die Nachricht von denen biöher unbe: 
kandt gewefenen feit IO. Jahren bekehrten 
Heidnifchen Oſtiacken, bat man hiermit 
einzuführen vor nöthig erachtet, weil die 
ohnlängft von ihnen heraus gefommene Be⸗ 
fchreibung mit unzehligen und die. Mey: 
mung des Auctoris gang umkehrenden 
Fehlern angefuͤllet, und deſſen Dedication 
und Vorrede ausgelaſſen, hingegen dieſe Ab⸗ 
ſchrifft zu petersburg aus feinem Manu- 
ſeripto genommen worden iſt, und fuͤhret 
uͤbrigens dieſe Beſchreibung einen Beweiß⸗ 
thum mit ſich, daß der Czar die ſeinem Rei⸗ 
che unterworffene wilde Voͤlcker, durch die 
bey ihnen aufzurichtende Kirchen: Colo- 

b2 niet 


Vorbericht. 


nien und Regierungen aus ihrer wuͤſten Le⸗ 
bens⸗Art reiſſen, und dieſelbe gleichwie feine 
uͤbrige Unterthanen mit der Zeit nutzen und 
gebrauchen will und kan. Die von denen 
uͤbrigen Tartariſchen und Calmuckiſchen 
Voͤlckern mit eingeſtreuete Zeitungen, ge— 
ben einen Begriff von der Unterwuͤrffigkeit 
dieſer Volcker, und den Nutzen der Perſia— 
niſchen Nachrichten wirdd ber Leſer von ſelb⸗ 
ſten einſehen. Es ſind vor einigen Jahren 
gewiſſe ſo genannte Memoires amuſans 
& ſatyriques heraus gekommen, und der 
Welt als lauter wahrhafftige Sachen auf: 
gebuͤrdet worden. Ob iu zwar nicht zu 
laͤugnen, daß einige darinn enthaltene Sa— 
chen, von der Ruſſen Campagne gegen die 
Tuͤrcken etc. ihre Richtigkeit | haben; So hat 
doch 


FE Vorbericht, 
doch der Auctor, weil er Peteröburg nie: 
mahls gejehen, viele andere: ungegründete 
Nachrichten feiner zu Petersburg disgu- 
ſtirten Zrauen, mit feinen eigenen partheyi 
schen Urtheilen dergeftalt vermenget, und 
golche grobe Unwahrheiten von hohen und 
niedrigen Perſonen hinein geſchoben, daß 
dad gantze Buch bey allen honneten Gemuͤ⸗ 
thern, welche damahls und nach der Zeit in 
Rußland geweſen, verdaͤchtig und gehaͤßig 
worden; Sintemahlen einem gewiſſen loſen 
Menſchen, der von weiten kommt, und der 
die Wahrheit, die Chriſtliche Liebe und den 
Reſpect, welchen man hohen Perſonen 
ſchuldig iſt, mit Fuͤſſen treten will, ſehr leicht 
faͤllt bey denen Unwiſſenden die Ehre ſeines 


Rachſten durch Schmaͤhe⸗Schrifften zu be⸗ 
b 3 leidi⸗ 





Vorbericht. 
feidigen. Es bleibt mir nichts mehr zu erin⸗ 
tern übrig, als daß diß gegenwärtige Tra⸗ 
ctaͤtgen Bogen weiſe, und fo wie es aus der 
Feder gefloſſen, unter die Preſſe gangen, und 
man die Correctur wegen Entlegenheit 
des Ortes ſelbſt nicht unternehmen koͤnnen, 
daher man den Leſer erſuchet, die eingeſchli⸗ 
chene wenigen Druck⸗Fehler zu uͤberſehen, 
und die bey Ausfertigung dieſes Wercks ge: 
fuͤhrte wohlgemeinte Abſicht, ſich ge⸗ 
fallen zu laſſen. 
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Achdem die Hoffteinifche Campagne Anno 
1713. durch Übergabe der&teinbockifchen 
Armee ihre&ndfchaft erreichet,und der Czar 
etliche Monat vorher fich wieder nach Per 
tersburg erhoben hatte, folgte ich ihn das 
bin, und famden 22.Febr. 1714. in Dans 
tzig, woſelbſt ich auffer des Herrn Hertzogs 
Ferdinandi von Curland Anmefenheit 





$. 4. Das gangefurland ist in vier Hauptmannfchafften eingetheis 

fet, und wird durch fo viel Ober⸗Raͤthe, als die Vornehmſten des Landes, 
regieret. Der Herkog Ferdinand bar dievon feines Brudern Sohn als 
Anteceflore im Lande gemachte Verfaß-⸗und Aenderungen vor nichtig 
erflähret und demſelben feine majorennitaͤt zugeſtanden, aus welchem 
Grunde und weil Herkoglicher Eeiten eingewendet wird, daß der Hochs 
felige Hertzog ohne Bentritt und Einwilligung des Koͤniges und der Re- 
— von Pohlen als Lehns⸗Herren und Domini directi nichts eis 
genmächtiges zu unternehmen — „Er, der jetzige weis, 
A ie 


Januarius 

1714 
Meine Ab⸗ 
reiſe nach 
Peters⸗ 
burg. 


Zuſtand in 
Curland. 


Februarins 


1714. 
Riga. 


Des Garen 


Ankun 
daſelbſt. 


Deſſelben 
Nıidreife 
nah Pe 
tersburg- 


2 Zuſtand in Riga. Des Czaren Anfımfft dafelbft. 
die zwiſchen aedachtem Heren Anteceflore und des Garen Ivans mits 
telfter Printzeßin aufgerichtete pacta dotalitia und bey dem Leibgedin- 
ge verfprochene jährliche , und über das Vermögen des Landes angefeßte 
vierßigtaufend Rubel nicht geftehen will, doch aber gefchehen laffen muͤſſen, 
daß fie bis hicher von dem Lande eingetrieben worden, | 
$.5. In Riga traffic) noch einen fchlechtern Zuftand an, weil die 
eft 60000. Menfchen hinweg geraffet, und die in der Belagerungdurch 


„Peſt 
Zuſtand in die Ruſſen hineingeworffene acht taufend Bomben den Haͤuſern ein 


fchlechtes Anfehen gelaffen. 

$.6. Viele Familien waren vor der Übergabe mweggeflüchtet,und die 
zurück gebliebene beklagten fich infonderheit über ihre bey den Pohlen auss 
ftehende und etliche Millionen betragende Schulden, und daß fie wenig 
oder nichts davon zuhoffen , um fomehr , da die Zinſen den Hauptſtuhl 
ſchon überftiegen hätten. 

.$.7. Ich vernahm bey meiner Anfunfft in Riga, daß Se. Ezar. 
Majeſt. in wenig Tagen dafelbfteintreffen und die Befeftigung des Orts 
in Augenfchein nehmen wolte, 

, 9.8. Die Bürgerfchafft war in unaufhörlicher Befchäfftigung,ibre 
Haͤuſer auszuzieren und Durch eine prächtige Einholung auch alle fonfters 
finnliche Ehrens Bezeigungen den Czaren zubewillfommen. 

9.9. Se. Maj. liefen ſich Diefes alles bey DeroAnfunft wohlgefallen, 
und verficherten die dortige Regierung Dero beftändigenGnade,ufi daß fie 
die Stadt bey ihren wolhergebrachtẽ Frerheiten ungekränckt laſſen wolten. 

$.10. Die bedruͤckte Bürger gaben indeſſen gnugſam zu erkennen, 
da der Czar Feine fattfame Nachricht von demkiefländifchen Elende einges 
zogen haben muͤſte, und beobachtete ich bey Diefer Gelegenheit , Daß der 


Adel wegen der ehmabligen &cywedifchen reduction der Güter, und der 


—2 dieſelbe wieder zu bekommen, lieber unter der Rußiſchen Herr⸗ 
chafft zu bleiben, hingegen die Buͤrger und Bauren ihren vorigen Lan⸗ 
des⸗Herrn wieder zu huldigen wuͤnſcheten. 
§. 11. DerCzar kehrete den 23. Febr. wieder nach Petersburg, wo⸗ 
ſelbſt ich an ſtatt einer mir eingebildeten ordentlichen Stadt eine Menge zu⸗ 
ſammen geſchobener Dörffer antraff, die denen Americaniſchen Eolonien 
nicht ungleich ſahen, nunmehro aber wegen der koſtbaren Pallaͤſte, etlicher 
ſechtzig tauſend Haͤuſer, und inſonderheit der kurtzen Zeit, welche auf ih⸗ 
ren Bau verwendet worden, vor ein Wunder der Welt pasliren koͤnnen. 
$.12. Ich beziehe mich desfalls auf die umſtaͤndliche und genaue Be⸗ 
ſchreibung, welche im Aufange des verwichenen Jahrs von dieſem maͤch⸗ 
tigen 


Gaſtmahl des Admir. Apraxin. Calm. Gefandte. 3 


* Orte, und ſeiner Gegend nebſt einem Abriſſe derſelben gedrucket en 
worden. a 
$.13. Ich war kaum in diefer neuen Refidence angelanget, als der eg 
Admiral Apraxin ein praͤchtiges Gaſt⸗ Geboth dem gangen Hofe gab,umd mirals 
auf St. Majeſt. Befehl mich aud) dahin einladen ließ. Apraxin. 
$. 14. Es war Diefes der erite Tag, da ich in die Lehre trat, und ein 
ſaures Schulgeld bezahlen mufle. Denn wie ich mic) bey dem vor dem 
Saale die Wachte habenden Dfficier meldete, um hinein gelaflen zu wer⸗ 
den, wurde ich mit Borbeugung der Partifanen zum erften mal mit groben 
. Worten abgewieſen, und da ich mic) auf Die Einladung und mein Recht 
berief, mit Ungeftüm die Treppe hinunter geftoffen. u 
15. Weilich aber fo gleich Durch einen guten Freund dem Hofe von 
meinem unangenehmen LufftfprungeNachricht gab, mufte eben dieſerOf⸗ 
ficier nach gethaner Entfehuldigung mich wieder zurück hohlen , und ich 
von einem geroiffen Dinifter Die Lehre annehmen , daß, weiln die Ruſſen 
mein Vaterland nod) nicht Eenneten, wuͤrde ich kuͤnfftig mit meiner ſchlech⸗ 
ten, obgleicy reinlicyen Kleidung mich ferner in Gefahr fegen, wo ich nicht 
alle Naͤthe mit Silber oder Gold verbremen , und. das; . Mache auf! 
durch ein paat Diener vor mich her fehreyen Tieffe. 
$. 16. Ich lernete dieſe Lektion auswendig, und Batte Feine Zeit, 
mich) meines Tang-Meifters lange zu erinnern, weilmein Dugend Pocale 
Ungarifchen Weins und ein Quartier Brandteivein , den ich von der 
Hand desnunmehro uͤberlebten Vice · Czars Romadonoffsky in zweymah⸗ 
len nehmen muſte, mir Sinn und Verſtand bald beranbeten, doc) aber 
den Troſt lieſſen, daß faft alle andere Bäfte ſchon aufder Erde fchlieffen, 
und feiner des andern Fehler wahrnehmen Eunte. 
$. 17. Des folgenden Morgens hatte ich die Ehre , mit einem abs ers 24 
—— Calmuckiſchen Abgeſandten mic in der Eantzeley zufammen (er Ge 
zu ſinden. | andte. 
$. 18. Es überreichte derfelbe von Seiten feines Herrn, des Chams 
derdes Czaren Vaſalle ift, ein zufammen gerofletes Pappier , warff fich 
aufdie Erde, und murmelte eine lange ABeile zwiſchen den Zähnen, wel⸗ 
ches Compliment der Groß⸗Cantzler fih von einem Juͤdiſchen Dolls 
—5 — auslegen, und ihm zum kurtzen Beſcheide geben ließ: es waͤre 
on gut. 
$. 19. Sobald der Herr Geſandte, der auf dem Wirbel des gan 
gefhornen Haupts einen bis in den Nacken hängenden Zopff Haarena 
der Landes⸗Art ronchfen laſſen, alleine ar nahm er feine vorige en 
2 ’ 





Martius 
1714 


4 Loalmudiſcher Geſandte. 





Art wieder an, und fertigte uns mit unſern Fragen furg ab wir vernabs 


men aber von einigen Ruſſen, daß ſie dem Czaren unter andern Præſen- 
ten einen von lauter Eiſen in ihrem Lande gearbeiteten kuͤnſtlichen Sattel, 
auch der Czarin von des Chams Gemahlin ſeidene mit Feigen und anderen 
Fruͤchten ihres Landes augefuͤllete Tuͤcher mitgebracht. 

$.20. Ich verließ dieſe ſchmutzige Geſellſchafft, und verfuͤgte mich 
nach den vornehmſten Herren des Rußiſchen Hofes, um ihnen meine ſonſt 
in allen geſitteten Laͤndern gebräuchliche Pflicht abzuſtatten und Bekandti⸗ 
ſchafft mit ihnen zu machen. 

$.21. Es iſt zu bemercken, daß in Rußland ſich anmelden zu laſſen, 
keine Gewohnheit, und daher ſehr ſchwer iſt, die Groſſen zu ſprechen. 

$:.22. Dieſes war mir unbewuſt, und weil mic) fein Diener bey ei⸗ 


- nem geroiffen Bojaren anmelden molte, mufte ich mir gefallen laflen ; ſo 


lange auf dem Hofe zu frieren, bis Se. Herrlichkeit ausgiengen , und 
nad) meinemgethanen complimente mich frugen , ob ich fonft noch mas 
wolte? undals ich mit Nein antwortete , fo bekam ic) zum Abfchiede: 
Ich will dir auch nichts. - Eine folche courtaifie hatte ic) Mühe zu vers 
dauen, ließ mid) aber Dadurch nicht abhalten, bey einem andern Ruſſen 
auf gleiche Weiſe anzuklopffen; dieſer Fam mir gleich bey Nennung meis 
nes Vaterlandes in die Nichte, und fagte mir dürre aus: Ich kenne dafs 
felbe nicht, und melde Dich bey denen, two du angerviefen bift. 

$.23. Hier endigte fich meine Viſiten⸗Begierde, und’verfchivur ich, 
nimmermehr wieder ohngebeten dre Schwelle eines Ruffen , ausgenoms 
men der Herten Miniftres, mit welchen ich zu thun hatte, und die mit alle 


Höflichkeit erwiefen, zu betreten. 


8.24. Acht Tage hernach traff ich diefe unhöflichen Höflinge bey 


Hofe an, und mie fie wahrnahmen, daß Se. Czar. Majeft. mit mir in 


einer langen Unterredung gewefen, und mir viel Gnade erwiefen, auch 


. dem Admiral Apraxin befohlen hatten, mic) wohl zu bewirthen, kamen 


ebeyde zu mirund bathen mich mit.einer fehr niederträchtigen Art um 
rgebung ihres Fehlers, legten fich faft dabey aufdie Erde, und bothen 
mir allen ihren Brandtewein zu meinem Dienfte an; ich wolte michaber 
mit ihnen nicht weiter eintaffen, und wandte die Augen auf der-hereintres 
tenden Czarewitzin Hoheit, einer Pringeßin aus dem Haufe Wolffenbuͤt⸗ 
tel, und fahe mit Verwunderung die Aufführung diefer würdigen Prins 
tzeßin an. Denn ob fie zwar alle erfinnliche Demuth gegen beyde Czar. 
Majeft. und eine ungemeine Leutfeligkeit gegen alle Menfchen bezeigte , fo 
batte Sie doch durch ihr Majeſtaͤtiſches Weſen einen ara 
| e⸗ 





Gemüthern aegeben, daß die Höchften und Niedrigften Liebe und Ehr⸗ Martius 
furcht gegen Sie hegeten. 1714. 

F. 25. Indeſſen fan man fich leichte einbilden, mie diefer Pringefin 
muß zu Muthe geweſen feyn, Da fie eine fo unglücktiche Ehe, die alten Ruſ⸗ 
fen zu Feinde, und eine Hoffhaltung ohne Ordnung hatte. Ich werde bey 
ihrem Tode Selegenheitnehmen , mehrere Umftände von ihrem ungluͤck⸗ 
feligen Berhängnifle anzuführen. 

$.26. Den 14.Martii twurde wegen des inFinland über Vie Schwe⸗ Trinden 
den durch den Fürften Gallitzin erhaltenen Sieges ein groffes Freudens der — 
Mahl gegeben, und bemerckte ich auf demſelben zum erſtenmal die Ord⸗ fun g 
nung der Öläfer-Gefundheiten ; und mar die erfte von Bofche Milufti, 
der Goͤttlichen Gnade, die andere aller braven Matrofen ‚die dritte aller 
getreuen Allüirten , aller braven Soldaten u. f. w. 

$. 27. Der Moldauifche Hofpodar Cantimir mar von Mofcan Moldaui 
kommen, und fand fi) auch auf diefem Feſtin ein; Erift ein gelchrter ſher Hof 
Herr, und von einem fehr angenehmen Umgange. Weil er indem legs podar. 
sen Tuͤrckiſchen Kriege die Rufifche Parthey, und hernächft die Flucht 
‚genommen, hat der Czar ihm anfehnliche Herrfchafften in der Ukraine ges 
ſchencket, die ͤber 20000. Rubl. jährlich abmwerffen. Seine Gemahlin 
war ihm damahls abgeſtorben, und hatte er mit derſelben zween Printzen 
und zwo Printzeßinnen erzielet, von welchen der aͤlteſte eine in Griechi⸗ 
ſcher Sprache geſetzte Gluͤckwuͤnſchungs⸗Rede dem Czaren hielt, und das 
vor mit einem Geſchencke begnadiget wurde. 

§. 28. Des Fuͤrſten Menzicoffs gebohrner Printz, jetziger eintzi⸗ 
ger Sohn, wurde den 23ten Martii getauffet, und weil in Rußland der 
Gebrauch ift, daß die Anverwandte und alle diejenige, welche dem Haufe 
gervogen find, beyder Tauffe Die Kindbetterin befuchen , Diefelbe Fuffen 
und gllerley Geſchencke auf das Bette legen, fo wurde die Fürftin Mens 
Beat: nn artigften Damen in Rußland , beydiefer Gelegenheit auch 
nicht vergeffen. 

$.29. Sechkig halbe Galeeren wurden in diefem Monate auf dern 
Stapel fertig, und find hiernächft mit denen übrigen fo nüßlich in den 
Kinnifchen Echeeren gebraucht worden, daß Schweden «8 nurgar zu 
bartempfunden hat. 

$. 30. Der Ezar bekam einen Courier aus Eonftantinopel von 
dem Baron von Schaphiroff mit der Nachricht , daß er feine Beur⸗ 
laubung von der Pforte nehmen wolte, fo bald die Grentzſcheidung ih» 
re Nichtigfeit hätte, zu dem Ende — Commiſſarii von — 
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6 Befehl die Segel zugebr. fer Feſt der Kuffen. 


nad) Azoph abgeſchicket waren, um diefes Werck zum Stande 

zu bringen. 
6. 31. Im Monat Aprillieffen Se. Sjar. Majeft. eine genaue Ders 
ki; — zeichniß aller Haͤuſer in Petersburg machen, und funden ſich derſelben 
vier und dreyßig tauſend fuͤnff hundert und funffzig, groß und klein zuſam⸗ 

men gerechnet. 
J. 32. Es kam ein Expreſſer von Moſcau an, und berichtete, Daß 
der Abgeſandte des Tartariſchen Chams von Usbecq daſelbſt angelanget 
waͤre, und in wenig Tagen zu Petersburg eintreffen wuͤrde. 
Befehl die 9.33. Der Czar ließ ein Verboth bey ſchwehrer Geld⸗und Leibes⸗ 
Segel zu Straffe ausgehen, daß, fo bald das Eiß aufgehen würde, niemand mit 
gebrauhen. Fudern die Newa befahren , fondern die Seegel beitändig gebrauchet 
werden folten, und ob zwar faft täglich Leute zu Unglück Famen, und man 
dem Czaren einen groffen Zoll vermittelt einer zufchlagenden Schiffs 
Brücke vorfchlug , fo wolte er doch nicht Davon hören , fondern feine Ruf 
fen mit Gewalt zu Erlernung der manoeuvre anftrengen, und hat diefer 
Zwang fchon viele aefchickte Leute gemacht. 

Ofter: Be 6.54. Das Dfters Zeit wurde mit einer fonderbaren Pracht gefeys 





derdtu hi rer, undder in den ftrengen vorgehenden Faften ausgeftandene Hunger 
techtfchaffen wieder nachgehohlet. 

5; 35. Die Luftigeund Unfinnigkeit der Ruſſen in diefen Tagen ift 
unbefchreiblich, und wer nicht ein Dugend Raͤuſche ausfchläfft , hat ihrer 
Meynung nad), Feine andächtige Oſtern gehalten. 

$.36. Die geiftlichen Sänger find eben fo doll, und kam es mir 
fehr fremde für, dieſelbe unter fich in einem Gefechte zu fehen, da die bey⸗ 
den im Krug zwiſtig gewordene Partheyen fich mit groffen Trage Bäus 
men dergeltalt hinter die Ohren fchlugen , Daß verfchiedene vor todt nad) 
Haufe gefchleppet wurden. 

.... 937. Die merfwürdigfte Ceremonie bey diefem Feſte, iſt das 
Geſchencke der bemahlten Eyer, welche Die Ruſſen beuderlen Gefchlechte 
fich einander ſchencken, und den Kuß des Friedens geben, Dabey der eine: 
Chriftos woskres, Chriſtus ift auferſtanden, ſagt; und der andere; 
Waiftino woskres: Er iſt wahrhafftig auferftanden, und-hernach ein 
jeder mit dem aciwechfelten Ey feines Weges gehet ; daher alle diejenigen, 
auch die Ausländer felbft, denen mit dem Küßen des Frauenzimmers ges 
Dienet ift, den sangen Tag mit ihrem Ey herum lauffen; die Prieſter aber 
dieſen Gebrauch dahin auslegen, Daß weil die Küchlein aus den Eyern 
erſtehen, fie ein Vorbild der Auferſtehung Ehrijti bedenten er 

. 38. 


Perf. Elephant. NahrihtansSiberin. 7 
6:38. Der von dem Könige von Perfien dem Ezaren gefchenckte April 1714 
Elephant wurde auch aufgeführet, und mufte ſich vordem Pallaſt zur Er⸗ — 
den beugen. Die Armenianer, welche ihn in ſeiner ſtoltzen Kleidung fuͤh⸗ FA Ele 
teten, erzchleten uns, daß, wie ſie in Aftrakan gekommen, diedortigen yhante. 
Ruſſen dieſes Thier faft angebetet ,. ja etliche hundert ihren Eſſe⸗Sack ges 
—— und dieſen vermeinten Abgott viertzig und mehr Meilen beglei⸗ 
tet haͤtten. J — 
9.39. Weildie Lufft dieſem Thiere, ungeachtet des im Winter ihm 
eingeheitzeten und dazu erbaueten Hauſes, zu ſtrenge geweſen, iſt es vor 
drey Jahren geſtorben, und die Haut ausgeſtopffet worden. Er koſtete 
dem Czaren täglich 15. Rubel an Brandtewein, Roſinen, Reiß und Auf⸗ 
wartung. Dur er 0 
$. 40. Ce. Ezarifche Majeſt. hatten vorein paar Jahren den Koͤ⸗ Nachrich⸗ 
zig von Pohlen um einen verftändigen Bergwercs-Dfficier erfucht, der En 
in Rußland die entdeckte Bergwercke in Stand bringen, und zufehen folte, * 
ob nicht nach mehr angeleget werden fönten. 
$. 41. Es war darauf einer, Rahmens Bluͤher, ankommen, welchen 
Ihre Majeft, in Mofcau und Siberien verſchicket. Diefer Mann hatte 
anderthalb Fahr auf folcher Reiſe zugebracht, und wie er mit dem Gou- 
verneur in Sibtrien, Fürft von Gagarin, in Petersburg zurück Fam, 
gab er mir folgende Nachrichten: Er wäre von Mofcan gerade auf To⸗ 
bolsky, die Haupt-Stadt in Siberien hernaͤchſt zur Lincken und Rech⸗ 
ten abwerts und zuleßt etlichetaufend Wuͤrſte tieffer in Siberien gangen, 
und hätte hin und wieder gute Derter gefunden, woſelbſt Rupffersauch eis 
nige Silber⸗Gruben angeleget werden Enten; Die Boparen und Uns 
ter-Gouverneurs lieſſen zwar bin und wieder arbeiten , fie machten aber 
folche ſchlechte Anftalten, daß die Ausbeute die Mühe nicht bezahlen 
wurde. 
9.42. Erhätte St. Mai. hiervon Bericht abgeftattet, und. derfelben 
vorgeftellet, daß wenn er jego wieder zuruͤcke gehen, und die Arbeit ans 
fangen folte, ihm zu feiner difpofition eine gute Anzahl Menſchen, und 
eine anſehnliche Summe Geldes gegeben werden müfte, allein die Herren 
Senatores, weiln fie den Nutzen nicht recht einfähen, und in einem Jah⸗ 
re alle Unkoſten wieder daraus erfeget wiſſen wolten, wären feinem Vor⸗ 
nehmen zuwider. eine Majeft. haͤtten ihn aber die Verficherung geges 
ben R Daß fo bald der Friede erfolgte, er einen Ernſt zur Sache thun 
wolte. 
4.43. Der Gagarin hätte einen Gold⸗Sand mitgebracht, wo⸗ 
von 
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April 1714. von er, der Bluͤher, in St. Majeſt. Gegenwart die Probe gemacht, und 
von einem Pfund folchen Sandes bis 28. Loth feinen Goldes befomment. 
Der Fürft Gagarin hätte nur bloß St. Majeſt. in geheim eröfnet, wo er 

- von den Ruſſen gefunden worden. 

8.44. Siberien waͤre ein gefegnetes Rand, und waͤre an Vieh, Korn 

und Gewaͤchſen dafelbjt ein Uberfluß. er = 

SG. 45. Der Gouverneur hättenur 4. Compagnien Soldaten ; 
abız ale Dünger, welches eine Art von Cofaquen oder Partheigänger, 
wären im Augenblick zu feinem Befehl beritten. 

5.46. In Siberien lägen bis 9. taufend Schwedifche Gefangene, 
Dbersund UntersDfficiers mitgerechnet, die zwar zu feiner Acbeitund Zo⸗ 
belfang, wozu man die Rußiſche Gefangenen nur gebrauchte, angehalten 

° würden, jedoch ſehr armfeelig lebten. n en 
S. 47. In Tobolsfy wären: alleine über g00. Officiers, die alle 

- wie die Bauren gang fchlecht und in bloffen Kittelmdaher giengen , fie bes 
Fämen weder vom Könige noch von den Ihrigen Unterhalt , und würden 
genoͤthiget, bey den Ruſſen auf Taglohn zusarbeiten. Andere verfertigten 
SpielsKarten (wovon der Fürft Gagarin Sr. Majeft. etliche. mitge⸗ 
bracht) andere drechfelten Tabatieres und andere Sachen aus einer Art 
ne ungeheurer Knochen, die fie dorten unter der Erde fünden und 
grüben. 
4 8; Der Fuͤrſt Gagarin (der wegen feiner Freygebigkeit. und 
Güte in Giberien faft angebetet würde) hätte den füämtlichen Gefangenen _ 
ſchon über 15. tauſend Rthl. in dieſen drey Jahren feinesGouvernements 
austheilen laſſen. Sie haͤtten eine Schwediſche Kirche mit ihren Haͤuden 
gebauet, und einen Prieſter, der in Petersburg bey der Lutheriſchen Kir⸗ 
chen geweſen, und von Sr. Maj. wegen einiger Reden in Ungnade nach 
Siberien geſchicket worden. 
S. 49. Ein gewiſſer Schwediſcher Obriſt⸗Lieutenant, der eben⸗ 
fals aus gewiſſen Urſachen auf jenſeit Siberien und bey die Oſtiaken ver⸗ 
tiefen worden, befinde ſich dorten in gutem Zuſtande. Er hätte ſolche 
Liebe bey den Einwohnern ſich erworben, daß ſie ihm nichts fehlen lieſſen, 
und in allen ihren Landes⸗Sachen um Rath fruͤgen; auch zu ihm (dem 
Blüber) gefaget , er wolte gerne fein Leben Dort endigen, wenn er nur feis 
ne Familie zu ſich kommen lafjen koͤnte. 

$. 50. Der Ingenieur La Vall, meldyer mit dem befanten Le Fort 
in Rußland gefommen,und ebenfalls inUngnaden bis an die Chinefifchen 
Graͤntzen verfandt worden, waͤre ohnlaͤngſt geſtorben, und hätte * — 

ermaſ⸗ 
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dermaffen wohl eingerichtet, Daß da Se. Majeft. ihm verziehen und zus 
rück fommen heiffen , er fich davor bedancket, und St. Majeftät anges 
boten, dorten eine Feftung an den Ehinefifchen Gränsen anzulegen, wel⸗ 
hen Vorſchlag der Czar anädig aufgenonmen und ihm allen Zufchub 
geben laffen, weil aber die Ehinefer im Anfang der Arbeit ſich Damider 
sefperret und La Vall geftorben, fo wäre das gantze Werck liegen blies 


ben. ; 
$.51. Des a erftrecfete fich bis an 
China, twofelbften er fine Unter-Stadthalter hingeſetzt. 

$. 52. Die Correfpondentz zwiſchen dem Fuͤrſten und denenUnter⸗ 
Gouverneurs auf jenfeit der Flüffe Jenifia und Lena würde aufeine bes 
fondere Weiſe geführet. 

$.53. Der Courier feßte fid) auf einen Schlitten von 20. Fuß 
lang und drittehalb breit ; diefen zögen entroeder vier Hunde oder 2. Kerls 
en — Streit⸗Schuen, wie die Lapplaͤnder, in groſſer Geſchwindig⸗ 

eit fort. 

S. 54. Er, der Bluͤher, hätte die Ambaſſade, welche aus China 
kaͤme, zu Tobolsky gefehen, und der Fürft Gagarin diefelbe auf den 
Gränsen von&iberien empfangen, und allenthalben frey bewirthen,auch 
da ſie ihm Die Viſite in Tobolsky gegeben, mit feinem eigenen Gefpanne 
und Bedienten prächtig aufholen laffen. 

Ä F. 55. Sie hätten in den Gutſchen Toback gerauchet , und nicht 
eher , bis fie ausgeftiegen, die Pfeiffen weggegeben, auch mitten unter 
der Mahlzeit wieder Toback gefodert, der Fürft aber fich entfchuldiget, 
Daß in Rußland folches der Gebrauch nicht wäre , bisernad) der Tafel 
dem anfehnlichften unter ihnen eine Pfeiffe anbieten laffen , der fie 
aber nicht annehmen wollen, fondern geſagt: es wären ihrer fieben Chi⸗ 
nefifche Abgefandten, die alle mit geſpeiſet, und einer fo gut als derandere 
— deswegen muͤſte ihnen allen ein gleichmaͤßiges Tractament wieder⸗ 
ahren. 
F.56. Sie hätten hernaͤchſt ihre Credentiales in Lateiniſcher, Chi⸗ 
neſiſcher und Mongaliſcher Sprache uͤberreichet, (weiln die Chineſiſchen 
Kayſer ihre Geſandten gemeiniglich nur an den Czariſchen Stadt⸗ 
halter in Siberien ſendeten) und dem Fuͤrſten erzehlet: Ihr Herr wuͤrde 
— Tartariſchen maͤchtigen Fuͤrſten, Nahmens Bahadir, in Krieg 
verfallen. 
5. 57. Weiln nun des Cham Ajuga feine Laͤnder zwiſchen China 
und des Cham Bahadır feinem =. gelegen, wären fie an Ajuga 
ge⸗ 
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gefchicket, um entweder ihn zu einet Ruptur oder wenigſtens Neutralität 
zu vermögen. ß 

$. 58. Diefe Gefandte, fügte Bluͤher hinzu, wären nım fehon zwey 
Jahr aufderMeife, und haͤtte er gehoͤret, Daß drey Jeſuiten ſich heim⸗ 
lich mit unter dieſer Ambaſſade befaͤnden, um den Kayſer von denen auf 
der Reiſe angemerckten Sachen Nachricht mit zu bringen. 

F. 59. Es kamen in Riga drey von denen in Engelland erkaufften 
Kriegs⸗Schiffen an, und zu Petersburg wurde eines vom Stapel abge⸗ 
laſſen, wobey der Czar von ſehr aufgeraͤumten Muthe war, und von 
* — Fortgang ſeiner Schiff⸗Bauerey verſchiedene kluge Ur⸗ 

eile faͤllete. 

S. 60. Unter allen nachdencklichen ſcharffſinnigen Reden, welche 
ich von Sr. Czariſchen Majeſt. bey dergleichen Gelegenheit gehoͤret, iſt 
inſonderheit diejenige merekwuͤrdig, welche er am Bord dieſes abgelaſſe⸗ 
nen Schiffes einigen um ihn herumſitzenden alten Ruſſen hielt, die dem 
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bisher wenig gefolgt, und dic Erfahrenbeitdicfer letztern fich zu keiner Auf⸗ 
munterung dienen lafjen. 

$.68. „Ber hat, meine Brüder, fieng er an, fid) unter euch vor 30. 
„Jahren träumen laſſen, daß ihr mit mir an der Oſt⸗See hier zimmern, 
„und mit einer teutfchen Kleidung in denen durch unfere Mühe und Tapf⸗ 
„ferfeit eroberten Laͤndern eure Wohn⸗Stadt aufſchlagen, folche tupfere 
„und fiegbafte Soldaten und Matrofen aus dem Rußiſchen Geblüthe, 
„folche gefchicfte und aus fremden Ländern zu Haufe gefommene Söhne, 
„fo viet ausheimiſche Künftler und Handwercks⸗Leute in unferm&ebiethe, 
„und fo grofje Hochachtung ausmärtiger Potentaten gegen Uns undeuch 
„fehen und erleben würdet ? | 

8.62. „Die Geſchicht⸗Schreiber feßen den alten Sitz aller Wif⸗ 
„ienfchafften in Griechenland, von wannen ſie durch Das Verhaͤngniß der 
„zeiten verjaget, und in Stalien ausgebreitet, hernächft aber in alle Eu⸗ 
„ropaͤiſche Länder verftrenet, Durch Unferer Vorfahren Unart aber vers 
„hindert worden , weiter als in Pohlen zu dringen, da doch die Pohlen 
„ſo wohl als alle Deutſche in eben einer folchen dicken Finſterniß als wir 
„bishero, gelegen, und durch unendliche Mühe ihrer Diegenten die Augen 
„endlich geöffnet, und fichin den Beſitz der ehmahligen GriechiſchenKuͤn⸗ 
„fte, Willenfchafften, und Lebens⸗Art gefeget haben. 

5.63. „Nunmehro wird die Reihe an ums fommen, wenn ihr mid) 
„in meinem ernftlichen Vorhaben unterftügen, und nebft ee 
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Gehorſam zu einer freywilligen Erfäntniß und Unterfuchung des Guten“Majus 1714 
und Böfen euch bequemen wollet.“ 
8. 64. Ich vergleiche Die Reife dieſer Wiffenfchafften dem ms“ 
Aauff des Gebluͤts in dem menfchlichen Coͤrper, und ahndet mich, daß“ 
diefelbe dermahleinft ihren Wohn⸗Platz in Engeland, Franckreich und“ 
Teutſchland verlafien, ſich einige Jahr⸗Hundert bey uns aufhalten“ 
und — nach ihrer wahren Heimath in Griechenland wieder kehren“ 
werden.“ 
S.65- Indeſſen ermahne ich euch, das Lateinifche Sprichwort :* 
Ora & labora: wohl in Obacht zu nehmen, und alsdenn verfichert“ 
zu ſeyn, daß ihr vielleicht noch bey unfern Lebzeiten andere gefittete Laͤn⸗ 
der —— und den Rußiſchen Ruhm auf den hoͤchſten Gipffel fegen“ 
werdet.“ 
$.66. Die alte Ruffen hörten ihrem Monarquen in tieffem Stille 
ſchweigen zu, und nachdem fie mit einem Je- Je prawda (es iſt wahr⸗ 
bafftig wahr) ihren Beyfall gegeben, und ihren Gehorſam angebothen, 
ergrieffen fie wieder mit beyden Händen das Behaͤltniß ihres hoͤchſten 
Gutes, ich meyne den Brantiweing-Pokal , and lieffenden Czaren in ſei⸗ 
nen tiefen Gedancken felbften nachſinnen, wie er zu ihrer Bekehrung ges 
— , und den Endzweck ſeines groſſen Vorhabeus erreichen 
oͤnte. 
$. 67. Ich erſtaunete nebſt einigen Rußiſchen Miniftris über die 
Unart Diefer Leute, und die vielen andern Proben , welche ich von ihren 
Figenfchafften mit der Zeit wahrnahm, beglaubten diejenige Abbildung, 
welcheein gewiſſer Frantzoſe von diefer Nation in einem Briefe gemacht‘ 
bare m Die ich werth finde, wegen ihrer Achnlichkeit in feiner Sprache 
anzuführen. 

8.68. Les Mofcowites font les plus vains & les plus or-“ Eigenfchaff: 
gueilleux de tous les hommes, ilsregardoient autre fois les au-« tender Ruß 
tres notions comme des peuples barbares & fe croyoient feul“ 
polis, fpirituels & ingenieux. Depuis que fa Majefte Czarien-“ 
ne a reconnü le ridicule de cet enretement , & qu’elle a for-“ 
ce fes figets ä fe laiffer inftruire par les etrangeıs , ils obeiffent“ 
avec un fond d’orgueil, qui les empeche d’entrer dans ce qu’on“ 
leur enfeigne & les porte ä fe croire des les premieres notions“ 
plus favans & plus entendus que leur Maitres, qu'ils haiffent“* 

& perlecutent; leur prelomtion ne-pouvant pas compatir avec‘ 
les obligations qu'ils leuront. Ce qu’on appelle gloire, hon-“ 
B 2 ncur 
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„ginent d’autres objets d’ame que ceux qui tombent fous les fens. 
„Ils ne peuvent pas comprendre, qu’un etranger de diftinttion; 
„qui vientlesfervir, feconduife par unprincipe different du defir 
‚de gagner del’argent, &la deflus ils neceffent pas de railler entre 
„euxles etrangers, comme des gens qui vendent leurviepour un 


„peu d’argent, 


5.69. Man wird aus der Folge diefes Journals zur Gnüge übers 
führer werden, daß diefer Frantzoſe die Ruſſen zwar wohl gefennet, aber 
nicht alle ihre Eigenfchafften berühret, da doch der Czar felbjt nach feinem 
treflichen Berftande die Fehler feiner Unterthanen vollfommen wahr ges 
nommen, und diefelbe eine Heerde unvernünfftiger Thiere nennet, Die er 
zu Menfchen gemacht, aber ihre Hartnäckigkeit ſchwerlich beugen oder die 
Bosheit ihres Hertzens gänglich ausreuten wird ; und daher kommts eben, 
Daß die Reifen fo vieler jungen Rußiſchen Herren , welche fie mit vollem 
Beutel ohne Vermahn⸗und Anführungunternehmen , zu nichts anders 
dienen, alsdas BöfemitHindanfegung des Guten aus Deutfchland und 
andern Ländern aufzufuchen , undbeyihrer Rückkunfft in Rußland eine 
folche Vermiſchung mit den Rußifchen Laftern Daraus zu machen, die dem 
Verderben des Geiftes und Feibes Thür und Thore öffnen und ſchwerlich 
der wahren Tugend und rechtichaffener Gottesfurcht eine Etellein Ruß⸗ 
land gönnen wird. 

8.70. Es haben einige Ruffen auf ihren Reifen wegen ihrer Höfs 
lichfeit und angenommenen guten ABefens Liebe und Hachachtung bey 
einigen Deutfchen gefunden , auch Durch ihr Beyſpiel glauben gemacht, 
daß ein Ruſſe Doch ein ehrlicher und gefitteter Mann werden , und folgs 
Ich der Ezar feine Unterthanen zu wahrhafftigen Menfchen machen 

nte. 

6.71. Wiewohlman darff nursinen folchen Deutſchen nach Ruß⸗ 
land ſchicken, um diefe ehemahlige Paffagiers, Deren egliche taufend find, 
aufzufuchen, und ihn hernach fragen , ob er fie allefennet, er wird gewiß⸗ 
lich fagen, daß diemeiften, ich rede nicht von allen, den ehmaligen Poeti⸗ 
fhen Verwandelungen fehr nahe fommen , und nicht allein ihre in frem⸗ 
den Ländern angenommene Höflichkeit abgeworffen, und wegen der etwa 
erlerneten Feibes-Exercitien (denn das Gemüth laſſen fie unbeackert) cie 
nen unerträglichen Hoffart zeigen, fondern auch ihre Lebens Art wie vor⸗ 
bin fortfeßen. 


9.72. 


- 


—— —— — — — — — — — —— 


$.72. Ich bedinge michhiebey aus, Daß ein und ander gutes RufsMajus 1714 


fifches Naturel , wenn es in Deutfchland bleibet, fehr wohl cultiviret 
und verbeffert, auch durch verfchiedene Erempel bewiefen werden kan, 
daß es muͤglich iſt, einenjungen Ruſſen wegen der faft der gangen Nas 
tion beywohnenden ‚Lift und Klugheit bey einer guten Erziehsund Ans 
führung auffer Dem Vaterlande zu eben der Vollenkommenheit als die 
Kinder anderer Ehriftlichen Völcker zu bringen. Diejenige vornchme 
Nuffen, welche theils in Deutfchland noch find, theils wieder nad) Haus 
fe gangen, und durch ihre Gefchicklichkeit , Klugheit und gefittete Aufe 
führung befandt geroorden find, bekraͤfftigen dieſes und beſchaͤmen ihre 
Lands⸗Leute. 

F. 73. Was man übrigens von des Czaren vielerley Wiſſen⸗ 
ſchafften in der Welt glaubt, iſt der Wahrheit allerdings gemaͤß, und kan 
niemand, der dieſen Monarchen recht kennet, ihm ſtreitig machen, daß er 
Der erfteund Elügfte Minifter, der erfahrnfte General, Dfficier und Sol⸗ 
dar feines Reichs, der gelehrtefte unter allen Rußiſchen T’heologis und 
Philofophis , ein guter Hiftoricus und Mechanicus , ein gefchickter 
Schiffbauer und noch ein beſſerer See⸗Mann ift, in allen dieſen Wiſſen⸗ 
ſchafften aber fehr träge und gezwungene Lehrlinge hat, auffer daß erden 
Kriegs⸗Staat aufeinentreflihen Fuß und feine Soldaten, infonderbeit 
die Infanterie, in den Ruhm aefeget, Daß fie Feinen andern in der Welt 
nachgeben,an guten Dfficieren aber noch einen aroffen Mangel haben ; Mit 
einen Worte, fo weitals die Furcht und der blinde Gehorfam und nicht 
die Klugheit ihre Herrfchafft bey den Ruſſen erftrecket, fo meit thun fie es 
alten andern Voͤlckern bevor , und wo der Czar nur noch zwantzig Jahre 
den Ecepter führen ſolte, mürdeer durch eben diefen Gehorſam es weiter 
als jemahls ein Monarche in feinem Reiche bringen, 


5.74. Den 17. May Fam der Abgefandte von dem Usbekiſchen erg 
tö ’ 


Ehammit 16. Bedienten aus Mofcau in Petersburg an, und hatte er das 
ſelbſt feine Gemahlin nebjtdem Sohne und über 30. Bediente zurück ges 
laffen. Den folgenden Tag gabihm der Czar Audientz. Nach den aufs 
gerichteten Ceremoniel hätte zwar derfelbe auf den Knien feine Anrede 
thunmmilien, Se. Majeſt. wolten aber vor dißmahl auf den Gebrauch fo 
genau nicht ſehen, und lieſſen ihn auch nur in des Fuͤrſten Dolgoruki 
Hauſe zu ſich Fommen. 

8. 75. Als der Abgeſandte in das Gemach getreten, legte er feine 
Haͤnde auf die Knie, und buͤckte ſich zu dreyen mahlen ſehr tieff, fing 
hierauf ſeine Rede an, und nach u gefchehener a 

3 lieſſen 


kiſchen Ge⸗ 
ſandten. 


Seine Au— 
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Majus 1714lieſſen ihn Se. Czariſche Majeſtaͤt etwas weniges durch einen Secreta- 
rium [dem Perſianiſchen wird Durch den Groß⸗Cantzler geantwortet) 
zurück fagen, und dero Gnade, wobey fie ſelbſt Die Hand auf ſein Haupt 
legten, verfichern. Sein Anbringen beitund in dreyen Stüden : 

8.76. 1. Sein Fürftund Herr Hatfchi Mahomet Rahadir Cham 
freuete ſich über den glücklichen Krieg und Zuwachs der Macht Sr. Cza⸗ 
riſchen Majeftät, empfehle fich derofelben Gnade und Schuße. 

77. 1. Baͤthe er Se. Czariſche Majeftät, fie möchten dero Va- 
Lallen, den Tartarifchen Cham Ajuga, dahin halten, mit ihm dem Baha- 
dir in guter Nachbarfchafft und Sriede zu leben, weiln es fchiene, als 
wenn derſelbe Luft hätte, fid) rider Babadirmit dene t "an Chinefern uns 
terwuͤrffigen Tartarın zu vereinigen , und aud) andere Nachbaren gegen 
ihn aufzuwiegeln. Er derCham von Usbek böthe dagegen und zur Danck⸗ 
barkeit St. Czar. Majeft. 50000. Soldaten an, Die allemahlbereit feyn 
folten, auf dero Befehl zu fammen. * | 
$.73. HI. Schlügefein Cham, um vondeffen Freundfchafft noch 
mehrere Zeugniffe zu geben, Sr. Czar. Maj. die Paflagen der jährlichen 
Caravanen nad) China , durch fein Kand, vor, und erböthe fich auch 
-felbiten einen CommerciensTractat mit Kußland aufjurichten. Es 
Eönte folches St. Majeſt. einen unglaublichen Vortheil thunz denn da 
bishero Die Caravanın durch gantz Siberien ihre Reiſen in der Kruͤm⸗ 
me und Deere auf Denen Flüffen, weiln gar Fein gebahnter Weg bins 
durch gehet, mit vieler Verdrießlichkeit und einer Jahrs⸗Zeit bis nach 
efing verrichten müften; fo koͤnten fie Durch feines Heren gebahntes 
and gerade zu und in Zeit von 4. Monaten nach Peking kommen , leg⸗ 
te zuleßt viele Chinefifche und Perfianifche Seydensund andere Waa⸗ 
ten, auch rare Peltzwercke als ein Geſchenck feines Heren zu St. Maies 
ſtaͤt Füffen, meldete, daß noch einige Perfinnifche Pferde und Thiere in 
Mofcau zurück wären, und bedaurete, daß der fchöne Leopard und Affe 
ihm unterwegens geftorben. Er nennete Se, Majeftät in feiner Rede 
richt anders als den weißen Kayfer , weiches fie vor den hoͤchſten Ehrens 
Titel halten. Der Abgeſandte hieß Arlcherbi, und war ein Mann von 
ohngefehr 50. Fahren, eines muntern und ehrwürdigen Auſehens, trug 
einen langen Bart, die Kleider nach Art der Morgenländer, und auf 
dem Bunde eine Straus⸗Feder als eine Freyheit und Ehre, die , wie er 
fagte, bey ihm nur denen Fürften und Herren vom erfien Range vergönnet 
wäre u. gebrauchen. 





— — — — — 


5.79. 
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Galeeren gehen nachCronslott ab. Unſere Reife dahin. 15 





F. 2. Se. Mojeſtaͤt lieſſen ihm fagen, mit dem Groß⸗Cantzler fihMajus 1714 
auf eine Snaue, Die Rake genandt, nechft dem, einzufinden,und mit nach 
Erönslott zu folgen. 

$.80. Den 2often giengen 200, halbe Galeeren in fehöner Ord⸗ Galcerm 
nung und beftändigen Luſt⸗ Canoniren von Petersburg ab,und kamen den — 
folgenden Tag zuEronslott an. zes 

5.81. Den zıftenbegaben wir uns um die beftimmte Mittags⸗ ynfere Rei 
Zeit nach unfer Snaue, und funden dafelbft den Usbekiſchen Ambaffa- fe dahin 
deur und fieben Senatores. Wir fuhren mit einem ſchwuͤlen Wetter 
und gelinden Winde ab. Als wir in der See eine Meile von Petersburg 
waren, kamen wir durch die Unerfahrenheit unferes Rußiſchen Schiff⸗ 
Eapitains zroifchen und auf die Sands Bände , welche fid) eine Meile 
Weges tangin diefer See nad) Cronslott hin erftrecken, zu ſitzenz; Dre 
Schiff⸗Leute und Eoldaten arbeiteten bis Abends um fieben Uhr, und 
machten zwar das Schiff log , wiewohl der Capitain ſich Feines Ungewit⸗ 
‘ters befahrend, gnugſam zu verfteben gab, daß er Ordre hätte, den Usbeki⸗ 
ſchen Geſandten nebſt der gangen Geſellſchafft erft etliche Tage anf dem 
Woaſſer zu exerciren; aber um neun UhrQAbends erhub fich ein fo gewal⸗ 
tiger und greulicher Sturm, desgleichen niemand in vier Jahren fich in 
Petersburg erinnerte erlebt zur haben. | 

8.82. Die wenige Erfahrenheit des Rufifhen Schiff⸗Capitains 
and Steuermann ; das alte nnd lecfe Schiff worin wir waren; die rund 
um uns herumliegende Sands Bäncke,und der ftets fich mehrend. Sturm 
machten unfernZuftand gefährlich,und wenn man den&teuermann frug, 
mas zuthun und zu hoffen wäre,faltete er die Hände und antwortete nichts 
als: Bog Snait: GOtt weiß es. Nach zwoͤlff Uhr Mitternacht wur⸗ 
den die am Schiff hangende Chalouppen in Stücken geſchlagen und 
* — nebſt dem beſten Aucker den Muth und alle weltliche Ge⸗ 

ancken. 

8.83. Der Usbekiſche Geſandte, der niemahls auf ſolchem Waf⸗ 
fer gervefen , ſahe einer Leiche ähnlich, wickelte ſich endlich gang in eine 
fendene "Decke, legte ſich auf die Erde nnd ließ von feinen auf den 
Knien vor ihm figenden Priefter aus einem Buche des Propheten Aly 
(er war Perfianifcher Religion) fich was vorlefen. Gegen den Morcen 
erg: fid) der Sturm in etwas, und daurete ſo den folgenden Tag und 

acht bin. 

$. 84. Sobald es helle ward, fahe man die in der Eee loß geriffes 
ne Fahrzeuge hin und. ber ſchweben, und um zehn Uhr ſchickten — 

zar. 
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Majus 1714Czar. Majeſt. einen Capitain mit einem boyer von Cronslott, um Uns 
aufzuſuchen und nach unſerm Zuſtande zu fragen. Er muſte wegen der 
Saund ⸗Baͤncke ſich in eine Chalouppe ſetzen, und berichtete uns, Daß 
Se. Majeftät die Wacht über fehr beforget gervefen, und möchten wir ung 
bemühen wegzufommen. Womit der Capitain wieder fortgieng, und 
wir indeffen noch den gangen Tag liegen bleiben muften. Den folgenden _ 
Mittag, war der 23fte, Fam der Capitain mit einer halben Galeere wie⸗ 
der, Die ung den Tag aus den Sand Bäncken langfam buxirte, und den 
Abend bis zwey Meile an Eronslott brachte. 

6.85. Den 24ten befamen wir einen gelinden halben IGind, und 
gelangten umdrey Uhr Nachmittags endlid) bey Eronslottan, mofelbft 
die gange Rußiſche in der Länge auſſer den Hafen rangirte Flotte unfere 
Snaue mit Loͤſung aller Stücke auf Sr. Majeſtaͤt Befehl bewillfoms 
— Ehre dem Vice⸗Czar, der mit auf unſerm Schiffe war, ges 

ahe. 
| $.36. Se. Mai. befanden fich mit Dero Hofjtadt auf dem Schif- 
fe Catharina, fahen uns anlanden, und lieſſen fo bald wir Aucker ges 
worffen, uns befehlen, auf dem Schiffe zu bleiben, big fie zu uns kamen. 
Sie liachten nad) gefchebener Gratulation une als brave Seeleute aus, * 
verfügten fich in unfere Cajute, und blieben über zwey Stunden. Der 
Usbekiſche Gefandte lieh allerhand Früchte feines Landes auftragen, und 
feine Muficanten und Sänger wieder vorkommen ; die beeden Saͤnger 
gefielen wegen der guten Stimmen und wunderlichen Melodien, Die Sie 
mit Glatſchen der Hände, Pfeiffen des Mundes und wunderlichen Ges 
behrden begleiteten, St. Majeft am beiten, welche zulest den Geſand— 
— über verſchiedene Sachen feines Landes und feiner Nachbaren 
efragten, 
Nachrichten $.87. Das vornehmſte feiner Berichte , und welches Se. Majeſt. 
des Usbefis ung wieder im Deutichei su erschlen Die Gnade hatten, war dieſes. Er, 
fhen Go der Gefandte, wäre der groͤſte Bediente feines Haren und vor diefem fein 
ſandten. Hofmeſter geweſen. Der Cham wäre ein Her von etliyen jwantig 
Jahren, und hätte vor einem Jahr des Perſianiſchen Schachs aͤlte e 
Fa zur Gemahlin nebft einemreichen Braut⸗Schatz bekommen, 
ein Lund hieſſe Usbek, und die Mefidens Chiva, die aber aus bloſſen 
Zelten und Huͤtten beftunde, und niem ls an einem beftändigen Orte 
liebe; das Land arengte an China, Andoftan und Perfien, mit wel⸗ 
chen fie bishero in auter Sreundfchafft gelebet, und ihre Kriege mehren⸗ 
theils mit denen Difjeits benachbarten Tartaın schabt, Sein Herr fürs 
' te 








Rußiſche Gaſtmahle. | 17 


te eine Armee von 200. tauſend Mann aufbringen (worunter aber Se. Majus 1714 
Majeftät alle Unterthanenalt und jung männlichen Gefchlechts zu feyn 
Hlaubten) die alle beritten wären. Sie hätten biehero Feine Canonen 
gehabt oder gebraucht, aber vor einiger Zeit von ihren Feinden etliche 
erobert, Doc) bey weiten nicht von dem calibre und Gethöne der Rußi⸗ 


ſchen. 
6.88. Der wunderlichſte Nachbar waͤre der Mogul, und deſſen 
Regierung und die Ark zu Derfelben zu gelangen fehr wunderlich. 
5.89. Wenn der regierende Känfer viele Söhne gleich wie der jes 
tzige fuͤnff hätte, bekaͤme ein jeder von denfelben einGouvernement, müfte 
aber feine Befehle auseinem Gefängniffe geben , woraus er bey Lebzeiten 
des Vaters nicht kaͤme; fo bald diefer verſtorben, lieffe man die Söhne 
loß, und ſammlete ein jeder fo viel Volck aus feinem Gouvernement jus 
fammen, als er aufbringen koͤnte, ſchluͤgen und tummelten ſich hernadh 
unter einander fo lange herum, bis einer Die Oberhand behielte, der die 
übrigen Brüder ohne Gnade hinrichten ließ, und hätte der jeßtregierende 
Känfer es eben fo gemacht. 
$. 99. Se. Majeftät nahmen hierüber Gelegenheit von der Grau⸗ 
ſamkeit und Tyranney zureden, und lobten, daß die Türcken in diefem 
Stücke feit etlichen dreyßig Jahren ſich ſehr geändert hätten , fügtennoch 
einige Klogia des groſſen Chineſiſchen Reichs hinzu, und begaben ſich hers 
naͤchſt nach Dero Behauſung. 
$.91. Der Usbekiſche Geſandte ſagte bey Dem Abſchiede, er hörte, 
daß wir auch aus einem entfernten Reich, und Diejenige wären, deren 
Herren ehemalsdie Türcken vor Wien mit weggeſchlagen; er wünfchte 
uns fo wie ſich felbit, Daß unfere weite Reife durch glückliche Abfegung uns 
ferer Commisfionen belohnet werden möchte , und bat bey unferer Ruͤck⸗ 
Eunfit in Petersburg ihm ein Zeichen unferer Sreundfchafft zu geben und 
. * zur — beſuchen, welches er bey feinen Herren zu ruͤhmen wiſ⸗ 
en wolte. 
§. 92. Den 3 Iten Maji ſegelte der Czar als Schout by Nacht mit 
der Kriegssund Galeeren⸗Flotte von Cronslott nach der Gegend Helfings 
fürsab, und zu Petersburg fiel in des Czaren Abweſenheit wenig veräns 
Derliches vor. | 
$. 93. Die Pringefin Natalia gab zu Petersburg ein herrliches Jul. 1714. 
Gaftmakl, und mir Geleaenheit , die Art und Weiſe der Rußiſchen Ber Salınapte 
wirthung in Obacht zu nehmen. 
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Jul. 171% $.94. Ehe man zur Tafel gebet, wird von dem Wirth oder der 
Wirthin felbft [der Czar, dieEzarin und alle Groſſe fchlieffen fich nicht 
aus) einem jeden Eingeladenen ein Schälgen Brandtewein auf einem 
Teller gereichet, auch unter guten Freunden vonder Wirthin den Gaͤſten 
ein Kuß gegeben. 





6.95. Wenn man fich gefehet , werden zum erftenmal kalte Speis - 


fen, Schinken, Würfte, Suͤltze, auch allerley mit Baumöhl, Knob⸗ 

auch und Zwiebeln zubereitet Zleifd) aufgetragen ; dieſes bleibt über eine 
Stunde aufder Tafelftehen, nächft dem kommen die Suppen, Braten 
und warme Speifen, und zum drittenmal das Confect. 

8.96. Die Gefundheiten werden gleich zu Anfang der Mahlzeit in 
groſſen Pocalen und Glocfen-Gläfern angefangen. Man fichet bey den 
vornehmen Gaftmahlen keinen andern als Ungarifchen Wein, und wollen 
fonderlich die Ruffen in deffen Überfluß ihre Pracht zeigen. j 

$. 97. Bey obgedachtem Feitin fanden ſich alle Schönheiten von 
Zee ein, die zwar damahls ſchon Fransöfifche Kleider trugen, vier 

e aber im denſelben ſich noch nicht gar zu wohl behelffen funten, aud) durch 

ihre ſchwartze Zähne gnugfam zu erkennen gaben, Daß fie der — 
Rußiſchen Meynung, als wenn Mohren und Affen nur weiſſe Zähne has 

ben muͤſten, noch feite anhiengen, wiewohl diefen Mißbräuchen nach 

der Zeit gänglich abgeholffen ift, ſo daß ein Fremder beveiner galanten 
Rerfammlung in Petersburg, nicht in Rußland, und ſo lange er fich in 

Kein Geſpraͤch eintäffer, fich mitten in London oder Paris glauben 

olte. 
Geſchwiſtere 5.98. Die Printzeßin Natalia ſtarb vor vier Jahren, nnd war die 


des Ezaren- eintzige leibliche Schweſter des Czjaren. Der@jarAlexiusMichaelowiz _ 


hatte zwo Gemahlinnen. Mit der erſten Maria Ilgeniſa hat er den Czar 
Fedor und Cʒar Ivan, und die Printzeßinnen Sophia Maria und Catha⸗ 
rina gezeuget. ch werde vielleicht unten Gelegenheit haben, von denen 

einer jeden begeaneten Zufüllen etwas zu gedencken. | 
S . 99. Hieher geböret nur fo viel, Daß der Czar Alexius feines 
Miniftri des Kirili Poluchrowitz Nariskin Tochter, Natalia Kirilowna, 
zur zweyten Gemahlin nahm, und mit derfelben den heutregierenden Cza⸗ 

ren und die obgedachte Pringefin erzielete. 
Eampjeden $. 100. Weil ich von denen aufder Inſul Petrioſtrow befindlichen 
und ihre Samojeden gehoͤret hatte, verfuͤgte ich mich nebſt einigen guten Freuns 
in Petergs, ven dahin. Der Czar hatte zwo Luſt⸗Haͤuſer drauf bauen laſſen, das er⸗ 
ſte liegt hart am Ufer, und hat nur ſechs enge Gemaͤcher, Die mit keinen 
meu- 
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meublen als nur eglichen Stühlen und Tifchen und vielen Pfauen⸗Fe⸗ Jul. 1714 
dern ausgezieretfind. Es ſind beftändig zween Ruſſen zur Wache in dies 
ſem Hauſe. Einen Schuß weiter in den dicken Wald hinein, liegt das 
Haus des Rußiſchen Aufſehers, und nahe an demſelben der Samojeden 

Huͤtte, nebſt einem kleinen Vorwerck. In dieſem letztern waren etliche 

antzig Stuͤck Kuͤhe, die von dem Graß der Inſul ſich fuͤttern, und die 

eſte Milch von dieſer Gegend geben, deswegen auch alle Butter, ſo von 

dieſer Inſul kommt, nur bloß vor die Herrſchafft bleibt. | 

$.101. Als wir in der Samojeden ihre Hütte traten, krochen fie 
ausihren Hürden herpor , und fahen uns ftarre an. Es waren ihrer fie» 
ben, und alle eines fcheußlichen Anfehens, batten platte ſchwartz⸗gelbe 
—— kleine Augen, kurtze eingedruckte Naſen, und faſt gar keinen 

art. 

9. 102. Der erſte von denſelben und der ihr Befehlshaber war, trat 
vor die andern aus, legte ſeine Haͤnde unter die Arme, ſchuͤttelte den 
Kopff mit einer ſauren Mine, und blieb fo eine Weile ſtehen; als hernach 
das ın unſer Geſellſchafft ſich befindliche Frauenzimmer auch herein trat, 
wieß er ihnen die Zaͤhne, fieng hertzlich an zu lachen, kroch mit einem 
Kopffſchuͤtteln indie Hürde, kam bald wieder heraus und näher zu ung, 
gieng hernach bey feine Rennthiere, trieb fie von der Erde auf, und führer 
te fie bey den Hörnern herzu, und wolte das Frauenzimmer bey der Hand 

„nehmen, und fiezum niederfegen aufdie Haͤute der Reunthiere nöthigen ; 
wir hielten ihn aber Durch etwas Geld von feiner Höflichkeit ab, und gien⸗ 
gen von ihm. Der Rennthiere waren nur vier, zwo alte ugd zwo junge, 
and die übrigen geftorben , von welchen fie das Geweihe und Felle rund in 
ihrer Hütte herum aufgehencfet hatten. 

$. 103. Wir verfügten uns darauf in das Vorwerck, worinn 
zween Sinnifche Bauten wohneten, und die Aufſicht über die Kühe und 

zwoͤlff Prauen hatten. | 

6.104» Gegen Abend kam der Rußiſche Comandeur aus Pe⸗ 
tersburg zu Haufe, hieß uns milllommen , nöthigte ung in fein Haus, 
Füßte uns auf Rußiſche Manier , und ließ einen groffen Topff voll dicker 
Milch auftragen, nahm ihn aberzunechft vor ſich, und ließ ung zureichen 
fo gut wir kunten. Wir bathen ihn, ee möchte ven Bornehmften von den 
Sampjeden zu fi kommen laffen und mit ihm reden; einer von den Sa⸗ 
ge war neun Jahr in Rußland geweſen, und hatte alfo etwas Ruſ⸗ 
ſiſch gelernet, dieſen ließ Der Comandeur mit feinen Cameraden hoh⸗ 
len, brauchte jenen zum —— und zwang den es | 
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Je. 1714. Aufſeher, daß er eine Rußiſche Reverentz machen, und mit feinen Same 
u raden auf Samojediſch reden mufte. Diefer Menſch that aber alles mit 
iverwillen, und erzchlete der Comandeur von ihm, daß es ein gar 
wilder Unhold wäre, und unterfchiedliche mahle , wenn er, Der Coman- 
deur, nicht zu Haufe geweſen, Leute, die ſich aufder Infulumfehen wol⸗ 
len, angefallen, in die Ohren und das Geficht gebiffen, und übel mit ihnen 
umgefprungen wäre. Das legte mahl, wie er ihm deswegen die fcharffen 
Badoggen geben laffen , wäre er fo rafend worden, daß er fid) felbft ein 
Stück Fleifch aus der Hand, Die er vorzeigen mufte, mit den Zähnen ges 
riſſen, er wolte ihm aber die Badoggen fo offte wiederhohlen laſſen, bie 
er ihn Eirre gemadht. _ | 
$. 105. Diefer Menſch antwortete endlich aufdie Fragen, fo mir 
durch den Comandeur und Dollmetfcher thun lieffen, und berichtete uns: 
ie wuͤſten in ihremẽ ande von feinem Gottesdienfte, Kirchen, Prieſter und 
eten, hätten auch feine Städte und Dörffer, fondern ihre Häufer und 
Wohnung beftünden in folchen Hürden, wie wir in ihrer Hütten gefehen 
hätten ,, fie brächtendiefelbe mit ihren Nennthieren von einem Ort zum 
andern über den hohen Schnee, undlegten ihre Wohnung daan, wo es 
ihnen am beften gefiele. ' 
$. 106. Es waͤre ihnen niemahls beffer zu Muthe, als wenn fie auf 
ihren Schreitfehuhengiengen. Cie hätten feine Obrigkeit, als einenBo- 

yaren, der aber weit von ihnen wohnete, und denjenigen König, welchen. 
der Ezar ihnen vor einigen Jahren gegeben. r 
$. 107. Der Comandeur berichtete ung hiebey, gedachter Sa⸗ 
mojedifcher König waͤre ein Polacke, hätte monatlich zehn Rubel nebft 
Efien und Trincken, und wohnete beftändig in ‘Petersburg, weil er zu gleis 

cher Zeit einen Iuftigen Rath mit abgübe. 

9.108. Ihr Daterlaud Sambgjidi (fo pronuncürte der Samoje⸗ 
de) ſtuͤnde ihm viel beffer an, ald Petersburg , und wünfchte er fehr, 
daß er bald wieder zu feiner Frauen und vier Söhnen , diealle fchon auf 
Schreit⸗Schuhen lauffen künten , Eehren. moͤchte. Wie der Co- 
mandeur ihm befahl zu zaͤhlen; hob er feine rei auf, und zählete 
auf denfelben von eins bis zehen, und als man fort zu fahren bathe, fieng 
er allemahl von eins twieder an, und blieb bey demzehenden Finger ftehen, 
Tr daß ſie Feine Zahl mehr hätten, und fich mit diefen ſchon behelffen 

oͤnten. 
$. 109. Als man ihn fragte, wie viel Jahre er at waͤre, lieh er ant⸗ 
worten: ſehr weit; der Dollmetſcher fügte Hinzu, fie wuͤſten von rn 
29 
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Kahrenumd Zeit, als daß die Sonne aufundnieder gienge. . Weiln dies 
fee Sampjede, der ungefchr 50. Jahr alt feyn mochte, fo verdrießlich ants 
wortete, lieffen wir ihn gehen, er aber vorher durch den Dollmetfcher dem 
Fräuenzimmer mit einerdrohenden Mine fagen, daß die Frauensskeute 
in feinem Fande wohlfo fehön wären alsfie. Er muſte hierauf die Renns 
thiere heraus bringen und fie Lauffen lafjen. 
"8,110, Der Comandeur zeigte uns nachgehends ein Eleines 
Gehäge von Eichen » Bäumen als eine groffe Seltenheit in Peters⸗ 
burg, und hiemit nahmen wir unfern Abfchied, und befahen den folgens 
den Tagdas Baden der Ruſſen/ welches fie ale eine Univerfal-Medicin 
wider alle Zufälle gebraudyen, und aus denen viereriey Arten des 


Badesdasjenige auslefen , welches fie ihrem Zufalle dienlich und heilſam 8 


glauben. | 
$.ı11. Einige ſetzen ſich nackend in einenKabn, und Durch das hefa 
tige Rudern in einen ſtarcken Schweiß, werffen fic) Darauf gehlings in den 
Fluß, und wenn fie eine Zeitlang geſchwommen, trucknen fie fich ander 
Sonne oder mit den Hemden ab. 
©. 8,112. Andere fpringen Ealt ind Waſſer, legen ſich nachgehends ar 
ein Feuer, das fie am Ufer machen, fehmieren fich mit Del oder 
Fett über den gantzen Leib, drehen ſich fo lange an dem Feuer herz 
um, bis das Fett, fozu fagen, eingebraten ift, um die Glieder geſchmei⸗ 
dig zu machen. 

.$.113. Die dritte Art ift die gemeinefte, Hinter der Finnifchen 
Slaͤbodde indem Walde, und aneinem Heinen Waſſer find über dreyſ⸗ 
fig Badftuben gebauet , die eine Helffte vor die Mannessund die andere 
vor die Frauenssfeute. | 

§. 114. Oben auf den Dächern fißen Kinder , und ſchreyen aus, 
daß ihre Badſtube treflich gehitzet iſt. Die nun baden wollen, ziehen fich 
unter freyen Himmelaus, lauffen hernächit in die Badftube , und mann 
fie gnug geſchwitzet, und fich mit falten Waſſer beaofien haben, legen fie 
fich an Die Lufft oder Sonne, lauffen unter den Büfchen herum, und kurtz⸗ 
weilen unter fich. | 
$.115.Marı fiehet mit Berwunderung, dag nicht allein die Mannes 
Leute in ihrem diftrit, fondern auch die Mädgens und Frauens indem 
. ihriaen an der Zahlviertzig, funfzig und mehrere ohne allen Scheu und 
Ehrbarkeit, fo mie fie erfchaffen find , herumlauffen, und ſich auch vor die 
Fremden, die dafelbft fpagieren gehen , nicht entfehen, fondern diefelbe 
noch wohl dazu auslachen: Auf Br Weife baden fih Rufen ou 
3 ul? 
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Jel. 714. Rußinnen im Winter und Sommer woͤchentlich wenigſtens einmal ‚je 


Nieder 


de Perfon giebt vor ſolches Bad 1. Copecken, weiln die Bad⸗Stuben dem 
Cʒaren zugehören. 

.. 6116. Diejenigen , fo ihre eigene im Haufe haben, müffen dadon 
jährlich ein geroiffes geben,und kommen von ſolchem Baden in gantz Ruß⸗ 
land dem Schaße anfehnliche Revenues ein. 

$. 117. Das vierdte und letzte Bad iftihreftärckefte Medicin, und 
gebrauchenfie daffelbe in groffen Unpäßlichkeiten. Sie laffen einen Backs 
Dfen gewöhnlicher maffen einheigen, wenn nun die Hitze fich darein etwas 
gemindert (doch fo, daß ich Die Hand auf dem Grunde nicht über. eine 
viertel Minute halten können) fchieben ſich fünf, ſechs Ruſſen, weniger 
und mehr hinein ; fo bald ſie darinn ausgeftreckt, machet ihr Camerade, 
der Drauffen bleibet , das Loch fo fejte zu, daß fic Faum Odem fchöpffen 
koͤnnen. Wenn es ihnen nicht mehr müglich ift länger auszuhalten, fans 
gen jie an zu ruffen, da denn der Wächter das Loch aufmacht, und die Pa⸗ 


tienten hervor Eriechen läft, und wenn fie etwas Lufft gefchöpfft, legenfie 


fich wieder auf die vorige Weiſe hinein, wiederhohlen folches fo.lange, bis 
fie gnug gebraten find, werffen ſich hernach mit ihrem einemrothen Tuche 
ähnlich gerwordenen Leibedes Sommers ins Waſſer, und des Winters, 
das ihnenlieber it, inden Schnee, mit welchem fie gan und gar bedes 
cEet, und nur die Naſe und Augen offen gelaffen werden; hierunter liegen 
fie ein, zwo und mehr Stunden vergraben, ſo wie es ihr Zuftand erfodert, 
und halten dieſes leßtere vor ein-vortreflich Mittel zur Genefung. 
$. 118. Als der Czar das letztemal zuriick von Riga durd) Du⸗ 
drow kam, erfuhrer, daß derdortige Rußifche Commiflarius niemahls 
Ungarifchen Wein trinken wollen, und denfelben gar nicht vertragen 
tönte, und wurde ihm deswegen auf Berehlmir jo vielen Pocalen Dermafs 
fen zugefegt , Daß er in weniger Zeit zu Boden lag. Als die Herrfchafft 
abgereifet war, und die Bediente des Commiflarii fahen , daß er todts 
kranck und faſt kein Leben mehr in ihm war; 5 zogen fie ihn nackend aus, 
legten ihn in den Hof, in dentieffiten Schnee , bedeckten ihn damit fefte, 
undlieffen ihn vier und zwantzig Stunde fchlaffen; nach) Endigung folcher 
aan ftund derCommiflarius auf, und gieng gang genefen wieder an feine 
rbeit. | 
$.119. Den 23ten Julii kam der Czarewitzin Hoheit mit einer Prints 


Funffeder tzeßin nieder, und lieſſen dieſelbe den 29ten Julii von einem Rußiſchen Pries 
Siaremitin. fter tauffen, und Ihr den Nahmen Natalia Alexeyna von der Oevatterin, 


der Pringeßin Natalia, beylegen. 
. 6,120. 
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8.120. Der Czarewitz war damahls im Carlsbad, und meyneten 
einige, daß er ſich unter dem Vorwand feiner Unpaͤßlichkeit mit Fleiß ges 
gen die Nicderkunfft feiner Gemahlin entfernet hätte. Die Cron⸗Prin⸗ 
heßin bath fic) bey der TauffsCeremonie aus, daß fiemitdenen Rußiſchen 
Geſchencken, Kuffen und andern Gebräuchen,, in ihrem Kinds’Bette 
verſchonet bleiben möchte. — 


6.121. Nach den Geſetzen der Griechiſchen oder Rußiſchen Religion, 


Ban keine ſchwangere Frau, noch Mann und Frau, oder zween Verlobte 
zuſammen Gevatter ftehen , ingleichen zroeen unverheyrathete Perfonen, 
die —* Gevatter geſtanden, ſich nicht verheyrathen, noch ein Gevat⸗ 


mL 


ter feine Pathin zum Weibe nehmen; wiewohl man auf des Ezaren Bes - 


fehl fich jeßo nicht fo genau mehr an dieſe Gewohnheiten bindet. Bey den 
Zauff-A&tu fanden fich die ſaͤmtliche damahlige Senatores ein, von wel⸗ 
hen mir folgende Lifte gegeben wurde. 

6.122. I)Knees Jacob Fedorwitz Dolgorukky (Longima- 
nus) ein alter Mann, der vor etlichen zroangig Jahren Ambafladeur in 
un geweren , nachher in Stockholm zehn Fahr gefangen geſeſ⸗ 
en, nebft andern viersig Ruſſen Durch befondere Lift ſich feiner Hafft 
von einem Schwedifhen Schiffe entlediget und Anno 1720. gejtorben 
i 


k $.123. 2)Michael Wladimirowitz Dolgorukky, des vorigen 
— ah Anno 1718. bey der Czarewitziſchen Inquifition in Ungna⸗ 
gefallen. 

$.124. 3) Graf Ivan Alexewitz Mufchin Puskin, derein guter 
Eameralifte und viele Jahre Gouverneur in Aftrafan , auch in der peins 
lichen Inquifition des Czarewitzen Præſident gemefen iſt. 

$.125. 4) Tichon Nikititz Strasnoff, war ehmahls hod) am 
Drete, und des Eraren Informator. Aft Anno 1719. geftorben, 

§. 126. 5) Mikiti Mofeitz Sotoff , hieß bloß dem Nahmen nach 
KneesPape, Fürft Babft. Starb vor zwey Fahren. 

$.127. 6) Knees Fedor Jurgowitz Romadonoffsky , Vice- 
Ezar von Moſcau, ftarb auch vor zwey Fahren, und fein Sohn ift ihm 
in diefer Wuͤrde gefolgt. 

8.128. 7) Andrewitz Opuchtow. Der ehmahlige Ambafla- 
deur Matueof ift nach feiner Zuhaufefunfft auch Senator und Prefident 
=. e u geworden, und die vier würcklichen Geheimden 

the, als: 
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um! Der SroßsEangler, Graf von Goloflin. 
Der Viee⸗Eantzler, Freyherr von Schaphiroff. 
Der Fuͤrſt Dolgorucky, jetziger Ambaſſadeur in Pohlen. 
Und der Herr von Tolstoy, ehemahliger Ambaſſadeur an der Pforte, 
, wohnen dem Senat gleichfalsbey. 
Auguftus $. 129, Den 2oten Augufti brachte ein Courier die Nachricht von 
1714 des Garen über eine Schwedifche Efcadre bey Ango auf der Finnifchen 
. September Kuͤſte erhaltenen erſten See⸗Victorie, und den 18ten September hielt der, 
4 714. Cʒar feinen triumphirenden Einzug zu Petersburg , in die Dazu aufgerichs 
tete Siegess Pforte folgender Geftalt. 
Triumph. - $.130, Den 15. Sept, kamen Se. Czar. Majeſtaͤt zu Eronelott an, 
blieben daſelbſt zween Tage, und naͤherten ſich darauf bis Catharinen⸗ 
Hof, woſelbſt fig noch zween Tage warteten, bis die Czarin mit einer Prin⸗ 
tzeßin niederkam, und darauf den 2oten mit den Rußiſchen und Schwedi⸗ 
ee ſich der- Feftung näherten, und mit 150. Canonen⸗ 
Schuͤſſen bewillkommet wurden. * 
Den Anfang machten 
1. Drey Rußifche Galeeren. Er | 
2. Drey Schtvedifche Scheerböthe , jede von 4. Eanonen: 
3. Sechs Schwedifche Galeeren, jedevon 14. Stücken. 
4. Die Schwedif, Fregatte mit ihrem Schoutby Nacht Dehrenfchild, 
5. Eine Champavie mit dem Rußifchen Schout by Nacht (dem Ejas 
ren, welcher fich aufder Flotte nicht anders als nach feiner Bedie⸗ 





nung nennen und beehren laͤſſet.) 

6. Drey Rußifche — mit Rußiſchen Soldaten beladen. 

Als dieſe Fahrzeuge Ancker geworffen und die Leute ans Land geſetzet 

waren, führete 

1. Der General-Major Gollowin durch die Sieges⸗Pforte eine 

—— von der Leib⸗Garde der Preobrazinsky. Denen 
olgeten 

2. Die von dem General Knees Gallizin in der ACtion bey Waſa in 
Finland gegen den Schwedifchen General-Major Areufeld eroberz : 
te schn Sanonen, fechgig Fahnen und drey Standarten. Ä 

3.3100 Compagnien vom Aftrafanifchen Regiment. 

4. Die Schwedifchen See⸗Unter⸗Officier, Soldaten und Matrofen ; 
ander Zahl zwey hundert. Ru 

5. Zwo Compagnien von den Preobrazinsky. 

6. Vierzehn Schwediſche See⸗Officiers. 

Die 
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7. Die Flagge vom Schwediſchen Schout by Nacht von vier Unter⸗ Augunus 
Dfficierg getragen. 1714 

8. Der Schmwedifche Schont by Nacht Dehrenfchild in einem neuen 
mit Silber befegten, 1.:d von dem Ejaren ihm gefchehckten Kleide. 

9: Se. Czar. Majeft. ald Schout by Nacht in einemgrünen mit Gold 
befegten Kleide, welche nebft denen übrigen Compagnien von Preo- 
brazinsky den Aufzug befchlofien. 

Die auf das prächtigfte ausgezierte Siegess Pforte führete verfchies 
dene Sinnbilder. Unter andern faß ein Adler auf einem Elephans 
ten, mit der Benfchrifft : Der Rußiſche Adler fänget keine 
Sliegen. Die genommene Schwedifche Tregatte, der Elephante 
genannt, gab die Auslegung. 

- 8.331. In obgedachter Ordnung giengen die Uberwinder und Übers 
mundenen in die Feſtung, mwofelbftder aufeinem Thron fisende, und mit 
allen Senatoren umgebene Vice-Ejar Romadonofsky den Ejaren als 
Schour by Nacht in den Senat fordern ließ, und von ihm die fchrifftlis 
che relation des erhaltenen Sieges annahm. 

-$. 132, Nachdem der Romadonofsky nebft Denen Senatoren dies 
felbe gelefen , darüber eine Zeitlang berathſchlaget, und dem Rußifchen 
Schout by Nacht ein und andere Fragen thun laffen, wurde diefer leg» 
tere endlich twegen feiner Dem Vaterlande treusgeleifteten Dienfte einhels 
(ig zum Vice-Admiral von Rußland ernennet und ausgeruffen, da denn 
o fort Das gantze Gemach mit dem Sdraftvvi Vice-Admiral (heift Ges 
ſundheit, und bedeutet der Rufen Vivat) erſcholl, und diefer nach ges 
fchehensr Danckſagung ſich in feineChaloupe unddie Vice-Admiralss 
Flagge darauf feste, und folglich nach angenommener gratulation 
von ung Fremden, dem prächtigen Feftin in des Fürften Menzikoffs Pals 
lajt beymohnete, 

| 5.133. Nach der Tafel erzeigte erdem Schwedifchen Debrenfchild 
viele Gnade, und fügte zuallen umftehenden vornehmen Rufen: Hier 
fehet ihr einen tapffern und treuen Diener feines Herrn, der fich bey dem⸗ 
Telben der höchiten Belohnung würdig gemacht, und fo lange er bey mir 
ijt, aller meiner Gnade genicflen fol, ob er gleich viele brave Ruſſen getöds 
tet hatz Ich vergebe es euch (ſich zu ihm im Lachen kehrend) und bleibe 
euch geivogen. . 

S. 134. Der Debrenfchild erwiedertenach gethaner Danckfagung : 
Ich habe zwar bey meinem Herrn ehrlich , aber nicht mehr gethan, als 
was ich zu thun ſchuldig geweſen. Se meinen Tod Be (e 

atte 
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Auguftus hatte fieben Wunden empfangen) aber ihn nicht gefunden, und tröfte 

3714- mich inmeinem Unglück, daß ich von Ew. Majeſt. als einem fo groffen 
Eee: Dfficier und nunmehrigen Vice-Atmiral gefangen , und mit fo pies 
ler Gnade angefehen bin. Diefer Dehrenfchild verficherte , daß Die Rufs 
fen mie Die Loͤwen gefochten , und daß, wenn er felbft ihre Aufführimg 
nicht geſehen, er niemals würde geglaubet haben, daß der Czar ans feis 
nen dummen Unterthanen folche- gute Soldaten gemadyt. Doch was 
kan Scyärffe, Zeit und Klugheit nicht auerichten ? 

6.135. Es wird dem £efer hoffentlich nicht mißfallen, wenn ic) ihm 
diejenige Gelegenheit und Mittel offenbahre, Durch welche der Czar feinen 
Kriegs⸗Staat in folche trefliche Verfaflung gefeßet , in welcher die ganz 
be Welt — nen — — — 

Gelegenheit $.136. Es iſt bekandt, daß der Czar nad) feines aͤlteſten Hal 
und ae Bruders Fedors Tode anfangs eine gemeinfchafftliche Regierung mit 
au der jegis deſſen zweyten Halb · Bruder Ivan geführet, und daß die Prinsefin So⸗ 
Kun phia, Halb⸗Schweſter dieſes Ivans , aus dergegen ihn hegenden Liebe 
er und ihrer groffen Regierſucht, ‚alle Mittel in der Welt angewendet hat, 
um entweder ihren Halb⸗Bruder, den jeßigen Czaten, gar aus dern 
Wege zu räumen;, ‚oder doch zum wenigſten es dahin zu bringen , daß ex 
auf einoder andere Weiſe von der Nachfolge ausgefchloffen werden mögte. 

8.137. Um nun zu dieſem Endzweck zu gelangen, meynete fie keinen 
beſſern Weg finden zu koͤnnen, als wenn ſie dem — Czar Peter alle 

gute Erziehung benaͤhme, und ihn unter einer Gefellſchafft von jungen ro⸗ 

ben Leuten ins wilde wegwachſen lieffe, in der Hoffnung, daß fic ihn Durch 
eine unanftändige Lebens⸗ Art mit der Zeit bey dem Volcke verhaftmachen, 
und feinen hervorblickenden groffen Get und Rerftand durch Debau- 
chen und Erlaubniß zu den Kaftern erſticken, folglic) ihn zur Regierung 
und Vornehmung groffer Dinge ungeſchickt machen würde. | | 

6.138. Doc) alle diefe Anfchläge geriethen fehr fchlecht, weil das 
feefliche Naturell des heranmachfenden Czaren die Oberband behielt, und 
die An. 1683. von der Pringefin Sophia anggzettelte Empöhrung, und 
Die Warnungen der dem Czaren getreuen Ruffen, ihm endlich die Augen 
öffneten, und bey ihm ein ſtarckes Mißvergnuͤgen wider viele Groſſe des 
Meichs, mithin die Begierde ermeckten, ſich an dieſen Widerſachern 
bey Zeit und Gelegenheit zu rächen; Daher denn fo wohl die Sorge, wel⸗ 
che die Sophiifche Parthey ihm verurfachte, . alsdie Nothmendigkeit dies 
felbe zu ftürgen, den erften Grund zu dem Vorhaben legten,fich auf feinem 
Throne durch Huͤlffe der Auslaͤuder feft zu feßen, und derfelben noch — 
als 
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als bieher gefchehen , allgemach in feine Dienfte aus allen Rändern der 
Welt zu beruffen,, wohl miffend , daß diele Heerde Fremdlinge von 
. feinen Unterthanen wuͤrden verfolge, und dadurch bewogen werden, 
ihr eingiges Vertrauen in ihn, den Czaren, zu fegen, auch bey etwa vor⸗ 
faltender Empoͤhrung ſich fehlechterdings an ihn zu halten, und mit Ihm 
ihr Gluͤck und Ungluͤck zu tbeilen. 

9.139. Die vielen Nachftelungen und heimliche Verſchwerungen, 
welche wider den Czaren Peter angeftellet wurden, und denen er auf wun⸗ 
derbahre Weiſe entgieng, befchleunigten die Anwerbung auswärtigerOfs 
ficiers, ‚und weiln unter denfelben viele gefchickte Leute, und infonderheit 
der beruhmte Le Fort ing Rand kamen, Die das Gehörund die Gnade des 

onarchen fich erwurben, fo kunte es nicht anders feyn, als daß ihre Er⸗ 
zehlungen von dir Befchaffenheit dieſer Länder, und die Yorfchläge, die 
Rußiſche Macht zu vergröffeen, und aufden Deutfehen Fuß zu ſetzen, folge 
lich die dem Czaren feindfelige Ruſſen unter den Gehorfam zu bringen, 
—— zu Veränderung der Regierungs⸗Form vermehren 
muſten. | 

9. 140. Er nahm alſo die fefte Entfchlieffung , der Rußiſchen Boss 
beit cin deutſches Gegengewichte zu fegen, und durch Hülffe dieſes letztern 
den alten Rußiſchen Sauerteig gang auszufegen; deswegen feine erſte Be⸗ 
muͤhung war, das Corps der feiner Schweſter ſehr geneigten und uber 
40000. Mann ausmachenden Streligen zunichte zu machen, weil dieſe 
Soldaten gar zu alt, zueigenfinnig und zu mächtig waren, um fich von 
deutfchen Dfficiersverändern und fchuriegeln zu laſſen; war alfo fehr noͤ⸗ 
thig, dieſes Werck mit ſolcher Behutſahmkeit zu treiben, daß niemand 
Die Abficht des Vorhabens mercken , und die Ruffen nicht in den Har⸗ 
nifch gebracht, noch die Ausländer aus Furchtſamkeit bervogen werden 
möchten, ihren Abfchied zu nehmen. 

$. 141. Er errichtete dieſemnach eine Compagnie von funffkig 
Mann, die mit den Streligen feine Verwand⸗und Gemeinſchafft 
hatten, ließ fie auf Deutſch Heiden und exerciren, feste ihnen ausläns 
diſche Obersund Unter-Dfficier vor , machte fi) zu Aufmunterung der 
Neugeworbenen felbjt zum Trommelſchlaͤger, hernaͤchſt zum Unter⸗ 
Officier und ſo weiter, bis zum Capitaine, zog mit dieſem kleinen Hauf⸗ 
fen auftie Parade, und bildeten ſich die Ruſſen ein, daß er dieſe Leute 
bloß zu feiner Ergeglichkeit hielte 3 Daher die Streligen diefen undekand⸗ 
ten Exercitiis als einem Schaufpiel zufahen, und an demfelben fich 


ergoͤtzeten. 
8* D 2 $,142. 
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28 Der Szar in Waffer-Gefahr. 
$. 142. Das Ding gieng alfo treflich von ſtatten, und das kleine 











Corps wurde von Zeitzu Zeit verſtaͤrcket, bisendlich ein Bataillon, und ° 


bernächftvielRegimenter draus entftunden,dergeftalt,daß diefes Anfangs 
angefehene Spott-Seminarium in gutem Exnft eine folche neue Armee 
ausgebrütet , die der Alten wegen ihrer Empörung den Hals gebrochen, 
und des Czaren Thron befeftiget, folglich denfelben fo wohl in einheimi⸗ 
fhe Sicherheit, als ausländıfche Hochachtung gefeßet hat; deswegen er 
auch feine in 10000. Mann beftehende Leib⸗Garde, ald die Stüße des 
Reiche, vor allen andern liebkoſet und wohl unterhaͤlt. 

5.143. Wennman nun zu diefen 10000. Mann die in Finnland 


. und der Ukraine ftehende groffe Armeen , die Garnifons von Petersburg, 


Narva, Riga, Reval, und denen Ufrainifchen Greng-Feftungen rech⸗ 
net , fo iftder ohntriegliche Schluß zu machen, daß die Macht des Czaren 
an geübter, wohlgekleideter, und mit gutem Gewehr verfehener Manns 


ſchafft, wuͤrcklich in hundert taufend Soldaten beftehet,tworunter aber die 
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von ihm zu Lehn gehende Coſacken, Tartern und Calmucken, auch nicht 
die ſogenannte Schwartze Regimenter, welches eine Art von Land⸗Mi⸗ 
litz iſt, gerechnet werden muͤſſen. 

§. 144. Dieſe Krieges⸗Macht wird num in der ſchaͤrffſten Diſciplin 
gehalten, und ordentlich recrutiret, wiewohl ſie wegen der geringen Be⸗ 
zahlung der Rußiſchen Officiers dem Czaren nicht ſo hoch zu ſtehen kommt, 
als Armeen in andern Ländern zu thun pflegen. 

8. 145. Die Rußiſche Anfanterie wird Feiner andern nachgeben, 
und ob zwar die Cavallerie auch aus lauter anfehnlichen Leuten beſtehet; 
So ift doch noch ein und anders bey ihr auszufegen , zumahlen Feine grofe 
fe Pferde in Rußland fallen, und ein Ruffefich nicht gewehnen will, fein 
Pferd wohl zu ſchonen und zu warten. 

$. 146.. Auf dem Feftin, von melchem ich oben gedacht , erzehleten 
die mit dem Czaren aufder See geweſene DOfficiers, daß Se. Majeft. bey 
dem im Julio ausgeftandenen entfeßlichen Sturm, mit ihrem Schiffein 
der aröften Gefahr gewefen, und nach der Meynung aller See Rerftäns 
digen fich verlohren geſchaͤtzet, Daher ſie aus zweyen Übeln das geringfte 
erwehlet, und ungeachtet alles Flehens und Abrathens der aufden Knien 
liegenden Kuffen, ſich mit den IBorten: Ihr Herren glaubet feine Præ- 
deftination ; in eine fefteChaloupe gefeßet, und die zwo Meilen nach den 
Lande hin bey unaufpörlichen Sturm und finfterer Nacht glücklich abges 
fegelt , auch nach der Abrede am Ufer fo fort ein Feuer machen , und das 
durch der Flotte ein Zeichen ihrer Errettung geben laffen. s 

.147. 
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Verftöhrete Stadt Nienfhang. 29 
8.147. Die beyden Dctobersund November-Monate wurden mit Oftober - 
allerley nüglichen Berfaffungen zugebracht, und ließ infonderheit der Czar und 
ander Feftung und andern öffentlichenGebäuden, auch aufdem Schiff⸗ on 
Bauwercke durch mehr als viergig taufend Menfchen arbeiten, und weiln 714. 
diefelbe noch nicht zulänglic) waren , muften die Finnifche Bauren und 
Schwediſche Gefangene zu Hülffe treten. Bon diefen letztern kamen 
600. Mann aus Samara , einer jenfeit Safan an der Wolga gelegenen 
Stadt , nachdem fie daſelbſt etliche Jahre in der Schweffelgruben gear⸗ 
beitet, undbey diefer ungefunden Handthierung den gröften Theil ihrer 
Spießgeſellen begraben hutten. 
$. 148. Sie wurden in Petersburg von der regierenden Czarin, ale 
einer Vorſprech⸗ und Wohlthaͤterin aller armen unglückfeligenMenfchen, 
mit IBinters Kleidern und etwas Gelde befchencker. 
$. 149. ch befahe in diefem Monate die im Anfange des gegens Verſtoͤh⸗ 
waͤrtigen Krieges von den Ruſſen verftörte Stadt Nienfchang , Die eine rete Stadt 
Heine Meile Weges von Petersburg gegen den Strom, und hart an Rienfpang. 
demſelben gelegen, und von welcher ich nur noch einige rudera, den tiefs 
fen Graben, Brunnen und Keller⸗Loͤcher wahrnehmen kunte, weiln alle 
Materialien der abgebrochenen ar zudem Anbau der Stadt Peters⸗ 
burg gebraucht worden. Die Einwohner der Stadt, welche gute Hand⸗ 
lung in der Oſt⸗See gepflogen, find mehrentheils gefangen, und das un» 
verheyrathete Frauenzimmer von der Czarin, der Fürftin Menzikoff und 
andern vornehmen Dames in Dienfte genemmen, und nad) der Zeit 
verheyrathet. 
$.150. Ich nahm zu gleicher Zeit das gegen die Mündung der See Luſthaͤuſer 
gelegene Bafls Haus eterhoff in Augenfhein, und wenn ich von demfelben zu Petew 
bier nur fo viel erwehne, daß die beften Baumeifter und etliche taufend heff und 
Menfchen fehon über 10. Jahr an demfelben gearbeitet, und die Natur — 
gezwungen haben, ſo wird man ſich ſchon eine Idee von der Pracht dieſer 
und der Arbeit zu Strelnamuͤſe machen koͤnnen, bey welcher letztern vor 
einem Jahr zehn taufend Menfchen täglich befchäfftiget waren, und im 
etlichen Jahren ein ander Verſailles hervor bringen werden. 
8.151. Den 1. December ftarb der Sampjedifche König, von wel⸗ December 
chem oben gedacht ift, und wurde mit vielen Ceremonien begraben, undin 1714 
der Catholiſchen Kirche, zu welcher er fich befennete, beygeſetzet. 
$.152.Er mar vor einigen Fahren zu Mofcau gefrönet,und von 24. Samoje: 
Eamojeden, nebft fo vielen Nennthieren , die man zu dem Ende aus &as diſcher Koͤ— 
* mojeden kommen laffen, gehuldiget worden. nig ſtirbt. 
D 3 %. 153. 





30 Des Bice-Eangl. Schaphiroff Abreifevon Conſt. 
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Becember $.153. Im Sys des December Monats Eamein Courier von 
ne Conftantinopel mit Briefen von dem Vice-Eansler Schaphiroff, und 
brachte dem Ezaren die Zeitung, Daß der gedachte Vice-Eansler nach vie⸗ 


Schappi: fer ansgeftandener Unruhe und Verdrießlichkeit, von der Pforte eine gute . 














if er u vermögen nach Rußland zu kommen, unter andernihnen auch zu vers 
fachen. daß fie Wohnung haben, und dieerften schen Sabre von allen 


* Oneribus frey feyn folten. 
Strumpf: $.155. Ein Frantzoſe kam von Berlin, und nahm uͤber ſich, eine 
Fabrique. Strumpff⸗Fabrique aufzurichten „ zu welchem Ende man ein groſſes ſtei⸗ 
nern Hauszu bauen anfıeng. 
Befehl wer $.156. Allen und jeden Einwohnern in Petersburg, welche Häufer 
gen der. Hay; DON einem Stockwerck hatten , wurde feharff anbefohlen, noch eins drauf 
ſer. zu ſetzen. Es blieb ſonſt bey dem letztern Mandat, daß zwar die groſſe 
Menge der hoͤltzern Haͤuſet ſtehen bleiben, keiner aber nicht weiter vom 
Holtz, fondern Dach und Wände von Stein bauen folte. 
Befehl an 9.157. Der Ezar ließ dem Czarewitz wiſſen, Daß er ſich nach ges 
denSzarewig endigter Eur im Carlsbade zu Petersburg einfinden folte; er foll aber bey 
nach Haufe Empfangung diefes Bricfes, und in feiner Antwort hiezu wenig Luft bes 
zu tommen. zeiget, und ihn, wie man vernahm, verdroffen haben , Daß er noch Ser- 
| geant bliebe. 
Tochter des S.158. Derreiche Fürft Gugarin, Gouverneur von Ziberien, 
Fuͤrſten Ga wolte feineeinkige Tochter, eine junge, fchöne und kluge Perfon nöthigen, 
garin fliehet mit des Senateurs Mufchin Puskin älteften Sohn, der aus Franckreich 
* El wieder zu Haufe gekommen war, ſich zu verheyrathen; Sie ader nahin, 
um dieſer gezwungenen Ehe vorzubeugen, aus Moſcau die Flucht in ein 
Rußiſch Cloſter, und lieh fich fcheren. | 
als des Rußi⸗ $.159. Wenn eine Frau von ihrem Mann, oder eine Tochter von 
(hen Frau⸗ ihren Ektern entläufft, undin ein Cloſter gehet, twelches gar offte in den 
—— Laͤndern geſchiehet; ſo iſt niemand vermoͤgend, ſie wieder heraus zu brin⸗ 
"gen, fals ſie fich ſchon ſcheren laſſen. 


J. 160. 
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i Neue Colonien in Ingermanland. 31 


6.160. Der Czar that eine Reiſe nach Duderhoff, und andern Decembes 
Dertern in Ingermanland, umdie aus Rußland dahin gefegte Eolonien, 17 * 
und ihren Zuſtand in Augenſchein zunehmen. Er hatte in Rußland eis Kara * 
ne groſſe Menge reicher und bemittelter Bauren, mit Weib und Kindern german 
wegnehmen, und nad Ingermanland bringen, und ihnen austrägliche land. 
Laͤndereyen in Diefem von Krieg und Peft gang eindde gemachten Lande 
wieder anmeifen laſſen; Dagegen aber andern armen Feuten in Rußland 
dasjenige wieder zugeeignet, was die hicher gefegten Familien dorten vers 
lafien muͤſſen. 

8,161. Von Mofcan vernahmman, daßdes Ezarn Ivans hinters Bertwitt 
laſſene Wittwe Profcovia, nebjt ihren Drey Pringeßinnen, Davon die Ael⸗ wete Garin 
tefte, Nahmens Anna, ſchon damahls verwittwete Hergogin von Eur⸗ ri 
land war, unddie Zweyte nachher an den Hergog von Mecklenburg vers — rin 
heyrathet worden, von Iſmailoff ihrem Lufthaufe, und der Frau Muts gefinnen 
ter Reibgedinge, drey Meile von Moſcau gelegen, nach Petersburg zu foms von Moss 
men Befehl erhalten. cau. 
9.162. Des Czaren Printzeßinnen wurden in Petersburg wohl er⸗ Erziehung 
ogen, und in allem, was ihnen noͤthig war, fleißig unterrichtet. ie der &arb 
re ſchon vecht gut Deutſch, Frantzoͤſiſch aber lieg man fie noch Gen Priw 


tzehinnen. 








nicht lernen. 
G6. 163. Der Czar hatte jemanden gefragt, ob die deutſche 
Sprache nicht fo reich wäre, daß man ſich zur Gnuͤge in derſelben zu 
verfiehen geben koͤnte, und als man mit Ja geantwortet, feine Vers 
wunderung bejeuget, daß die Deutſchen indie Srangöfifche Sprache fo 
fehr verlicbet wären. 
$.164. An dem groffen Gebäude der neuen Canglen wurde eyftig Neuer Can⸗ 
gearbeitet, und iſt man nunmehro damit fertig. Es iſt wohl keine Cantze⸗ Keley Ban. 
(ey in der Welt, in welcher in mehren Sprachen gearbeitet wird , als in - 
der Rußiſchen. Sie hat über fechszehen Dollmetfcher und Secretarios, 
in der Rußiſchen, Pohlnifchen , Lateinifchen, Deutfchen , Englifchen, 
re Dänifchen, Frantzoͤſiſchen, Ztaliänifhen, Spanifhen, 
riechifchen, Türckifchen , Chinefifchen, Tartarifchen, Calmuckiſchen 
und Mongalifchen Sprache. Narviſche 
$ 165. Nachdem verwichenen Sommer über ‚ alle die aus Dörpt Einwohner 
and Narvanad) der Eroberung in die Gefangenfchafft nach Rußland Fommen 
weggeführte Einwohner, deren 1610. geweſen, in Eaſan, Aftrafan, Susifchen 
Eiberien, Wolgada und Mofcan aufgefucher, und ihnen angedeutet Se 
worden, nach ihrer Heimath fich wieder zu begeben ; hatten bis zwey vn * u 
. er auſe. 
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dert bemittelte Leute fehon vor einigen Monaten folchem Befehl zu Folge 
fich in Narva eingefunden , die übrigen aber lagen noch in Mofcau, und 
fchrieben beweglich an den Ezaren, daß , weil fie ſchon ales Ihrige aufdie 
Fuhre gervendet , fie nicht weiter kommen koͤnten. Se. Majeft.ieffen 
deswegen dorten zwey hundert Wagen mit Pferden aufbiethen, um diefe 
Leute herzu bringen. Sie richten fich in Narva jego zwar wieder ein, es 








will aber mit der Handlung noch nichtrecht fort, und die meilten find freys 


willig inder Gefangenfchafft zurück geblieben, weiln fie fich daſelbſt beffern 
Unterhalt verfchaffen fönnen, und ihre erworbene Häufer und Ländereyen . 
nicht verlaffen wollen. 

8.166. Ein aus Finnland gekommener Dfficier berichtete mir,daf 
die Stadt Eajaneburg an dem gröjten See in Finnland gelegen , noch 
der eingige Drt wäre, in welchem Die Schiveden Garnifen hätten, jeßo 
aber iſt fie gleichfuls unter des Czaren Bothmaͤßigkeit. Es iſt merckwuͤr⸗ 
dig von Diefer Stadt, Daß der Schtwedifche Commendante mit denen 
angrengenden Ruſſen und Lappen dieſen gangen Krieg über, in guter 
—— gelebet, welches denn ſo wohl Schwediſcher als Rußſſcher 

eite genehm gehalten worden, weiln wegen der Armſeligkeit ſolcher Ge⸗ 
gend und feiner Einwohner die Feindſeligkeiten nicht den geringſten Nu⸗ 
tzen wuͤrden nach ſich gezogen haben. Eben dieſe Beſchaffenheit hat es 
auch, wie ich von dem Czaren ſelbſt gehoͤret, mit der Lappiſchen Haupt⸗ 
Stadt Kola, wo — die Grentzen der Schwediſchen, Daͤniſchen und 
Rußiſchen Lappen zuſammen ſtoſſen, und dieſe verſchiedentliche Voͤlcker, 
die mit dem aus den Fiſchen gebackenen Brodte ſich kuͤmmerlich behelf⸗ 
fen, ſich in dieſem gantzen Kriege in der groͤſten Eintraͤchtigkeit mit einan⸗ 
der betragen, und ihten Handel fortgeſetzet haben. 

Der Zuſtand in Finnland (ſo iſt der fernere Bericht des obgedach⸗ 
ten Officiers) waͤre ſehr elend, die Bauren haͤtten in gewiſſen Diſtricten 
bisher kein Brod gehabt, und ſaͤttigten ſich mit Baum⸗Rinden. Es 
waͤren keine Doͤrffer in dieſem Lande, ſondern nur hin und wieder eintzelne 
zerſtreuete Haͤuſer, und häfte einen Strich) Landes von vier fuͤnff Meilen 
einen Prediger. Das Erdreich in gans Finnland wäre wenig fruchts 
bar, unddurc lauter Klippen, Selfen, Seen, MorÄfte und Buſchwerck 
abgefihnitten, deffen fich die Schwedischen Parthey⸗Gaͤnger durch Huͤlf⸗ 
fe ihrer Bauten wohl zu bedienen wuͤſten. 

9.167. In diefem Monare äuferte fich endlich Die Urfache der von 
dem Ezar feit erlichen Wochen ber bezeigten Schwermüthigfeit. Er 

- but; 


Zuftand der Finanzen in Rußland. 33 


Er hatte das feit Anno 1706. eingeriffene Untvefen im Reiche nunmehro 
entdecket und inErfahrung gebracht, warum die Armee fo ſchlecht bezahlet 
worden , und fo groſſe Noth gelitten, Die deutſchen Officiers davon gas 
gen, fovieltaufend Arbeits⸗Leute elendiglich umkommen, fo groffe Theu⸗ 
zung ins Land geſchlichen, die einheimiſche Handlung verfallen, und ins 
fonderheitdie Finanzen in fo ſchlechtem Zuftande fich befänden ; deswe⸗ 
gen er allem dieſem Ubel, wo nicht gänslich, Doch wenigſtens fo viel muͤg⸗ 
lic) abzuhelffen, die feſte Entſchlieſſung nahm, und alſo die groffe Inqui- 
fition zu Ende diefeg Jahre anjtellen lief. 

$.163. Man ſiehet aus der Erfahrung etlicher zwantzig Jahre, Daß 
der Czar, ungeachtet aller Ausgaben, welche er zum‘ Behuff der Armeen, 
der Flotten und alles Baus AWefens angewendet hat, dennoch feine 
Schulden zu machen genöthiget worden ifi, fondern allemahl neue 
Huͤlffs⸗Mittel in feinem Reiche gefunden , um feine Unternehmungen zu 
unterſtuͤtzen. Rußland ift fehrreih an Waaren, aber des baaren Gel 
des iſt kein Uberfluß, und wenn man den groffen Umkreiß dieſes Reichs 
betrachtet, muß man fich billig verwundern , daß unter deſſelben Weit⸗ 
Säufftigkeit und Einkünfften eine fo groffe Difproportion fid) zeigen, da 
doch fo viele Proviutzen feinen andern in der Welt an Fruchtbarkeit und 
reicher Hervorbringung der zum menfchlichen Leben benöthigten Sachen 
das geringfte nachgeben. Der Ezar hat einen groffen Theil der hieran 
Schuld feyenden Mängel zwar entdecket, auch einigen ziemlich abgeholfs 
fen; Aber es ift ihm noch zur Zeit nicht müglich, Die andern zu heben, und 
von den übrigen hat cr felbft noch feine vollfommene Kentniß einzuziehen 
Zeit und Gelegenheit gchabt. 

8.169. Esiftnicht zu laͤugnen, daß Rußland wenig Städte und 
viel Wald und Wüften hat; daß dermeifte Theil des Landes unfruchts 
bar oder beffer zureden unbeackert liegen bleibt ; Aber eine der vornehmſten 
Urfachen deffen iſt, daß das Land ven Menfchen in diefem Kriege erfchöpfs 
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fet iſt, und die übrigen wegen der Tyranney ihrer Amt⸗ und Edelleute we⸗ 


der Luſt noch Hertz haben, Hand anzulegen, und nur aufihr kuͤmmerli⸗ 
ches tügliches Ausktommen gedencfen. 

$.170. Denn gfeic) wie die Czaren von jederzeit her Die Gewalt 
gehabt, fich der Güter ihrer Boyaren nach befindcaden Umftänden zu 
bemaͤchtigen, foftehen diefe Ichtere in Der unbilligen Meynung, daß fie 
gleiches Recht an ihren Bauren haben, und daher kommt es, daß aller 
Fleiß und aller Gewinſt⸗Eifer bey Dem Bauren unterdrückt wird, und 
daß er aus Mißtrauen gegen feinen — das etwa heimlich — 
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34 Eiinkuͤnffte des Gzaren. 
ben wenige Geld unter einem Mifthauffen vergräbet und zu nichts anwen⸗ 
den fan. 
6:171. Wie nun die Edelleute durch ihregift und Macht der Bau⸗ 
ren Safft und Krafft an fich ziehen, zugleich aber dem Hofe mit ihren 
eftohlenen Mitteln nicht in die Augen ftechen wollen , fo verfchlicflen 
ie nach dem Beyſpiel der Bauren ihr Geld gleichfalls in den Kaften, 
undlaflen eö entweder verroften, oder die nunmehro klug gemachten fchis 
cken daffelbe in die Banquen von Londen, Venedig und Amſterdaw. 
Dieſemnach und da alles Geld bey dem Adel und den Bauren unfichts 
bar bleibt, fo fan daffelbe auch nicht circuliren und demLande zum Nu⸗ 
gen dienen; und ob man zwar dem Cjaren gerathen , die Eclavetey 
aufzuheben, und durch Einführung einer gemäßigten Freyheit Die Uns 
terthanen aufzumuntern, und ſich ſeſbſt dadurch Northeil zu fchaffen; fo 
hat derfelbe doch, in Anfehung des milden Naturels der Ruſſen, und 
weil fie ohne Zwang fich Durchausnicht führen laffen wollen , Urfach ge 
habt, diefen Vorſchlag bis hicher zu vermerffen. | 
habe mir in dem Anfange meines Aufenthalts in Rußland 
zwar viel Mühe gegeben einen genauen Calculum der Ezarifchen Eins 
Fünffte zu bekommen, aber Diefelbe vergebens angewendet, bis ich endlich 
durch Hülffe guter Freunde hinter das Licht kam, und alfo die theils von 
ihnen empfangene, theils felbit hin und wieder erlangte Nachrichten, von 
des Szaren Einfünfften , wie ſolche feit Anno 1714. bis 1717. geſtan⸗ 
den, dem Leſer als etwas noch nie befandt geweſenes getreulich mittheilen, 
und Dadurch demfelben eine genaue Idee von dem igigen Suftande folches 
mächtigen Reichs geben will, 
Eintinffte $. 172. Die Einfünffte, welche aus denen weitliegendenProvingen, 
des Ezaren. fo das Kußifche Reich in fich hält, jährlich in des Ezaren Schag zu flieſſen 
geachtet werden, find dreyerley Gattung: 
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Worin fie - erjonen, 
beftehen- roviant, 
Geld. 


SuPerfonen- F. 173. Unter die Perfonen, aus deren Lieferungdem Czaren einiger 
Vortheil zuwachſen kan, rechnet manbillig: 

$.174. 1. Die Coſaquen oder Cjercaſſen, dieſe beſitzen die ſoge⸗ 

nannte Ukraine oder Die zwiſchen dem Don und dem Drieper_ ober 

halb deffelben Cataraktis gelegene Landfchafften, von welchen fie fich 

auch Zaporovienfes fhreiben, denn Za bedeutet in der Ei 

pra⸗ 


Einkünffte des Czaren an Perfonen. 35 
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Spracheüber, und Poroge ein Waſſerfall. Bor diefem ftunden fie 
unter Pohlniſcher Ober⸗Herrſchafft, ergaben fich aber, als fie von dies 
fer Nation allzufehr gedruckt wurden, erftlic) denen Türcken, und endlich, 
da fie vielleicht bey denen Unglaubigen auch ihre Rechnung nicht funden, 
dem Ezar Alexio, Cr. jegigen Majeſtaͤt Vater. 

8.175. Der Stifter folcher Untermwärffigkeit warihr damahliger 
General oder Hetmann Doroffenka (deffen Nachkommen noch heut zu 
Tage vor eine der vornehmften Familien gehalten werden) melcher auch 
- die Bedingungen des Vertrags fo einzurichten wuſte, daß, mo nachge⸗ 
hends darinne feine Aenderung vorgefallen waͤre, die Cofaquen, unges 
— Unterwerffung, kaum wuͤrden gewuſt haben, was Unterthaͤnig⸗ 

eit hieſſe. 

$. 176. Unter andern bedung er ſich, neben dem Schutz St. Czari⸗ 
ſchen Majeſtaͤt, ſonderlich dieſe Puncta aus, Daß die gantze Ukraine von 
allen buͤrgerlichen Oneribus befreyet ſeyn, nach ihren einmahl ange⸗ 
nommenen Magdeburgiſchen Rechten, die in der Ukraine im Schwan⸗ 
ge ſind, leben, aller Freyheit im Handel genieſſen, inſonderheit in 
Brandtewein⸗brennen, Bier und Meth brauen und ſchencken, Durch ih⸗ 
re eigene Obrigkeit regieret werden, und keinen Ruſſen oder Auslaͤnder 
gu admittiren gezwungen ſeyn ſolte: Wogegen er dem Czar beym erſten 
Aufbott ein Corps von 60000. Mann Cavallerie zu liefern ſich 
anheifhigmachte. Solches war num zwarein aroffer Wortheilzu des 
nenfelbigen Zeiten , da man vonder regulairen Miliß nichtsroufte , und 
die Cofaquen in der Pohlniſchen und Rußiſchen Welt vor die befte und 
ſtaͤrckſte Milig pasfiren mufte: anjego aber, da man bey gegenwaͤrti⸗ 
ger Derfaffung der Earifchen Trouppen ihrer wenig. mehr von nds 
then hat, würde man fie gerne der KriegessDienfte erlaffeg (fonderlich 
da fie jeßo über dreyßig taufend Köpfe nicht aufbringen koͤnnen) und 
ie auf Rußiſchen Fuß tractiren , two man nicht beforgen muͤſte, Daß fie 
ſich über den Dnieper auf die Pohlnifche Sränge, oder aud) über den 
Don⸗Fluß in die Tartarey zurück zichen würden, zumahln da fie die 
Tartarn immer Brüder nennen: in welchem Fall denn nicht allein dies 
fcg fehöne Land wuͤſte ftchen, und zur Einöde werden, fondern auch durch 
ihre Anführung und Verſtaͤrckung ein Tartarifcher Einfall zu befürchten 
feyn würde. Weilnun diefeg zu wagen dem RußifchenGouvernement 
alizu gefährlich febeiner , fo fuchet Diefes fie mit anderer und gelindern Art 
völlig unter den Fußzubringen: Wozu man denn einen guten Anfang 
gemacht, da man fie nicht allein IS: dem gröjten un di 
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Dec. 1714. Rußiſchen Cavallerie ſeit der Tuͤrckiſchen Bataille her bis dato Quar⸗ 


tier zu geben, ſondern auch Durch die Poſt-Pferde, welche alle Augen⸗ 

blick aufgebothen, und nie bezahlet werden, ihr Land ſo ruiniret, daß 

nen nicht einmahl dem Schatten der vorigen Ukraine Ahnlic) 
iehet. 

8.177. Gleicher Art Soldaten Fan auch Se. Czariſche Maieftät 

2) aus denen Calmutifihen Horden aufbiethen. Weil aber Diefen ges 


wiſſe Subfidien müfjen gereichet werden, welche nad) des Rußiſchen 


Minifteriı Schatzung mehr belauffen als ihre Hülffe nugen fan, werz 
den fie fehr felten gebraucht. Etwas beffere Dienfte thun 3) die dem 
Rußiſchen Reid) unterworffene Tartern , melche fid) gleichfalls auf Des 
Ezaren Befehl stellen muͤſſen, und in vorigen Zeiten zwar nur in Feld⸗ 
Zugen — anjetzo aber auch zu allerhand anderer Arbeit angehal⸗ 
ten werden. 

$.178. Den gröften Bortheil aber ziehet der Czar 4) aus denen Re- 
eruten, welche ihm das Land, in ſolcher Menge als er beliebet, ohnefeinen 
Zuſchuß ftellen muß. 

6.179. Vor dieſem, ehe Regimenter errichtet wurden , gieng der 
Aufboth ziemlich verworren zu; denn Furk zuvor, ehe man in Campa- 
gne gehen folte, wurden denen Dberften aus derKrieges⸗Cantzeley Liſten 
gegeben , worin Die Nahmen derer Dörffer , Daraus fie ihre Manns 
fchafft hohlen folten, fpecificiret wurden, wobey die Oberſten des Cza⸗ 
ten Intereffe weniger, als das ihrige in achtnahmen, und um ihre 
Beutel zu fpicken, die liederlichfte Mannfchafft zu Felde führten, wel⸗ 
ches fo viel leichter geſchahe, meil eines Theils der natürlicye Abfcheu, 
welchen das gemeine Volck in Rußland vor dem Kricge bezeigte, gnug⸗ 
ſame Selegenheit gereichet, denen Furchtfamen das Geld auszupreflen 5 
andern Theils niemand gemefen, der auf dergleichen Malverfariones 
Acht zu geben, vielweniger fie zu beftraffen, fich bemühen wollen. Nach⸗ 
dem man aber dem Krieges + Tiefen der Ruſſen eine andere Fotm ges 
geben, hat man auch diefe Mißbräuche mebrentheils abgefhaftt, und 
weil ich unter gemeinen Ruſſen Fein freywilliger Soldate findet , im 
Aufboth der Recruten fo'gendes Reglement gemacht. Co bald die 
Armee completiret worden , und man nicht etliche taufend Mann 
ſchon gefammlete Recruten übrie hat, wird beym Senat vorgebracht, 88 
feyn found fo viel Recruten noͤthig. DerSenattbeiletfolche unter die 
Gouvernements aus und befiehlet den Gouverneurs , tie viel ein jede 
weder nach Proportion feines Diftriets aufbringen fol. Diefe machen 

| eine 
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n. Ar 
$.180. Es haben die Ruſſen an den Ufern des Eiß⸗Meers (gleich 

tie e8 in den Groß Pritannifchen Inſeln gebräuchlich) vermittelft des - 
Reuers und des Dafelbft überflüßigen Holges, viel Saltz verfertiget. 
Weil man nun in der Meynung war ‚ daß diefe Leute, welche in genches 
ten Schiffen herum zu ſchwimmen fi) geroohnt hatten, auch bald fich 
mit gegimmerten behelffen lernen würden , fo wurden diefelbe zufammen 
nach Petersburg gebracht und folglich die Saltz⸗ Fabriquen abandon- 
niret; dahero der Czar nachachends das auswärtige Salß anfahren 
laſſen, und jährlich mit groffen Summen bezahlen mufte : anjetzo aber, 
da man ben Anwachs der Flotte auch mehrerer Leute benoͤthigt ift, 
muͤſſen auch die entfernefte Gouvernements Recruten dazu hergeben, 
und diefelbe fo gar aus denen Bergwercken nehmen, in welchen fie von 
ugend aufgearbeitet haften, daher ſie, fo bald fie auf das Waſſer als 
ein ungervohntes Element kommen e wie die Fliegen hinfallen, er 
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Dec. 1714. mehr, da fie wegen ihres Aberglaubens zu Brechung der langen Faften 
nicht koͤnnen überredet werden. Da man.aber die Recruten gemeiniglich 
nur Durch die Gouverneurs aufbieten, und zufammen treiben laͤſt, wird 
bey dem MatrofensAufborh faſt jederzeit ein Dfficier von der Preobra- 
zinsky und Simonofisky Leib⸗Garde mit einem eigenhändigen Befehl 
St. Majeftätin die Gouvernements geſchickt; welcher dann in folchem 
Fall alles nad) feinem Willen, auch teider dielntention de8Gouverneurs 
zu thun berechtiget ift. 

$.181. Denn weil die Flotte dasjenige ift, was der Czar unter allen 
feinen Armements am meiften zu fieben feheinet , giebt er fich auch unge⸗ 
meine Mühe, alles was zuderfelben Ausruͤſtung gehöret, aufs fleigigfte 
und geſchwindeſte zu beforgen. ; | | 
$. 182. Ebenfalls muf der Rußifche fand» Mann auf Ordre feir 
nes Heren fourniren 6) allerhand Handwercker, infonderheit aber Maus 
- ver, ——— und Schmiede. Weil ſolcher Art Leute, die das Maus 
rer Zimmer⸗ und Schmiede⸗Handwerck faſt ohne lernen nach Rußiſcher 
Art gelernt, in denen meiſten Dorffſchafften Rußlandes zu finden, und 
demnach an einem ſolchen neuen, Orte als Petersburg iſt, hoͤchſt von noͤ⸗ 
then find ‚werden fie wie Recruten von den Bauren gefodert, doch fo, 
daß aus vier oder fünff Hundert Bauer-Höfen auf Befehl des Gouver- 
neurs nur eimer geitellet werden muß. Denfelben zu verforgen 
and auf die Reife zu proviantiren, müffen alle bemeldete Bauren pro 
rata contribuiren; fobald er aber an Ort und Stelle fommt, tritt erw 
in Str. Ezar. Majeflät Gage, da ihm denn monatlich 1. Rubel gereichet 
wird, wobey es auch gemeiniglicy Bis an feinen Tod fun Verblei⸗ 
ben hat, es ſey dann, daß ihm megen feines Wohlverhaltens und Erz 
fahrenheit in feiner Kurft einige Zulage gefchähe. Dieübrigen fubtilern 
Haͤndwercker, als Uhrinacher, Goldſchmiede, Schlöffer, Rothgiefs 
fer, Schufter, Schneider, Buchbinder, tc. werden nicht vom Lande ge⸗ 
fordert, fondern wo man einen ſolchen Mann an einem Orte weiß, nimmt 
man ihn ohne Betrachtung, daß er daangefiffen, weg, und führt ihn nach 
St. Petersburg. 
* 8,183. Weil auch ſonderlich bey Megierung de jegigen Czaren 
zu St. Petersburg, Kioff, Mofcau, Ajoff Taganerog, Chernichoff, 
Nijhn, Perej aslaff und anderer Orten, Feſtungen angeleget, und groſ⸗ 
fe Gebäude aufgefuͤhrt worden, hat man vor noͤthig befunden, Dazu 7 
Handlanger und Frohn «Arbeiter von dem Lande zu fodern. Die 
werden nun zwar nach Petersburg wegen Menge der im Werck feyens 
en 
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den Gebaͤude aus allen Provintzen, zu denen uͤbrigen Staͤdten aber nur Dec. 1714 
aus der Provintz, wo die zu errichtende Feſtung gelegen iſt, als die 
Kiowiſche, Nizyniſche, Perejaslawiſche, und Cjernichoffiſche, aus dern 
Kioviſchen die Azoviſche, Taganerowiſche, Czerkaſche, aus dem We⸗ 
roneziſchen, oder Azoviſchen Gouvernement zuſammen getrieben. 
Denen dahin deſtinirten Arbeitern wird gleichſals Reie⸗Geld und Sub- 
ſiſtence auf ſechs Monate gereichet, nach deren Verfluß fie wieder zu Hau⸗ 
ſe kehren und andere an ihre Stelle kommen muͤſſen. Und dieſes iſt gleich⸗ 
ſam der Abgrund, worin eine unzehlige Menge Rußiſcher Unterthanen 
untergehen und erepiren. Perſonen, welche dieſe Dinge wohl ergruͤndet 
haben, wollen verſichern, daß bey Errichtung der Feſtung Taganereg 
am ſchwartzen Meer über zooooo. Bauren und noch vielmehr bey denen 
Petersdurg⸗ und Cronslottiſchen Wercken, theils vor Hunger , theils in 
denen von dem morraftigen Terrain ſich zugegogenen Kranckheiten vers 
ſchmachten müffen. | 
9.184. Diefesift alfoder Bortheil , welchen Se. Ezarifche Majes 
ftät ausden Perfonen ihrer Länderzichen fönnen. | 
$.185. Ein groffer Theil der Szarifchen Revenüen beſtehet auch Einfünffte 
indem Proviant; Die Anlage deffelben ift nicht zu allen — gleich, J prove 
fondern wird nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und Erforderung der "" 
Armeen,hoch oder niedrig eingerichtet. In vorigen Zeiten, Da Die Guar- 
nifonen , welche die Sräng-Zeflungen gegen die Tuͤrcken, Erimmift 
undandere Tartern, Bohlen, Schweden und andere Nuchbaren befes 
Ben muften , wie auch die Armee, fo fich im Reiche aufhielt, aus der Lands 
fchafft verpfleget wurden, ſchlug man ſolches auf die Dörffer, und fors 
derte von jeglichem Hofe eine gewiſſe Maaß Korn, Haber und Grüke, 
welchesdenn, weil die Armeen fehr zahlreich und die Feſtungen dick mit 
Volck beſaͤet waren, Feine geringe Quantität austrug. Nach diefem, 
da man die Reiche-Grängen gegen Norden auszubreiten anfieng, wur⸗ 
de eben dieſe Art Proviant einzutreiben, benbehakten, anbey auch die 
Mauren gezwungen, das Korn nad) Petersburg und in die andere 
eroberte Plaͤtze zu liefern , welches denn in Anſehung der Diftantz, durch 
welche es gelicfert werden mufte , dem Land» Mann viel unerträglicher als 
die Anlage felbft wurde. Da nun desfalls viel Klagen einfamen, befchtoß 
man endlih, um folchen abzuhelffen, die Proviants Lieferung ges 
wiſſen Entrepreneurs zu überlaffen,, und an flatt des Rorns den Werth 
Davor vonder Landfchafft eingucasfiren. Dieſes würdenun ohne Zwei⸗ 
feldem Lande eine groſſe Erleichterung gervefen feyn, wo man die er 
—— e 
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Dec. 1714. he aufrichtig traetirt hätte. Dieweil aber darunter unzehlige Spitzbuͤ⸗ 
bereyen vorgiengen, und die groſſe Herren, welchen befohlen war, mit 
denen Entrepreneurs zu ſchlieſſen, ſelbſt unter fremden Nahmen die 
Lieferung übernahmen , und ſich vor die Tonne im Contract fo viel fti- 
pulirten, als fienurfelbjtmweiten,, fodaß jediwede Tonne Mehl dem Cza⸗ 
ren in denen Magazinen viel höher zu ftehen kam, als der Marckt⸗Preiß 
austragen Bunte; wurde Diefe vermeynte Erleichterung dem Lande eine 
unerträgliche Laſt, ſo daß unzählige von Haus und Hofmweglauffen mus 
ften: Diefe Unterdrücfung des Landes waͤhrete auch eine ziemliche Zeit, 
theils weil der Czar nicht viel in feinem Lande war, theilsauch, weil ſich 
niemand unterftunde, dem Kalbe ins Yuge zu ſchlagen, und die Grofe 
ſen, welche alle dDabeny interesfiret waren, zu beleidigen. Doch endlic) 
fand jich ein Mann, derdas Elende des Landes mehr als feineeigene Ges 
fahr zu Hergen nahm, und es wagte, foldye Unterfchleiffe Dem Ezaren zu 
entdecken, wiewohl mit ſolcher Art, Daß wenn er fühe, dag folche Vorſtel⸗ 
lungen Fein Gehör finden würden, er den Kopf aus der Schlinge ziehen, 
und verborgen bleiben koͤnte. 

$. 186. Er warff deswegen die Klagen des Landes an verfchiedenen 
Orten aus, wo er wuſte, daß der Czar kommen würde: Weil ihm nun 
das Glück wolte, daß der Ezar eine folche aufgehobene Schrifft felbft 
überlafe, und fieinNachdencken joge, auch dem Autori Freyheit und 
. eine gute Belohnung verfprach , twofernerfich zeigen, und das vorgeges 
bene bemeifen würde, meldeteerfich, und führte feine Sache fo wohl 
aus, daß der Ezar die Untreue feiner Bedienten mit Händen greiffen 
konte. Diefesgab Gelegenheitzu der groffen Inquifition, welche obs 
gedachter maljenim Anfang des 17 15ten Kahres unter Direltion Des jes . 
60 gefangenen Generals Bafılii Dolgorukı in S. Petersburg angeftellet 
wurde. In ſolche wurden alle Groſſen des Reichs gewickelt , der Ges 
neral⸗ Admiral Aprarin, Fürft Menzicoff, der Petersburgifche Vice- 
Gouverneur Korfafoff, der Ober AdmiralitätssHerr Kifin, der 
erfte Commiffarius von der Admiralität Sinavin, der Generale Felds 
Zeuge Meijter Bruſſe, zwey aus dem Senats-Collegio, Fuͤrſt Wol⸗ 
chonsky, Apouchtin, und eine unglaubliche Menge Ezarifcher Bes 
diente vom andern und deitten Rang. Apraxin, Menzicoff und Bruſſe 
entſchuldigten fich Damit , daß fiewwenigin Petersburg , fondern mehrens 
theils entweder in Campagne oder doch aufferhalb Landes geweſen, 
und alfo nicht einmahl wüften , was unter diefer Zeit_in ihrem Haus⸗ 
Weſen vorgegangen , geſchweige dann, daß fie die Praktiquen — 
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treuen Bedienten hätten penetriren und verhindern koͤnnen, welche Ent⸗Dee. 1714 
ſchuldigung denn theils wegen der Probabilität, fo fie zu haben ſchiene, 
theild auch in favorem angenommen wurde. Doc) mit ſolcher modi- 
fication, daß fie rechtfchaffen den Beutel öffnen muften. Die andern 
aber , welche jich nicht rechtfertigen unten, wurden härter angegriffen, 
Korfatoff öffentlich gefnutet , dem Apuchtin und Wolchonsky ein glüs 
endes Eiſen über Die Zunge gezogen , und mit der Knutegeftrafft, einige 
Niedrige mit Badoggen oder Ruthen gepeitfcht , theils nach Siberien 
und andere entlegene Derter verwieſen, und alle Güter confifciret. 
Nach Endigung folder Inquifition hat man endlich ein folches regle- 
ment gemacht, daß denen Commiffariis die Gelegenheit zum Untere 
ſchleiff abgefchnitten , und die Laft dem Lande um ein gutes , folangeals 
es währet, abgenommen worden. 

| $.187. Ein vielgröfferes Soulagement aber hat dem Lande vers 
ſchafft, daß man fürgut befunden, nad) der Pultavifchen Aktion den 
oröffeften Theil der Trouppen in Pohlen zu verlegen, und ein gutes 
Eorpo von der Reuterey unter dem prztext der zu beforgenden Tartas 
rifchen Streifferenen bey denen Herren Coſacken einzuquartieren: Doc) 
da die Rußifche Armee , vermöge des mit denen Tuͤrcken am Pruth ge⸗ 
troffenen Sriedens , aus denen Pohlnifchen Landen zurück gezogen wer⸗ 
den mufte, und man fie nicht gantz in ‘Pommern brauchen molte , konte 
man nicht Umgang nehmen, einige Regimenterin Rußland einzuquarties 
ren , welches fonderlich das Petersburgifche Gouvernement traff, weil 
man die Trouppen gerne an der Hand haben, und fie fo viel möglich, 
mit allzu groffen Marchen verfchonen wolte. Zu diefen ftieffen auch nad) 
der Handeinige Regimenter Eavallerie, die man aus der Ukraine ziehen 
mufte, um den Schein zu haben, als machte man aufdie unaufbörliche 
Klagen der Coſacken einige reflexion, und ließ fie mehrentheils im 
Smolenskoiſchen und Rigiſchen Diftrit cantonniren. Uber diefes 
hat fich auch der Dörptifche Kreyf bey der deswegen errichteten Capitu- 
lation obligiret, Jahr aus Jahr ein zwey Regimenter zu. verpflegen, 
welches dann fürdie Trouppen, foder Ezarin der Nähe von St. Pe⸗ 
tersburg zu halten benötbiget, ein fehr groffer Vortheil ift. Auch muß 
der Novogrodiſche Diftrilt denen Preobreazinskifchyen und Simonofs- 
kifchen Leib⸗ Garden, und denen dazuaggregirten Aftrafanifchen und 
Angermanlandifchen Regimentern jederzeit fo offte fie nichtin Campa- 
gene find, Quartieregeben, welche aber bey weiten fo fett nicht find , als 
fie wohl vor diefem in Pohlen zu nun pflegten. Die Garnifonen, wo⸗ 
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Dec. 17714. mit vor Zeiten die meiften Oertet Rußlandes befeger waren, hat man meh⸗ 
rentheils heraus gezogen, und nur in haltbahren Städten und Schloͤſ⸗ 
fern einemittelmäßige Anzahl Land⸗Milice gelaffen , weldye ihren Unter⸗ 
halt aus dem Diftrit, fo denen Städten zugeeignet werden , bekoͤmmt. 
Sleichergeftalt empfangen and) die in denen Städten beftellte Amtleute, 
als Commendanten, Kandräthe, Commiflarıi, Fifcäle, Cangler, Secre- 
tarii und —— „ wie auch andere Cantzeley⸗Bediente einen Theil 
ihres Gehalts an Rocken und Haber, nach der hierüber von Sr. Eur. 
Majeftät publicirten Difpofition. Diefes alles ſammlet man aus denen 

. Diftriöten: wie denn dafür Anno 1716. im Siefsfifhen Kreyſe von 
jeglichen Bauren⸗Hofe cın halb Tzetwerich Rocken, und eben fo viel Ha⸗ 
ber eingefodert wurde. Ä 

Eintiuffte 9.188. Die Einfünffte endlich, welche am baaren Gelde in Sr. 

am: baaren Erar.Majeftät Caffe geliefert werden, find zweyerley Gattung: Bes 

Gelder fländige und veränderliche. Unter diefe aber pfleget man Diejenis 
ge Revenues nicht zurechnen, welche aus denen publiquen und dem 
Cʒar directe & utiliter zufommenden Gütern fallen, dieweil ſolche einig 
und allein zum Unterhalt der Czar. Hofſtatt gewidmet ſind: wie man 
denn auch im Gegentheil wenigſtens bey der Regierung des noch lebenden 
Czʒars mie gehoͤret, Daß er etwas von denen im Lande aufgetriebenen Gel⸗ 
dern, auſſer der General⸗ und Vice-Admirals⸗Gage, welche er ſich als 
wohl verdient aus der Kriegs⸗Caſſa reichen laͤſt, etwas zum Behuff feines 
Hofes, oder ſeiner Ergetzlichkeiten, aufgewendet habe. 

$.189. Es finden ſich nun zwar einige, welche die Summe, fo er 
aus ſolchen Gütern hebet, eigentlich beſimmen, und auf 400000. Rbl. 
ſetzen wollen: aber auſſer dem, daß es ſchwer iſt, Dinge zu penetriren, 
welche man in Feiner Rußiſchen Pricaffe oder Cantzeleyen, auch nicht an 
einem Drte erfahren kan, fondern aus allen Provinsen, wo folche Güter 
gelegen, zuſammen füchen müfte, würde e8 auch desfalls unmüglid) feyn, 
gewiſſe Nachricht Davon zu haben, teil folche Guter alle Jahr neuen Aen⸗ 
derungen untermorffen find, dabaldein Stück davon an mwohlsverdiente 
Dfficiers oder Favoriten des Ezars weggefchencket, bald. auch Durch) Con- 
fifcation derer Güter, fo denen Nebelleu, oder fonften in des Czars Uns 
gnade verfallenen Familien zugehöret , nach Befchaffenheit derer Zeiten, 
weniger oder mehrern Zuwachs bekommen. , 
S. 190. Der Rußifche Bauer zahlet für feinen Hof und Land in die 
Reichs⸗Caſſe folgende ordinaire Steuern; 


In 
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die Kriegs⸗Cantzeley u» 9 25. Cop.nec. 1714 
der Admiralitaͤt ⸗ ⸗ 10. 
Recruten-Gelder ⸗ ⸗ e = 
Schießgelder für dieim Denen Gouvernements 
ausgefeßte Pferde ⸗ ⸗ II. 
> Ziegelbrennerey ⸗ ⸗ 3. 
ur Kalckbrennerey ⸗ 3. 
Zu Materialien beym Feſtungs⸗Bau in St. Pe⸗ 
tersburg ⸗ ⸗ 4. 
Zu denen Pofts Pferden E E 5. 
Zu Unterhaftung der Cantzeleyen I 53 
Zu auſſerordentlichen Depenſen. 1.halb - „ 


de im Jaht 1679. unter Regierung des EjarenFedor Alexewitzmwaren * 


S. 191. Anno 1715. wurde aufs neue befohlen, daß die Land⸗ 
Raͤthe felbft unaher reifen, und alle Häufer, die fie mit Augen. fehen koͤn⸗ 
ten, accurat auffchreiben folten : welches zwar in dem Mofcomitifchen 
Gouvernement feinen Fortgang hatte, in denen andern aber, weiß 
nicht aus mas Urfachen, ausacftellee wurde. Dennech find alle diefe 
Anftalten nicht gnug, um Die Malverfationes und andere Methoden, 
welche die Rußiſche Edellente brauchen , um des Czaren heilfame inten- 
tion zu Waſſer zu machen , zu verhindern. Denn weil des mehreften 
Theils eingiger Reichthum in Döürffern und Land⸗Guͤtern beftchet, fo ift 
auch nichts auf Erden , was fie fich mehr folten zu Hertzen geben laffen, 
ats die Sorge, dieſeibe zunusen, und ihre Bauren fo viel moͤglich von des 
nen publiquen Laften zu befreyen, weswegen fre anch Fein Mittel, 1007 
durch fie zu ſolchem Zweck gelangen Eönnen, für unzuläßlich halten. Sins 
det fich ja etwa unter denen Dazu verordneten Commiffariis ein fo auf 
richtiges Gemuͤth, Das fich Durch nicht bewegen laffen * 

ı ies 
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44 Einfünffte des Ezaren am baaren Gelde. 
Dec: 1714 (wiewohl folches bey dieſer Nation fo felten , als ein vierblätterichtes 
Kleeblat gefunden wird) fo finden fie Dennoch ein Expedient, mie fie ihn 
mit fehenden Augen blind machen und betriegen fönnen. Solches wird 
ihnen Dadurch um fo viel leichter, mweil alle Baurens Höfe in Rußland von 
übereinander gelegten Balcken zufammen gefügt find , welche fie in 2. 
a 3. Stunden abbrechen, und anders wohin transportiren fünnen ; 
weil mannun folches wohl weiß, und doc) kaum ändern Ban , fo hat der 
Senat für gut befunden , annoch nad) denen alten Regiftern die Contri- 
butiones einzufammien , und nur allein im Kiovifchen Gouvernement 
ſich nach derRevifion de An. 1710. ju richten, dierveil in felbigenfanden 
—— durch neue plantationen, welche man, nachdem die Ukraine 





der Rußiſchen Boihmaͤßigkeit unterworffen, dahin geſetzet, die Zahl 

t in der Viſitation vom 1679. Jahre — gel allzufehr vers 

mehret worden, als daß man foldhen Abgang der Ezarifchen Schaßs 
Kammer hätte Dulden koͤnnen. 

$. 192. Auſſer diefen ordinairen Steuren müffen die LandsReute 

“ für Mühlen, Teiche, Fiſchereyen, Bienenftöcke, Wieſen, Gärten, Ba: 

— und andere dergleichen pertinentien jaͤhrlich einen gewiſſen Zinß 

erlegen. 

8. 193. Die Muͤhlen hat man angeſchlagen, nach dem was alle 
ahr darinn Fan gemahlen werden: fo daß der Werth des vierdten 
heils deffen , fo Darauf verdienet werden fan, an Se. Majeft, gegeben, 

werden muß. Solche proportion hat man aud) in der Tare , tvelche 
mandenen Mühlen geringer Leute, wie auch der Geiftlichkeit aufgelegt, 
beobachtet: die Gröffern aber haben in dieſem Stücke fo wohl, alsin ans 
dern Mittel gefunden, Denen zur Tara ernannten Commiflariis Glau⸗ 
ben zumachen, daß die Einkuͤnffte ihrer Mühlen ein viel wenigers betra⸗ 
= 5 und felbe zu bemegen , daß fie viel füuberlicher mit ihnen 
verfahren. 

$. 194. Die Badeftuben der Bauren bezahlen jährlich nicht mehr, 

als 5. Altin oder 5. gl. welches, ob es wohl wenig ift, dennoch in Anfehen 
der Menge, und daß ein Ruſſe leichter der Kirchen als der Badeftuben 
entbehren fan, ein groſſes austtägt. 

$.195. Ubrigens als Fifchereyen, Teiche, Wiefen, Gärten und- 

dergleichen, haben feine gemiffe proportionirte Taxam, fondern tras 
gen die Zinfen, dieihnen von Alters her, nad) Befchaffenheit — 
und anderer Umſtaͤnde, hoch oder niedrig aufgelegt worden. Die ven 

e 
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fche Proving giebt vermöge des getroffenen Accords 25000. Mbl. DieDec.1714- 
Rigi che 600. die Oeſeliſche 9000. die Revaliſche 15000. Rubl. 


. 196. Die Einwohner der Rußiſchen Städte und Marcktflecken 
müffen auffer obbemeldten Ordinair - Steuren, welche fie mit denen 
Bauren gemein haben, nod) zwey andere Onera tragen , nemlich: die 
Grund⸗Zinſen und Vermoͤgen⸗Steuer. 


$. 197. Den Grund⸗Zinß fordert man von allen bürgerlichen Haͤu⸗ 
ſern, welche nicht auf weiſſen Grund ſtehen: und zwar von jeglicher Qua⸗ 
drat⸗Klaffter, welche ein ſolches Haus in ſich haͤlt, jährlidy 5. Cop. 
Weiſſen Grund aber nennet man in Rußland ſolche Plaͤtze, welche ehe⸗ 
mals groſſen Herren oder Edelleuten, wie auch in vorigen Zeiten denen 
Soldaten zur Wohnung angewieſen worden; und dadurch Immunitaͤt 
von ſolchem Tribut erlangt haben. Die uͤbrigen aber, welchen man 
den Nahmen ſchwartzer Plaͤtze giebt, muͤſſen alle obgedachte Zinſen zah⸗ 
ken, fie moͤgen bewohnet werden, von wen es ſey: alſo Daß auch die groͤſ⸗ 
en Herren, wenn ſie auf ſchwartzen Grund bauen, ſich derer nicht ent⸗ 
rechen koͤnnen. Doch iſt dieſe Anlage ſehr geringe gegen die Vermoͤ⸗ 
genſteuer, welche einig und allein denen, die Kauffmannſchafft, Hand⸗ 
werck oder andere bürgerliche Nahrung treiben, auferlegt wird, Ob 
nun mohl diefelbe auch den Nahmen einer bejtändigen Revenue hat, 
wird ſie doch jährlich in etwas verändert. Denn meiles imbürgerlichen 
Reben unmoͤglich, daß die Einwohner allezeit in einem Stande bleiben , 
und nicht öffters einer in Abnehmen gerathen,, der andere hingegen wies 
der auffommen folte, hat man um eine gewiſſe proportion darinnen zu 
bulten, voreiniger Zeit angefangen, aus ihrem Mittel einige Bürger» 
meifter zu beftellen , welche auf die Gleichheit bey der Contribution fes 
hen, und mo einer etwa fo verarmet, daßer fein quotum nicht zablen 
Tan, dieenorme Paftihm abnehmen , und einem mehr Begüterten aufs 
legen müffen. Diefe nun finden beyunterſuchung ihrer Mit- Bürger gus 
te Gelegenheit, auch die Zahlung der übrigen Contributionen einzutreis 
ben, dadurch) die Verarmeten ohne Schaden der Reichs⸗Caſſe mercklich 
foulagirt werden. 


$.198. Sie theilen die ganseBürgerfchafft ratione ihres Vermoͤ⸗ 

gend in gewiſſe Claffes, einige feßen fieauf ein halb Eop. einige auf 1. 2. 
Eop. bis aufı. Rubel. Wann nun die Zahlung der publiquen One- 
sum bevorftehet, machen fie die — ſo, daß wann einer ae 
3 3 
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hoͤchſten Claſſe ein Rbl. giebt, der von der niedrigſten nicht mehr als ein 
halb Cop. zu zahlen hat. F 
V. 199. Rugeachtet dieſer Erleichterung find den noch die Onera der 
Buͤrger ſehr groß, ſo, daß wer nad) ihrer Redens⸗Art nur aufeinen Altin 
oder 3. Cop, ſitzet, oft 20⸗30. Rbl. jaͤhrlich zahlen muß. 
5. 200. Denen von den erſten Clasfibus kommt es ein Jahr ing 
andere, den Zollungerechnet , 5600. Rbl. zu ftehen. _ Uber diefes müfs 
fen die Bürger der Rußifchen Städte aud) noch eine'befondere Anlage für 
ihre Badeftuben geben: gemeine Bürger. 1. , reiche Kauff⸗Leute aber, die 
ing Groffe handeln, und Bojaren 3. Rol. und dieſes iſt auch faſt das eins 
&ige, womit der dojaren und Edelleute Häufer befchweret werden, als 
welche von allen andern Oneribus frey ſind. 4 
6.201: Auch werden bon denen Befigern derer Haͤuſer, wes Stan⸗ 
des Tie auch feyn moͤgen, zur reparation derer Pflafter oder höfkerneit 
Brücken, wemit die Straffen beleget werden, alles. Jahr vor jede Klaff⸗ 
ter, Die das Haus in der Laͤnge haͤlt, $. Cop. eingefammlet , von meldyen 
aber wenig oder nichts in die Reichs⸗Caſſe flieſſet, dieweil das meifte das 
bon denen Entrepreneurs , welche für Die Ausbeſſerung der Straflen 
Sorge trageimuffen, zugerheilet wid. - 


$.202. Die Priefterfchafft ift auch in diefen Landen To wenig von 
denen publiquen Oneribus befreyet, als die Laici. Die Erg-und 
Bifchöffe Diefes Landes befigen zwar groffe Güter, muͤſſen aber die Steu⸗ 
ren ja ſo rigoureux als andere Edelleutebezahlen. 


9.203. Vor etwas mehr als 10. Jahren, da der noch bis dahin un⸗ 
gluͤckuͤch geführte Krieg mider Schweden, groſſe Geld⸗-Summen erfor⸗ 
derte, wurden allen Biſchoͤffen und Kloͤſtern auf Einrathen des geheim⸗ 
ten Raths und Grafens Mußin Puſchkin dic Land» Güter abgenom⸗ 
men, und zu St. Majeſtaͤt Domainen gerechnet: Aber Auno 17 11. gab 
man denen Biſchoͤffen dieſe Guͤter wieder, entweder derer beſtaͤndigen 
Uberlaͤuffe und Beſchwerungen dieſer hungrigen Geiſtlichen abzuhelfſen, 
oder bey beborſtehendem Tuͤrcken⸗Kriege alle Gelegenheit zu innerlichen 
Usruben abzuſchneiden. Doch behielt man ſich vor, Denen dominis, 
wenn fie ein paar Jahr geſammlet hatten, umdas dritte Jahr etwa ein 
don gratuit von zwantzig oder dreyßig taufend Rubel, nach propor- 
tion ihrer Dicecefen (deren Einkuͤnffte man umterdeflen hatte. kennen ders 
nen) abzufodern. Auch refervirten fi) Se, Czar. Majeft. Die — 
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hal» Güter, nachdem fie folche dignität nad) des Ickten. Patriarchen Dec. 7714 
Adriani- Tode fuprimirt, und dem Erbs Bifchoffe von Reiſan oder 
Riazan defohlen hatten, al Exarchus Patriarchalis Sedis deſſen fun- 
&iones unterdeflen zuverrichten. Die Klöfter waren nicht alte fo gluͤck⸗ 
lich, alsdie Biſchoͤffe. Die Groſſen zwar, die fich meldeten, da man in 
ſolchem guten Vorſatze begriffen mar, befamen ohne Schwuͤrigkeit Die ihr 
nen entzogene Doͤrffer wieder; die Geringern aber, welche nicht eher wu⸗ 
ſten, was man gutes über fie beſchloſſen hatte, bis der erſte Eꝛfer erkaltete, 
funden nachgehends vielmehr difkcuf.ät zu dem ihrigen zu gelangen : ja 
män fiehet;noch bis diefe Stunde ſchwartz verfappete Sollicitanten bey 
dem Senat herum lauffen, und das mit groffer Mühe, ja vielleicht vergeb⸗ 
lich, fuchen, was man ihnen vorhero felbft offeriret. 


S. 204. Die weltlichen Prieſter, mie fieweniger Ehre als andere 
Perſonen in Rußland haben, alfo werden fie auch mit Auflagen nach 
proportion.ihrer revenuesmebr als andere Bürger gedrückt: Hat er 
eine Pfarre, muß er für jedmedes in feinem Diftridte liegendes Haus 6. 
Eop. geben, obesihm gieich kaum ſo vieleinbringet. Noch eine andere 
Schahtzung muß er für feinen Priefterlichen Character zahlen, ja noch a 
part für feine Kinder. Endlich weil man weiß, daß fie poſt concubi- 
tum fine lotione nicht Mefle lefen „ und alfo der Badſtube nicht entbeh⸗ 
zen können, fchreibet.man jie auch höher als die Weltlichen an. Dabes 
ro ob ſchon ein Bauer fürfeine Badſtube nicht mehr als 15. Cop. zahlet, 
muß doch der Pfaffe, wenn er ſich gleich mit der allerſchlechteſten behelffen 
woite, für die ſeinige jaͤhrlich x. Rubl. entrichten. Dieſes möchten 
ohngefehr die revenuen ſeyn, die man in dieſem Reiche vor beſtaͤndig rech⸗ 
nen kan, ob fie gleich verſchiedener Umſtaͤnde wegen icht alle Jahre gantz 
egal fallen. Das quantum, was eine jegliche Anlage ins beſondere be⸗ 
trägt, iſt wegen der Ungleichheit an ſich ſeibſt ſchwer, einem Ausländer: 
aber, dem der Zutritt zu der hohen Rechnungs⸗Cammer verſchloſſen, ift 
faft sans und gar unmöglich zu erfahren. Dennoch haben ſich einige cu- 
rieufe Liebhaber gefunden, die endlid) die Bediente derfelben Cammer 
darzu perfuadirt, folgenden etat.der ſtaͤndigen Financen ihnen zu com- 


municiren. 


Gouver- 
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Mofcau 39 17301 236672. 1149687 Rbl. 
St. Petersb. 28 8324 152652 408627 

a) Kiow 56 1864 25816 114857 
Archangel 20 4302 92298 374276 

b) Riga 17 1771 42555 83039 
Aroff 17 958 407060 154933 
Siberien 30 3740 36154 222080 
Kaʒan 54 2545 22571 344064 
Nizegorod 10 3694 78562 259581 











271 44499 715980 3111144 


a) Es ſcheinet etwas paradox. daß das Gouvernement von Kiow fo 
viel Staͤdte und ſo wenig Buͤrger⸗Hoͤfe nach proportion der andern 
begreiffet, aber hiebey iſt noͤthig zu obferviren,daß in diefemGouver- 
nement das Coſacken⸗Land lieget, deſſen National-Inwohner von 
aller contribution frey ſind. Dahero man hier nur diejenigen Ruſ⸗ 
ſiſchen Haͤuſer in ſolchẽ Staͤdten vor Buͤrgerhoͤfe rechnet welche ihren 
Schoß und Schatzung bezahlen müffen. Ein gleiches iſt auch zu mer» 
cken von den Azowiſchen Gouvernement, weil die Dohnifchen&os 
facken , welche die plaine am Fluß felbiges Nahmens bewohnen, 
aud) von dercontribution frey, und davor auf der benachbarten 
— Bewegungen ein wachſames Auge zu haben verbunden 

ind. 

b) Riga und Smolensko mit zugehörigen Oertern werden zu einem 
Gouvernement gerechnet, Daher deſſen ordentliche Revenuen auf 
83. taufend Rubel determinirt, da doch fonften Lieflands Einkom⸗ 
men kaum die Helfftezu jegigen Zeiten austräget. 


S. 205. Unter denen unbeftändigen Revenuen ift die vornehmfte 
die extraordinaire Steuer bey denen Ruſſen, Tfchaprosniedengi, 
oder welches man wohl mit dem Don gratuit — koͤnte. Sol⸗ 
che wird aufgeleget, wenn auſſerordentliche Zufaͤlle, auch extraordi- 
naire Geld⸗Summen erfodern, als z. E. da der Tuͤrcken⸗Krieg anno 
1711. angehen ſolte, oder auch, wenn die Graͤntz⸗Feſtungen in Liefland, 
Ingermannland ꝛtc. zu proviantiren find, oder man ſonſt etwas benoͤ⸗ 
thiget iſt, welches man mit denen ordinairen Revenuen nicht — 

an. 
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kan. Weil nun ſolche Zufälle nicht alle Jahr fich gleich zutragen, fo Dec. 1714 
differiret auch die Extraordinair-&teuer ‚ Doch läufft fie, nachdem man 
por Tuͤrcken⸗Krieg gefichert ift, nichtmehr fo hoch ing Geld wie vors 
mahlen 
$.206. Anno 1716. twurden folgende extraordinaire Anlagen von 
jeglichem Bauer⸗und Bürger-Hofeeingetrieben : 


22 toviantirung St. Petersburg und Niga 7. Cop. 
en der zur de AdniiralitäterfotderenDtge 
terialien ⸗ 24. u. drey⸗viert Cop. - 
Von 100. Hoͤfen einen Abeier und * Riem Zuſchuß aus 
jeglichen Hofe 3. Cop 
Von 500. Höfen einen Zimmermann und che Bufdu: For 
jeglichem Hofe Cop. 
Zur Befbidung Land Räthe, Richter und anderer Eanfelep Be: 
dienten nach Dem neuen — den 28. Jan. pu- 
blicirten Befehl ⸗ 10. Cop. 


— — — — — — — — — — nn 


Summa 95. 7: drey⸗viert. Cop. 


6.207. Auffer obgefeßten Steuern wird in Rußland weder Buͤrger 
noch Bauer wegen feines Grundes oder Vermoͤgens mit einiger Contri- 
bution beſchweret. Da nun folche Anlagen ſehr leicht wären, vo derLand⸗ 
Mann den Seegen, foihm GOtt giebt , zu gebrauchen wuͤſte, fo fallen 
fie dem Lande ungemein ſchwer, weil der Bauer weder fein Land noch 
auch die eingeerndte Früchte techt zu nußen verfichet , und von feinem 
Edelmann ausgefoaen wird, Ja es fcheinet, daß die aus der Sclave 
rey entjtandene Unterdrückung des Geiſtes hr Einne dergeftalt vers - 
finſtert, daß ob ihnen fchon ein Vortheil in der Oeconomie gewieſen 
wird, fie auch augenfcheinlich den Profit davon mercken , Dennoch von ih⸗ 
rer alten Artnicht abweichen, meynende, ihre Borfahren müftens doc) 
beffer verftanden haben, zumabl, was fie fonften bey fo fruchtbarem Ter- 
ritorio ausrichten Fönten, fiehet man, wenn man aus Rußland in die 
Eofakifche Länder Eommt, denn ob e wohl einen weit ſchlechtern Grund 
haben, dieinder Ukraine wohnende Rufen auch von Natur lange nicht 
en: und activ als diefe find, bringen fic Doch vermittelft ihrer Haus⸗ 

altung, welche fat auf Pohfnifehen Fuß eingerichtet ift,bey allen Denen 
Einquartierungen und andern Drangfalen, mehr vor ſich, als die unter 
gutem Schuß ihre Nahrung treibende el — 
‚208. 
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208. Eben dieſe übelbeftellte Oeconomie ift auch Urſach, daß 
viele Familien derer Land⸗Leute, wenn ſie ſehen, daß ſie nicht ſolvendo 
find , undfich vor der Execution , welche hier faſt das Anſehen einer 
peinlichen Frage hat, fürchten, ihr Haus und Hof verlaffen und fich ent 
roeder in die Waͤlder begeben und die Parthey der Roskoluiken (fo nen⸗ 
net man, wie oben fehon gedacht ift, einige Zeloten , welche allzu eifrig 
vor die alten Kirchen Bücher fechten , und wegen deren Corre&tion 
die jegifche Rußiſche Kirche nicht mehr vor orthodox halten) vers 
mehren oder in einer andern Proving bey einem Edelmann Schutz ſu⸗ 
chen : welche Doch jeßo niemand gerne annimmt, weil dag Provincial- 
Hecht mit fich bringer, daß wenn jemand feinen Bauren in eines ans 
dern Gütern findet, dieſer ihme dem Eigenthums⸗Herren nicht allein 
den Bauren wieder abfolgen laffen , fondern auch vor jediwedes Jahr, 
fo lange er ihn bey fi) gehabt, 25. Ruben zuzahlen muß: Bey welchen 
Kauff gewiß denn diefer ſchlimm fahren folte, da_ein Bauer felten feinem 
Edelmann mehr als 10. bis 12. Rubelzinfet. Der gröfte Schade aber 
gefchichet durch folches Entlauffen denen Nachbarn; denn weil dieſe die 
Force nicht haben, der Entlauffenen Ränder, welche auſſer dem nicht 


allzuwohl beftellt zu fen pflegen, zu bearbeiten, und dennoch die Anlagen, 


welche Se. Ezarifche Majeftät fordert, fo wohl als wenn alle Höfe bes 
fetst wären, zahlen müffen, entfpringet daraus, Daß fie fich endlich, wenn 
fie ſich gang ausgezehret haben, genöthiget finden , nach dem Exempel ih⸗ 
ter Nachbaren , die TRälder vor das Feld zu erkieſen. Doc) thut diefe 
Unordnung dem Lande lange fo groſſen Schaden nicht , als die Malver- 
fation derer Land⸗Raͤthe, Cantzler und Cantzeliſten, welchen die Eintreis 
bung derer Contributionen in denen Städten anbefohen ft. Man kan 
ſolche Leute nicht anders anſehen als Raub⸗Voͤgel, welche glauben, daß 
ihnen bey ihrem Antritt zugleich mit injungiret worden, den Land-Mann 
bis aufdie Knochen auszufaugen und auf deffen Ruin ihr Glück zu graue 
den. Dabero ein folcher Schreiber, ob er fchon, wenn erin Dienfte ges 
nommen wird, Faum fo vielaufdem Leibe hat, daß er damit feine Blöffe 
bedecken könne, innerhalb vier oder fünff Fahren fich fo erhohlet, daß, da 
die Bauten ihre Häufer verlaffen muͤſſen, er fich leicht einen fteinern Pal⸗ 
faft bauen kan, melches er gewiß von feiner Befoldung nicht eribriget , 
als die vor diefem jährlich kaum in fünff oder fechs Rubeln beftund , jego 


aber Durch einen neuen Befehl Sr. Czariſchen Majeftät, damit ihnender 


Vorwand derer Unterfchleiffe benommen wuͤrde, auf funfjchn bis zwan⸗ 
gig Rubel gefetst worden. 


$. 209, 
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$. 209. Weil es nun die hoͤhern Bebienten nicht beſſer machen Dec. 1714. 
und fich den Lohn der Ungerechtigkeit fo wohl als die ihnen fubordinirte 
belieben laffen, wird das Land dergeftalt mitgenommen , daß da auch in 
denen ſchwerſten Jahren dennod) Fein Hof dem Ezarüber ſechs bis fieben 
Nubel zahlet, Durch folche Malverfätiones der Cameralium, der Bauer 
dreyzehn, ja.oft funfzehn Rubel Jahr aus Jahr einzu entrichten gezwun⸗ 
gen wird; Daher ein geroiffer in folchen Afairen verfirter Ruſſe einmahl 
fügte, wo Hundert Rubel eingetrieben würden, kaͤmen gewiß kaum drepfs 
fig davon in Sr. Majeftät Schag. Das übrige theileten Die Bediente 
vor ihre Bemuͤhung unter ich. 

$. 210. Die Mittel, derer fie fich Dazu bedienen, find unzählig und 
fo wenig zu ergründen, als das Meer auszufchöpffen, ja wenn ihnen 
durch Ihro Majeftät Befehleinige abgefchnitten werden , finden fie mit 
unglaublicher Geſchwindigkeit andere: 3. €. will der Commendant eis 
nem feiner Echreiber eine Gnade thun, giebt er ihm Commisfion , eis 
nen gewiſſen Diftriöt zu revidiren, und zu fehen , ob die Bauren ihre 
Contributionen auch alle abgetragen, und darüber Duittungen haben. 
So bald nun diefer in das Dorff kommt, fodert er alfobald mit Unge⸗ 
ſtuͤm die Duittungen der errichteten Cteuren , und Täffet fein Geſchlep⸗ 
peins Duartierrücken. Kannunder Bauerin der Geſchwindigkeit feis 
ne Quitance nicht finden (welches gar offt gefchicht, indem die Furcht, 
welche fie vor diefen Blurfüugern haben , ihnen den Verftand biender) 
muß er in continenti die Steuer nochmahl bezahlen, oder wenigftens, 
100 er fie noch zu finden verhoffet, den Schreiber beftechen, Daß er noch eis 
ne Zeitlang warte; findet er fie, ift er zwar nom der Zahlung frey , muß 
aber doch dem Schreiber feine Mühe auffer Effen und Trincken auch mit 
Gelde vergüten, und dieſer Methode bedienen fie ſich fonderlich , wo fie 
wiſſen, daß die HerrenHöfe abgebrandt find, wo fonft gemeiniguch 
die Schriften, ſo das Land angehen, vertvahret werden, in welchem Fall 
denn exceptio incendiü bey folchen ungütigen und interesfirten Rich» 
tern nichts hilfft. 

$. 211. Auffer oberwehnten Steuern, welche vom Landegehoben 
werden, hat &e. Ezarifche Majeftät noch einige andere Regalien, von 
welchen er IR confiderable doch) unbejtändige Einkuͤnffte zieht, ders 
gleichen if 

1) Das Münk-Mecht, welches dem Czaren gang allein und keis 
tem andern Fürften, Herren oder Städten unter Feinerley Prætext 
zufommt, und obſchon vor Zeiten .n Novogrod und en 
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Dec. 1714- vor ſich Münge fehlugen , hat man ihnen doch diefes Privilegium fängft 
abgenommen. Man gebrauchte fich zwar noch eine Zeitlangder daſelbſt 
befindlichen Münge, um zum Profit und ım Nahmen des Czaren Geld 
zu muͤntzen, nach der Hand aber hat man auch diefe aufgehoben und als 
les nad) Mofcau gebracht ; dDafelbft fiehet man anjetzo zwey Muͤntzen, 
davon fie die eine Denezny , die andere Monetny Dwor nennen 5 in 
dem Monetny Dwor hat man bishero nichts als Kupffer Geld ges 
münst, in der.Proportion, daß zwey Pfund Kupffer allzeit einen Rus 
bel ausmachen : in dem andern aber wird alles Silber⸗Geld fo wohl 
in groffen als Heinen Sorten verfertigt, und bey diefen wird auch alles 
zeit ein Wardirer gehalten. Man rechnet, daß beyde zufammen Dem 
— jaͤhrlich etwas mehr als zweymahl hundert tauſend Rubel eintra⸗ 
gen ſollen. 

8.212. 2) Die Schenck⸗Gerechtigkeit, welche der Czar in allen 
Provintzen und Dependencen Rußiſchen Reichs auſſer der Ukraine 
(fo weit ſolche von Coſacken bewohnet wird) und Lieflandes ſich vorbe⸗ 
halten hat. Es geht aber ſolche nur auf die Getraͤncke, welche innerhalb 
Landes zubereitet werden, als Bier, Meth und Korn⸗Brantwein; ſol⸗ 
che iſt auſſer dem Czaren niemanden im gantzen Rußiſchen Reiche zu 
ſchencken oder zu verkauffen erlaubt, und wen man daruͤber ertappet, wird 
vor Bier und Methmit Gelde, vor den Brantwein aber auch am Leibe 
fehr hart geftrafft. 

8.213. Weil nun diefe Nation dem ftarcken Geträncfemehr al: 
einige andere zugethan ift, kan man leicht erachten, Daß diefe Revenue fehr 
groß feyn muß: zumahlen da in denen Schencfen der Gebrauch, daß 
alles noch einmahl fo theuer als eseingekaufft wird, wiederum verfaufft 
erden muß , und diefes ift auch ein Mittel, wodurch das meifte Geld der. 
Nation in des Ezaren Schag zurück gezogen wird. Denn meil die Ars- 
beiter fo wohl ald Soldaten in Rußland, die Helffte ihres Lohne in ‘Pros 
viant und die andere an Geld befommen , pflegen fie das Geld nicht fons 
Derlich zu fpahren, fondern wenn fie esempfangen , tragen fie einen guten 
Theil davon in die Schencfe, und ob wohl einige wenige unter diefer Nas 
tion find , welche gang Fein ſtarck Getraͤncke trincfen , wuͤrde Doch bey des: 
nen meiften derjenige nicht vor einen allzu guten Chriften pasfiren, wel⸗ 
cher fic) in der Butter Woche und an andern hohen Feft-Tagen der 
Nuüchternheit befleigigen wolte. 

8.214. Bey folcher Befchaffenheit fchäst man den Profit, welcher 
aus den Cabaken oder Schenk, Häufern des gansen Reichs fällt, gr 
li 
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lich nahe beyeiner Million. Moſcau alleine trägt über hundert tauſendDec. 1714. 
Rubel, die andern Städte, deren in dieſem gantzen Reiche 325. ges 
jehlet werden, nad) Proportion 40. 30. 20. 10. doch die Eleinere 
nur bis 1.2. taufend. Biefer Profit würde noch viel gröffer fen , wo 
denen Boyaren und Edelleuten nicht erlaubt wäre, vor ihre Provifion 
Brandtwein nach Mofcau und St. Petersburg zu bringen; denn unter 
diefem Schein handeln alleihre Bediente mit folcher IBaare, und meil 
fie felbe bey einem groffen Vortheil Dennoch wohlfeiler als in den öffentlis 
chen Schenck⸗Haͤuſern verfauffen können, finden fie leicht Käuffer ; 
wie mir denn befandt ift, daß an einem gewiſſen mittelmäßigen Hofe, in 
einem Jahr über hundert Spann Brandtwein find verfaufft worden , 
welches dem Ezarifchen Intereffe wenigftens 900. Kubeln Eintrag ges 
than bat, woraus man leicht urtheiten kan, was in andern gröffern und 
—— Herren⸗Hoͤfen conſumiret werden muͤſſe. Hier iſt auch 
zu rechnen 

F. 215. 3) Der Tobacks⸗Verkauff, welcher gleichfalls in gantz 
Rußland niemand als dem Czar erlaubt iſt; Man verbietet aber eigent⸗ 
lich nur die — mit Engliſchen und Coſackiſchen, oder inlaͤndi⸗ 
ſchen Toback, aber der Tuͤrckiſche, welcher aus Conſtantinopel uͤber 
Kiow herein gebracht wird, und Schnupff⸗Toback ſtehet jederman zu 
kauffen und zu verkauffen frey; auch den Engliſchen zu verhandeln wird 
denen Deutſchen Kauff⸗Leuten unter der Hand erlaubt, ſonderlich durch 
Nachſicht der Groſſen, welche ſolchen ſelbſt bey ihnen nehmen muͤſſen, 
wollen fie anders was Gutes rauchen, weilen in des Czaren Boutiquen 
nichts anders als verfault Zeug anzutreffen; der intändifche aber wird 
in dem eigentlichen fogenannten Rußland (worunter man die Ufrais 
ne und Liefland nicht rechnet) allein dem Czaren vorbehalten, und 
die, foman mit ſolchem Toback ertappet, werden mit harter Geld-und 
Leibes » Etraffe beleget; Wie denn auch da Feine Entfchuldigung gilt, 
daß man es zu feiner Provifion fich angefchafft , indem auch diefes fcharff 
„verboten iſt, doch können alle folche Pr=cautiones nicht verhindern , 
dag auch in dieſer Sache nicht eben fo viel, wo nicht mehr Unterfchleiff, 
als im Brandtweins Handel vorgehen ſolte, denn wo der Profit allzu 
‘ groß, ſo daß was ich in der Ukraine vorein Copeken kauffe, in Mofcauis 
fchen vor 6. 8. Copeken verfauffen fan , fo werden dadurch viele Ruffen 
angelocfet, esauf ein Gericht Knuten ankommen zu laffen, und ein fo 
leichtes Mittel ein Stücke Brod zu erwerben, vor die Hand zu neh⸗ 


men. 
63 $. 21 6. 
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Dec. 1714 $.216. 4) Hat auch der Cjar dergleichen Monopolia mit Pot⸗ 
aſche, Weidaſche, Fifchlein und Theer, melche, meil er fieum einen 
ſolchen Preiß, wieer felbft will, verkauffen laͤſſet, einen nicht geringen 
Profit bringen; woferne folche Güter in eines Privat - Kauffmanne 
Händen gefunden werden, wird er auch geftrafft , aber nur mit Con- 
fifcation der Contrebande. 
$.217. 5) Ergieng auch Anno 1716. als der Czar nad) Hollaud 
reifete, ein Befehl, daß Fein Privar-MannZuchten Lauffen, fondern die 
Leder Bereiter folche und zwar das Puhd zu vier Rubel an die dazu ers 
nennte Commiffarios verfauffen folten. Diefe hatten Ordre, die ⸗ 
ten nach Archangel zu liefern, und ſie daſelbſt um eben denſelben Preiß 
an die auslaͤndiſche Kauff⸗Leute zu uͤberlaſſen, doch ſo, daß dieſe das 
Geld in Alberts-Thalern, den Thaler zu 80. Copeken gerechnet, und 
arin Holland folten zahlen laffen, diefes that man theils deswegen, weil 
er Wechfel-Cours in Holland gar zu hoch lief, als daß man ohne groſ⸗ 
ren Schaden fein Geld an Se. Majeftät übermachen kunte, theils auch 
um r fehen, ob ein Profit hierbey ſeyn wurde. Da aber die erſte Urfache 
aufhoͤrete, und mañ merckte, daß die Leder⸗Bereiter, in Beſorgniß, es 
möchte ſolches Monopolium fortgeſetzet werden, weniger Juchten als in 
vorigen Zeiten verfertiget hatten, hub man das Mandat wieder auf und 
ließ die Handlung frey. EX 
$.213. 6)Sind auch) alle Saltz⸗-Wercke in gang Rußland des 
Czaren zigen. Vorzeiten fand man deren fehr viel in dem Rußifchen 
Reich, nachgehendg find fie aber alle verlaffen worden, auſſer drey, die 
Stroganofiſchen, Bachmutiſchen und Siberiſchen. Dieerften liegen 
im dem Kafanifchen Gouvernement , und haben den Nahmen von eis 
nem reichen Kauffmann in Moſcau, Nahmens Stroganoff, deffen Far 
milie daſelbſt noch in groſſem Anfehen iftz Diefer , nachdem er folche 
Wercke erfaufft, fand Mittel, Diefelbe anfehntich zumachen , und den 
Ezaren zu bereden, daß er befahl, alle andere kleinere Wercke zu rüini- 
ven, wogegen er ſich anheifchig machte, fo viel Salg als das Reich noͤ⸗ 
thig hätte, um fo viel wohlfener zu liefern; _umter folcher Bedingung 
behielte fie dieſer Kauffmann verfchiedene Fahre, nachgehends aber 
derurfachte der Neid groffer Herren, welchen der Reichthum Des Mans 
nes allzuſehr in Die Augen ſtach, Daß ihm die Adminiftration Derfelben 
tiederentzogen wurde, doch weil die Sohleund Wercke auf ſeinen Guͤ⸗ 
tern lagen, ſtund ihm der Czar von einem jedweden Puhdoder viertzig⸗ 
pfündigen Stuͤcke, das daſelbſt gemacht wurde, anderthalb — 
biz 
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welches alleine jaͤhrlich auf 20. tanſend Rubel austragen foH, Daherleicht Pec. 1714 
zu ermeffen, daß der Czar fehr groffen Nusen daraus ziehen müffe. 
8.219. Die Siberifhe Wercke werden ſchlecht unterhalten , und 
jedet man dafelbit nichtmehr als was man in fetbiger Proping und bey 
nen benachbahrten Tartern vertreiben fan. 
$. 220. Das Bachmutiſche Werck am Don ⸗Fluffe gehöret den 
Tartern immediate zu, und hat bisher jährlich etwa 30. taufend Rus 
bei in die Czariſche Rent⸗Cammer geliefert. Doch) meynetman, daß 
bishero viel Unterſchleiff dabey vorgegangen, unddas Werck wohl no 
einmahl fo viel abwerffen müfte; mie denn zu Anfang des 1717. Jah⸗ 
res der —— Bachmut, Fürft Demetrius Koitzoff Mafs 
ſalsky, deswegen in Verhafft geſetzt und zu St. Petersburg oͤffentlich 
gehencket, auch andern zum Schrecken, zwey Monat im Galgen gelafs 
fen wurde, und hat der Credit des Groß⸗Admirals Apraxin, deſſen 
Bruder der Senateur mit dabey verwickelt war, ihm nichts helffen Füns 
nen. 
$. 221. 7) Hat auch der Ejar das Monopolium aller Siberis 
ſchen Waaren, worunter nicht allein diejenige gerechnet werden, welche in 
Siberien fallen, fondern auch welche aus Ehina durch Eiberien nach 
Rußland gebracht werden. Die vornehmfte hievon find ſchwartze und 
andere Siberifche Füchfe, Zobeln, Vielfraß, Hermelin, Luchfen, und 
andere dergleichen Rauchwerck: Hiernechſt Chineſich Gold , Fiſch⸗ 
knochen, Mamant- Zähne, Ehinefifche geuge ꝛc. Alle diefe Sachen 
er weder in Eiberien noch Rußland zu Kanffe oder zu verkauffen vers 
orten: Aber auf denen Poſten, welche, die aus Siberien nady Moſcau 
wollen, nothwendig pasfiren müffen, wird aufs genauefte Achtung ges 
geben , daß nichts vom obbemerckten Waaren auf Privat-Rechnung hers 
aus geführet werde, fo daß die Dfficiers auf denen Poftirungen , und 
die Woywoden oder Land» Räthe in denen Städten, mo fie nur den ges 
rinoften Derdacht faffen, denen Reifenden, fogar die Schienenan Raͤ⸗ 
dern und Schlitten⸗Sohlen aufbauen und vifitiren: und foldyes wird 
fo viel fchärffer in acht genommen , nachdem man entdecket , mieeinige 
die GoldsKäftgen denen groffen Weißfiſchen, welche in Eiberien ges 
fangen werden, in den Baud) gefteckt und folchergeftalt eine ziemliche 
Menge Gold ans dem Lande pra&ticht haben; Daher kommt es auch, 
daß Sachen, die in Siberien fpottfeil find , in Rußland übertbeuer muß 
fen bezahlt werden, und kan fich der billig vor gluͤcklich fehägen, wer 
vom Gouverneur einen Paß bekommt, unvifitirt aus dem — zu 
reiſen, 





56_ Einfünffte des Ezaren am baaren Gelde, 


Dec. 171 4,teifen, wo er anders Mittel und Eredit hat, daß er was einkauffen Fönne. 
Ob nun wohl diefe Handlung fo fcharff verbothen iſt, Eehren fich doch die 
Siberifche Gouverneurs, welche daſelbſt en fouverain regieren, tvenig 
daran, und thun in der Handlung auf ihren Profitmehr, als auf des 
Czaren Rechnung, Daher fiedenn auch gemeiniglid) aus dieſem fonft fte- 
rilen Lande mit ungemeinem Neichthum zurücke kommen. Eben diefes 
wurde auch dem jeßigen Gouverneur, Fürften Gagarin, Schuld geges 
‚ben, und war die Urſache, warum man ihn im 1715716sund 17 19ten 
Jahre nach Petersburg abholete, wie er denn bey meiner letztern Abreife 
aus Rußland noch in Verhafft war. 

$.222. 8) Alle andere Waaren, welche frey gegeben ſind, muͤſſen 
beym Eingang und Ausgang einen gewiſſen Zoll geben. Zwar ſind in 
‚allen Rußifchen Städten gewiſſe Zol-Buden, da die Waaren, , dieder 
Kauffmann dafelbft einfaufft oder verfaufft, verzollet werden müffen, 
doch rechnet man nicht mehr als fuͤnff groffe Zoll⸗Haͤuſer, nemlich zu 
Archangel, St. Petersburg, Aſtrakan, Kiow und Mofcau. Zu Ars 
angel ud St. Petersburg werden die IGaaren verzollt ‚ welche Ruß⸗ 
landaus Preuffen, Engelland, Holland, Daͤnnemarck, Franckreich, 
Hamburg und andern Se» Städteneinnimmt und ausgiebt: in Aftras 
can werden die Perfianifchen, in Kiow die Türcfifchen Waaren mit 
zoll belegt : in Mofcau endlich muß alles wiederum aufs neue im 
der Börfe verzollt werden, was aus dem gangen Reiche dahin fließt und 
confumirt wird. 

6.223. Diefes möchten ungefehr die hauptſaͤchlichſten Vortheile 
feyn, welche der jeßtsregierende Czar aus feinem mweitläufftigen Reiche 
ziehet , und will ich derjenigen vor dißmahl nicht gedencken, "fo diefer Mo 
narche durch felbjteigenen Fleiß und induftrie e. g. die zum Schiff⸗ und 
— Bau benoͤthigte Materialien, ꝛc. ſich zu verſchaffen Mittel ges 

unden. 

5.224. Ob nun zwar das Rußiſche Reich dem Garen fo viel eins 
traͤgt, daß er bey einem ſo langwierigen Kriege und bey ſo vielen Veraͤn⸗ 
der⸗ und Unternehmungen nicht alleine keine auswaͤrtige Schulden, 
wie ich ſchon oben erwehnt, gemacht, ſondern auch noch zur Zeit den 
Gebrauch der billets de Monnoye nicht noͤthig gehabt, ſo koͤnten doch 
Se. Majeſtaͤt ein weit mehres aus ihren Laͤndern genieſſen, wenn ſie 
durch eine Anzahl kluger und getreuer Raͤthe ſecundiret, und die Finan- 
zen aller Ihrer Provintzen auf den Deutſchen Fuß eingerichtet wuͤrden, 
denn aus eben dieſer Urſache entſpringet der taͤglich anwachſende — 

an⸗ 
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Bere welchen man zwar durch die jego anzurichtende Rent-Eammer Dec. 1714 
abheiffen , und der Einnahme eine beffere Geftalt geben will, aber auffer 
dem, daß zehn oder zwoͤlff ausländischen Perfonen ſchwer, ja unmüglich 
feyn wird, ſolche Sachen in einem unbekandten Lande in beffereDrdnung 
jubtingen , fo wird der Czar durch die Widerfpenftigkeit feiner Nation 
und durch ihre Liebe zur Ungerechtigkeit, noch groffe Hinderniß finden, den 
vorgeſetzten heilfamen Endzweck gaͤntzlich zu erreichen. 
$. 225. “Den 11. December wurde das Andreaͤ⸗Feſt gefeyret; Ritter des 
Die Ritter waren Damals der Ezar, die Könige von Dennemarck und Nubifhen 
Pohlen, der Fürft Menzikoff , der Admiral Apraxin, der GroßCangs Ordens. 
ler Golofkin, der GeneralsFeldsZeugmeifter Bruß, der General, Fürft . 
Repnin, der Pohlniſche Graf Vigthum, der General Weide, und hers 
nächft find der Vice · Cantzler Schaphiroff und der geheimte Kath Tols⸗ 
toy ihnen noch affociirt worden. 
$.226. Die Ezarin hatte ihren neuen Orden bey dieſem Feſtin auch Der Earin 
angelegt. Es iftein Creutz an einem weiffen Bande mit der Beyfchrifft: * ange⸗ 
Aus Lieb und Treu vors Vaterland. —— Dt 
$. 227. Als die Ezarin ihren Gemahl aus groffer Liebe nachdem Zeſſen Ur: 
PrutbrSiuf| folgete, und die gantze Armee nebft beyden Majeftäten fich in fprung. 
der gröften Noth befunden hatte fie (einige meynen ohne Wiſſen des Czars, 
andere mit deffen heimlicher Gehehlung) einen Courier an den Groß Bes 
zier gefandt, und ihm groffe Geld⸗Summen verfprochen ‚ welche fie hers 
naͤchſt ibm auch bezahlet, wenn er ſich mit dem Ezaren in Tractaten eine 
laffen wolte. Wie nun der Groß⸗Vezier dieferreigenden Bitte ftatt ge 
geben, und dataufdie Handlungihren Aufanggenommen, aud) der Fries 
de durch die Klugheit des Ezaren gefchloffen worden , ſchickte der Groß⸗ 
Vezier Deputirte in das Rußiſche Lager, und trug ihnen unter andern auf, 
die Czarin zu erfuchen, ſich Denenfelben fehen zu laſſen; weiln er noch an ih⸗ 
rer Gegenwart zweiffelte, unddaß ein Frauenzimmer aus Liebe zu ihrem 
Gemahl, ſich in folchen gefährlichen Feldzug begeben koͤnte. Weil nun 
der Czar Diefer Begebenheit vor kurtzer Zeit fich erinnerte, beliebt er; daß 
Bi Ezarin zum ewigen Gedächtniß derfelben, obgedachten Drden einfegen 
te. | Die Am- 
...$228. Den 20. December kamen endlich der Baron von Scha⸗ bafladeurs 
phiroff, und der geheimte Rath Tolstoy voh ihrer verdrießlichen Tuͤrcki⸗ gr von 
chen Ambaffade glücklic) tieder zu Petersburgan. ° + —* 
8. 229. Ein Rußiſcher Prieſter, Nahmens Foma, hatte ſich un⸗ ui 
terſtanden, in Moſcau wider die — Religion, En, derftärmer 
eis wir 
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Yanvaris Heiligen, und dergleichen Sachen mehr öffentlich zu predigen. Er war 
1 ri 5. anfangs don der Elerifenzu Widerruffung feiner Lchrfäge ermahnet wor⸗ 
in 5 reg den, weiter aber fich hieran nicht gefchret , ja gar an Dem Feyertage des 
verdtandt Se, Alexii indie öffentliche Berfammlung gedrungen , und das Bildniß 
dieſes Heiligen und der Mutter Gottes mit einer Art in Stücken geſchla⸗ 
gen , auchhiernächftdem Polcke die Einfalt der Rußiſchen Religion nach⸗ 
drücklicher auslegen wollen, hatte man ihn ins Gefaͤngniß gemorffen, und . 
nad) eingehohltem Kath und Urthel im Anfange diefes Monats zu Mor 
ſcau, als einen Keker und Bilderſtuͤrmer, lebendig verbrandt, da er 
“+. gorber der Sentenz gemäß, feine Hand und die Art mit groffer Stande _ 

. hafftigkeit ing Feuer gehalten und verzehren laffen , auch bis an fein Ende 
Eerteder dem Velcke geprediget. Min füte daß er von den Roskolnicken wäre, 
Nostolns welches eine gewiſſe Secte iſt, Die ſich von der Rußiſchen Kirche gantz und, 
den gar abgefondert, auffer Daß fie von Denfelbigen nod) einige Ceremonien 
und Adiaphora behaltenhat, in den Wäldern und andern abgelegenen 
Orten fi) aufhält, zwar ihre Contrrbutiones richtig abträgt , fonften 
aber nicht unter foichen Schorfam tie die Ruſſen gehen will, und Übrigens 
ein unftcäfliches Leben führe. Sie findöffters verſolget worden, um fie 
auszurotten, esift aber bisher unmuͤglich geweſen, unddaman noch neu⸗ 
lich drey hundert von Diefen Leuten in die Enge und in eine Kirche getrieben, 
hatten fie fich nicht gefangen geben wellen, fondern das Gebäude in Brand 
geftecfet, und fich ſelbſt indie Flamme gervorffen,, . daher ver Czar befohlen, 
fie in ihren Waͤldern, und fo. lange ſie ihre Lehre unter den Kuffen nicht aus⸗ 
breitete, in Friede zu laſſen. ehr | Ä 
Elm 230. Estam zu Ende diefes Jahrs ein Calmuckiſcher Gefandter 
Go Mit einer munderlichen Commisfion an. Der Calmud. Eham hatte 
ter. vor einiger Zeit von dem Fuͤrſten Menzikoff eine faubre in Engelland ges 
machte Butfche geſcheuckt befommen , und ließ jetzo die laͤcherliche Bitte 
Durch Diefen Abgefchickten thun, daß, meiln em Rad an diefer Gutſche zer⸗ 
brochen wäre, erihm ein anders ſchicken möchte. Es fol diefes Chams fein 
Hoflager in lauter Horden und Zelten beftehen „ die er von einem Det zum 
andern verleget. Denen Gefandten von feinen Nachbahrn (nach dem 
Bericht diefes Abgefchickten) feller in dieſer Gutfche Audienz geben, und 
infolennen Tagen die Mahlzeit darinnen halten. Die Deichfel hatte er 

. als unnöthigangefehen und abhauen laffen. 

Holfieinis „ .„ 9231. Den 3ten Januarii ſchickte Det Ezar einen Rußiſchen O⸗ 
fiher Globus brift + Lieutenant nach Pillau bey Königsberg , um den Holſieiniſchen 
wird Globum, mit Hülffe der Schlittenfahrt , aufgroffen Waltzen nach Ris 
9a 
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‚liche Miche, weil an etlichen Orten gantze Hölger durchgehauen werden Na Ber 
muſten, um die Wege vor dieſe groſſe Machine, weil ſie nicht von einan⸗ ende. 


sorhin gehabt. | J 

- + 232. Den gten Januarii ſtarb ein Zwerg, der in des Czaren Begraͤbniß 
Dienjten und von ähm fehr geliebet war, deswegen er ihmein artigeg eines Zwer⸗ 

Degräbniß geben ließ Vier Rußiſche Prieftergiengen in ihrem präche 9% 

tigen. Kirchen Ornar voran , nechſidem kam ein Chor von dreyßig Saͤn⸗ 

gern, denen zween Marfchällefolgeten, und vor der Leiche hergiengen. 

$.233. Der Sarg war mit ſchwartzen Sammet bedecket, und auf ei ⸗ 
wer Schlitienwurſt von ſechs ſehr kleinen Rappen gezogen; hinten auf der 
Wurſt ſaß ein Zwerg von funfftzig Jahren, ein Bruder des Verſtorbe⸗ 
nen, der den Sarg mit ſeinen Armen umgefaſt hielt. Gleich hinter der 
Leiche traten zwoͤlff Paar Zwerge her, die ſich paarweiſe an der Hand hiel⸗ 
ten, und in ſchwartzen Roͤcken, langen nachſchleppenden Maͤnteln und 
Floͤren bekleidet waren. Noch artiger war die Procesſion der Zwerg⸗ 
innen anzuſehen; Sie giengen hinter Die Zwerge in gleicher Ordnung 
her, und waren nach ihrer Groͤſſe wie die Orgelpfeiffen geſtellet. Endlich 
beſchloſſen Se. Majeſt. nebſt allen Dero Generals, Miniſtres und Be⸗ 
dienten, Den gantzen Aufzug. 

. 234 Alsder Neue⸗Jahrs⸗ Tag nach dem alten Calender einfiel, Fenerung 
begab ſich der Czar morgens um 4. Uhrindie Kirche, und weil dieſer einer IF Neugn 
der groͤſten Feſt ⸗ Tage unter Den Ruſſen iſt, ſungen fie in der Kirchen * 
ſelbſt vor, und laſen auch ſelbſten vor dem Altar die Epiſtel, eine Gewohn⸗ 
heit ‚ welche fie feit der. Zeit beobachtet , daß fie das ‘Patriarchat eingezo⸗ 

- gen. Wie der Gottesdienf zu Ende war, undder Czar zu Haufe kam, 

löfete man alle Geſtuͤcke der Feftung. Wir gratulirtentemfelben , dex 

Ezarin, den Ezarifchen Printzeßinnen, und wurden allerfeits zum Hands 

Ruf gelaffen , nachdem wir vorhervon St. Czar. Majeſt. Hand ein jeder . 

eine Schale Brandtewein ausgetruncken, des Nachmittags fieng der 

Ezar mit allen vornehmen Ruſſen anzu Tlawen, und daurete folches 

ganger acht Tage. Es iſt diefes ein Gebraud) unter den Ruſſen, den 

Se. Sar. Majeft. noch nichtabfchaffen wollen. Das Rußiſche Wort 

Slawenheift, ein Feft feyren oder GOtt dancken, und gefchiehet folgen» 

der maſſen: Ziveen Ruſſen gehen mit * gewiſſen machine von Eifen, 
. 2 ie 
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die einer Paucke Ähnlich, voran. ‚Die Klöppel, womit fie drauf ſchla⸗ 
gen, find zu Daͤmpffung des Schalles mit einem Tuch umgewunden; 
hiernechſt folgt der Czar mit der gantzen Cleriſey und einem groſſen Gefol⸗ 





ge von Kneeſen und Bojaren. Die gantzeGeſellſchafft faͤhrt auf Schlit⸗ 


ten, und beſuchet alle Vornehmſten des Hofes, wenn fie in ein Haus kom⸗ 
men , fingen fie Das Rußifche Te Deum laudamus und den Neujahrs⸗ 
Wunſch ab, nach deflen Endigung kommt der Wirth, und giebt dem Cza⸗ 
ten, als obriften Prieſter, eine anſehnliche Erkaͤntlichkeit an Gelde, und 


laͤſt alle diefe Säfte an die Tafel fisen, und mit Eſſen und Trincken wohl 


Feſt der H. 


bewirthen; Sie bleiben an einem jeden Orte nicht uͤber zwo Stunden, 


und legen auf ſolche Weiſe an jedem Tage fünff oder ſechs Viſiten ab, 
die wegen des Ezaren Gegenwart der Cleriſey ein gröffes eintragen. 
6.235. Den 17ten fieldas unter den Ruſſen fo heilige und beruͤhm⸗ 


drey Könige te Feft der drey Könige und Waſſerweyhung ein, welches.mit befonderer 


und Waſſer⸗ 


weyhung · 


Pracht gefeyret wird. Des Morgens um 7. Uhr fieng der Gottesdienſt an, 
und waͤhrete bis um 10. Uhr, waͤhrender Zeit marchirten 7. Bataillons 
Preobrazinsky auf den gefrornen Newas Fluß und ſtelleten ſich en 
quarre. Se. Car. Maj. zogen als Obriſter vonder Garde, und derCza⸗ 
reniß als Sergeant felbft mit auf. _ Mitten in diefem-quarre war ein’ 
Loch in das Eiß gehauen,und um daffelbe ein rothes Gehaͤuſe von Schwib⸗ 
bogen aufgerichtet, welches oben zufammen lieff. Um dis Gehaͤuſe war 
noch ein Geländer gezogen, und daffelbe mit einem rothen Tuch befpreitet. 
Nach geendigtem Hottesdienite fieng die Procesfion von der Kirche nach 
dem Eiſe unter Laͤutung aller Glocken an. Vier Priefter giengen mit 
brennenden Fackeln vor dem ehrwuͤrdigen Archijere, derein groſſes von 
lauter Edelgefteinen zuſammen gefegten Crucifix trug, und von zween an⸗ 
dern Prieftern geleitet wurde. Hinter ihm traten cine Menge von Popen 
und eine unglaubliche Anzahl Volcks her. Diefe gantze Elerifey 
fung währender Procesfion, und war in ihrem Nußifchen Kırchen»Or- 
nat auf das koſtbarſte gekleidet. Als fie des Ezaren Regiment pasfiret, 
und der Ezar fiemit feinem Degen gegenffet, begaben fie fich an das aufs 
Herichtete Gehaͤuſe, hielten Meffe und weiheten das Waſſer ein: nach defs 
fen Rerrichtung wurden alle Canonen abgefeuret,, und die gantze Solda- 
tefce gab eine dreyfache Salve. Die Priefter fchöpffeten indeſſen aus 
dem Eißloche das eingeweihete Waſſer, und gaben den Umftehenden das 
von zu trincken, tauffeten auch die ihnen zugebrachte Kinder. - Als die 
Elerifey mieder in Procesfion abgetreten war, drung das gemeine Volck 
mit 
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mit groffem Eifer zu dem Loche, fehöpffete mitden Gefäffen Waſſer, und Jan. 1715. 
lieffen voller Freude nach Haufe. Kruͤppel, Lahme und Krancke faheman 

binzu kriechen und eben Daffelbe thun. 
" 6.236. Der Urfprung diefer Ceremonie foll von den alten Gries —5* 





chen herruͤhren, und von langen Zeiten ber in Rußland gebräuchlich ges ° 
weſen ſeyn. Sie halten um deswegen fo eifrig Darauf, weil ihre vors 
hehmfte Geneß⸗und Heilungs-Mittel in dem Baden der Flüffe beſtehen, 
und alfo jährlich an diefem Tage GOtt vor folhe Gnade dancken, und das 
flieffende Be vommeueneinweihen. Vor dieſem hat der Czar an dies 
ſem Tage den Patriarchen begleiten, und ihn auf und von dem Pferde 
heiffen muͤſſen, wiewohl jeßtsregierende Ezarifche Majeftät haben dem 
geiftlichen Stande eine andere Form gegeben , und. die Macht deffelben 
eingeſchrencket. Ihre groſſe revenuen find bis auf den dritten T-heil eins 
gezogen, und haben fie mit genauer Noth bisher ihre Baͤtte behalten. _ 
S. 237. Zu Ende des Januarii wurde der Graf Piper von Mofcan Graf Piper 
nach Petersburg, und hernächit in die Feftung Schlüffelburg gebracht. hd 
Die Ürfache diefer Ungnade war folgende: Sefähret, © 
$. 238. Es wurden Anno 1712. fünff Holländifche Kauffmannss nd warı 
Schiffe bey Helfingförs vondenuffen vor Schwediſche angefehen, und um? 
in der Übereilung verbrandt, von den Holländern aber die Bezahlung bie; 
her vergeblich gefuchet ; weil man nun vorgab, daß die Schwediſchen 
Schiffe, welche damals auch bey Helfingförs gelegen, zu dieſer Berbrens 
nung Anlaß gegeben, und der Graf Piper bey dem Rußifchen Hofe fich 
fehr verhaßt gemacht , und den Ruffen vor feiner Sefangenfchafft viel 
Schaden und Verdrußverurfachet hatte , fo wolte man ihn zu Gutthus 
ungdiefer Summe vermögen, und ließ man ihm zu ‘Petersburg bedeuten, 
Daß er entiweder 50000. Rubel aufbringen, oder in das hinderfte&iberien 
fpagieren folte. Ob nun zwar der Graf einen Wechſel von Scooo, Rus 
bel auf feine Gemahlin in Schweden von fich ftellete, und Diefe auch dens 
felben annahm; fo wurde ihr Doch die Bezahlung von dem Könige von 
Schweden beyfchwerer Straffe verboten, und der Graf Piper atfo im 
Gefaͤngniß härter als vorhin gehalten. — 
239. Det Gouverneur von Kiow berichtete um dieſe Zeit Krimmiſche 
dem Czaren, daß die Krimmiſchen Tartern ſich wieder regeten und ans Tartern res 
näherten. Es pfleget dieſes Gefindel gemeiniglich auf Änreitzung der gen fi. 
forte Händelanzufangen. Cie thaten vor zwey Jahren einen wuͤtigen. 
infallin des Czaren Gebiethe, und nahmen über zwoͤlff taufend Mens 
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Jan. 1715. ſchen weg. Es hatte zwar die Pforte auf die von des Czars Seiten ange⸗ 
brachte Klagen, dem Mursfi oder Tartarifchen Feldherrn anbefohlen, 
ſolche Leute wieder auszuliefern; Diefer aber nur zwey taufend alte Mäns 
ner und Weiber zuruͤck gefchickt, und vorgegeben , die uͤbrige mären theils 

verloffen, ge — Ach — | 
gar 240. Se. Czar. Majeft. haben, um Dero Land und Grentzen ge⸗ 
| —— gen ve Tartarn und ihren Anhaugin Sicherheit zu ſetzen, ſchon einige 
gen die Gren⸗Jahre her die Ukrainifche Armeey und viele Bauren an der Befejtigung 
kb von Kiow, Cjernitzoff, Pultada und andern, auchnocheiner neuen vier 

m Meilevon Bultava angelegten Feftungarbeiten laſſen. 

Geſandt 8. 241. Eine ambaſſade von den Doniſchen Coſacken kam in Pe⸗ 
- Shafft von tersburg an, als Se. Czar. Majeſt. vor ſechs Jahren die groſſe Werbun⸗ 
den Coſa geninDero Landen vornahmen, flüchteten Damals über 30000. junge 
den und ih BauersKerlindas Cofacken⸗ Land / und fchlugen fich zu den räuberifchen 


re chmalige 
Aufführung. Rotten. N ’ 
| $. 242. Der Czar reclamirte ſeine Unterthanen, und bekam eine abſchlaͤ⸗ 


gige Antwort, ſchickte darauf den General Dolgorucki und zween ande⸗ 
re Kneeſen als Geſandte zu den Coſacken, und ließ ſie nochmals zu Aus⸗ 
lieferung ſeiner Unterthanen ermahnen, allein die Coſacken tractirten die⸗ 
ſe Deputirte aufangs uͤbel, ermordeten ſie letztlich gar mit ihrem gantzen 
Gefolge, und giengen vor Azoff und belagerten ſolches. 

. 243. Dieſes bewog den Czaren, den General⸗Lieutenant Dolgoru⸗ 
efi, um dieſes Volck zu zaͤhmen, und feines Bruders Tod zu rächen, mit 
zwoͤlff tauſend geuͤbten Soldaten gegen dieſe Raͤuber zu ſchicken, welcher 
Denn das Gluͤck hatte, ſie zweymal im Felde, und zuietzt vor Azoff weg gu 
ſchlagen, fo, Daß fie genoͤthiget wurden zum Creutze zu kriechen, undder 
Bothmaͤßigkeit des Czaren ſich zu unterwerffen. Es kan ſich derſelbe dies 
ſer Nation mit Nutzen bedienen, ſiehet aber noch zur Br nicht vor rath⸗ 
ſam an, ihnen die Deutfche Kriegeskunſt beyzubringen, fondern wenn er fie 
zu Streiffereyen nöthighat,, giebt er ihnen Gewehr, und nimmt esihnen 

auch nad) geendigtem Feldzuge wieder ab, | . 
Gro 6.244. Die groſſe Maſquerade, zu welcher fi) der gantze Hof ſchon 
Maſque⸗ ſeit drey Monaten anſchicken muͤſſen, wurde endlichden 27. und 28. Ja⸗ 
rade. nuarii gehalten, und weil vielleicht niemals eine dergleichen in der Welt 
eſehen werden, kan ich nicht umhin, die vornehmſten Umſtaͤnde derſelben 

— zu beruͤhren. — 

F.245. Der Czar hatte in ſeiner Jugend einen Schreibmeiſter, Namens 
Sotoff, gehabt, den er im ſiebenzigſten Jahre zum luſtigen Rath, 8 im 
cr⸗ 
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Schertz zum Patriarchen machte, hernach ihm in eben ſolchen Ver⸗ Jam 1716. 
ſtande die Fuͤrſtliche Dignitaͤt beylegte, ihn endlich zum Pabſt erklaͤrete, 
und in ſolchen caractere, und in dem vier und achtzigſten Jahre ſeines u 
- Alters mit einer frifchen vier und dreyßig⸗ jaͤhrigen Wittbe verheyrathete, 
und bey Gelegen heit dieſer Hochzeit Die obgedachte Maſquerade von vier⸗ 
hundert Perſonen beyderley Geſchlechts anſtellete, in welcher jegliche vier 
Perſoneun eine eigene Kleidung and muſicaliſches Inſtrument wehlen, 
und ſolcher Geſtalt hundert verſchiedene Trachten und Gethoͤne von allen 
in ſonderheit Aſiatiſchen Nationen vorſtellen muſten. Diejenige vier Per⸗ 
ſonen, welche zur Hochzeit einladen muſten, wuren die groͤſten Stamler, 
die man im Rußland finden koͤnnen. Zu den Marſchaͤllen der Hochzeit, 
den fo genamnten Schaffen, Brautdienern und andern Aufwaͤrtern hate 
te man fteinalte Männer, melche weder mehr ftehen noch fehen kunten, 
und zu den Vier Laͤuffern folche dicke Perfonen genommen, die wegen der 
ſchweren Leibes⸗Laſt fich leiten laffen muften , und faft ihre gantze Lebenss 
zeit am Podagra gearbeitet hatten. 

8.246. Der falfche&zar von Mofcan ſtellete den König David nad) 
der Kleidung vor, aber anftatt der Harffe hattemanihm sine miteiner | 
Baͤren⸗Haut uͤberzogene Peyer gegeben, die er umdrehen mufte, Er wurde 
als der Vornehmſte auf einem grofien Schlitten und Gerüfte gezogen, auf 
deſſen vier Enden eben fo viel ungehenre milde Bären faffen , welche von 
denen dazu beſtelleten Leuten durch feharffe Stachel zum feheußlichen 
Brummen fo ofte gereiget wurden, als der König David, und nach feir 
nem Erempel die gange Gefelifchafft, ihre wuͤſte und erſchrecklich durch⸗ 
einander Elingende Muficanftimmeten. 

6.247. Der&;zar felbft war als einriefifcher Bauer gefleidet,und ruͤhr⸗ 

te nebft drey andern Generals gefchieklich Die Trommel; bey folcher An⸗ 
ftalt und unter Läutungder Glocken, wurde dasungleiche Braut⸗Paar 
vorden Mafquen in — vor dem Altar gebracht, und von 








einem hundertjaͤhrigen Prieſter copuliret. Dieſem letztern, dem ſchon 
Geſicht und Gedaͤchtniß mangelten, wurden zwey Lichter vor die ihm 
auf die Naſe geſteckten Brill gehalten, und ihm uͤber dem in die Ohren zu⸗ 
geruffen, was er dem Braut» Paare vorbeten ſolte. Aus der Kirche * 
gieng die Procesfion nach) dem Eyarifehen Pallaſte, woſelbſt die Luftigs 
Reiten ‚etliche Tage fortgefeget murden, and in den Schlittenfahrten ats 
ferley ronnderliche Abenthenre norfielen ; deren Erzehlung aber zu meits 
läufftig fallen würde, und diefes gnug feyn Ban, zu zeigen, daß mn 
ey 
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bey ſeinen ſchweren Regierungs⸗Sorgen, doch auch auf die Ergetzung des 

Gemuͤths dencken kan, und reich in derſelben Erfindung iſt. | 

Mirthui 9.248. Im Martiotraf der Printz Conto⸗Cantaguſeno aus der 
ı715. Ukraine zu Petersburg ein. BTL RR 
Pringen,die‘ :_ S. 249. Vier unglückliche von ihren Ländern vertriebene Pringen, 
unter Cari haben ſich unter den Schußdes Czaren begeben : Der erſte ift der Mol 
ſchenEchutz dauiſche Hofpodar Eantimir , der zwo Schweftern hat: Die ältefte 
et war an den Hofpodar von der Wallachey vermählet , und vor ohngefeht 
dauifhe drey Kahren aus ihrer Türcfifchen Gefangenfchafft mit zwey Söhnen 
Hofpodar. entwiſchet; ihr Gemahl aber in Eonftantinopel Aranguliret. Den äls 
teften Sohn, welchen ich Anno 1718. in Petersburg gefehen , hat dev 

- Ezarnnterdie Leib-Gmde genommen. Cantimir hat noch einen Brus 

der , der fich heimlich im Eonftantinopel aufhält, und mit ihm Corre- 

Der Yring Ipondenz pfleget. Der andere ift der Printz Eonto s Cantagufeno, 
Cantagu- Hat die zweyte Schweſter des gedachten Moldauifchen Hofpodars zur 
feno. Ehe, und mit feinem Schwager aus der Moldau in dieſe Laͤnder Die 
lucht genommen , und über vier Tonnen Goldes im Stiche gelaffen. 

Gar hat ihn wegen feiner fonderbahren Verdienſte und Auffuͤh⸗ 

rung fehr lieb, zu Dero General Major gemacht, undeine Penfion von 

fünff taufend Rubel gegeben. Er commandiıret jego in einer Ukraini⸗ 

Yring Dis Sehen Feftung. Der dritte war der Pring von Militegfi, fo von dem 
ltegfi, - —* . Perſien feiner Länder in Georgien entfeget, und zu Mofcau ges 
orben iſt. 9 * 
8250, Sein eintziger Sohn war als General⸗Feld⸗Zeugmeiſter 

= Denen des Ezaren bey Narva gefangen, undiftzu Stockholm geſtorben. Der 
Cʒar hatte dem Vater verfpeschen, nach geendigtem Schwediſchen Kries 

geihn mit etlichen taufend Mann nach feinen ErbsLändern zu ſchicken, und 

durch die Gewalt der Waffen wieder einzufegen, behält fich auch jego noch 

: vor, den dortigen Ufurpatorem fünftig zu uerjagen, und ſagte mir der 
Moldauifche Hofpodar, es mürde, mern es der Ruſſen Ernſt waͤte in 
"Georgien etwas zu unternehmen, der Schach ſich nicht leicht Desivegen in 

‚einen Krieg einlaſſen. | 

. S.251. Es waͤre derſelbe ein Herr von viergig Fahren, fehr friedlies 
benden Geifte, und nurden Lüften ergeben, legte alle Streitigkeiten mit den 
Andianern und Tuͤrcken eꝛc. Durch feine Gouverneurs und durch Geld 

bey, nennete ſich zwar felbften Schanifchach , lmperatorem Impera⸗ 

torum, fuͤrchtete aber den Tuͤrcken fo ſehr, daß er ihm in allen Gele⸗ 

gen⸗ 
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genheiten den Titul Padiſchaach (contra Imperatores) ein Herr wider 
alle Kayſer gäbe, und obgleich die Tuͤrcken den Perfianern fo viel ſchoͤ⸗ 
ne Königreiche, als Meden, Afiyrien, Babylon und Arabien weggenom⸗ 
ment, Dennoch feit achtzig Jahren mit der Pforte fich in feinen Krieg eins 
lafjen wollen. Die Frühlings-Monate wurden mit eifriger Zurüftung 
jur SeesCampagne bingebracht,auch verfchiedene neue KriegessSchiffe 
ins IBaffer gelaſſen. 

F. 252. Den fiebenden Junii verftarb die jüngftsgebohrne dritte Jun. 1715 
Printzeßin des Czaren. Den nenndten verfügte fich der Czar nach Crons⸗ 
lott, woſelbſt wir in einer Galecre folgen, und wegen Sturm zwey Tage 
und drey Nächte ohne * Bette, Eſſen und Trincken in dieſer offe⸗ 
nen Machine vor Ancker liegen muſten. Und wie wir endlich in Crons⸗ 
lott kamen, ließ der Czar uns auf fein neu⸗erbautesLuſt⸗ Haus Peterhoff, 
auf der Ingriſchen Kuͤſte einladen, und nach der gewoͤhnlichen Art bewir⸗ 
then. Wir kamen mit gutem Winde hin und wurden bey der Mittags⸗ 
Tafel, obgleich Se. Maqjeſtaͤt ſich ſelbſten ſchoneten, dergeſtalt mit altem 
Ungeriſchen Wein eingeheitzet, daß wir beym Aufſtehtn ung nicht mehr 
aufrecht halten kunten, auch nachdem wir noch einen Quartiers⸗Pockal 
von der Czarin Hand ausleeren muſten, allen Verſtand verlohren, und 
in dieſem Zuſtande weggetragen wurden, da denn der eine im Garten, 
der — im Walde, und die uͤbrigen hin und wieder auf der Erde lies 
gen blieben. Ä | 

S. 253, Um vier Uhr Nachmittags wurden mir aufgewecket, und 
mieder ins Luſt⸗Haus gebracht, toofelbft der Czar ung einem jeden eine 
Art gab, und ihm zu folgen befahl. Er führete uns in einen jungen Bald, 
woſelbſt er eine Allee von ohngefehr hundert Schritten bis an Die See 
anden Bäumen auszeichnete, und uns Diefelbe umfälten lich. Er felbft 
arbeitete voran, und ob ung gleich) (e8 waren unfer fieben ohne dem 

Czaren) eine fo ungerohnte Arbeit bey noch trunckenem Muthe von 
Herken fauer ankam, haueten wir Doc) fo friſch nach, daß wir die Al- 

lee in drey Stunden zu Stande brachten, und die Wein⸗Dauͤnſte gaͤntz⸗ 

lich wieder ausſchwitzeten, befam auch) niemand Schaden als der 

TE Minifter, der gang finnloß aufdie Bäume hackte, und durch 

den Fall des einen unter demſelben zur Erden gefehlagen , und geftreiffet 

wurde, 

G. 254. Nach empfangener mündlichen Danckfagung empfingen 
wir die wuͤrckliche Belohnung beym Abend⸗Eſſen, und cine fo ftarcfe abere 
mablige Ladung, daß wir ohne A zu Bette famen , aber en 
andert⸗ 
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Jan, 1715. anderthalb Stunde und bis um Mitternacht geruhet hatten , als ein ges 
toiffer Favorite des Czaren uns aus den Federn hohlen, und, wir wolten 
oder wolten nicht, zu dem mit feiner&emahlin fchon fhlaffenden Cyrcaßi⸗ 
ſchen Fürffen bringen mufte , da mir vor feinem Bette mit Wein und 
Prandtewein dergeftalt bis des Morgens um vier Uhr nieder beläftiget. 
murden, daß niemand fic) des folgenden Tages erinnern Funte, wer ihn 
nah Haufe getragen. 

Um acht Uhr fruͤhe ließ man uns nach Hofe zumCaffe, det in einer 
guten Schaale Brandteweinbeftund, bitten, und hernaͤchſt unten an den 
gu eines hohen vor den Pallaft liegenden Berges führen, woſelbſt ein 

auer acht elende Baner- Mähren ohne Sattel und Steigebügel bereit‘ 
hielt und uns hinauf half. 

Ein vornehmer Ruſſe ritte ale Marfchal von der Cavalcade voran, 
und wir trieben die absematteten Pferde, die alle zufammen nicht 
vier Reichs⸗Thaler werth waren , mit Stöcken fo gut den Berg bins 
auf, als es muͤglich war; Wir pasfirten in diefem lächerlichen Aufzus 
gedie Mufterungdor beede Majeſtaͤten, dieim Fenfter lagen, und nach» 
dem mir eine Stunde im Walde herum geritten, und mit einem Eimer 
vol Waſſer unfere Hitze etwas gedämpffet hatten, wurden mir. bey 
der Mittagss Tafel mit den vierdten Rauſch bewillkommet, und weil 
der Wind zu einer verdrießlichen See⸗Reiſe ftarcf genug war, in die 
E;arifche 'Torrenfchüte gebracht , mofelbit die Czarin nebft ihrem 

auenzimmer die Cajute einnahmen, der Czar aber nebft ung in freyer 
Lufft bliebe, und ung die Hoffnung machte, daß wir, ungeachtet des ſtar⸗ 
cken entgegen ftehenden Windes, in vier Stunden zu Eronslott feyn wuͤr⸗ 





n. 

Wir hatten aber ohngefehr zwo Stunden laviret, da ein entſetzli⸗ 
ches Ungewitter aufſtieg, daß der Ezar aller Kurtzweil vergeſſend, ſelbſt 
ee an das Steuerlegte, undindiefer Gefahr nicht alleine feine groſſe 

iffenfchafft in der Manoeuvre, fondern auch feine ungemeine Staͤrcke 
des Leibes und Standhafftigkeit des Gemuͤthes zeigete. DieCzarin wur⸗ 
de wegen der über Das gantze Fahrzeug [hlagenden Wellen und des herein, 
fallenden Platz⸗Regens in der Cajute auferhöhete Bäncke geleget, und 
jeigete diefeibe in dieſem mißlichenZuftande eine fonderbahre Großmüthigs 
keit; Ein jeder ergab fih GOttes Willen, und tröftete fich in Gefellfchafft 
ſolcher hohen und theuren Perfonen das Leben zu verlieren. Inſonder⸗ 
heit vergieng unferer trunckener Muth gar bald und faflete bußfertige Ges 
dancken. * 
Die 
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Die vier Boyers, auf welche die Ejarifche Hofitatt und unfere Ber Jun.17175. 
diente ſich befanden, wurden zerftreuet an Die Küfte gefchlagen,unferFahrs 

zeug aber wegen feiner fonderbaren Guͤte und feiner gefchickten See⸗Leu⸗ 

te, nad) fiebenftundiger Gefahr in den Erenslottifchen Hafen geworffen, 
woſelbſt der ce nme den Worten: Gute Nacht, die Kursweilmwarzu 
ſtarck: ung verließ, und den folgenden Tag in ein Fieber fiel. Weil nuu 

der Regen den gangen Tag uns trefflic) eingemweichet, und wirohnedem 

bis über den Unterleib fieben Stunden im Waſſer gefeflen Hatten, mach» 

ten wir uns aufder Inſul, teil mir Dafelbft weder Kleider nod) Bette 
befommen funten, und unfere Sachen zurück waren, ein Feuer, bedecften 

ung gantz nackend mit den von den Bauren gelichenen rauhen Schlittens 
Decken, und hatten die gange Nacht Zeit gnug, bey Diefem Camin uns 

fere Betrachtung über das Elend und die Verdrießlichkeiten des menſch⸗ 
lichen Lebens auszulaſſen. 

Weil wirnunallemit Fiebern und andern Unpäßlichkeiten befallen 
wurden, hatten wir nic): Das Glück, -den Czaren den 16. Julii mit feiner 
wa in See gehen zu fehen , wiewohl mir ihm zu Lande nach Reval im 

ugujto folgeten, und daſelbſt die unter dem Admiral Norris ſtehende En⸗ 
glifche Flotte antraffen. 

6.255. Ich fand bey meiner Durchreiſe Durch Narva, dieſe Stadt Aug. 1715. 
noch in eben dem ſchlechten Zuftande wie im vorigen Jahre, nur daß Zuffand iu 
fieder Zeiteinige jiebengig Familien aus den Königreichen Caſan und Narva. 
Afteacan von ihrer Gefangenfhafft wieder zurück Eommen. Es bes 
fanden fich dieſe Lente in einem fehlechten Zuftande , hatten kaum das 
licbe Brodt, und fein Geld, ihre verfallene Häufer zu repariren, oder 
einigen Handel und Verkehrung anzufangen. Die aus der nunmehro 
gank zerftörten Stadt Dörpt, damahls auch in die Gefangenfchafft 
weggeführte und jego zurück gefommene Einwohner, hieltenfichauch in 
Narva auf, und mar nur der fechite Theil ſolcher Narvifchen und 
——— Menſchen, wie ſchon oben gedacht, wieder zu Hauſe ange⸗ 

anget. 

9.256. Als die Stadt Narva mit ſtuͤrmender Hand uͤbergangen, 
and die Ruſſen allesdarin zu erwuͤrgen angefangen , hatte der Czar mit 
groffer Mühe die Leute von mehrer Grauſamkeit abgehalten , und zeiget 
man noch den Tifch, worauf er feinen blutigen Degen gemorffen, und das 
bey gefaget; dieſes iſt kein Schwedilch, fondern Rußiſch Blut, welches 
ich um eurer und eurer Mitbürger Leben tu retten , vergoffen. 

8.257. Vorder Stadt iſt ein hehg von der Natur gemachter er 

2 a 
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Aug. 1715. fall in den Narva⸗Strohm, bey welchem Lachfe in Uberfluß gefangen 
werden. 
Abergläubi; $.258. Unterden Ingriſchen Bauren giebt es eine gewiſſe Sorte, 
ſche Bauren welche weder Ruſſen noch Ingern ſind, von einer vermiſchten Sprache, 
in Juger⸗ beſondern Glauben, und vielen Gewohnheiten, welche mit dem Juden⸗ 
mannland. um eine Aehnlichkeit haben. Es giebt zwar unter ihnen Evanglifche 
Prieſter, aber die Bauren gehen ohne ihren Willen zu verſchie denen Ta⸗ 
gen des Jahrs in den Bufch, weihen eine Menge Baͤume ein, hauen die⸗ 
fetde hernach ab, brauen damit eine Quantität Bier, gehen nicht cher aus 
dem Holße, bis daffelbe ausgetruncken iſt, machen zuleßt von ſolchem 
Holge einen Scheiterhauffen,fegen einen lebendigen Hahn darauf und 
verbrennen denfelben. ! 
Kornin °  $. 259. Auf diffeit Narva fand ich die Güte des Erdreichs, und 
Eſthland. das Geträide im Felde ſchon vielbeffer, als in ee und hat 
das Land damit bey guten Zeiten groffen andel getrieben. Die 
Ausländer fuchen das Efthländifche Korn vordas Pohlniſche und allen 
andern, weildie Bauren daſſelbe in warmen Stuben trucfnen, und es 
— noͤthig hat, in drey oder vier Jahren umgeſtochen zu 
werden. 
Zuſtand in §. 260. > Amen hat der Krieg wenig Dörffer übergelaffen,und 
Efthland. liegen die Haͤuſer ſehr zerſtreuet. Man findet oft auf zroo, drey Meil We⸗ 
ges eine Kirche, Die gemeiniglich auf Bergen ftehen. | 
8.261. Das Land ift wegen Mangel der Menfchen nicht den vierd⸗ 
ten Theil bervohnet, und aus denen Ruderibus fan man noch fehen, was 
dor eine soft — Bauren⸗Haͤuſer durch die Krieges⸗Flam⸗ 
me verjehret iſt. 
$. 262. Die elendefte Zeit, welche dieſes Land erlitten, iſt im Ans 
fang dieſes Krieges gervefen, weiln damahls der Czar von dieſen Laͤn⸗ 
dern wenig zubehalten gedachte, und Deswegen, umden Schweden eis 
ne Furcht einzujagen, die Calmucken und Tartarn einfchickte, die bier 
ſchrecklich gewuͤtet. Die Einwohner des Landes find Sclaven. Bey 
Einnehmung diefes Fürftentbums hat der Ezar denen Edelleuten alle ihre 
alte Privilegia wiederum beftätiget , und die ehmalige Reduktion 
(von welcher nur in gang Efthland zwantzig Güter befreyet geblieben) 
aufgehoben; Es befigen alfo die Adelichen jego ihre Güter in Ruhe, 
und haben ziwar ihr Auskommen, fonften aber wenig baare Mittel, 
Sie find bey der gedachten Keduction, und da fie von dem Könige ih⸗ 
re eigene Guͤter arendiren müffen , gute Haushalter gervorden. De 
nig 
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König von Schweden hat die Zeit dieſes Krieges über funffzehnhundert Aug: 1715. 
Dfficiers aus Efthland gezogen , und findet man im Lande uuter.allen 
Edelleuten nur noch zween, welchenicht gedient haben. 

$.263. Das gange Efthland giebt dem Caren jährlich fünf und Einfiluffte 
zwantzig taufend Rubel Contribution, fonften aber ein ’Pachter von von Eſh⸗ 
den arendirten EronsGütern dem Ezaren des Jahrs vor einen Haken land- 
Landes oder fechzig Morgen , viersig Rubel. 

8.264. Es iſt anmerckens würdig, daß in Eſthland hin und wie⸗ Mumie 
der Mumien gefunden werden, über defien Urſache verfchiedeutlich geur⸗ in Ejip: 
theilet wird. Wir traffen unterwegens in dem Dorf Wefenberg ein land. 
Grab in der Kirche on, worin eine Adeliche Dame von Lohe feit Anno 
2604. und gang unverweſet lag. Sie war, wenn fieaufgehuben wurde, 
wie eitt leichtes Holg, und fehiene, als wenn fie. vor wenig Wochen beers 
digt wäre. Weil Diefer Leichnam niemals balfamirt geweſen, tollen 
* — dieſes Wunder denen in der Erde verborgenen Mineralibus 
zuſchreiben. 

Anno 1718. traff ich dieſe Leiche noch in eben dem Zuſtande an. 

9.265. Die Stadt Revat liegt theilsin einer Inftigen Ebene und Die Stadt 
im Thal, theils an einem hohen Berg, worauf der Dohm und die Haͤu⸗ Reval. 
fer der Landes⸗Ritterſchafft ftehen ; Diefe find neugebauet, fonftenabe 

ie Häufer der Stadt uhralt und fehr verfallen. 

$. 266. Zur Zeit der Belagerung war alles vom Lande herein ges Durch die 
flüchtet, und jeiget das aufm Rathhauſe aufgehobene Regiſter, daß in der Peft ver 
ent aM und funfzig taufend Menfchen in diefer eingigen Stade wuͤſtet. 

orben find. 

, 6.267. Die Einwohner haben ihre Privilegia und ihren Gottes⸗ 
dienftbehalten. Die Ruſſen feyren den ihrigen in einer Kirche , welche 
fie (dom in vorigen Zeiten hier befeffen, da fie hingegen in Narva alle 
ZTeutfche Kirchen meggenommen haben. Es liegen hier zwar drey bie 
vier taufend Mann in Guarnifon, deflen ungeachtet aber haben die Bürs 
ger die Freyheit, eine Sarg sen auf ihre Unkoften zu halten , 
momit fie die Haupt⸗Wache auf dem Marckt befegen. Es find hier drey 
Regierungen, der Rath, die LandessRitterfchafft, (welche aus zwoͤlff 
Land⸗Raͤthen und einem Præſidenten beſtehen und die Landes⸗Angele⸗ 
genheiten wahrnehmen) und das Gouvernement, bey welchem das fo- 
rum executivum if, 

Der Admiral Apraxin ift itzo General-Gouverneur von ganß 


Eſthland. 
33 5.268. 
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Aug. 1715. $.268. Man fiehet hier inden Kirchen, an alten Gebäuden und fons 
Revel don ften das Dänifcye Wapen und Dänifhe Schriften eingeäget. Es ift 
deuDähnen dieſes Revel von den Dänifchen Königen gebauet, und berühmt ſich dag 


erbauet. 


Unterjcheid 
ber Eithis 
ſchen Baus 
ren- 


Ihre Ge⸗ 
ſauge. 


Auch der 
Lieflaͤudi⸗ 
ſchen Bau⸗ 
„ven. 


Land, daß ihre meiften Privilegia ihnen in alten Zeiten von denfelben find 
gegeben worden. 

$.269. Man mercket diefe Befonderheit im Lande an, Daß diejenis 
gen Bauen, weiche in alten Zeiten aus Daͤnnemarck hieher geführet wor⸗ 
den, von denübrigen Eſthiſchen Bauren noch bis diefe Stunde in ihren 
Gebräuchen ſich unterfcheiden. Inſonderheit dadurch, daß die Nachkom⸗ 
men der Dänifchen Colonien auf ihren Häuptern Müsen , die zechten 
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$. 270. Wie ic) unter Wegens inder ErndterZeit die Schnitter im 
Felde antraff, (Senfen brauchen und Eennen fie nicht) hörte ich allenthal⸗ 
ben ein wuͤſtes Gefünge, welches diefe Leute bey ihrer Arbeit trieben , und 
vernahm voneinem Prediger, Daß es noch —— ohne Rei⸗ 
men waͤren, die man ihnen nicht abgewoͤhnen koͤnte, wiewohl man doch 
nach gerade auch die Eſthiſche Sprache in eine Reim⸗Kunſt zu bringen 
ſich bemuͤhete, und ſchon viele Evangeliſche Geſaͤnge in Eſthiſche Verſe 
geſetzet haͤtte. Eben dieſe Beſchaffenheit hat es auch mit der von dieſer 
gantz unterſchiedenen Lieflaͤndiſchen Sprache, und die folgende von einem 
Lieflaͤndiſchen Studenten, mir mitgetheilete Bauren⸗Arie kan dem Lefer 
einen Eleinen Begriff von dem Fall der Sylben und dem Heim der Woͤr⸗ 


ter N. 
* Kläuffet ſchẽ 
Meitinge 
Wel thee Wiiering lete. 
Es gril @et 
Ehuweet 
"Appacksch juſſu feete 


Pirmak kätas La izing ndak 
"Titzet männu wärdu 
Kajusviffe bläikan ẽest 
-Un pa pülkem päckal skreest - 
Wenu püsches bärdu. 
Höret ihr 


Mädgen 
Noch finddie Junggeſellen wohlfeil 
Ich) will gehen 


* 


Als 
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"Als ein Einwohner 
“ Unter ener Gebieth 
Ehe noch die Zeit fommen wird | 
(Slaubet meiner Rede) 
Da ihr alle neben einander gehen 
Und mit Hauffen nachlauffen werdet 
Eines Mannes Barte. 
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8. 271. Den 10. September kamen wir wieder in Petersburg, wo⸗ Sept. 1715. 
ſelbſt ich von dem nach Perſien gehenden Rußiſchen Geſandten Artemi u 
Wolgincki einen Brief und Die Nachricht aus Mofcau erhielt, Daß ex en 
feine Reife in dieſem September antreten mwolte; Und von den Ruſ—⸗ 
fifchen Miniftris vernahm ich, daß der Czar eine rechte Idee von der 
Delchaffenheit des Perfianifchen Reichs, feiner Krieges Macht , * 
ſtungen und Graͤntzen haben, und deswegen dieſen Wolginski dahin 
Schicken wolten, auch zu dem Ende ihm einige gelehrte Männer mitgeges 


“  &272. Es kam auch damahls auf das Tapet, den groffen Favo- 
riten und Admiralitäts-Rath Kikin nach Spanien ju Aufrichtung eines 
Commercien.Tractats zu fenden , meil man nicht ohne Grund 
glaubte, daß die Rußiſchen Wahren nebft denen in Rußland wohlfeil 
gebaueten Schiffen denen Spaniern mit groſſem Vortheil verfauffet 
erden fönten. Es gerieth aber dies Vorhaben ins Stecken, und Kikin 
— 1718. zu Moſcau als Rathgeber von des Czarewitzen Flucht ges 
richtet. 
$. 273. Von Aſtracan erhielt der Czar die Nachricht, daß man Unterneh⸗ 
an der Caͤſpiſchen See bey dem Einfluß der Dauria reiche Mineralien Der Eafpiı 
und Gold-Adern entdecket, deswegen der Ezar den Czircaßiſch⸗Tar⸗ nen Exr. 
tarifchen Pringen und Capitaine unter der Ezarifchen Leib⸗Guarde Ales 
xander Beckewitz nebft einem Bergs Verftändigen dahin fendete, 
um diefe Derter zu befehen, und vorgängig von dem Calmuckiſchen Ges 
findel zu faubern , zu demEnde dieGuarnifon aus Aftracan und die 
Huͤlffs⸗Voͤlcker, welche die Mutter des Beckewitz, eine Vafallin des Cza⸗ 
ren, verfprochen hatte, dem Wercke die Hand biethen folten. j 
9.274. Weil alle nah China gehende Caravanen von den Fuͤr⸗ DerKayfer 
ften Gagarin mit Päffen verfehen werden muſten, auch dieſer Gouver- — 
neur por ſich groſſe Handlung trieb, und bey den Ehineſern in groffem einen Me- 
Beruff war , fo hatte der Kayfer folches Reichs an dieſen ET ge⸗ dicum. 
Ä rie⸗ 
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Sept. 1715. fehrieben, und ibn erfuchet, ihmeinen guten Medicum, ingleicyen einis 


ge zur Wolluſt dienliche Argeneyen zuzufenden Ein Englifcher Chi- 
rurgus ausdem Petersburgifchen Hofpital gab ſich zu folcher Reiſe an, 
und nachdem man ihm den Doktor- Titul beygelegt, teifete er mit dem 
verlanaten und andern Medicamenten, in Gefehfchafft eines ihm vom 
Cʒaren zugefelleten Ingenieurs, Nahmens Koreng Langen, im Augufto 
(da wir. noch zu Reval waren) nad) China ab. Gedachter Ingenieur 
bat unter andern auch in Commisfis,einige Ehinefifche Porcellan- Dfen 
mitzubringen, 

9.275, Damit der Leſer bey denen economifchen Sachen in 
Rußland nicht müde werden moͤge, wil ich zur Veränderung, ihme die 
Reife Beſchreibung diefes Eoreng Langen , die er ben feiner zu Hauſe⸗ 
kunfft mir Anno 1713. in einem Manufeript gegeben, hieher feßen , 
und ob man zwar wegen der vielfältigen Befihreibungen von China 
diefes Journal als etwas überflüßiges anlchen möchte , fo wird man 
doch bey deſſen Durchlefung befinden, daß die aufdiefer Reiſe vorgefals 
lene Begebenheiten und des zu Peking befindlichen Patris Kiliani dieſem 
Langen communicirte fehr curieufe Nachrichten der Durchlefung 
werth find, und einem neusbegierigen Gemuͤthe Satisfaction geben Füns 
nen, um ſo mehr, da diefes Die legten Zeitungen find, welche man von des 
Chineſiſchen Reiches Zuftande bekommen hat, 


Journal yon Lorentz Langens Reife 
nach Ehina. Ä BE 
Ir traten nach erhaltenen Adreffe Briefen an den Kayſer von 
Ehina unfere Reife den 18. Augufti 1715. zu Waſſer auf 
dem Neva⸗ Strom von Petersburg an. _ 
en zoften kamen mir nach) Schlüffelburg. 
Den 22ften nad Stara Ladoga. 
Von da giengen wiraufden Flug Wolkova, und kamen den 26ſten 
in Novogtod an, pasfirten Turtfchoqueund Tweer, kamen den 7ten 
Septembr. zu Mofcau mit Podwodden an. 
Den 22ſten Decembr. reiſeten wir ab, und kamen 
Den 2aſten zu Perislaw an, 
Den 2 5ften zu Roftoff, 
Den 26ſten zuJaroslaw am Wolga⸗Strom, pasfirten die ah 
Wock⸗ 
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Woiſcheto und Telatſchejam, Ukerske jam Obmoreka, Moffeta bie 


den 2gten. 
en zoften die Dörffer Etara, Schwiskajam. 

Von da begaben wir unsaufden Flug Succona, der feinen Urfprung 
aus dem ftehenden See Coubelka Oſera nimmt. Er faͤllt bey Uſtiga in 
die Irga, wo er ſeinen Nahmen verliehret, und hernaͤchſt als der Dwina⸗ 
Strom bey Archangel ins weiſſe Meer: Wir pasfirten die Doͤrffer Das 
rowatka, Avaroitza. 

Den 1. Januar. 1716. Uſptosnotzka, Dorff: kamen zu Abends in 
die Stadt Totma. 

Den ꝛten degegneten wir einem Theil der Caravane: pasfirten 
Cotʒinga und Bereſowa Slaboda. 

Den zten Boboroskajam. 

Den aͤten Toßima: Skuratina. 

Den sten Groß Uſtiga, Stadt: Alexena, Dorff. 

Den öten Soliwitzio Gutzka, eine ſchoͤne Stadt. . 

Den ztendas Dorff Space. Das Land herum heiffet Syra oder 
Sirania, und erftrecfet fich 70. Siumkas indiefänge: 1. Siumkas 
haͤlt 5. Woͤrſte, oder eine kleine teutſche Meile. 
Bie Einwohner find der Griechiſchen Religion zugethan, und leben in 
ihrer Voreltern Unwiſſenheit. Baur 

Den Sten das Dorff Raſcie, das erfteim Siberifchen Gouverne- 
ment: das Dorff Pogoldina: einen dicken Wald. 
Den ıoten Uſchga Jam. Eine Eee worinnen ein Klofter 
Uſtretinska Puftina und in demfelben vier Muͤnche liegen. 
. Den zıten Dorff Zelo Duidajowa ; die Stadt Kaigorod am Fluß 
Ramma, welcher fehr krumm läuft, und endlich indie Wolga füllt. 
© Den ıaten pasfirten wir eine Wildniß. 

Den ı3ten das Dorff Zehtzoff. Coſſajam Urolka. 

Den 14ten Dorff Will. 

. Den sten Stadt Solitamsfoy am Kamma⸗Fluß. 

' Es finddafelbft 32. Salg- Brunnen, die meiften 50. _ tief, wo 
ein ſchneeweiſſes Saltz gefotten wird. Das Land zwiſchen Kaigorod 
and Solikamskoy heiffet Groß Permia , worinnen dielegtbenannte die 
Haupt⸗Stadt ift: Die Emmohner, ob fie gleich dem Rußifchen Glaus 
ben zugethan, wollen nicht Ruffen, fondern Permianer heiffen :: Sie wiſ⸗ 
ſen von alten Gefchichten wenig zu — auſſer daß aus Rußland eis 
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ner, Nahmens Stepan Weliki Permskoi, fo vor langen Jahren zum 
Ehrijtenthum befehret. 

Den 16.die Doͤrffer Itczeffska, Jeyova. 
Den 17. das Dorff Chiplon: Zwiſchen welchen und der Stadt So⸗ 
likamskoy das kalte Gebuͤrge Werchatursky 33 9. Woͤrſte hoch. Es 
giebt viel Wild, Zobeln, Fuͤchſe, Murder, AB iffe, Hirfche, Elende, Dies 
he und Ottern dafelbft. 

Den 18. das Dorff Podpaviensfa, Spaska. 

Allhie findet ſich ein Volck, welches fid) Wogultzy nennet, und eine 
Art Kalmucfenift, dergleichen ſich auch inder Begend von Werchaturia 
befinden. ie find neulich erſt auf des Siberifchen Gouverneurs Ga⸗ 
garin Befehl getaufft worden: leben aber nod) in einer tieffen Unwiſſen⸗ 


eit. 
. Den 19.das Dorff Karaul. 
Den 20. die feſte Stadt Wirchaturia, two alle Paflagiers, die in 
oder aus Siberien reifen, aufs genauefie vifitiret werden. 
Die Dörffer Solda, Mafnovajam. 
Den 21. pasfirten wir eine kleine Wildniß. eo 
Den 22. Blagowefhensfa Slabodda: die kleine Stadt Jappan⸗ 





- gin, fonft Zurinsfa Oſtrog, vom vorbey flieffenden Strom Turra ge» 


nannt, fallt indie Tobol._ Das DorffKaminova. 
Den 23. das Dorf Zolkina. Kamenfa. 
Den 24. Tumeen, Fsfa. Dörffer. Ä 
Den 25. den Flecken Slabodda Archeresta Pokroffska. Bere⸗ 


fonagam : Scheftafy. 


Satan im 
Tobolsky. 


en 26. Dorff Schiskina. 

Den 27. die Haupi⸗Stadt in Siberien Tobolsky: Sie lieget auf 

einem hohen Berge, iſt mit einer Mauer von Ziegelſteinen umgeben, hat 
ein ſchoͤnes Klofter und Kirche, welche mit denen andern indenen Vorſtaͤd⸗ 
tender Stadt ein gutes Anfehen zu Wege bringen. Unten am Fuß des 
Berges flieſſet die Irtiſch, welche in Süden im Lande der Calmucken ent⸗ 
fprifiget. 3. Woͤrſte von da fällt aud) der Tobol in die Irtiſch, wenden 
ich beyde nach Weſt und Nord Nord⸗Weſt, umd fallen in den Oby⸗ 
Strom. Es giebt allerhand Fifche, Sterletten, Hechte, Earaufchen, 
Bährfche, Stöhre, Duappen, Doch find die Sterletten nicht fo ſchmack⸗ 
hafft als die indem Oby, Keth und Jeniſee gefangen werden. 

Den gten Febr. traten wir unfere Reiſe mieder an, und kamen 
auf der Irtiſch den 16. zu Tara an. Welche Stadt, der —— 

mals 
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maſſung nach 600. Woͤrſte von Tobolsky lieget. Zwiſchen dieſen beyden Mahome⸗ 
Städten wohnen lauter Mahometaniſche Tartern. Sie ſind nach ihrer taniihe 
Art wohlhabende Leute an Pferden, Dchfen, Kuͤhen, Schaafen, aber nicht zen 
an Geld, welches ſie wenig achten, Man findet felten ein Gurte oder — 
Stube, wo nicht drey und mehr Kälber hinter dem Camin angebunden 

find, wovon fie feines verkauffen, weil fie glauben, die Kühe würden ſich 

zu Tode grämen. | 

- „Um den Camin berum ift das Pflaſter tieffer, und dienen ihnen Ihre Le⸗ 
die übrige erhobene Dielen zu Baͤncken, worauf fie ſich fegen und waͤr⸗ beus⸗Art. 
men 


Neben dem Camin ſtehet ein groffer eingemauerter Keſſel/ worinnen 
ſie ihre trockene Fiſche kochen. Ihr Brodt iſt Gerſtenmehl, in einer hoͤl⸗ 
tzernen Stampffe geſtoſſen: Dieſes nehmen fie mit vollen Händen, und 
füllen das Maul, daß fie Daran erſticken möchten. Den Thee trincken fie 
aud) mit dieſem Mehl und Butter, | 
Bey extraordinairen Baftmahlen wird ein oder mehr junge Pfer⸗ Gaſtmahle. 
de, nad) Anzahl derer Gaͤſte, geſchlachtet; Ahr Getränd? dabey ift Braga 
von Habermehl gemacht, auch Brandtewein von Pferdemilch diftillirt. 
Damit aber in der Voͤllerey Feine Unzucht vorgehen möge, werden die 
Weiber und Mägde auf Hochzeiten in andern Gurten mit der Praut a 
parte bewirthet. Ihre Kleider find nicht viel von denen Nußifchen uns 
terſchieden: ich verſtehe aber Die alte Rußiſche Mode, ſo noch in Siberien 
gebräuchlich ift. Die Bauer⸗Weiber in Rußland machen einen Zierath 
* ausderen Ohr⸗Ringen: es fcheinet aber, daß die Tartarifchen es ihnen 
zuvor thun wollen, indem fie nicht allein Ningedurch die Ohren, ſondern 
auchmitten durch die Naſen ziehen. Dies letztere aber iſt mehrentheils bey 
denenjenigen im Gebrauch, Die vor andern ſich ſehen laſſen, und fuͤr vor⸗ 
nehm pasfiren wollen: die Geringern aber muͤſſen es bey Denen meßingenen 
Ohr⸗dZierathen bewenden luffen. 
Der Tribut, welchen fie jährlich dem Czaren liefern muͤſſen, beſte⸗ Tabur 
het in Peltzwerck, als Zobeln, Fichfen , Grauwerckec. fie geben aber Dr 
ches nicht alleinan Se. Czar. Majeflät , fondern auch an den Kantufch,o 
welcher ein Kalmockiſcher Fürft ift, und an diefe Siberifche Tartarey ges 
gen Suͤdweſten graͤntzet. Won denen Ehinefern wird er ZwuangRap- 
tan genennet. | 
Die Stadt liegt aneinem Feiner Fluß diefes Nahmens, welcher ein Stadt Ta 
Halb Wörft vonder Stadtindie Irtiſch fällt. Sieift von einer mittels "" - 
mäßigen Sröffe, und mit Paltifaden umgehen; hier muften tige Bi 
2 iche 
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liche Tage aufhalten. Den 21.reifeten wir wieder von dannen,und ka⸗ 
men in die Barabu, welches eine geoffe Wuͤſteney iſt, durch welche wir big 
Tomskh reifen muften. 

Barabind, Im Winter bewohnet diefe Wuͤſteney eine Horde von Tartaren, 

ky Tartern- welche von denen Ruffen Barabinsky Tartaren genennet werden, und 
die des Sommers ſich andem Fluß Tara und andern Kleinen Strömen 
vertheilen; fie find Heyden, und leben auch fo elende, Daß man fie che 
dem Viehe ale Menfchen vergleichen Ean. In ihren Wohnungen, welche 
in der Erde gegraben, und oberhalb ungefehr eine Elle mit Staqueten 
erhoͤhet, und mit Stroh bedecfet find, halten fieeinen Kleinen aus Holg 
gefchnittenen Abgott, in der Geftalt eines Menfchen. Erftehet in einem 
kleinen Käftgen, und ift mit allerhand Lappen bekleidet, ungefehr von eis 
ner halben Ellenlang. Diefem Schaitan.(fo ift fein Wahme) verfprechen 
fie eine Müge oder Halskragen, wenn er ihnen zu einemreichen Fang auf 
der Jagd verhelffen mil. 

hreLebens⸗ Ihre Speiſe beſtehet aus trockenen Fiſchen und trockenen Mehl, der 

Tranck aus geſchmoltzenem Schnee, weiln in dieſer Wuͤſteney ſonſten 
kein Waſſer zu finden. Sie halten wenig Vieh, ausgenommen Pferde, 
welche im Walde herum gehen, und ihre Nahrung unter dem Schnee 
herfuͤr ſuchen muͤſſen. Fuͤr ein wenig Toback, welchen ſie ſehr lieben, be⸗ 
kommt man alles benoͤthigte, Geld hingegen achten fie nicht. 

Ihre Kleidung, Müsen undStrümpffebeftehen aus allerhand zus 
fammengeflickten Pelslappen. 

Ihre Wunden heilen fie mit Schwamzunder, welchen fie anzunden, 
und aufdem Schaden verbrennen laflen , undfich dabey ſo unempfindlich 
ftellen, als wenn fie die Hige nichteinmal fühleten. Sie zahlen ſewohl 
anden Czaren als den Kantuſch, wie dievorigen Tartaren, einen jährlis 
chen Tribut. 

Ahr Un Es ift wahrfcheinlich, daß diefe Nation von den Oſtiaken herftams 
rung met, welche am Oby⸗Strom ihren geröhnlichen Aufenthalt haben, fintes 
maln fie beyde den Schaitan verehren. 
Stadt * Den 7ten Martii kamen wir an den Tom⸗Fluß, an welchen die 
Tomskoy. Stadt Tomskoi gebauet iſt, muſten aber zween Tage auf demſelben zu⸗ 
bringen, bis wir den gten in gedachte Stadt arrivirten, allwo ſich Die Res 
vier theilet, und zu beyden Seiten hinflieſſet, am Ende aber deſſelbigen ſich 
Merawar, wieder vereiniget, und endlich inden Oby⸗Strom fällt. 
digfeiten Man findet in der Gegend diefer , an Fifchen, Getraide und 
dafelbf. Allem Mberfluß gefegneten Stadt, auffer allerhand Peltzwerck, eine ſchoͤ⸗ 
HR ne 
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ne Art Grauwerck, auf Rußiſch Thelantsky Belki genannt; find ſchnee⸗ 
weiß, und gedoppelt groͤſſer alsdieandern. Die herum liegende Berge 
geben Bley, Eiſen und Kupffer. Von Silberadern hoͤret man nicht, 
doch ſoll nad) der Schwediſchen Gefangenen Auſſage hie und daGold ges 
funden worden feyn: In den alten Gräbern werden allerhand Antiquitaͤ⸗ 
ten, goldene, filberne Vogel, Fiſche, Goͤtzen, Sattelbefchläge, und Munds 
ſtuͤcke an den Pferdezaͤumen, Tafelgeſchirr, Fingersund Ohren⸗Ringe, 
Muͤntzen etc. hervor gebracht : woraus zu ſchlieſſen/ daß in alten Zeiten eine 
prächtigere Nation, als die jegige, Dort herum gewohnet hat, weiln dieſor 
ihr Hausgeräthe in einem eifernen Keffel, und aus Bircken⸗ Rinde geflochs 
tenen Gefchirren beſtehet. | 

Es giebt in dieſer Gegend Eriftalls Berge, und an denen Ufern ab 
lerhand färbige unechte Steine, fonderlic) eine geroiffe Art , welche die 
Böhmifchen Diamantenan Glantz und Härte übertreffen, und wieder in 
“ andere Steine degeneriren. 

Den ııten giengen wir noch mitguter Schlitten Bahn von hier 
weg, und kamen auf die Schulim , welches ein moraftiges fehr krumm 
lauffendes Waſſer iſt, die Einwohner längjt diefen Strom werden Schu⸗ 
linsky Tartary genannt : Wir funden aber nur ihre ledigen Hütten, weil 
oh Winter mit Weib und Kindern auf den Zobelfang und Jagd ges 
Me und fich von dem Wildpret naͤhren, zu Haufe aber ſich mit Fifchen 

ttigen. 
Den 22ften arrivirten wir in Senifeisfa. Diefe Stadt lieget an 
dem Fluß Jeniſee, welcher aus ©. S.O. herfommt, die Stadt vorbey nach 
Weiten, nachgehends nad) Norden fich wendet, und ins Eiß⸗Meer ers 
gieffet. Bey Jeniſeiska ift er eine ftarcke Woͤrſt, bey Turkanska aber 
wohl fünf Woͤrſte breit. Es werden allerhand Fifche darinn, infonders 
heit die delicateften Sterletten imgangen Lande gefangen. 
* * Peltzwerck hier iſt ſchlechter als bey Tobolsky, Tara und 
omsky. 
Man findet in der Gegend dieſer Stadt auch weiter hinunter nach 
Mangaſca eine ſehr wunderliche Art von Knochen, welche an den Ufern 
der Revier und andern eingefallenen Hoͤhlen gefunden werden, und dem 
Elfenbein aͤhnlich ſeyn, wie es dann auch von vielen Einwohnern dafür 
gehalten, und von der Suͤndfluth dahin getrieben geworden zu feyn ges 
glaubt wird. Andere meynen, daß es Feine Beine, Zähne, ıc. fondern 
ein ebur fosfile, foinder Erden generiret mürde, ſey. Noch andere 
mollen behaupten , daß ein. überaus ei Thier unter der Erden = 
3 un 
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und Mamuth genannt werde; jedoch weder Das Licht noch Die Lufft vers 
tragen koͤnte. 

Es fol ihrer Meynung nach ein Horn mitten auf dem Kopff tras 
sen, womit esdie Erde von fich wegſtoͤſſet, und welches eben diefer Kno⸗ 
she ift, der wie ein Elephanten⸗Zahn ausfichet, und in Siberien gefunden 
wird. 

Einige tiefffinnige NatursKündiger wollen dieſes Mamuth⸗Thier 
zum Behemot machen, deſſen Befchreibung bey Hiob im 40. Capitel zu 
finden ift, und fich fehr genau auf dieſes Thiers Art ſchicket. BE 

Die Backen⸗Zaͤhne find von einer Materie, die von .auffen wie ein 
Knochen, inwendig aber wie Er ausfichet, und fteinhartif. Daß fich 
der Behemotgerne in Schatten und Schlamm verbirget , kommt mit dem 
Derternin Eiberien, wo das Mamantbein gefunden wird, wohlüberein, 
welche mehrentheils nafle, mit dicken Bufdwercfe hervachiene Moräfte 
find. Soſtimmen auch die WorteHicbs : manfähet ihn mit feinen eiger 
wien Augen ; mit der Siberifchen tradition überein, daß das Mamants 
hier, fo bald cs das Sonnen⸗Licht gewahr wuͤrde, ftürbe. 

Was mich aber am meiften überredet, daß es Knochen von noch heus 
tezu Tagelebenden Thieren ſeyn, iſt die einmuͤthige Verſicherung vieler 
glaubwuͤrdiger Leute, Daß fie ſelbſt Hörner, Backenzaͤhne und Rippen ge⸗ 

ehen, woran noch friſch Blut und Fleiſch geſeſſen, und daß, wann man 
ich die Mühe geben wolte, man wohl ein gang Sceleton zuſammen brin⸗ 
gen moͤchte. 

Den 24. May brachen wir von Jeniſeeska auf, und ſetzten unſere 
— Pferde fort, weil wir nicht warten wolten, bis daß alle Ströme 
aufganaen. | 

Wir traffen endlich nach einer verdrieklichen Meife einige Kansky⸗ 
Tartarn an, welcheandem Ufer des Fluffes Kansky in Hütten von Bir 
cken⸗Rinde wohnen, undzu ihren Fifchen, und rohen fo wohl als gekochten 
Wildpret, Wurtzeln von gelben Tulipanen, ftattdes Brodts cflen , fofie 
indenen Waͤldern ausgraben. Sie find Heyden. 

Den 16. Junii famen wir in Bratzkey an, welches ein Flecken iſt an 
der Anaaffa, wo fich Diefer Strom in die Deca ersicffet. 

Die Einwohner da herum , werden Pragfy Tartary ger 
nannt, und ſind an Pferden, Ochſen, Kühen, Schaafen ic. fehr reich, 
mohnen in Gurten oder Hütten von Fils gemacht. Es iſt ein fchlechter 
Kerl, der nicht vier bis fünff hundert Pferde hat, fein übriges Vieh nicht 
mirgegahlet. Sie erhalten fich ſtets von den Wilde, ſo fie in denen * 

ern 
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dern erlegen: Wann aber ein Pferd umfäht, giebt es ein delicates Con- 
vivium, wobey Brandtemwein aus Pferdemilch diftiliret, der ſtaͤrckſte 
Tranck iſt. Wann fie bevrathen, accordiren fie mit der Braut Vater, 
wie viel Pferde, Kühe, Ochfen ꝛc. er fürfeine Tochter verlange. Nach 
gefchloffenem Contract nimmt der Bräutigam feinen Schaßzu fi), und 
invitiret feine und ihre Nachbarn, auf einige gefchlachtere junge Pferde, 
wobey gemeiniglich ein braver Rauſch den Beſchluß machet. 

Es bekommt manche Braut 70.bi8 100. ‘Pferde, auch fo viel Och» 
fen und Schaafe, und über dem zwautzig Cameele, welche letztere in groſſer 
Menge allhier zu finden find. ; 

Idhrx Gottesdienſt beſtehet in Anbetung etlicher alten Schaafs⸗Felle, 
welche auf Stangen um ihreHuͤtten herum bangen; vor ſelbige fallen fie 

nieder und gebehrden fich wie unfinnige Leute, wiſſen aber von ihrem Goͤ⸗ 

erg andern Grund zu geben,als daß ihre Vor⸗Eltern es auch 
dv gemad)t. 

Wer hier reifen wil, muß mit Brodt und Toback fich verforgen,das 
übrige kan er füreinige Pfeiffen voll, im Uberfluß haben. 

Sie bringen Öffters denen Fremden ein Schaaf zum Prefent, bes 
Dingen fich aberdas Eingeweide wieder zurück,melches fie ohne fonderliche 
Reinlichkeit fochen, und als eincDelicatefle verzehren. 

Diefe Nation, fo wohl Manus⸗und Weib Perfonen, schen 
befier gekleidet, als die vorigen. Sie haben längere gefaltene Roͤcke und 
die Mädgens geflochtene,und mit vielen meßingenen Bagatellen gezierte 
Saarzöpffe, fehenfaft denen Ziegennern aͤhnlich. 

Weil wir uns zu Bratskoy verweilen muften , traff ung der 
Commendant von Himsky nod) an, welche Stadt dreyßig Meilen von 
Da entlegen, er forderte den Tribut fuͤt Se. Czar. Majeft. ein,und nahm 
mich in feiner Compagnie mit. Das Städtgen liegt in einem T hal zwi⸗ 
fchen hohen Bergen und Felſen, an einem Fleinen Revier gleiches Nah⸗ 
mens, welche von N.W. kommt, nach Süden flieffet,und indie Tuns 
gunska fällt. Die Zobeln find alhier in Menge, und viel ſchwaͤrtzer als 
an andern Drten. 

Den 10. Julii reifeten wir ab,und traffen am 1 2ten unfereBagage Tufchidu- 
wieder an,mwelche achtzehn Meilen in dem DorffeMamur unferer wartete. chan Vice- 

Den 18. kamen wir nach Irkutsky, und ſchickten unſern Paß nad) Royder 
die Wefts-Tartarey oder Mungalen Land an den Tufchiduchan oderVi- Mungalen. 
ce-Roy deffelben Landes,an denen Rußiſchen Grentzen, thaten zugleich 
unfere Ankunfft Fund, damit er dem Käfer von China davon Nachricht 
geben koͤnte. Ir⸗ 











Etadt Ir⸗ 
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Irtutzky ift eben die Stadt, welche Isbrand unrecht Ydes Zefugky 


nennet, auch iſt die brennende Höhle, Deren Diefer Autor gedencket, nicht 
mehr zufehen. Die Angara fliefit Dichte bey der Stadt vorbey, und hat 
ihren Urfprung aus der Baykaitifchen See: Die Zrfut füllt auch hier 
hinein, wovon die Stadt den Nahmen hat, weil fiean dem Ufer erbaues 
iſt: der Stadt gegen über liegt ein feines Kloſter. 

Den - Augusti kamen wir an die Baykatiſche See, anderenlfer 
mir eine Schofofna oder Tempel, dem 2 Nicolao zu Ehren auferbauet, 
und mit Bildern verfehen, antraffen. Ich muthmaffe, daß diefe Eapelle 
des Isbrand Ides Klofter fey, welches er hieher feßet. 


Baykal · See. Die Baykal, fonft Lacus Sinicus genannt, hat 35. Woͤrſte von 


SEelingins⸗ 


D. nach W. in der Breite, und der Leute Muthmaſſung nach 500. Woͤr⸗ 
ſte von N. gegen S. in der Länge. Sie nennen es Svetoy more oder hei⸗ 
lige See , und leiden nicht , daß man es Ofera oder einen Lacum nenne. 
Sie meynen, der See werdeden Schimpff rächen, und enthalten ſich aus 
reſpect des Brandteweins, Tobacks und anderer Leckerbiffen , wenn fie 
darauf ſchiffen. Zu verwundern iftes, Daß aud) Seehunde in groffer 
Menge in dieſem ftehenden füffen und hellen Waſſer anzutreffen find. 
Den sten traten wir in unfer plattes Fahrzeug, und muften ung mit 
an Strike dängft dem Ufer, wegen contrairen Windes fortziehen 
laſſen. 

Den zten wurde er favorable, und ließ ung hinüber pasſiten, da 
wir unfer Nachtlager am Ufer bey dem PofolskoyManattir oder&efands 
tensKlofter nahmen. 

Den öten fegelten wir bis anden Fluß Selingi, an deffen Ende wir 
wieder einen Tempel des H. Nicolai vor ung funden. 

Den 1otenzuMittage kamen wir zu Kabanskoy zu Waſſer an, wel⸗ 
ches ein groffer Flecken und fein Schloß ift, wie Isbrand vorgiebt. 

Den I ıten reifeten wir ju Lande bis in den groffen Flecken Bolſchoy 


Saimka, in welchem cin feines Klofter zur H. Dreyeinigfeit ftehet. 


Den 12ten famen wir indie Stadt Udinskoy am Uda⸗Strom, wel⸗ 
cher eine ſtarcke Woͤrſt von der Stadt in die Silinga füllt. Die Feſtung 
liegt auf einem hohen Berg im Triangul gebauet. 

Den 14ten famen mir gegen Mittag an die Ichte Rußiſche Stadt 


FoyNußie Selinginskoy, , fie hat eine eine Feftung, worauf ein Amtmann wohr 
che Grentz net. Der Fluß Selinga, wovon jieden Nahmen hat, laͤufft hart vor 


Stadt. 


bey ; er nimmt feinen Urſprung im Mungalen Lande, wendet fich nach 
. ‚und 


LorentzLangens Reife nach China. St. 

IB. und fälltin die Baikal. Hier traffen wir noch die Caravane an,und 
war bereits ein Mungalifcher Hauptmann angekommen, der diefelbe ems 
pfangen folte: unſertwegen aber hatte er feine Ordre, Wir fehickten als 
fo einen Expreflen mit einem ‘Briefe an den Vice-Roy der Mungalen,oder 
Tuſchiduchan, und thaten demfelben unfere Ankunfft fund. Geine 
Antwort war , Daß er fogleich einen Lama oder Mungalifchen Gögens 
Prieſter nach ‘Peking fenden wolte: wir wuͤrden aber erſt innerhalb dreyſ⸗ 
ſig Tagen ihn zuruͤck erwarten koͤnnen. 

Ultimo Augufto haben wir dem Fiſch⸗Fang beygewohnet, den Is⸗ 
brand bey Udinskoy will gefeben haben: Die Fiſche werden von denen 
Einwohnern Omuli genannt. 5 

Am zweyten Dctobr. kam ein Sinefifcher Mandarin nach Silins 
ginskoy, welcher vom Chineſiſchen Kayſer Ordre hatte, ung zu empfans 
gen, und Podwodden — und Lebens⸗Mittel bis Pe⸗ 
king fuͤr ung anzuſchaffen. 

Den ten reiſeten wir von Selinginskoy ab, und kamen den gten 
in Saratzſchin, allwo zu beyden Seiten Die Gränge zwiſchen Siberien 
ud Mungalen mit JBache befegt if. Nachdem toir mittler Zeit viele 
Berge und Thäler pasfirt hatten, langten wirden 15ten an den Tolas 
Strom. Hier fing die groffe Steppe oder Heyde an, welche bis an die 
berühmte Ehinefifche Mauer gehet, worinnen kein Holtz befindlich, fons 
dern Pferde⸗Miſt gebrandt werden muß. 

Die Einwohner in dieſer Tartarey find reich an Pferden, Car Mungali 
meelen 2c. deren Drey bis vier taufend auch ein mittelmäßig Begůͤ—⸗ ſcheTartarn. 
tberter befiset. Ihr Hoherpriefter heißt Kutugt, unter welchen der | 
& aley Lama ſtehet, welche bey diefen Tartaren in groffen Ehren gehal⸗ 
gen werden. , Ihre Gösen find meift von Cypreſſen⸗Holtz gefchnist, 
von wielerley Figuren, Weib Bildern , Loͤwen 2c. und werden in 
— meßingenen Kaͤſtgen, die mit Damaſt ausgefuͤttert ſind, ver⸗ 
wahret. 

Den öten November paslirten wir die Chineſiſche Mauer. Sie Chineſiſche 
iſt von Ziegelſteinen gebauet, zwey Klaffter in die Breite und drey Mauer. 
muthmaßlich in die Hoͤhe. Sie geht in ph md Höheuber - 
die höheften Berge: Die Laͤnge von Oſten bis Weſten oder von einer 
See zur andern hält dreyhundert Frangöfifche Meilen nach der Ho- 
rizontal-Rinie, auffer die Höhen und Tieffen zurechnen. Man fichet 
auf diefer Mauer Feine vierecfigte Baftions , fo einen Bogen Schuß 
voneinander fiehen. Bey unfer =. ftunden bey der Pforte - 

er 
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der rechten Seiten acht Dfficiers in damaſtenen Kleidern propre anges 
kleidet, die uns fehr höflich empfiengen , und zu fich in das Corps de 
Garde anf eine Schaale Three und eine Pfeiffe Toback nach der Chineſi⸗ 
fchen Gewohnheit nöthigten. Zur lincken fahen wir dreyßig Eoldaten 
in einer geraden Linie neben einander mit ihren Sebeln, Pfeil und Bogen 
ftehen und das Gewehr nach Ehinefifcher Art prefentiren. 

Bon der hatten wir noch eine halbe Meile bis an die Stadt Kalgan, 
allwo uns der Mandarin, der auch zugleich) Commendant war, in feinem 
Haufe alte Höflichkeit erwieß. 

» Wie wirmieder in unfer Duartierfamen , fanden wir einen Con- 
rier vom Gouverneur aus Peckling vor uns, welcher fich erkundigen ſol⸗ 
te, wo wir blieben , weil der Kayſer auf ung ſchon längit gewartet. 

Der Mandarin, um Ungnade zu vermeiden , fertigteihn mit einer 
folchen Antıvort nieder nach Pecfing , daß alle Schuld der langfamen 
Reiſe auf ung gerworffen wurde. 

Den fiebenden befchleimigten wir unfere Neife anf Antrieb unfers 
——— daß wir unſer Nacht⸗Lager in der Stadt Zehanpingu neh⸗ 
men kunten. 

Von dannen giengen wir den Zten durch viele kleine Städte und 





Doͤrffer, welche ſehr nahe an einander liegen; unſer Nachtlager hatten | 


wir in einem Eleinen Städtgen Nanku genannt. 
Den ı ıten kamen wir anderthalb Meile von Pecfing in eine Stadt, 
welche Zchantuyenne heiffet, und gegen Abend von Pecking lieget; an 
dieſem Orte befand fich der Kayfer ſelbſt in feinem Luft-Daufe , weswegen 
- der Mandarin nicht verfäumete, dem Kayſer unfere Ankunfft zu nouf- 
ciren. Kaummar der Mandarin eine halbe Stunde weggeweſen, daß 
ec wieder in vollem Lauff geritten Fam, mit Befehl von dem Kayfer, daß 
wir gleich am Hofe erfcheinen folten, ohne Daß uns Zeit gegeben wurde, 
andere Kleider anzuziehen, oder den Staub von denjenigen abzufegen , 
die wir an hatten. 
korentzlan⸗ Als wit nun an den Hofe kamen, wurden wir durch einen 
gefommt Schloß⸗Platz in einen andern geführt, allwo uns angedeutet wurde, 
amehinefis des Kayſers Befehl abzumarten. Kaum waren mir auf diefen Platz ges 
fen ‚Hofe treten, fo war der gange Hof, welcher in einigen taufend Menfchen 
a beftunde, curieux uns zu fehen, und war ein fo ftarcfes Gedränge, daß 

wir kaum Platz für ung zu ftehen behielten. Sie waren auch Pan 
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hoͤflich, daß uns der eine an die Peruque zog, um zu ſehen, wie ſie be⸗ 
ſchaffen war, der andere an den Hut, einige hoben den Rock auf, um 
die Hoſen und Struͤmpffe zu befhauen. Wir fiunden Dafelbft ſo lan⸗ 
ge zum Spectacul, bis endlich ein paar Zefuiten , welche die vornehm⸗ 
fie von derSocietätgu Peking waren, auf Befehl des Kayfers zu ung 
kamen, Der eine hieß Kılianus Stumph, und der andere Domini- 
cus Parrenin. Sie mußten auf Befchl des Kayſets uns fragen, wie 
lange wir aus Europa mären, und wie viel Monat toir zwiſchen Pe⸗ 
tersburg und Pecking zugebradyt hätten? Wo fie) Ihro Earifche 
Majeftät befände ? ie mir bierauf geantwortet, wurde dem Dodtor 
ein und andere Fragen megen der Medicin, und mir megen des Kries 
ges gethan; hienechft fchickte ung der Kayfer einem jeden eine filberne 
Schaale voll Thee, welcher mit Milch und geröfterem Mehl gekocht war, 
ließ dabey fügen , es waͤre der There, wovon er felbftzu trincken pflegte. 
Er ſchmeckte uns ſehr wohl , inſonderheit weil es denſelben Tag kalt 
war, und wir fo lange auf dem Schloß P las unter dem frenen Hims 
mel zubringen muftenz endlich und nachdem wir nod) auf einige Fra⸗ 
gen geantivortet, und man dem Kayferdavon referivet hatte , befahl er 
einem bon feinen Miniftris , Der aud) General- Gouverneur von der 
Decidentalifchen Tartarey war , Daß er uns bey fic) zum Abendefr 
fen behalten folte, welches er auch bewerckſtelligte, und uns nebft dem 
Spefuiten in feine Behaufung führete,, allwo wir fehr wohl tractiret 
wurden. ach der Mahlzeit hielt er uns auch.einige Stunden mit ein 
und anderen ragen von den Manieren in Europa bey ſich auf; meil 
es aber bereits Mitternacht, und wir yon Der Meife etwas ermüdet was 
xen, danckten wir denfelben vordie uns angethaue Ehre, und als mir 
von ihm Abfchied nahmen, dich er ung wiflen, daß es des Kayſers Plai-. 
{ir waͤre, daß wir uns den andern Morgen vor Aufgang der Eonnen 
wiederum bey Hofe einſtellen möchten. Den ı2ten kamen ſchon vor 
Aufgang der Sonnen zween Mandarins bey ung, und thaten uns kund, 
Daß der Kanfer bereits aufgeftanden wäre, und daß wir eilen möchten 
dahin zu kommen, indem der Kayfer ſchon nach uns gefraget hätte 
Mir machten une alfobald fertig und folgten unfern Wegweiſern bis 
in des. Kayſers Patlaft, allwo wir bey dem crften Cammer⸗Herrn, mels 
cher .ein Caftrat war, mit Thẽe tractirt wurden; derfelbe ließ ung mife 
fen, daß der Kayſer ſchon mit denen Reichs + Akfairen befchäfftiget waͤ⸗ 
te, und befohlen hätte, Daß wir in Demfeiben Zimmer fo lange verziehen 
möchten, bis dieſelben EUREN, und folten wir alsdann a. 
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Audientz gelaffen tverden. Da es nun bey nahe zwey Uhr nach Mittag 


und alle die Hetren des Reichs von Ihro Majeſtaͤt abgefertigt waren, 
kam auf Befehl des Kayſers der Mniſter, bey welchem wir den vos 








rigen Abend geweſen, zu uns, um zu vernehmen, ob wir ſelbſten Ver⸗ 


kangen truͤgen Ihro Majeftät zu ſehen? Worauf mir antworteten, daß 
uns in einem von Europa ſo weit entlegenen Lande keine groͤſſere Ehre 
wiederfahren koͤnte, als einem ſo groſſen Monarchen unſere Reverence 
zumachen. Wie er dieſe Antwort an den Kayſer berichtet, Fam er wies 
der und ſagte, daß der Kayſer uns erlaubt hätte, vor Ihm zu erſcheinen, 
und wurden die zween obgedachte Patres befehliget, als Dolmetfcher 
mit uns zu fommen, und uns zwiſchen ihnen Durch einen Vorhof in eis 
nen Saal, woder Kayfer auf dem Throne faß, hinein zu führen. So 
bald wir hinein getreten, muften wir vor dem Kayſer niederfnien, und 
uns mit dem Haupte dreymahl big zur Erden niederbeugen. Als mir 
diefes verrichtet hatten, ſtunden mir wieder auf, Fnietenaber mie vors 


| gi noch einmahl nieder, um die Reverentz zu machen, und wieders 


ohlten diefe Ceremonie zum drittenmahl; da mir aufden Knien liegen 


blieben, und Befehterhielten, näheranden Thron zu Fommen. Wor⸗ 


auf gleich ein Cammer + Herr ung bey die Hände nahm, und an des 
Kayſers lincfe Seite führete, die Jeſuiten aber giengen an die rechte 
Seite des Throns, allwo wir insgefammtanfKüffen,, welche bereits 


vor uns dahin geleget waren, niederknieten. Die erſte Frage des Kay⸗ 


ſers war nach St. Groß⸗Czariſchen Majeſtaͤt Geſundheit, worauf wir 
Durch Die Jeſuiten antıvorten lieffen,, daß ob wir ſchon in Mofcau vers 
nommen hätten, daß ſich Ihro Maieftät nach unfer Abreife von Peters- 
burg was unpaß befunden, wir Doc) Fur darauf die fröliche Zeitung 
von Ihrer Genefung erhalten; Der Kayfer antwortete, daß ihm fols 
ches fehr lieb wäre, und frug ferner , wie lange mir auf der Reife ges 
weſen? Wir errwiederten, Daß mir von Petersburg bis Peking 15: 
Monate zugebracht hätten ; Als Ihm diefes Durch Die Patres hinters 
bracht worden, erfundigte er fich weiter, ob uns in denengen und furs 
gen Kleidern nicht kalt wäre? Wir antworteten, daß die Kälte in 


diefem Lande uns nicht unerträglich vorfäme, weil wir in Rußland ei⸗ 


ner weit härtern als diefer gewohnt mären, wir hätten aber im Ges 
brauch ung gegen diefelbe mit guten Pelsen zu verfehen ; Nach Endi- 
ung diefer Fragen, redete der Kanfer mit feinem Cammer-Herrn, der 


d fort hinaus gieng und zwey Damaften Röcke mit weiffen Fuchs ge⸗ 


füttert herein brashte, und auf ‘Befehl des Kayfers, uns beyden — 
unſe⸗ 
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unfere Kleider anzog. Wir bedancften ung gegen den Kapfer mit Beu⸗ 
-gung der Häupter bis zur Erden, und als wir auf Verlangen unfere 
— e auch angezogen, und noch eine Weile geftanden hatten , be⸗ 

hl der Kayſer unſerm Boctor, daß er ihm den Puls fuͤhlen, und ihm 
fine Meynung davon fagen ſolte, der Doctor gehorſamete und gab zur 
Antwort ; er fpürete aus allen Umftänden, dag fi) Ihro Majeftäe 
recht wohl befänden. Diefer Befcheid gefiel Dem Kayſer recht wohl, 
and erlaubete er ung wiederum aufzuftehen und nach) dem Cammer⸗Her⸗ 
zen, bey welchem wir vordem gewefen waren, zu gehen; Als wir zu 
ihm kamen und ein wenig gefeffen hatten „ ſchickte ung der Kayſer verfchies 
dene Effen von feiner Tafel, welches in etliche Ragouts gefochten Schoͤp⸗ 
ſen⸗Fleiſch und gebratenen Hünern, Gänfen und Endten (die man 
alle klein geſchnitten auftrug) beſtunde; ferner wurde uns ein Gericht 
Fiſche mit gang Beinen zerhackten Fleifch zubereitet gebracht, und einen 
jeden eine Porcellain-Schaale mit gekochten Reiß und einigen Heine 
Kuchen, die,mit Früchten angefüllet waren, vorgefeßt. Da wir nun 
mit dene obgedachten Cammer⸗Herren und den Sefuiten an der Tafeb 
faffen, kam win Sammer» Diener von dem Kayfer, und fagte, er wäre 
von Ihro Majeftät gefchickt, um uns zu nöhtigen, daß wir wohl eflen, 
und berichten möchten, wie ung die Speiſen gefielen. Wir bedaneften 
uns vor die groffe Gnade und rühmeten die Speifen aufs äufferfte; Der 
Bote kunte auch felber wohl fehen, daß es unsam Appetit nicht fehlete, 
ob mir gleich mit den Ehinefifchen Gabeln im Anfange nicht wohl zurechte 
fommen unten. 

Nach geendigter Mahlzeit befamen wir Erlaubniß twieder nach 
unfern Dnartieren zu gehen, doch ehe wir den Pallaft verlieſſen, ließ Ber 
Kayſer den Frantzoͤſiſchen Pater Dominicum Parennium zu ſich rufs 
fen, und uns dureh denfelben folgendes Compliment machen: Ihro 
Majeftät der Kayfer von China und erfter König auf der gantzen 
Welt, täftıhnen vermelden ; Es märe demfelben wohl befandt, daß 
je in Diefem von Europa weit entfernten Lande Sremdlinge wären, 

ie weder des Landes Gebrauch) noch Eprache verſtuͤnden, allein fie fols 
ten Deswegen nur gutes Muths feyn , weil Ihro Majeftät fie nicht wie 
Fremdlinge, fondern mie Ihre eigene Kinder annähmen. Worauf 
mir uns vordie hohe Gnade des Kayſers demuͤthigſt bedanckten, und 
uns nad) Haufe verfügten. Es mührete nicht lange, fo kam wiederum 
ein Sammer + Herr nebft den zween Sefuiten und brachten uns von dem 


Kayſer ein Prefent von Früchten, als eine fehr wohl fehmecfende Me- 
L3 lone, 
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lone, drey unterſchiedliche Atten von Wein⸗ Trauben und friſche Cor 
rinten, fragten hernaͤchſt, ob wir geſonnen waͤren, unſere eigene oder 
Chineſiſche Kleider in dieſem Lande zu tragen. Mach geſchehener 
Danckſagung vordas Gefchencke, unterwurffen wir uns wegen derKlei⸗ 
der Ihro Majeſtaͤt Befehl, worauf fie ung einem jedweden zwo Klei⸗ 
dungen, nebft Mügen, Hemden, Struͤmpffen und Stieffeln austheiles 
ren. Dereine Rock war mit Fuchs⸗und der andere mit Grau⸗Wer⸗ 
cke gefüttert. Den sten befamen wir wieder eine Vifite von denen 
mehr ermehnten Herren, mit welchen wir in des Kayfers Pallaft giens 
gen, und befraget wurden, ob wir gefinnet waͤren, aus Diefem Lande 
an Se. Groß⸗Czariſche Majeftät etwas zu überfenden? Wir erwieder⸗ 
ten, daß zwar viele curieufe Sachen allhie wären, welche ohne Zweif⸗ 
fel St. Groß⸗Czariſchen Majeftät gefallen würden, wir hätten aber 
als new angefommene noch nichts befehen fönnen. Hierauf ließ ung 
der Kanfer befehlen, wir folten ihm nur willen laffen, was Ihro Czari⸗ 
fche Mapeftät ohngefehr aus diefem Lande vor Curioſitaͤten zu haben 
£erlangten, fo würde er ung diefelben Aus feinem Cabinet geben lafs 
fen. Wir lieſſen zur Antwort fagen, Daß Se. Majeftät faſt alle Ras 
ritäten von Europa hätten, aber die Chinefifchen fehleten Ihm noch, 
und ſtelleten wir in des Kayfers Belieben, was er ung mitgeben wolte. 
Wir blieben denfelben Tag nicht länger bey Hofe, fondern giengen 
gegen die MittagsrZeit nach unferm Duartier, wohin uns dom Hofe 
Bett, Kleider und einem * ein Maul⸗Eſel nebſt Sattel und Zube⸗ 
hör zum beſtaͤndigen Gebrauch geſchicket wurden. Unſerm Bedienten 
aber wurden Pferde gegeben, welche man alle Tage umwechſelte. Fer⸗ 
ner wurde uns eine monatliche Penfion an Geld, Schaafen, Reif und 
Fourage verordnet , auch alle Monat richtig ins Haus gebracht. 
Ein Mandarin hatte bey ung jeglichen Die Aufivartung undunfer Haus 
wor mit guter Wache beſetzet. 

Als ich hernächft Gelegenheit Hatte, mitdenen Jeſuiten allein zu 
ſeyn, frug ich den Fransöfifchen Pater, ob es moͤglich waͤre, einen Dfen 
von gutem Porcellaine vor Geld in Peking zu befommen, undbaht ihn, 
er möchte mir Dazu verhelfen; er antwortete aber, daß fülches ſchwer 
halten roürde, weil dergleichen Sachen in China niemahls geſehen, noch 
gemacht worden, verlangte darauf den Abriß, und als ich ihme denfels 
ben gemwiefen, blieb er bey der Unmuͤglichkeit, und Daß niemand die 
Arbeit übernehmen würde, woferne es nicht auf harten Befehl des 
Kayſers geſchaͤhe, verfügte ſich hierauf gleich nach Hofe, und kam nach 

ein er 
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einer &tunde mit einem Mandarin zurücke, und verlangte auf Befehl 
des Kayſers, den Abrif von dem Dfenzu haben. Co bald der Kayfer 
ihn gefehen hatte, ließ er mir wiſſen, daß ich mich nieht weiter darum bes 
muͤhen möchte, weil mir niemand dergleihen Sachen zu Kauffe ya 
fen koͤnte, fondern er wolte den Riß mit einem Mandarin nach der > 
pink, wo das Porcellain gemacht würde, fehicken , und die Dfen verfertis 
gen laſſen. Befahl auch gleich dem Pater Kitiano Stumph ‚, welcher 
Prfes der marhematifchen Wiſſenſchafften in Peking ift, ein Modelvon 
Holtz zu verfertigen, und dem Mandarin mit zugeben. Ehe dieſer letz⸗ 
tere aber wegreiſete, [ad ich ihn zu mir, und befchenckte ihn mit etlichen Zo⸗ 
bein, damit er dasjenige, twas ihm anbefohlen, deſto beſſer beftellen moͤch⸗ 
te. Erverfprach mir auch, daß er im Monat Auguft. 1717. mit denen 
Dfen rwiederum in Peking ſeyn wolte. 

Den 15. ließ mir der Kayſer durch einen Mandarin, rvelcher zus 
gleich Gouverneur von der Decidentalifhen Tartarey war, fagen, daß 
ich mic), fo bald es möglich) wäre, Reifesfertig machen folte , weil Ihro 
Majeſtaͤt reſolvirt hätten, eine Öefandtfchafft an Ihro Ezarifche Majes 
ftät zu fenden, welche ich bis an den Ort convoyren folte , wo fid) gedach⸗ 
te Majeftät befinden würde, worauf zween Ehincfifehe und zrveen Tars 
tariſche — dazu ernennet wurden, und fehlete es nur noch an einem; 
Unterdeſſen gieng der Kayſer auf die Jagd, wir aber blieben in Peking. 

Den 20. Januar. 1717, kamen Ihro Majeſtaͤt wieder von der Jagd, 
und blieben etliche Tage in Zehangchienne, reiſeten nachgehends nach Pe⸗ 
fing, um allda das Neu⸗Jahrs⸗Feſt zu feyren. 

Den 2ten Febr. fiel bey den Ehinefern das Nen⸗Jahr ein, weswe⸗ Feſt des 
gen aus allen Provintzen die Mandarins, melche in zehn taufend und abs ia 
— beſtehen, nach Peking kamen, um den Kayſer zucom- Tping. 

Es iſt zu wiſſen, daß die Chineſiſchen Mandarins in unterfchiedlis Caſſen der 
che Claſſen eingetheilet find. ie von der erften Claſſe hatten die Frey⸗ — 
heit, in dem innerften Hof des Pallaſtes, im welchem der Kayſer ſaß, ie 
und die Thüre geöffnet rwaren, ihren neuen Jahrs⸗Wunſch auf den 
Knien abzuftatten. Die Manderins von der zweyten Claſſe muften 
in dem Audientz⸗Hofe auf die Knie fallen und gegen den Pallaft te 
Meverenk machen. Die von der dritten Elaffe blieben in dem dritten 
Hofe. Die von der vierdten Claſſe in dem vierdten , und die bon 
der fünfften im fünfften Vorhofe. Uberdem mar eine fehr groffe Ans 
zahl anderer Leute, die in bes Kayſers Dienften ſtunden, und aufden 
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eu vor dem Thore des Pallaftes gleiche Schuldigkeit Dem Kayfer ers 

wieſen. 

Alle mit einander vom hoͤchſten bis zum niedrigſten waren nach Chi⸗ 
neſiſcher Art aufs praͤchtigſte in dem beſten Damaſt gekleidet, worauf 
allerhand Figuren von Gold, als Drachen, Loͤwen, Schlangen, Berge, 
Thaͤler, Baͤume ꝛc. gewircket waren: an ihren Uber⸗Roͤcken ſahe man 
auf der Bruſt und Ruͤcken ein kleines Quadrat-Spatium, worinnen als 
lerhand Thiere und Voͤgel ausgenehet waren, und an welchem man eines 
jeglichen Bedienung erkennen kunte. Die Kleider der Officiers hatten 
Löwen, Tieger, Leoparden, ꝛc. Die Gelahrten, welche Doctores von 
Der Schrifft titulirt werden, trugen Pfauenze. In dem innerſten Hofe, 
wo die Mandarins von der erſten Ordnung dem Kayſer ſalutirt hatten, 
genoſſen wir auch die Ehre nebſt den P. P. Jeſuiten unferen Gluͤck-Wunſch 
— allwo zu gleicher Zeit zehen prächtig ausgezierte Elephanten 

; unden. 

| Unter den Mandaring vonder dritten Ordnung war einer, Der am 
Neuen⸗Jahrs⸗Tage fein hHundertftes Jahr erveichet hatte, auch ſchon 

- Mandarin zu der Zeit geweſen war, da Ddieigo in China herrfchende Tar⸗ 
taren ſich des Landes bemächtigt. Zu dieſem fehiefte Der Kayfer feinen 
erften SCammer-Diener, und ließ ihm fagen, daß er die Ehre haben folte 

indem Saale Ihro Majeftät zugratuliren, wenn er hinein kaͤme, wuͤr⸗ 

de der Kayſer von feinem Throne aufſtehen, er folte aber dabey willen, 

daß diefe Ehre nicht feiner Perfon , fondern feinem Alter wiederführe. 

Nach geendigten Ceremonien empfing der Sayfer viele koſtbare Prefente, 

Fenerwerck und reifete wieder nach Zchantzchuyienna, allwo am ısten ein Feuer⸗ 

wird geworß werck præſentirt wurde, wobey alle Europäer, auch wir, auf Befehl des 

fen. Kayſers, erfcheinen muften. 

Erftlich ſahe man etliche von Heig gemachte Männer gegen einans 

der ftchen, und mit Schwermern an frattder ‘Pfeile feharmüseln; eine 
Parthey von beyden mufte weichen, die überblieben attaquirten darauf 
eine Stadt, welche eine halbe Stunde beſchoſſen, und vertheidiget 
wurde. Hierauf wurff man Feuer,in eine Brftion, in welcher Uber 
zwey bis drey taufend Schwermer waren, und die einen entfeglichen 
Ilgaben. Dach diefem fahe man auf den Wall viele Maͤnner mit 

en Schwerdtern in den Händen fich beftändig umdrehen und Die 
Haͤnde bewegen. Unten waren andere, fo auf diefe ſchoſſen; Waͤh⸗ 
render Zeit erſchienen zween Drachen von Papier gemacht, drey Faden 
dang, und inwendig voll Richter in den aufgefperresen Machen hielte ei 
; ue 
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ne Laterne. Diefe wurden aufden Platz eine Fleine Weile herum getras 
gen, verſchwanden aber balde zugleich mitden Männern , welche die 
Stadt defendirten; Die andern aber fuhren fort die Stadt zu befchieffen, 
bis nod) eine Baftion in die Lufft ſprang. Mittlerweile prefentirten fich 
wieder die zween Drachen, welche hin und her auf den Platz getragen 
wurden, bis endlich diejenige, welche die Stadt defendirten, weichen 
muften, alsdann wurden auch die Drachen weggetragen, und dag Feuers 
werck geendiget. Man faheauf dem Platz, wo das Feuerwerck war, etlis 
chetaufend Laternen hangen ‚die mit allerhand fchönen Farben angeftris 
chen waren, und nicht wenig zum Zierath des Schaufpiels beytrugen. 


Bey dem Feuerwercke fchickte der Kayfer etliche mahl zu uns, und 
ließ fragen, wie es ung gefiele? | 


- Die Hen. Patres verfichertenung, daß dergleichen Feuerwerck bes 
reits zwey taufend Fahr nad) einander, ohneetivas daran zu ändern, bey 
denen regierenden Kayfern zu fehen geweſen fey. — 


Dies iſt das Merckwuͤrdigſte aus demangiſchen Journal, und fin. 
de ich nicht nöthig , Dieübrigen Umftände feiner Abfchieds-Audientz und 
Ruͤek⸗Reiſe, die nichts veränderliches in fich halten, hinzu zu fegen, Desiwes 

en ich feine curieufin annotata von dem Ehinefifchen Reiche noch ans 
ängen, und damit Diefe Materie befchlieffen will. 


| Belchreibungdes Königreichs China 
undfeines Anfanges, nebit denen Landes-Gebräuchen und 
Sitten, vondem erften Kayſer an, welcher gelebet hat vor 
Ehrifti Geburth , An. 2952. bis aufjekige Zeit, nebft einem 
furgen Bericht von der Religion, und übrigen Anmerckungs⸗ 
würdigen Sachen, welches mir theils von dem R.PatreKilian 
Stumph und andern Patribus mitgetheilet , theils aber die 
Zeit meines Aufenthalts zu Pedin von mir 
felbit in ee gebracht 
worden. 
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CAP. 1. 
Bon dem Herlommen und Nahmen des 
CGhineſiſchen Volcks. 


Bes gleich ſehr ſchwer ift, von denen alten Zeiten etwas gewiſſes 
8 ans Tages⸗Licht zu geben, weil im Anfange wenig oder gar 
Le) Feine Schrifften zu finden geweſen ſind, fo kan man Doch denen 
Ehinefern dieſes nicht ftreiten, Daß fienahe an der Sundfluht, wie man 
aus ihren eigenen Büchern ſiehet, einen Herrfcher und Gefeggeber, mit 
Nahinen Johi, gehabt haben, welcher ein fehr frommer und verftändis 
ger Dann gervefen ſeyn fol. Sein erwählter Succeflor hieß Kinan, 
der dritte Hoamti, welches fo viel bedeutet als gelber Herr. Diefer 
führte einen Königlichen Hof, und ließ fid) von dem Volcke mit dem . 
Kayſerlichen Titul beehren: Er mar der erfte, fo die gelbe oder blaue 
Kleider Tracht denen Kayſern zu tragen ahordnete, womit er andeuten 
wolte, daß beydenen Kayſern allezeit etwas Unveränderliches feyn folte. 
Es möchte fonften einenicht eben unnüke Speculation feyn, wann mar 
feste, Daß fo wohl ein anderer der erfte Kayſer von China hätte ſeyn koͤn⸗ 
nen, als Johi. Hiezu giebt mir ein gewiljer Autor Anleitung , welcher 
fich nur mit vier Buchftaben fehreibet , und man nicht leicht errathen Fan, 
wer — ſey: doch verdienen ſeine Schrifften, von einem Curioſo geleſen zu 
werden. 

Derſelbe theilet die Zeiten in drey periodos, und haͤlt dasjenige, 
fo von denen Olympiadibus angeſchrieben worden, vor richtig: das 
von dem Trojanifchen Kriege an, bis auf obige Zeit, vor ungewiß : mas 
aber weiter zurück fteiget , vor unglaubbahres Fabelwerck. Sch werde 
Fr Gelegenheit nehmen , ein mebrers aus diefem Autore anzus 

uͤhren. 

Man zaͤhlet von Johi an, welcher vor Chriſti Geburth 2952. gele⸗ 
bet, bis den jetzo regierenden Kayſer Kamhi, daß er nach der Ordnung 
der 23 5fterechtmäßige Kayſer ſey. Wolte man aber die andern, welche 
ſich bisweilen mit Gewalt eingedrungen, und doch nur eine kurtze Zeit res 
gieret haben, mitzählen ; wuͤrde dieferder 25 3ſte ſeyn. Alſo beftehet das 
Chineſiſche Kayferthum von Johi an bie * gegenwaͤrtiges Jahr Chriſti 
Anno 1717. 4415. Jahr. Zwar pflegen fie ihren Urſprung noch viel 
weiter her zu zählen, weiln aber daſſelbe ohne Grund ift, Fan man er. 
* 


—— 


















Beſchreibung des Königreichs Chin. 91 


—— 


ben keinen Glauben zuftelien, fondern Dabey verharten, was mit mehrer 
Grunde erweislich gemacht werden Ean. 

Diefe 253.Kayfer find nicht alle aus einem Stamme, fondern bes 

ws aus 22. unterfhiedlichen Geſchlechtern, wovon ein jedes feine bes 

nderefiegierung gehabt. Die letzte Regierung hat Taimin oder groß 
fe Klarheit geheiffen : Die jetzige wird genannt Taicim, (das groffe 
Blaue oder groffe Reinigkeit Des blauen Elements des Waſſers) daher 
enamnt, weil die Chinefer die Tartaren, als eine groffe Wafferfluth, die 
ich über ihr gantzes Land ausgebreitet, angefchen haben. Don dem 
P.P. Soc. Jeſ melche fich heutiges Tages in China befinden, und als 
da denen Heyden das Evangelium predigen, wird Dafür gehalten, daß 
Japhet oder Jectan der Patriarch diefes Volcks gervefen fey , wovon 
dag 10. Cap. des erſten Buchs Mofis zu lefen. Und es alfo das Anfes 
ben hat, dag Noah kaum veritorben, Da Japhet, Jectan oder Johi, dig 
Rolf unterwiefen und vegieret, 

Die Ehinefer find bisher Der Meynung geweſen, dDaßihr Land mits . 
ten inder Weit fey, Dahero mwiffen fie auch keinen andern Nahmen als 
Cumque, das ift, mittelländifches Reich, Demfelben beyzulegen. Ob 
es aber vor dieſem einen andern Nahmen gehabt, iftunbekannt,denn fie 
fagen, Daß es auf dereinen Seite mit der See, auf der andern mit 
Waͤldern uud hoben Bergen umgeben fey: Die andern Laͤnder waͤren 
nur Pleine in der See hin und her zerftreuete Inſuln. 

Andere Voͤlcker legen dieſem Reiche wieder andere Nahmen bey, 
als: die Japoneſer ee Ximginque, das ift, das Meich Der Heis 
ligen, denn die Chinefiichen Kapfer find allemal heilig genennet worden. 
Die Tartaren und Perfianernennen es Kitay, welcher Nahme auch bis 
auf heutigen Tage bey Denen Ruſſen beybehalten worden. Daß es aber 
von andern Europdern Ehina oder Gina genennet wird, kommt ohne 
Zweiffel von denen Portugiefen ber, welche durch ihre Schiffahrt bereits 
von zwey hundert Jahren in Europa dis Volck und Land befannt ges 
macht Haben : und vermuthet man, daß auch die Portugiefen aus der 
Chineſer Höflichkeit undEeremonien, das Wort Sina hergenommen has 
ben. Dann bey dieferNation hört man nichte Öffters als das Wort Cin 
oder Sin. 1. e. ich bitte, erfüche, lade euch. Cintai heiffet in ihrer 
Epracye : ich bitte ench Herren zu Eoinmen: Cinco ich bitte ech zu ſi⸗ 
gen. Neil dann die Portugiefen bey Dielen Eeremonien das Wort Cin 
oder Sin, fo offte in ihren Redensarten obfervirt,ijt nicht zu zweiffeln, daß 
fie das Land Daher Sina genannt Bh * 
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Es iſt einigermaſſen ungewiß, ob die Sprache noch heut zu Tage 
eben dieſelbe in China ſey, welche zu Zeiten des Johi Renum Hoamty 
iſt geredet worden. Dieſes wollen zwar die Sineſer behaupten, alleine die 

P. P. S. J. haben obfervirct, daß in denen Südlichen und Nordlichen 

rovintzen die Pronuntiation ziemlich unterfchieden ift, ob man gleich 

urch das gange Meich keinen Unterfcheid in ihren caracteren mercfet; 
Dann diefelben find ſehr Eurk , und beftehen mehrentheils nur in einer 
Sylbe, und wird ein jedes Wort mit einem beſondern Buchitaben ges 
fhrieben, welches unter andern Nationen wenig zu finden feyn wird, und 
atfo einem Ausländer ſchwer fallen muß , dieſe Sprache redyt zu lernen. 
Man findet in der gangen Sineſiſchen Sprache nicht mehr als drey huns 
dert und vier und zwantzig Woͤrter: Hingegen vieltaufend Buchftaben; 
denn ein Wort bedeutet vielerley Dinge , nachdem es hoch, niedrig , mit⸗ 
telmäßig, mit offenen Munde, durch den Hals, oder zwifchen den Zaͤh⸗ 
nen ausgefprochen wird, und nach einer jeden Ausfprache wird es mit eis 
nem befondern Buchftaben gefchrieben ; als das Wort: Den : bedeutet res 
den, gefchaffen, ein Buch, falsen, Waſſer, Toback, Schreib-Dinte , 
Gaſtmahl, Rauch), räuchern, und noch viele andere Dinge: in jedem 
Rerftande hat dis Wort einen befondern Buchftaben, moraus nıan 
mercket, daß obgleich die Sinefifchen Woͤrter aus mebr als einer Sylben 
beftehen, fie doch nimmer mit mehr als einem Buchftaben gefchrieben wers _ 
den, und dergleichen Buchftaben findet man in diefer Sprache uber. dreyfs 
fig taufend,von welchen einer,der bey ihnen fuͤr einen Doctor oder Schrift⸗ 
gelehrten pasfiren will, ohngefehr zehn taufend oder mehr auswendig 
kennen muß: aber inder Haushaltung hat man an drey taufend anug: 
und mer die auch alle behalten will, muß meines Erachtens auch kein kur⸗ 


bes Gedaͤchtniß haben, 
Cap. 11. 


Don der Gröffe dieſes Reichs, und deffen 
angrängenden Ländern. 


Shen wird in die Länge von D. nach IB, auf vier Hundert und ach» 
gig Meilen gerechnet: von S. nach N. ift es etwas gröffer. Es 
gränger gegen Morgen andas Königreich Eorea und ans Meer , welches 
auch die Seite nad) Mittag gang umgiebt : gegen Abend find die Reiche : 
Caos, Pegu, Adda und Thibeth: hingegen wird das gantzeLand durch sr; 
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groſſe und wundernswurdige Mauer von allen andern Ländern ſeparirt. 
Die Ehinefer nennen fie die ewige Mauer ‚ weil fie von fo viel hundert 
Fahren gang und unzerfallen ſtehet, und bat in Die Länge von D. nad) 
AB. über drey hundert teutfche Meilen. Jetzo gehöret auch die Occiden⸗ 
talifche Tartarey oder Mungalen⸗Land, wiewohl es aufferhalb der groß 
fen Mauer ijt, unter des Kayfers von China Bothmäßigkeit. So iſt 
auch in alten Zeiten China nicht allezeit gleich groß gewefen , fondern hat 
bismeilen mehr, bisweilen weniger Provintzen gehabt: jetzo hat es derſel⸗ 
ben funffzehn, als: Peckin oder Pechely oder Lipaſu: Kanfı : 
Kenfi: Kantunga Honam: Huquang, Sachecen, Kiamfi, Wan⸗ 
fin, Kiamam,' Tochefiam , Tokien, Duangfi, QDuantung, 
Dunnam, Queichen⸗Legotung, welcher legtere Theil innerhalb der grofs 
fen Mauer ift: und war vor diefen nicht unter die Provingen des Reiches 
gezählet, weil es oft von den angrängenden , und infonderheit von denen 
jest in Ehina herrfchenden Tartern angefallen und eingenommen ward. 
Diefer Kayſer aber hat es mit zu einer Provintz gemacht. Es ift ein groſ⸗ 
fes Stuͤck Kand, und mit vielen Infuln des Meers umgeben, unter welche 
Hagnan über hundert teutfche Meilen in feinem UmEreife hat. Jagwan 
aber , welche aucheine Inſul iſt, hat indie Länge ſechtzig Meilen, in die 
Dreitezehn, und find beyde fehr Volckreich. 

Die obbemeldten fechszehen Provingen fünnen alle nicht allein we⸗ 
gen ihrer Hröffe, fondern auch wegen der Menge des Volcks und der 
Städte, fo darınnen befindlich, für Königreiche augefehen werden. Die 
HaupteStädte heiffen bey denen Sinefern Su, dieſer zäblet man inner⸗ 
halb der groffen Mauer hundert und drey und fiebengig, welche insgefamt 
mit Pecking fönnen verglichen werden. 

Pecking ift nicht die groffe Wankim oder Kiemning, fondern es 
— ihrer noch andere die gröffer, und wiederum andere, die eben fü groß 

n 








Diefe zwo Gattungen der Staͤdte werden bey den Chineſern Tfcheu 
genannt, unter welchen man einige findet, die fo groß find als Ju. Dies 
fer Gattung Städte findet man 223. Die zte Gattung, welche Hieu 
heiſſet, hat 1388. Die Flecken und Dörffer find in dieſemande unzählbar, 
fo vielaber kan man davon fagen, daß in etlichen fo viel, too nicht mehr 
Menfchen gezählet werden, als in Paris oder Amſterdam. Ferner find 
noch andere Derter, die Königl. Herbergen genannt, anderZahl 1145. 
Ferner find die Schlöffer, tworinnen die Ubelthäter vertwahret werden, 
deren die erfte Gattung in Sineſiſcher — Quang heiſſet, und > 
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haben. CHOR | 
CAP HE... 00 
Don dem Königlichen Hof-Staat zu Pekin. 


P: heift Nordlich, Kin heiſſt Königliche Hof Stadt, Peckin demnach 
foviel, als eine Königliche Hof⸗ Stadt gegen Norden, - Denn zuvor 
war eine Königliche Hof⸗ Stadt gegen Mittag, Nankin genannt, welche 
anjcgo Kiamnin heiſſet. Die Stadt Peking ift dreyfach : erftlid) die 
Vorſtadt, dieman heutzu Tage Die Sinefe- Stadt nennet: die ander 
. 2100 find der Tartaren Städte, und innerbolbdiefer, des Kayfers Stade 
oder die Stadt mit der gelben oder rothen Mauer, in welcher des Kayſers 
Pallaſt iſt. Die Vorftadt hat einen Wal, den.dieChinefer Tuchin 
oder die erdene Mauer nennen, iftohngefehr vor 500. Jahren gemacht 
worden, von denen Weſtwerts gelegenen Tartaren , als Diefelben bey 
dreyßig Jahren in China den Meifter gefpielet. Diefer Wall ift jetzo 
fait verfallen. Die zwo Mauren find aus gebackenen Steinen , und die 
Graben an etlichen Dertern mit Waſſer angefült. Die Mauer ift an 
die Stadt angehencket, und alfoverfcrfliet, daß fie gegen Norden und 
Süden eine Meile oder 10. Li lang, die Seite gegen Niedergang und 
Diten aber etwas länger oder 12.Pi-find. order Mauer iftein breiter 
Weg, und auffer dem Wege ein Graben 40. biss5o. Fuß weit. Die 
Mauer ift 30. Schub hoch und 50. breit, Daß 16. Reuter in einer Finie 
neben einander reiten koͤnnen, ander Mauerlauffen viele viereckigte Ba- 
ftions, eine fo weit von derandern, daß man von einerzu der andern mit 
einem Meile etwas mehr als den halben Theil, derda zwifchen gelegenen 
Streichwand, erreichen Fan. Aufjeder Seiten find 3. Pforten, anf wel⸗ 
chen hohe Häufer gebauet fichen , und rings herum allezeit bey der — 
l- 





Beichreibung des Koͤnigreichs China. 95 


‚Baftion, inwendig gegen die Stadt iſt oben auf. der Mauer cin Wach⸗ 
hauß 30, Schuh lang, aufjeder Seitenfind 3. lange Etiegen oder Stuf⸗ 
fen, worauf man zu Pferde hinauf reiten Ban; die Wachen werden tägs 
lich viſitirt. Die Hauptgaffen von Thor zu Thor find ſchnur gerade, 
und fo. breit, daß 25. Wagen neben einander fahren fönnen. Tag und 
Nacht find über 5oooo. Soldaten auf der Wache unten aufder Scraſ⸗ 
fen,in Wachhäufern und Hütten. Des Volcks ift eine fo groſſe Mens 
ge, daß ich an Männern, QBeibern und Kindern ihrer über 2.Millionen 
zu feyn glaube. — 

Der Augenſchein weiſet, daß dieſe Leute unter hundert neu⸗gebohr⸗ 
nen Kindern allezeit eines wegwerffen: ja man ſetze nur, daß fie unter 
zwey oder drey hundert eines weg legen; ſo iſt dennoch ſicher, daß taͤglich 
Sommer und Winter, über hundert neusgebohrne Kinder auf den Gaſ⸗ 
fen gefunden werden: und folglich alle Tage funfzehn taufend Kinder 
wieder gebohren werden. Die Ehriften, fo fie aufzunehmen beftellet 
find,tauffen davon alle Fahr drey bis vier tauſend: Diefes aber ift nicht 
der gehende Theil derer, fo jämmerlich umkommen. rn 

Ber Pekin recht befchreiben will, hat eines Jahres Friſt, und ein 
groffes Volumen von nöthen. P.Kilian hat vor dreyzehn oder. funffe 
zehn Jahren den Kayfer mit 200000. gerüfleten Soldaten, ohne ihren 
Train zu zählen, aus Pekin ziehen fehen, und find doch die Gaſſen ſo voll 
von Leuten geblieben, als wenn fein Mann aus der Stadt gangen wäre, 
Pekin hat feinen Schiffreichen Fluß, lieget 4. Meilen von dem Fluß 
Du, und 30. Meilen von dem Meer. 


| CAP. IV. 
Bon der Regierung des Reichs, 


Re gantze Regierung bahet bey den Monarchen : und von 

, Der Zeit des Hoamtı folgen fie auf einander nach der Geburts⸗Li⸗ 

nie, fo lange ein Geſchlecht dauret. Dem Kayſer ifterlaubt, aus feinen 
Söhnen einen zum Nachfolgerzu errwählen , wen er will : Doch ift ges 
bräuchlich, daß, wann die wahrhaffte Ehegemahlin einen Sohn hat, der 
zur Regierung tüchtig, Fein anderer zum Kayſerthum angenommen wird: 
öffters haben die Kayſer auch andere Söhne erwaͤhlet, ja auch bisweilen 
alle ihre Söhne ausgefchloffen , und einen frommen verftändigen 


und gerechten Mann zu ihrem Nachfolger gefeget, wie folches Yac- 
| num, 
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ethan. 
er Big hieher find fechs Rathhaͤuſer angelegt, von welchen die Regie⸗ 
ung im gangen Meiche dependiren. Diefe werden genannt Pu. 
Dielen Rathhäufern find andere anhängig, als: der Gelehrten 
Schule: derer, fo den Himmels⸗Lauff betrachten : derer, fo im Feldzug 
dienen, derer, fo mit denen ausländifchen Königreichen handeln; item 
derer, fo mit dem Proviant und Schiffs⸗Regierung zu thun haben. Ale 
dieſe Rathhaͤuſer ftehen unter dem Rathhauſe der Minifter, derer jeßo 
fechs find, nemlich drey Sinefoz oder Nikan und drey Tartern. Das 
gantze Regiment ift Elüglicd) und wohl beftellet, Doch gefchieht bisweilen, 
daß das Geld die Gerechtigkeit übermiegt: Ä 
Der Kayfer ift ſehr fcharff , und fchont feinen Rath: wann einer 
befchuldiget wird, muß er mit einer Geld⸗Buſſe oder feiner Haut bes 
zahlen, Es iſt kein Tag, da nicht ein oder der andere von feinem Amte 
verftoffen wird, Öffters nur wegen eines Fleinen Fehlers. ;. E. Wann 
einer in feiner Schrift nur einen eingigen Buchitaben verfehen hat. 
Dergleichen gefchahe auch zu unferer Zeit, denn da es lange * 
nicht regnete, befahl der Kayſer einem vornehmen Mandarm, daß er 
hingehen, und um Regen bitten folte, als ernun eine ziemliche Zeit bey 
denen Geitzigen mit allerhand Opffer zugebracht hatte, kam er unverrich⸗ 
teter Suche wieder ; der Käyfer frag ihn, warum er feinen Regen zuwe⸗ 
ge bringen Fönte, und weil er in feiner Antwort etwa ein Wort auffer 
der Drdnung gefprochen, wurde er Deswegen. ohne Proceh von feinem 
Amte gefeget. Man folte gedencken,der Kayfer hätte ihn einer fo gerin⸗ 
sen Sache wegen mit einer Helindern Straffe belegen fönnen : Allein es 
ift zu wiſſen, daß bisweilen viele Eleine Fehler vorgehen, welche der 
Kayfer überfichet, und wann er wegen eines wichtigen Verbrechens kei⸗ 
ne — ihn zu zuͤchtigen findet, ſodaun auf vorige Art Gelegenheit da⸗ 


het. 

- Mann der Kayſer ſonſten eine kleine Jalouſie auf einen Unterha⸗ 
nen geworffen hat, und Feine Gelegenheit ihn zu ſtraffen finder ; fo pflegt 
er zu fagen, dieſe Perſon ftehe ihm wegen gewiſſerUrſache nicht länger an. 
Und ijt fodann ein foldyer micht mehr feines Lebens ſicher: dann 
fein eigener Vater und Verwandten, trachten ihn von Stund an zutöds 
ten: doch laffen fie dem Kayſer vorhero fagen, daß, weil fievernommen 
hätten, daß ihr Befreundter feine heilige Galle in Bewegung gebracht, er 
deswegen nicht wehtt waͤre, länger zu leben: fie baͤthen nur um die es 
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de, daß ſie ihn umbringen duͤrfften. Bisweilen erlaubt es der Kayſer nicht, 
fondern befiehlet ihn mit hundert Pruͤgel abzuſtraffen. Wann aber der 
Kapferden Mord erlaubet , Eommen die Freunde und Verwandten zus 
fammen, und führen den Verbrecher auf den Pas, da fie ihre Todten bes 
graben, unter tem Verwand, daß fie eine kleine Ceremonie über ihreTads 
ten halten wollen, und erwuͤrgen ihn dafelbft auf der Stelle. 

Sie haben noch eine Methode, Leute ums Leben zu bringen. Wann 
einer fhläfft, nehmen fie naffes Papier, legen es dem Schlaffenden übers 
Geſicht, daß esNafe und Maul bedecke, und er feinen Odem fchöpffen 
Eönne, fondern erfticken muß: fieobfervirenaber, daß der Candidatus 
mortis vorhero einen braven Rauſch habe und defto beffer fchlaffe. | 

Die Vice-Könige und alle Befehlshaber in denen Provintzen 
muͤſſen an alle obbenannte Rathhaͤuſer bey Hofe Nechenfchafft von ih⸗ 
rem Thun umd Laſſen geben; Die Rathhaͤuſer uͤberliefern Die Mech, 
nungen an den Kayfer , der fie felbft überliefet und approbirt: alle Bes 
fehlshaber im gangen Reiche befommen ihren Sold von dem Kayſer, 
twelcher aber fehr Elein ift: Denn felbft ein Vice-König nicht über 400. 
Untzen Silber jährlich bekoͤmmt; hingegen find fie in Denen Provintzen 
ſo abſolut, daß fie mit denen Unterthanen nad) eigenem Gefallen hans 
deln koͤnnen: und auf folche Art bekommt ein Vice-König Gelegenheit, 
des Jahrs mohlauf 3200000, Ungen Silber an Revenues fich zu vers 


affen. 

i Die gelehrten oder bürgerlichen Befehlshaber werden in China 
auf 15647. Perfonen: unter den Soldaten 19520. gezählet. Es iſt 
aber zumercfen, daß niemand inder Proving, wo er gebohren ift, Bes 
fehls haber feyn Fan, Damit er feinen Freunden und Verwandten zu gefals 
len, das Mecht zu beugen nicht angereißet werde. Alle drey Jahr wer⸗ 
den die Befehlshaber von ihren, Aemtern abgelöfet, nemlich, daß einer 
des andern Stelle befeßet, und diefer wiederum desjenigen, von dem er 
abgelöfet wird. 

Ausgenommen dieVice-Könige und Kriegs⸗Generals, welche bis⸗ 
weilen länger ihre Stellen befigen. 

Meben allen diefen genannten Rathhaͤuſern ift noch eines, und be⸗ 
ftehet aus zehn und mehr Doctoribus, die man Katoa nennet; Dies 
fe haben Freybeit, jederman, groß und Hein anzuklagen, nicht aber zu 
richten, auch ift ihre Pflicht, den Kayſer felbft zu vermahnen , wenn er et⸗ 
was überfiehtoder gefchlet hat. _ Derohalben find fie in groſſem Anfes 
hen und werden als Lehrmeifter Dee — reſpectiret; Sie et 
ö x i "Dies 














CAP.V. 
Von der Anzahl des Chineſiſchen Volcks 


und dem Tribut, 


IRERNTE Volcks ift faſt unglaublich. Diejenigen, ſo dern 
Kayſer Tribut zahlen, find alle Manns⸗Perſonen über 20. Jah⸗ 
ren, die neunzehnjaͤhrige Juͤnglinge, Knaben und Kinder, wie auch 
Srauens » Perfonen bezahlen nichts. Man zählt iso, nachdem eine 
lange Zeit Friede im Lande gewelen, 68916780. Männer: davon tvers 
den ausgenommen 1) die alten, Dieüber 65. Zahı find, 2) Die Gelchrs 
ten, derer etliche taufend find. 3) Alle Goͤtzen⸗Diener durchs gantze 
Reich, derer find über LO00000. 4) 902050. Soldaten, die an der lan⸗ 
gen Mauer Wache und Dienfte thun. 5) Uber 100000. Mann, die 
aufdenen Provians Schiffen das gantze Sabr find. 6) Uber 700000, 
Soldaten, ſo Tagund Nacht den Kriegs Dfficiers zu Haufe und aufder 
Meife beuftehen. 7) Uber 600000. Soldaten , die in Staͤd—⸗ 
ten , fonderlich an dem Meer und anderer Orten Beſatzung hals 
ten. 8) Alle Tartarn, fo jeßo innerhalb der langen Mauren wohs 
nen. Von denen befommt der Kayfer jährlichen Tribut an dem 
feinften Silber 27 — — an Saltz 1315937. Hüte, ein 
jeder Hut wiegt Jo. fund : an feidenen Atlas 1655432. Stücke: an 
Dünnen ſeidenen Gewebe 466268. an unaefchorner&cite 27293. Pfund: 
"an ungefehorner Baumwolle 464217. Pfund: angemebter Baummols 
le 369480. Stuͤck: Reif, Getrayde und Hirfen 433288346. Säde, 
jeder Sack zu 120. Pfund : an Pferde⸗Futter 210470. Saͤcke: an Paps 
pier, Wolle und HammelsPelge uber 500000, an Hirfchen 9000. obs 
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ne die wilden Schweine, Bähren, Dachfe und Faſanen. Auſſer dem 
Tribut find die Zölle, Straffen , Confifcationes, wie aud) das Don 
— fo die Reichen ſelbſt præſentiren, des Kayſers Gunſt und Bene- 

ciafürihre Kinder zu erkauffen. Die Zötle find hier nicht ſo ſchwer als 
in andern Ländern , doch aber tragen fieviel ein, twegen Des groffen und 
unaufhörlichen Gewerbs. 

Derzoll in Peking durch und Durch bringt jährlich nicht mehr ein als 
200000. Untzen Silber. | 

Alle Poſt⸗Pferde find des Kayſers und ihrer insgefammt mehr als 
70000. Für die Soldaten, welche an der langen Mauer Wache und 
Dienfte thun, hält der Kayfer 339160. erde, und für diejenige, Die 
bey denen Kriegs-Dfficieren aufwarten 564900. Pferde. 

Wie vielder Kayſer von denen Tartaren Pferde hat, Fan ich nicht 
wiſſen, weil fie unzählbar find. Denn wie vor einigen Jahren der P, 
Kilian jemanden, welcher die Lifta von denen Pferden hatte, Die dem drit⸗ 
ten Sohn des Kayſers gehörten, gefraget, wie vieler aufın Streu hielte? 
die Antivort erhalten, Heconmeter: d.i. ziemlich viel. Daer aber die 
rechte Summa zu wiſſen verlangte, hatte jener gefagt : Er,der —— 
te dieſes Jahr nur 15000. woraus man urtheilen kan, Daß die Zahl der 
Kanferlichen Pferde weit gröffer feyn muß. Dann es iftvorhero ertvehnt, 
daß die Tartarn, welche in China wohnen, keinen Tribut zahlen, doch 
muͤſſen fie alle Jahr um die Zeit, da der Kayfer das neue Jahr celebrirt, 
alle ihre Töchter von 12. Jahren in den Pallaft bringen, von welchen Der 
Kayfer für fich und feine Söhne fo viel ihm anſtehen, ausfuc)et. Ä 


CAP. VI. 
Don des Chineſiſchen Kayfers Kleidung, Wapen 
und Nahmen. 











Je gelbe Farbehat ein Kayſer für ſich erwaͤhlet vor Chriſti Geburth 

7, 2500 Jahre; derowegen er auch Hoamti genannt worden, das 
iſt, der gelbe Herr. 

Die Kaypſerliche Farbe iſt Eyerdotter⸗ gelb oder auch Gold⸗gelb. 

Die erfte tragen die Kapferinnen und alle Frauen in Zimmern umd Ger 

mächern,, wie auchdie Söhne und Töchter, wann fie aber ausgeheyra⸗ 

thet find und ſchon ihren Rang haben, tragen fie Goldsgeibe , die aber 

vom Gefhlechte oder Geblüthe find, — roth. Hieraus aber ‚ie 
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get nicht, Daß diefe allezeit gelb gekleidet gehen muͤſſen: Denn man fieh 
des Kayſers Kinder und Freunde faſt niemahls in gelben Kleidern, 
fondern fie tragen allerley Farben nach Belieben, und halten für genug, 
einen gelben Gürtel um Leib und gelbe Zügel an den Zäumen zu haben , 
damit fie von andern diftinguirt werden. Es gefchieht auch bisweilen, 
daß der Kanfer feinen jungen Bringen, wann etwa ein Buß: Tag foll ges 
halten werden, einen Roſen⸗rothen, oder Purpursfarbenen Zügel zu fühs 
ren giebt , Damit anderenicht mercfen, daß fie Poenitence thun. Ihre 
Buſſe beftehet in Faften, daß fie Fein Vieh fchlachten, fondern Fifche oder 
gekochten Reißeffen. Der Sattel auf des Kayſers Pferde⸗Seſſel, die 
Steigbügel, wie auch feine Bettjtätte iſt gemeiniglich gelb, und was man 
ihm przfentirt, greifft man mit einem gelben Tüchlein an, und alle Sa⸗ 
chen, fo man zu feinem Dienfte mitführt, wird mit gelben Tuche, Seide ꝛtc. 
überzogen, bis aufs Kuͤchen⸗Geſchirr. 

Diefe gelbe Farbe kan niemand anders brauchen. Doch Schwe⸗ 
felsgelb, Eitronensgelb, Stroh⸗gelb und dergleichen ift erlaubt , wiewohl 
fich Die Leute davor hüten, 

Die Lama oder Tartarifche Goͤtzen⸗Pfaffen dürffen die Kavferliche 
Sarbe tragen, und haben folches Privilegium vor 500. Jahren befoms 
men, als die gegen Abend gelegene Tartarn noch dieſes Reich befeflen. 
Mor ungefehr zehn Sahren , als die verwittwete Kayferin 60. Jahr 
alt worden , hat fie denen Sinefifchen Goͤtzen⸗Dienern Erlaubniß ges 
. geben, bey ihrem Goͤtzen⸗Dienſte die gelbe Farbe zu gebrauchen. Es 
ift weiter zu mercken: daß nicht alle Kayferliche Diener die gelbe Farbe 
" angenommen haben , etliche tragen die gelbe, etliche die ſchwartze, etliche 
die Purpurs Farbe, und etliche die rothe. Gleich von Anfang dieſes 
Meichs hat Johi, der erfte Kanfer, einen Drachen zu feinem und des Reichs 
Wapen erwaͤhlt. Im Jahr vor Ehrifti Geburt 2400. hat der Kayfer, 
genannt Xao, Hao, an ftatt des Drachens, den Sonnen⸗Vogel zu feinem 
Wapen angenommen. 

Die folgende Kayfer haben wiederum den Drachen erwaͤhlet, 
Denn der Drache ift bey dieſem Volcke ein Zeichen der Gluͤckſeligkeit, 
wie bey ung der Adler ein Zeichen der Tapfferfeit und des Verſtandes, 
die Taube der Sanfftmurh, der Hahn der Wachſamkeit if. Nicht 
alle Drachen find Kayferliche, fondern diejenigen , melche mit fünff 
Klauen gezeichnet werden : Deromegen Dürffen die andern Leute nicht 
andere Drachen, ale mit drey oder vier Klauen nad) ihrem — ge⸗ 
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brauchen: Die mit fuͤnff Klauen ſind bey Lebens⸗Straffe verbothen, 
ausgenommen in dem Papier, worauf die Leute ihre Bitt⸗Schrifften 
ſchreiben, und denen Abgoͤttern aufopffern. Sonſten wird das Pferd 
des Kayſers in hoher Sprache genannt das Drachen⸗Pferd, und die 
Gutſche der Drachen: Wagen. Das gemeine und unwiſſende Volck 
gaubet viel Fabeln : von den Drachen bilden fie fich ein, fiegäben den 
Regen aus denen Wolcken, Flüffe und Brunnen aus denen Bergen. 
Die weiſſe Leute aber lachen zu allen Diefen Poffen , und ift wohl zu mer⸗ 
cken, was ungefehr im Jahr Ehrifti 180. der Kayfer Hiente gefagt hat, 
nemlih: Die Schlange ift flug, der Drache ift klug und mächtig , des⸗ 
wegen ifter ein Sinnbild eines verftändigen groffen Mannes : Das ges 
meine Volck fagt : die Drachen fehweben itzund in den groffen Wol⸗ 
cken: ſchwimmen in der Tieffe des Meers: gehen unten durch die Berge: 
machen fic) dünn wie ein Zwirn- Faden, wiederum dick und ſtarck wie 
ein Maft-Baum. Cie appliciren aber diefes auf gefchickte und vers 
ftändige Leute, die durch ihre Ecyarfifinnigkeit anderer Anfchläge zu ers 
rathen und fich in Glück und Unglück zu finden mwiffen. Dahero ift dieſes 
Sinnbild ebennicht eine fo groffe Thorheit bey denjenigen , fo Feine Abs 
götterey daraus machen, und Fan alfoan Kirchen und Kleidern füglic) 
gemahlt werden. 

Es ift zu mercken, daß mann des Kayfers Pringen oder Printzeſ⸗ 
ſinnen an jemand ein Kleid ſchencken, worauf Drachen mit fünff Klauen 
find; Fan fiederfelbe auch tragen, Doch muß er einen guten Beweiß haben, 
daß es ihm von einer fohohen Perfon gefchenckt worden. 

Sleichfalls ift merckwuͤrdig, Daß denen Kayſern ihre von Vater und 
Mutter gegebene Nahmen verborgen bleiben. Dann fo lange des Kays 
fers Pringen im Pallaft feyn, werden fie von einem jedennach der Zahl 
genennet , als nemlich der erfte, andere ꝛc. ꝛc. Prins. Der Erb Pring 
aber heift insgemein Hoam tai, cu, Augufti filius. 

Wann er zum Regiment kommt, , giebt er fich felbiges Jahr 
einen Nahmen, welcher auch bis an feinen Todt in groͤſſerm Gebrauch 
ift, als der ihm von den Eltern gegeben worden. Alſo fchreibet man 
diefen Kanfer Kambi, Ruhe, Friede, oder beftändige Ruhe , welches 
fein Jahres⸗ Nahmeift. Sonſten wenn einer von dem Kanfer etwas 
redet oder fehreibt; braucht man dieſes Wort vanfui , 10000, Fahr, 
welches gleichfam ein guter Wunſch feyn foll, daß der Kayfer fo viel 
Jahre leben möge! Den Erb Bringen aber nennt man Cieu foi, 
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1000. Jahr! Doch find andere höhere Rahmen, ale Hoamti, Auguftus 
dominator: Hoam Xam, Auguftus fupremus: Moatim, famma im- 

rii aula &c. 
Der hoͤchſte Titul aber iſt Xim, Heiliger, oder der heilige Herr: 

Darum aud) über des Kanfers Thron diefe Buchftaben allezeit mit Gold 
gefchrisben oder gegraben find. | } 


CAP. VII. 


Wie die itzige Tartarn zu dem Sinefifchen 
Reiche gekommen. 


eh ift vielmahl von denen Tartarn angefochten und zum Theil 

eingenommen geiwefen, bis die von Abend vor 5. bis 600. Jahren 
faſt Meifter geworden, und bey 80. Jahren ihre Negierung, die fie Yuen 
chao genennt, fortgefeket. 

Die heutigen Tartarın aber find von einer andern Abkunfft in eis 
nem entlegenen Drte gegen Aufgang, nicht weit von dem Japonifchen 
Meere aufden Gränsen des Reichs Correa gegen Norden. Dermeifte 
Theil iſſet rohes Fleiſch; wann fiedie Fifche fangen , Eleidetfich Mann 
und Weib, Kinder und Gefinde im zufanımen genchete Fiſch⸗Haͤute: zu 
neben brauchen jie Die Nerven derer Hirfche und anderer Thiere. Ihrem 
Gemuͤthe nach waresein gutes Volck, aufrichtig und getreu, ißo aber 
haben fie von denen Sinefern alle Argliftigfeit gelernet. Die Sinefer 
haben diefe Leute von Alters her genennt yu’pita On, Fiſch⸗Haut tragende 
Tartarn, und Nutfchohe, das iſt Ochſen⸗Kern, nun heiffen fie Moncheu 
oder Tacu. 

Der König derer Tartaren hat wider die Sinefer vor ohn⸗ 
gefehr 140. Jahren Krieg angefangen , und [indie gegen Abend ges 
fegene zuerftins Feld gezogen, abervon den Sineſern hart gefehlagen, 
daher diefe hochmuͤthig und alle Tartarn ins, mt erachtet, und mis 
der Recht und Billigfeit übel gehalten worden, fo daß fie inder Pros 
vintz Leaotung, wohin die Tartarn zu handeln hingefommen, felbige öfr 
ters beranbet und getödtet, auch unter andern einen Tartarifchen Prin⸗ 
Ken, welcher feine Braut einzuhohlen, felbige Provintz vorbey gegangen, 
ohne Urſache angefallen und todt gefchlagen. Diefe Tartarn haben 
fich zu Pecking befchweret, find aber unverrichteter Sache und mit 
Spott zurück gewieſen worden: derowegen fie in die Proving Lenotung 
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eingefallen, und dieſelbe mit pluͤndern, ſengen und brennen verheeret ha⸗ 


u. 
Nachdem ſie ſich der Haupt⸗Stadt bemaͤchtiget, haben ſie einen 
Kayſer aufgeworffen, der ſich Tienmim genannt, beißt fo viel in ihrer 
Sprache, als: Der Befehl des Himmels, die Sinefer zu ſtraffen und die 
Gerechtigkeit einzuführen. Dielerwar ein araufomerMann : ſein Soha 
aber, mit Rahmen Kamte, war verſtaͤndig und gelmd. Unterdeſſen 
erhub ſich eine grofe Empörung ın China, Die von drey Armeen unters 
ftüßt, und Urfache war, daß gank China zu Grunde gieng ; dann wegen 
der Tartarn hatte man fo viel Gefahr nicht zu beforgen. 
| Der Fuͤrſt Maoventuum, mwelcherdie Sinefifche Arme: en Chef 
commandirte, hatte ihnen den Paß fchon verhauen: Der innerliche 
Streit wegen des Vorzugs derer drey rebellirenden Armeen daurete ſo 
kange, bis endlich zivey mächtige Armeen Daraus ermuchfen, Deren eine 
Fuͤrſt Li, die andere aber Fürft Cham commandirte: damit fie aber 
nicht wieder in Zwieſpalt mit einander geriethen,trenneten fie fich : Cham 
gieng mit den Seinigen indie Südliche Provingen Su chuen und Hu- 
quam : Liaber gieng nad) Norden, erſtlich in die. Proving Xenfi, und 
belagerte darinnen die aroffe Stadt Honam, welche ſich tapffer und fo 
hartnaͤckigt wehrte,daß die Einwohner und Soldaten wegen groffer Huns 
gers-Moth, diebey ihnen Zeit währender Belagerung eingeriffen war, 
Menſchen⸗Fleiſch effen muſten. 

Der Kayſer kam mit ſeinem Volcke der Stadt zu Huͤlffe, und 
wolte der Rebellen gantzes Krieges-Heer im Waſſer erſauffen laſſen: 
Zu dem Ende er die Daͤmme des gelben Fluſſes durchſtach. Es gerieth 
aber fo übel, daß das Waſſer die gantze Stadt mit 300000. Einwoh⸗ 
nern uͤberſchwemmete, Li hingegen mit feinen Trouppen davon bes 
freyet blieb. Diefes gefhahe Anno Chrifti 1642. Darauf nahm Li 
die gange Provintz Xenfi ein, ließ alleHauptleute tödten, doch fchonete 
er des gemeinen Volcks und tractirte es hoͤflich: daher Fam cs, daß 
viele Unterthanen von dem Kanfer zu ihm überlieffen, und diefer groffe 
Raͤuber Li immer mächtiger ward ,*fich auch den Kayferlichen Titul 
beylegen lief. Nachdem er nun gedachte Provins unter feine Gemalt ges 
bracht hatte, gieng er gerades Weges auf ‘Peking zu, wohinein er lange 
vorher etliche taufend derer Seinigen heimlich prafticiret hatte, mit dem 
Befehl, daß wenn erdavor Fame, fie einen blinden Lerm machen, und ihm 
die Thore öffnen folten. 

In der Stadt lagen 70000. Mann zur Befasung, und. dennoch) 
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gieng Liden dritten Tag nach feiner Ankunfft, Durch die eröffnete Thore 
in die Stadt mit 300000. Mañ gerades Wegs nach der Kayſerl. Burg zu. 
Der Kayſer war eben mit Faſten und Beten (nad) Bontzier Art) beſchaͤff⸗ 
tigt, und wuſte nichts von allem, was vorgieng. 

Endlich alser fahe, daß er von iederman verlaffen, und verrathen 
war, retirirte er fich mit feiner Familie in das innerfte Zimmer , von 
da lieff er inden Garten und fehrieb mit feinem Blute auf den Rocks 
Saum diefe Worte: Die Meinigen haben mich verrathen ; mache du 
mit mir wie und was du wilſt; nur ſchone meines Volks. Darauf 
309 er feinen Sebel aus, und tödtete feine Gemahlin: als er nun aud) 
feine erivachfene Printzeßin enthaupten wolte, Damit fie denen Mördern 
nicht in die Hände geriethe, warff fie ziwar den Arm vor, welcher ihr 
abgehanen ward, fiel aber todtzur Erden. Endlich nahm der Kayfer 
feinen Leib⸗Guͤrtel und erhenckte fich felbit, im 36ften Fahre feines Als 
ters. Mit ihm aieng fein Nahme, Gefchlecht und gange Familie zu 
Grunde, der über achkig taufend Seelen follen gemwefen feyn. Ihm 
folgte im Tode fein getreuer Rath Colaus und anderemehr. Sein Leich⸗ 
nam ward von dem Tyrannen, der fic) aufden Kayſerlichen Thron gefes 
Bet, verächtlich gehalten: Seine beyden einen Söhne ( der ältefte hatte 
fich mit der Flucht ſalvirt) nebft allen vornehmften Hauptleuten, wurden 
aufs gremlichfte hingerichtet, und Die gange Stadt denen Soldaten zum 
Raube überlaflen. Nun mar noch übrig, den tapffern Fürften, Ulan 
Quey, zubeftreiten, welcher in Leaotung die Tartarn aufzuhalten, fich 
in einem Echloffe feft gefegt hatte. 

Deſſen Vater war bey dem Tyrannen Li gefangen, und vor das fes 
fie Caftel geftellet, und mufte feinem Sohne fagen: Daß wann er nicht Die 
Feſtung uͤbergaͤbe, er vor feinen Augen aufs jämmerlichfte würde hins 
gerichtet werden. Der Sohn Ufan Quey, alser feinen Vater von der 
Mauer fahe, und diefe Worte von ihm hörte, fiel auf feine Knie, bath 
den Vater um PVerzeihung, und ftellete ihn vor, daß er mehr- feinem 
Könige und Daterlande dismabl als feinem Vater verpflichtet ſey: 
wolte alfo tieber fterben, als diefem Raͤuber zu feiner Schande dienen. 
Der Vater lobtedes Sohnes Entfchluß, und gab fich willig für das Das 
terland in den Todt. Darauf war diefer Ufan Quey bedacht, auf 
was Weiſe er des Königs umd feines Vatern Todt an dem Rebellen 
rächen möchte: febloß demnach mit dem Tartarifchen Könige Comte 
einen fo auten Frieden, als fein Zuftand zulich : rieff ihn auch wider 
die Rebellen zu Hülffe, und ließ ihm durch feinen Gefandten u 544 
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ſchencke überbringen. Diefer war willig, und ſchickte ihm eine groffe Ars 
mee: Dey deren Ankunfft die Nebellen das fefte Schloß verlieffen , und 
ihre Retirade nach Pekin nahmen. Als fie aber auch dafelbft nicht ficher 
waren, plünderten fie das Schloß , nahmen alle Schäße, und flohen in 
die Proving Xenfi, wurden aber von denen Tartaren hefftig verfolget, 
und verlohren eine groffe Menge Volks. Der Tartarifche König war 
felbft in Perſon aufdem Wege nad) China zu kommen, ftarb aber, und 
ließ feinen fechsjährigen Sohn zum Nachfolger. Dieſes Kind ward von 
denen Ehinefern fo wohl angenommen , daß fieihm Thür und Thor öffe 
neten und zurieffen : van ſui, van, van, ſui. ĩ.e. Es lebe der 10. faus 
fend und 100. taufend Jahr! auch ihn auf den Thron feßten. Diefes 
ift gefehehen Anno 1644. Er ftifftete eine neue Tartarifche Ehinefifche 
Familie, welche Taycın oder Jaioir, das ift, eine groffe Reinigkeit ges 
nannt ward. Denn dieSinefer fagen noch heutiges Tages, daß der 
Himmel die Tartaren wie eine groffe Waſſerfluth uber China ausgegofs 
fen habe, umdas Feuer der einheimifchen Rebellion und unrechtmäßig 
vergofienen Blutes zu löfchen. 

Diefer neue Kanfer gab fi) den Nahmen Xukefchi, d. i. eine 
glückfelige Negierung , dannenhero er auch insgemein Xunfchi genannt 
worden, und ober gleichnoch ein Kind war, hat er auf Befehl feines Bas 
ters, nad) Untermeifung feines Bettern, vegieret, welcher deswegen Hma- 
van genanntmward, d.i. Königlicher Vater. Diefer Kayſer hat wohl 
regieret, und fo viel möglich, das Land in Ruhe und Frieden gefeget, au 
viele ſchoͤne Gedächtniffe hinterlaffen. Am Ende feines Lebens hat er fi 
wegen einer Frauen von denen Gögendienern hintergehen laffen : welches 
er auch noch vor feinem Tode beflaget. Eriftim 24. Jahre feines Alters 
an den KindersBlattern kranck geworden. Da er num gemercfet, daß 
er nicht davon kommen wuͤrde, hat er feine vier Söhne vor fich bringen 
laffen, und, weil et den Erftgebohrnen nicht vor tuchtig erfannt, dem ans 
dern die Negierung übertragen, welcher noch nicht völlig neun Jahr erreis 
thet hatte: dieſem ordnete er bier Gubernatores zu, Durch Deren ges 
meinſchafftlichen Rath das Reich folte regieret werden. Dieſer junge Kay⸗ 
ſer hat ſein erſtes Jaht genannt Kum, trifft zu mit dem Jahr Chriſti 
1662. wiewohl noch zum Theil das 6 ıfte zu feiner Regierung gehoͤret. 
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CAP. VII. 


Von dem jetzt in China regierenden Kayfer 
Kamhi ins beſondere. 


NN fagt, daß Xunfchi vor feinem Ende feine Söhne zu fich des 

ruffen, und zuibnen gefagt: Sch Fan nicht länger leben: wer 
aber aus euch hat fo ſtarcke Schultern, Daß er dieſes neugewonnenen 
Reiche Laſt tragen könne: worauf fich der Aeltefte entfchuldiget,er fen noch 
jung, und Rönne ſich kaum felbft regieren , vielweniger ein fo groffes und 
wolckreiches Land ; bäthe Demnach, der Herr Water möchte das Reich vers 
wenden, aufmwen es ihm beliebte.  Kamhiaber, der etliche Monate über 
acht Fahr alfgewelen, fey vor des Vaters Bette getreten, aufdie Knie ges 
fallen, und hätte frifch geantwortet : Water, ich befinde mich ſtarck und 
mächtig, im Fall es nicht anders feyn Fan, daß ihr fterben müffet , foleget 
mir die Laft des Reichs auf meine Schultern : ich willunfere Vorfahren, 
Kanfer, Väter und Angehörige nicht vergeffen , fondern mit Sorgen und 
Ruhm dem Lande vorftehen. Welche Worte dem Vater Xunfchi ders 
geftalt das Hertz gerührt, dDaßer den Aelteften vorbey gegangen, und den 
andern zum Nachfolger ernennt. 

Kamhi hat feine Iegierung felbft angetreten im Jahr 1666. und 
barinnenfortgefahrenbis 1718. Erift im feiner Jugend aroß am Vers 
ftande, und ſtarck an LebenssKräfften gervefen. Wein, Weiber und 
Muͤßiggang hat er fehr gemieden: und ob er gleich nach des Landes Ges 
mohnheit viele Weiber genommen , ifterdoch bey Tage faft niemals ins 
ee eig fommen. Frühe Morgens um 4. Uhr fängt er an die 

itefchrifften und Rathhaus⸗Geſchaͤffte durchzuſuchen, bis auf den 
Mittag, und die übrige Zeit bringter mit allerhand Ubungen in Waffen 
zu, doch alſo, daß er die meifte Zeit denen freyen Künften gewiedmet. 
Unter andern hat er auch von denen P.P. Jeſuiten, Ferdinando Verti- 
ce, Thoma Peregra, Anthonio Thomz die Rechenkunſt, den 
HimmelssLauff, ae Mufique und andere Wiffenfchafften fo 
erlernet, daß er nicht allein feine Sinefer aus ihren Büchern, die Tartas 
ven ausder Waffen⸗ Ubung, fondern aud)die Europäer aus der Mathe- 
matique examinitenfan. Dbernun wohl der u. von Jugend auf 
ergeben gervefen ; hat er fich Doch in denen erften Jahren nicht fehr weit 
von Pekin entfernen können, weil zur felben Zeit das Reich noch nicht * 
ig 
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hig geweſen, fondern annoch drey und mehr Rebellen fich hieund da aufs 
gervorffen hatten. Nachdem ficaber überwunden, ifter Anno 1682. 
mit groſſer Zuruͤſtung in die Tartarey aufdie Jagd gezogen; welchen Ges 
brauch er hernach jährlich beybehalten, in der Abficht, nicht allein die Hits 
ſche und andere Thiere im Lauffezu erjagen und zu füllen, fondern Auch 
vornemlich die Tartaren im Reiten, Pfeilfchieffen , Zeltauffchlagen und 
dergleichen Kriege-Ubungen zu unterhalten, damit fie nicht zugleich mit 
denen Sinefern untaugliche Weichlinge werden möchten. Sein Glück 
Verſtand und Helden Muth hat fich fonderlich ſehen laſſen/ da er groffe 
und gefährliche Confpirationes, ohne Zerrüttung des Reichs, gleich einem 
Funden Feuers, mit einem Tropffen IBaffers nelöfchet. Kein Befehls⸗ 
haber kommt ohne Straffedavon, wann er verklagt wird. 

Gegen das Volck iſt er ſehr guͤtig: Er hatofft den Provintzen bey 
theurer Zeitden Tributerkaffen , viele Millionen Silber und Reiß zu Er⸗ 
Haltung des Volcks auggetheilet. Gegen die Soldaten ift er ſtreng, das 
bey aber frepgebig. Streng , weil erihnen immer mit feinen Reifen und 
Zagden zuthunfchafft: Freygebig, weil er für fie die Schulden bezahlt, 
mann ihre Mittel nicht zureichen: Er befchenckt fie öffters mit Kleidern 
gegen den Hinter. Auch gegendie Kanffsfeute , diemit denen Ruſſen 
handeln, ifterfehr gätig, weil er bisweilen groffe Summen für fie, wann 
fieden Zahlungs Termin nicht przftiren koͤnnen, aus dem Kayferlichen 
Schatze zahlen laſſen, damit die Ruſſen fich nicht, aufgehalten zu werden, 
beſchweren dDürfften. | — 

Da 1717. der Handel in Pekin ſchlecht war, und die Rußiſchen 
Kauff⸗Leute nicht ohne Mühe ihre Wahren abſetzen kunten; gab er dene 
Seinigen frey, mit vorgedachten, ohne den Zoll zu erlegen, zu handeln, 
welches ihm jährlich einen Abgang von 20. taufend Untzen Silber verur⸗ 


ſachte. 

Die Gelehrten haͤlt er in groſſen Ehren, doch laͤſt er ſie dem Volcke 
nicht uͤberlaͤſtig fallen. Er hat den Ruhm erworben, daß die Chineſer 
ſeine Regierung Teiping, den groſſen Frieden, nennen. 

Dieſer noch jetzo lebende Kayſer Kamhi, fo viel man aus dem Pal⸗ 
laſt erfahren, hat 19. Soͤhne und 12. Toͤchter, die alle verheyrathet ſind, 
auſſer zween Soͤhne, wovon einer 13. der andere 12. Jahr alt iſt. Drey 
Soͤhne undeben ſo viel Töchter find geftorben. Seine meiſten Töchter 
wohnen in der Tartarey: denn er hat die Tartariſchen Könige und Her⸗ 
ven ſich anf afle Art und Weiſe a ‚ und find ihm anjetzo faft — 
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unterthan. Man ficht alle Kahre im Januario und Februario mit Vers 
munderung fehr viele Tartariſche Fuͤrſten und Herren, von 50. bis 60, 
Tagereifen herkommen , die Gratulation zum neuen Jahre bey dem 
Kayſer abzuftatten, weiche alle höflich empfangen werden. Der Kayſer 
beſchenckt ſie mit Kleidern, und ſchafft ihnen Unterhalt, fo langefiezu Pes 
Fin bleiben. Der Kayſer Kambi iſt auch darin zu loben, daß er. von Zus 
gend an denen Goͤtzen nichtangehangen, fondern offt zudenen P. P. S. J. 
geſagt: er bete den blauen und geſtirnten Dimmelnicht an, fondern den 
lebendigen Herren des Himmels und der Erden. Er hat aud) viele 
Chriſtliche Bücher gelefen, unddie Ehriftliche Religion in feinem gangen 
Reiche zu dulden erlaubt: auc) vor etlichen Jahren 15. taufend Ungen 
Silber zu Erbauung einer Ehrifilichen Kirchen gefchenckt. Nachdem er 
aber alt geworden, geht es ihm wie dem Könige Salome, daß er feinen 
Weibern ein langes Leben zu erbitten, zu denen Abgöttern gehe. Es 
fcheinet aber mehr aus complaifance gegen das Frauenzimmer zu gefches 
hen, ald aus Vertrauen zudenen Gößen. Die Ehriften aber haben fich 
nicht zu beſchweren, daß ihnen von dem Kavfer einige Widerwaͤrtigkeit 
zuftoffe: wann ihnen nur von denen Groſſen des Neichs, die dus Evans 
gelium gerne aus dem Lande vertilget ſaͤhen, nicht fo viel Herseleid zuges 
fügt würde. Dis 1718. Jahr ift der Kayfer in das 66te feines Alters, 
und 58te feiner Regierung getreten. 

Anno 1712. wardeine ſchwere Klage wider die Chriſten eingeges 
ben, die doch, durch Vermittelung des Kayſers, denenfelben mehr Nusen, 
als man anfangs glaubte, gebracht hat, und wovon im folgenden Cap. - 
mit mehrern foll gehandelt werden. 


CAP. IX. 
Donder Religion in China. 


(Onfucius ift der vornehmfte und erfte Lehrer der Sinefer , welchem 
fie bis auf dieſe Stunde alle erfinnliche Ehre anthun, wie denn auch 
alle feines Nachkömmlinge mit groffen Gütern befchenckt worden find , und 
ingroffen Ehren gehalten werden. Won denen aber , weldye als Gößen 
angebetet werden, ift heut zu Tage der groffe Betruͤger, der fich Talai 
Lama nennet, der Vornehmſten einer, von welchem bereits oben Erweh⸗ 
nunggefchehen. Sonſten aber haben die Sinefer einen Altern Gott als 
| er 
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er iſt, Der fich Joe oder Fo nennet, diefer pasfirt auch vor unfterblich uns 
ter ihnen, man ſagt, daß er fich unweit der Einefifchen Grenge in Indis 
en aufgehalten habe, eben zu der Zeit, da der Apoftel Thomas das Eu 
vangelium in Indien predigte, 32. Jahr nad) dem Sterben unfers Erloͤ⸗ 
fers. Als num die Sinefer erfuhren, daß der Apoftel denen Indianern 
das Wort Gottes fürtrug,und ihnen mit vielen fchönen Exempein vor 
gieng, fandten fie Männer dahin, um ihn nach Ehina zu beruffen. 
Diefe aber begegneten dem Fo , welcher durch feine Teufelsfünfte 
denen einfältigen Leuten ABunder vormachte, und ihnen Dadurch einbils 
dete, er waͤre Derfelbe, den fic hohlen folten. Dieſe Contagion breitete 
fich erftlich bey Hofe aus, und nahm folgends dergeftalt überhand im gans 
gen Lande, Daß auch fein eingiger mehr war, der von dem.allein feeligs 
machenden GOtt wiffen wolte, fondern thaten diefem Göttliche Ehre an, - 
welches aud) bis gegenwärtige Zeit noch währet: Er wirdin einer Pagod- 
de oder Sößens Tempel gehalten, auch nurvon ferne angefehben. ie 
Hlauben von ihm, Daß er unfterblich fen, und fich wieder verjunget, wenn 
er zu Jahren koͤmmt, aud) nicht bedarff Talay Lamma, zu fterben , und 
wieder aebohren zu werden. 

Heutiges Tages ijt viel Abgöttereyin China. Erftlich find diejenis 
gen, fo man Drachen nennt : zum andern die Tachi: zum dritten die 
Lo Ham: zum vierdten die Lafaren aus Andia : zum fünfften die 
Lammasder Zamorem aus der Tartarey, von diefen allen ift meiter 
nichts zu fagen, als daß fie Abgötter und Zauberer find. Den wahren 
GDtt beten die gelehrten Sinefer an , deren Lehre Gukino genennt 
wird. Die Mahometaner find vor ohngefehr goo. Fahren mit denen 
— in Sina gekommen, und nun werden ihrer uͤber eine Million 

ezaͤhlet. 
ei Ferner die Juden, derer anjeo fehr wenig find,in einer eigenen Pros 
vintz Honam. Zu welcherzeit.die erften inEhina gekommen, wiſſen fie ſelb⸗ 
ften nicht: Doch ift gewiß, daß fie wahrhafftige Chriften geweſen, aber 
aus Mangel der£chrmeifter ugd Bucher, ihres alten Glaubens vergeffen, 
und nichts mehr alsdaszeichen DesCreuges behalten. Dann fo viel has 
ich aus dem Geſchrey eines 80. jährigen Ereuß-Anbeters vernehmen 
nnen. - 

Sie find aud) aus der Tartarey gekommen, welches mit dem Mar- 
ce, Paulo, Venero, übereinflimmet, nachmablen als die Fartaren Den 
vor 500, Jahren aus Ehina vertrieben — haben dieſe sei 

3. eier 
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beter ihren Glauben verborgen, damit ſie nicht gleichfals verjaget wuͤr⸗ 
den: undauf folche Art iſt ihre Religionin Finfterniß gerathen. 

Was num die Schuleund Lehre der Gelehrten betrifft, fo beftehee 
ihre Haupt Religion darin, daß fie, GOtt im Himmel ehren, deſſen Was 
mente nicht woiffen , fondern ihn den Himmel oder Tien, den höchften 
HErrn, Tientfchu oder auch Xamti nennen. Diefen haben fie 

chlacht⸗ Opffer ſchon 2900. Jahr vor Ehrifti Geburt. geopffert: 
Anno 2660. hat Hoamti dem Himmel, vder dem wahren GOtt im 
Himmel, einen anfehnlichen Tempel gebauet, und von der Zeit an bis auf 
den hentigen Tag find die Kayferzugleich Hohepriefter geweſen, wie dann 
alle Kayſer die alten Tempel erhalten und neu erbauet.. In ſolchen Tem⸗ 
. pelift niemals ein Goͤtze oder Bild gefunden worden, fondern bloß «ine 
lange aufgerichtete fteinerne oder auch hölgerne Tafel, auf welchen mit: 
göldenen Buchitaben diefe Worte gefchrieben: Hoamtien Xamti, 
d. i. der oberfte HErr oder Majeſtaͤt. Diele Tafel Dienet dazu, Damit 
mann die Kayſer ihre Opffer thun, fie einen gerviffen Ort Haben, wohin 
fie das — denen Ceremonien wenden. 

Die Tartaren haben dieſe Sineſiſche Wotte nicht klaͤrer in ihrer 
Sprache gemacht, wann fie auf ihren Tafeln ſchreiben: Terghi ab- 
kaihan d. i. der oberfte Kayſer des Himmels. j - 

Uberdem halten Die Gelehrten in gewiffen dazu gebaueten Haͤuſern 
eine Tafel, oder das Bild ihres alten Lehrers Confucti, und andere 
Täflein zu Ehren ihrer verftorbenen Eltern, vor welche fie zugerviffen Zei⸗ 
tenfich zue Erden beugen, Kergen anzunden, auch Speife und Tranck 
vorſetzen; aufdiefe Ceremonien halten fie mit groffer Ehrerbietung. In 
der Wahrheit aber iſt Diefe Ehre, welchefie Dem Confucio.crweifen, kei⸗ 
ne · goͤttliche oder heilige Ehre, fondern eine civil-oder moral-ceremo- 
nie: So hat es ung Der jetzige Kayſer Kambi ſchrifft⸗ und muͤndlich ers 
klaͤhret; auch diefe feine Meynung an den Pabſt Clement den XI. nach 
Kom geſchickt. Nichts Deftoreniger ift gewiß, Daß der Dienft des 
Himmels durch böfe Leute, welche als Üebellen zum Kayſerthum ges _ 
kanget, in vielen Stücken geändert worden ſey. So gar, daß auch 
unter den Gelehrten viele gewefen, die fich unterftanden zu lehren, daß 
kein GOtt im Himmel fen, fondern die Erde durd) Influence des Sterns 
Himmels alles von ohngefehr herfür bringe. 

Anjetzo, da in China alles, was Glaubens⸗Sachen betrifft, vermengt, 
fallt es einem Fremden ſehr ſchwer, einen von feiner alten Religion u 

wahr 
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wahren GOtt zu bringen, -Diejenigen aber, im welcher Hergen die aite 
Gewohnheit erlofchen, find leicht zum Chriftlichen Glauben zu leiten , zus 
mal wann fie nicht viele Weiber haben. 


CAP.X. | 
Von denen Wiffenfchafften und Kuͤnſten 


in China. 


Ch geſtehe gern, daß die Wiſſenſchafften in Europa zu groͤſſerer 
Vollkommenheit als in China geſtiegen. Daß aber die Wiſſen⸗ 
ſchafften m Ching aͤlter, als in Europa, iſt nicht zu laͤugnen. Daun vor 
Chriſti Geburth 2900. hat der Tale- ſchon die Muſique gelehret, und 
nach ihm Hoamti der dritte Kayſer, ſowohl die Philofophie als die mora- 
je und Phyſique, Johi hat den Anfang gemacht von der Artzeney. 
Xımnum hat vor Ehrifti Geburt 2700. das erfte Kräuterbuch heraus 
gegeben, und nach ihm Hoamti, das erfte Büchlein von denen Puls Adern 
und Kranckheiten derer Dienfehen. Die Rechenkunft Hat gedachter Ho- 
amti 1657. vor Ehrifti Geburt in eine Ordnung gebracht, und das Zahl⸗ 
brett, wie es die Einefer und Ruſſen anjegt gebrauchen, am erften verfers 
figet. Die Aftronomie hat ihren Urfprung von dem Johi: der Xun hat 
vor Ehrifti Gehurth 2258. von Gold undEdelgefteinen die erfteSphzram 
gemacht, den Kalender hat der Kayſer Tchuenhis im Jahr vor Ehrifti 
Geburth 2513. eingeführt. Die Geometrie und Eiſenwage ift ſchon 
vor Chriſti Geburth 2357. bekannt geweſen, und dadurch viel wuͤſtes 
Land denen Unterthanen aus gemeſſen worden. Von der Magnetnadel, 
wann fe eigentlich in China erfunden worden, weiß man nicht: ſo viel 
findet ſich, daß im Jahr Ehriftirroo. Tf-heukun ausländifchen und 
über See gekommenen Gefandten , unter andern Sachen eine Magnets 
nadel, ihren Rückweg zu finden , geſchencket. 

Die Baufunft, Mahlerey, Bildhanerey, das Glaßwerck, 
Schmeltzwerck, die Goidſchmiede⸗Kunſt und Waffenſchneiderey find in 
Europa beffer excoliret: In Ehina hingegen die Weberen, Das Papiers 
machen, Metallgieffen, Porcelain-Arbeit deſto fürtrefflicher. 

.Die Sineſer haben lange vor den Europäern Stuͤcke und Schieß⸗ 
Pulver gehabt: Denn man findet in ihren ahr- Büchern, daß Moko- 
loan ein Fluges umd treuer Meifler des Kayſers Hiente, in denen Feld⸗ 
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zugen Stücke und Pulver gebraucht hat, theils zur Lofung, theils Steine 
ing Lagerzumerffen, und zwar von Anno 190. bis 220, vor Chriſti er 
burth. Dannenhero es ein groffer Fehler ijt, wann man in denen Euros 
paͤiſchen Büchern findet, daß die Jeſuiten zuerjt die Sinefer Stücke zu 
gieffen gelehret. Bank haben fie dieſe Kunftnicht hoch geachtet, indem ' 
fie alte Stücfein ihren Zeughaͤuſern verroften laffen, noch Leute gehalten, 
die damit umzugehen gewuſt. Doch Haben fie allegeit Pulver zu Luſt⸗ 
Feuerwercken gehabt und gebraucht. Die Portugiefen aus der Stadt 
Machao haben auf requifition des KayfersHicum, ſechs metallene Ca⸗ 
nons nebſt zehn wohlerfahrnen Krieges Männern nach Pekin gebracht, 
welche allda neue Stuͤcke gegoſſen, weil die alten Sineſiſchen Stuͤcke 
plump und untauglich waren, im Jahr nach Chriſti Geburt 1630. Auch 
haben die Holländer, nachdem fisere Portugiefifche Stadt Machao in eis 
ner Sineſiſchen Inful gelegen , zu Waſſer und Lande vergeblich belagert, 
._. etliche Stücke verfaufft, auch mehr zum Verkauff ans 
gebothen. 

Endlich aber zwiſchen 1670.und 1680. hat Ferdinando dem Kay⸗ 
fer Kamhi etliche gute Canons gegoffen, wobey es geblicben. 

Ihrte gröffefte Kunſt beftehet darin, daß fie alles, was fie fehen, mit 
leichter Muͤhe nachmachen lernen. 

Ror einigen Fahren verfauffte ein Sinefer einem Spanier viel feis 
den Zeug und nahm dafür Spanifche Thaler. Nach einigen Tagen 
Fommt der Sinefer andas Schiff , undbeflagtfich, daß er die verfpros 
chene Wagre nicht liefern fünne: bittet den Spanier, er möge fein Geld 
wieder zuriick nehmen, und anderswo nach Gefallen Eauffen. Der Spas 
nier faſſet Feinen Argwohn, und nimmt die Thalerzurüch: da eraber ans 
derswo dafür kauffen will, und ihm die Thaler getadelt werden , ſchnei⸗ 
det eretliche Davon in Stücken, und befindet, daß fie neu gemacht und 
falſch find, | 


CAP. XI. 
Von der Sinefifchen Sitten-Lehre. 


Leichwie bey denen alten Heydnifchen Weiſen in Griechenland, 

N Egypten, Arabien und Perfien zc. gute Sitten und Lehren gefuns 

den worden; alſo auch und vielmehr bey denen Ehinefern, weil fie von Al⸗ 
ters Herden wahren GOtterkannt haben. gh 
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Alle dieſe Lehren ſind bey denen Chineſern in gutem Schwange. 

Es iſt eine ſo groſſe Liebe und Ehrerbiethigkeit gegen die Eltern bey 
denen Sineſern, daß ſie manchmahl drey Jahr lang faſten, und dabey 


den Himmel bitten, er wolle der Mutter das Gebluͤth und Kraͤffte 


wieder erſetzen, ſo ſie bey der Geburth, und bey Stillung des Kindes 


verlohren. Die Erfahrung zeiget, Daß wenn fie arm find; und nichts 


haben, womit fiedie Branchen Eltern erquicken koͤnnen, Fleiſch von ihren 
eigenen Leibern fehneiden, und ihnen unwiſſend zu effen geben. Die 
Eltern verheyrathen die Kinder nach ihrem Gutdüncken, ohne den gerings 
ften Widerfpruch zu hören. 

Die Eltern brauchen die Kinder und erwachſene Kinds⸗Kinder zu 
ihrem Dienfte ohne eingige Widerrede. 

Wann Eltern in Armuth gerathen, verkauffen fie ihre Kinder: 
die Kinder hingegen wenden allen Fleiß an, fich wieder loß zu Eauffen, 
damit fie wieder in ihrer Eltern Gewalt und Dienft kommen. Alle 
Befehlshaber bis auf die Vice- Rois und Generals müffen ihre Aemter 
niederlegen, und drey Jahre zu Haufe trauren, wann ihnen etwa Water 
und Mutter abgeftorben. Es gefchicht täglich, Daß die Kinder Haus und 
Sf —— ſich ſelbſt verfauffen, die Saͤrge für ihre verſtorbene Eltern 
zu bezahlen. 

Noch ift die ehrbare Zucht des Ehinefifchen Frauenzimmers zu 
loben; fie find in ihren Haͤuſern verfchloffen,, wohnen, efjen und ars 
beiten allein, ohne von einem Manns» Bilde gefeben zu tmerden, 
Wann das Hof: Frauenzimmer ausfährt, werden alle Gaffen, die 


“ fie paffiren, geſchleſſen, und darff fein Manns Bild bey Lebens» 


Straffe fih auf dem Wege feben laffen. Begegnet jemand von 
ungefehr auf dem Felde auch nur ein einkiges Frauenzimmer ; fo muß 
er fporenftreichs zurück lauffen, und da er nicht entkommen Tan, ſich 
mit dem Angefichte auf die Erde legen, bis fie vorbey pafirt. Doc 
fährt auch das Ehinefifche ne bisweilen, aber gar > 

aus, 
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end Leuten, die auf der Gaſſen ſtehen, ein einiger dem Verurtheilten 
ugeruffen, oder ihn zu retten getrachtet hätte. Bisweilen geben die 
Dluts Freunde mit, und tragen ein weiffes Kleid unter denen Armen : 
welches ihm ohne Geſchrey, amentirenund Unordnung nach dem Tode 
angelegt wird. 
Cap. XI. Von der chriftlichen Religion inEhina. 
Cap. XII. Bon der Anklage , fo im Januario 1712. wider die 
— Religion beym Kayſer in China erhoben wor⸗ 


en. 
Cap. XIV. Frage: Ob der Kayſer Kamhi oder einige von feinen 
Kindern getaufft find? | 
NB. 
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NB. Weil das meiſte in dieſen drey Capiteln auf die Reiſe der Patrum 
Misfionariorum abzielet, und eines jeden Aukunfft, Todt oder 
Zuruͤckreiſe weitlaͤufftig beſchreibet: habe nicht noͤthig gehalten, 
von Wort zu Worte des AutorisConcept zu folgen, ſondern nur 

das merckwuͤrdigſte Daraus excerpiret, 


Ex Cap. XIL 

Daß der Apoſtel Thomas aus Indien nach China gekommen, till 
der Autor aus Schriften, fo zu St. Thonsd, denen Portugiefen zuftäns 
dig, gefunden worden, beweifen: 1 

Sechs bundert Fahr nad) Chriſti Geburth follen 72. Priefter aus 
Syrien nach China gekommen fenn, auch von. dem Kayſer Taitfum die 
Freyheit bekommen haben, einen Tempel in Pecking zu haben. 

Dieſe haben in der Stadt Singanfu in Der Provintz Xenfi einen 
Marmelftein aufgerichtet, worauf dıe Ehriftlichen Glaubens⸗Articul im 
Syriſcher Sprache gefchrieben seivefen, und Anno 1625, gus der Ers 
den wieder herfür gegraben worden. 

Des Epriftlihen erlofchenen Glaubens Veltigia hat man nur 
bey den Creutz⸗ Anbetern bemersfen fünnen , wovon vorhin gedacht wor⸗ 


den. Ä 

. Die Misfionarii haben ſich durch die Mathematique und ans 
dere Künfte infinuirt , wovon fie in Chineſiſcher Sprache Bücher 
heraus gehen laffen : Sonderlich ift Pater Schall , Prefident über 











die Mathematique und Kalender s Kunft zehn und mehr Jahr auch . 


wider Willen geweſen, in deffen Faveur viele Misfionarii eingelaffen 
oorDden 

* Nach ſeinem Tode haben die Chineſiſchen Kluͤglinge in der Aftro- 
nomie einmahl drey Æquinoctia in einem Jahr geſetzet, und die Ecly- 
pfes falſch berechnet, nach welchen Irrthum der Pater Vertice wieder 
belicbt worden. 

Anno 168o. find 160000.Chriften geweſen, jetzo befinden fid) ders 
felben zweymahl hundert taufend. 

Jeſuiter⸗Kirchen 170. in Peckin aflein , drey für die Männer, eis 
ne fir die Weiber nach Landes Art, Damit durch den gemeinfchaftlichen 
are dem Chriſtenthum Fein nachtheiliges Verlaͤumden zumachs 

u mögen. 


P 2 | Die 
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- Die Ehriften dürffen zweymahl im Jahr, nemlich im Frühlinge 
und Herbite, Meile hören und communiciven. 
FFuͤr die weggeworffene Kinder iſt ein Hofpitalgebauet, worinnen 
alle Jahr 3. bis 4000. Seelen getaufft werden. 
—— Anno 1583. bis 1712. ſind Jeſuiten nach China gekom⸗ 
⸗ 








men ⸗ 249 
Auf der Reiſe geſtorben ⸗ ⸗ 127 
Dominicaner ⸗ ⸗ 48 
Franciſcaner ⸗ J ⸗ 56 
Auguſtiner ⸗ ⸗ 17 
Clericireg. & irregulares J 0 


⸗ 

Pabſt Alexander der VI. hat denen Neubekehrten in China * 
geſtanden, die gewoͤhnlichen Ceremonien bey den Todten und gegen die 
Verſtorbene, ſonderlich den Confucium, &c. zu gebrauchen. 

Anitzo ſind in China 50. Jeſuiten, 15. Franciſcaner, 2. Domi- 
nicaner, 2. Clerici: heimlich am Hofe 2. Clerici, 1. Auguftiner. 


Ex Cap. XIII. 

Die Klage des Fifcals wider die Ehriftenheit ift von dem Kay⸗ 
fer an das Rathhaus verwieſen worden , folches hat am zoften Januar. 
1712. endlich feine Sentence an den Kayfer gefchickt: lou, yum, y, d. i. 
wir finden nichts in der Anklage zu richten : wozu der Kayfer Diele zwey 


Buchftaben gefeget: q q d. i. es bleibe bey des Rathhaufes Spruch: und 


hat aljodie Verfolgung ein glückliches Ende genommen, 


Ex Cap. XIV. 

Dem Kanfer.Kamhi geht es mie dem Salomo, den die viele Wei⸗ 
ber zur Abgötterey locften: Die Weiber⸗Liebe ift Schuld daran, daß er 
nicht getauft worden. | 

Es findeinige Kinder in dem Kayferlichen Pallaft, jedoch heimlich, 
getaufft worden. Auch aus der Kanferlichen Familie leben einige zu Haus 
fe chriſtlich, laffen auch ihre Kinder tauffen, duͤrffen fich aber Aufferlich 
nichts davon mercken laſſen. 


$.276. 


Doer gantze Handel wird nach Petersburg verlegt. 117 


$. 276. In Rußland wurde ein Befehlaefandt, daß noch 12000. October 
Familien nach Petersburg kommen, und dafelbft wohnen folten. 171$- 
$. 277. Alle andere Anftalten und groffe Unfoften zieleten dahin, um Der gr 
den Handel von Archangel gänglich nach Petersburg zu ziehen. Von — 
denen Kauff⸗Leuten wurde dagegen vorgeſtellet: angel 
1) Würen drey deutfche KauffsLeute in Wolgada (zwiſchen Mo⸗ nah Par 
frau und Archangel) melde allen den Hanff, der nach Archangel tersburg 
und in fremde Länder verführet würde, reinigen und bearbeiten lieffen , ar 
und Hy über fünff und zwantzig taufend Menfchen auf ihre Unkoften Borkel 
hielten. Nun waͤre Wolgada ein fo wohlfeiler Ort, daß die Arbeits Iung dage 
Leute Dafelbften mit dem fünfften Theil desjenigen, was fie in Pes gen- 
tersbura haben müften, ernähret werden könten, folglich die Kauff⸗Leute, 
wenn fie fo viele Penfehen an diefem theuren Orte halten fol 
ten * alleine keinen Vortheil, ſondern auch Schaden dabey haben 
wuͤrden. 
27Das meiſte der auswaͤrtsgehenden Waaren fiele mehrentheils 
in der Gegend um Wolgada, und koͤnte alſo mit groſſer Bequemlich⸗ 
keit auf denen dortigen Fluͤſſen nach Archangel gefuͤhret werden. 
Da ſie hingegen nach Petersburg einen ſo weiten Weg zu Lande und mit 
viel groͤſſern Unkoſten gebracht werden, folglich den Kauff⸗Leuten ein viel 
mehrers koſten muͤſten. 
3) Waͤre der Grund in Petersburg fo beſchaffen, daß der Hanff 
nicht über etliche Monate, ohne zu verſtocken, dauren fünte. 
4) Wäredas Fahr-Waffer in dem Sinu Finnicofehr gefährlich, 
unddie Affecurantzen dahin, infonderheit bey dieſem Nordifchen Kriege, 
faft unerträglich. 
$. 278. Den zoften Dctobr. giengen wir mit dem Czaren nad) ? lung 
Schluͤſſelburg, umdafelbft den GedächtnißTag von der Eroberung dies Shlifel 
fer wichtigen Grent⸗ Feſtung zu feuren. burg. 
Sie lieget recht am Ende diffeits der fadogaifchen See mitten im 
Fluſſe und commandiret mit ihrem Gefchüge beyde Ufer. Sie 
bat hohe, dicke Mauren und ſechs Bollwercke, und weiln fie gang 
umher mit Waſſer und einem ftarcfgehenden Strohm umgeben , fo 
verwundert man fich nicht ohne-Urfache, daß die Ruſſen folchen Ort 
mit Sturm» Leitern erftiegen und eingenommen. Sie wurde vor 
diefem Noteburg genennet , weiln fie aber die Thür zu den Rußifchen 
Conqueten geöffnet, hat der Czar ae genennet. a 
3 i 
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118 Czarewitzin kommt mit einem Printzen nieder. 
iſt vor nunmehro vier hundert Jahren von einer Fuͤrſtin aus Novogorod, 
Nahmens Marfa, gebauet worden, und jeßo auf schn Jahr mit Lebens⸗ 
Mittel verfehen, und Läffet der Czar dDiefelbenicht allein noch mit Auf. 
ſenwercken verſtaͤrcken, fondern es werden aud) inwendig Cafernen 
von. fehr dauerhafter Arbeit und worinn über viertanfend Soldaten 
ſich Halten Fönnen, verfertiget. Mitten in der Fefting ift eine Kirche, 
welche die Ruſſen mit einem Thurm erhöhet; Daneben ftehet ein Eleis 





Dei Grafen nes hölgernes Haus, worin der Graf ‘Piper damahls feinen einfamen 


Brhnung 


Ezareivigin 
koͤmmt mie 
einem Priw 
gen nieder. 


Aufenthalt hatte. Er mar nach der Zeit, da er von. Petetkburg 
weggebracht worden, fehr unpäßlich aewefen. Den’ zıften befuchte 
ihn‘ der Fürft Menzicoff, und bernächit der Groß, Cantzler. Die 
Ruſſen erzehlten mir, Daß od zwar derfelbe in der gantzen Zeit feiner 
Gefangenfchafft einen groffen Eigenſinn blicken laffen, und Dadurch des 
Cʒaren Ungnade fid) zugezogen , hätte ihn dennoch das ſchlechte Tra- 
Etament dergeftalt verändert, Daß er gegen den Fürften Menzicoff 
fich verlauten laſſen, er befünde fich zwar in einem elenden und folchen 
Zuftande, der ihn vielleicht nichtlange Icben laffen wuͤrde; allein es waͤ⸗ 
te ihm nichts fo unerträglich , als die Unonade St. Ezarifchen Majeftät, 
und wünfchteer nichtsmehr , als daß dieſelbe den bisherigen Zorn gegen 
ihn fahren laffen möchten. Es wurde darauf der Feib » Medicus 
Areskin zu ihm gefchicket, welcher den Czaren verficherte, daß er Ges 
fahr lieffe, wenn er ohne Aerste bliebe. Es erlaubte alfo der Czar, 
daß er etliche Wochen nach Petersburg gebracht und ihm alle nöthige 
Berpflegung Dafelbjt gegeben werden folte. Ex hatte nur einen 
— und Feine andere Buͤcher als die Bibel und Kirchen⸗Hiſtorie 
ey fich. 

Wir Eunten die gebetene Erlaubniß nicht erhalten, ihn zu fprechen , 

oder näher als durch Das zugemachte Fenſter ihn zu fehen. 
$.279. Den 22ften wurde dem Czaren die Zeitung aus Pes 
tersburg gebracht , daß des Eraremwisen Gemahlin eines Printzen ge⸗ 
nefen. Eodem fehreten wir zu Waſſer wieder nach Petersburg und 
nahm der Czar untermegens Gelegenheit, von Schlüffelburg und ans 
dern Conqueten zu reden, uns verfichernd, daß feine Vorfahren 
diefelbe in Belis gehabt, und ſolches durch die in dem Moſcoviſchen 
Archiv verhandene Original - CEchyrifften erweißlich gemachet wer» 
den koͤnte; Aus welchem Difcurs ein gewiſſer ausländifcher Minifter 
Anlaß nahm, mit mir von diefer Sache zu reden, und mir eine — 
ona⸗ 


Todt der Czarewitzin. 19. 
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Monaten von einem gelahrten Schwediſchen Dfficier in Siberien fas Otober 
teinifc) verfertigte Beduction über die zwiſchen Schweden und Ruß⸗ 1715. 
land obfchwebende Streitigkeiten zu communiciren, deren Uberſetzung 

ich hier wohl mit einſchieben könte, weil ich mir.aber vorgenommen, in 

diefem Troctat Eeine Politica zu tractiren , fo mag folches bis auf eine 

andere Zeit und bis die gegenfeitige in Rußiſcher Sprache aufgefegte 
Schrifft überfeßer iſt, Auſtand haben. 

$.280. Nunmehro muf id) den toͤdtlichen Hintritt der Czarewitzin Todt der 
undeinige Umſtaͤnde ihres Lebens, fo weit fie indie Rußiſche Hiltorie ges Carewitzuu. 
hören, bier berühren. 

Es iſt bekandt, daß diefe wuͤrdige Printzeßin aus dem Haufe Wolf⸗ 
fenbuͤttel, und eine leibliche Schweſter der itzt regierenden Roͤmiſchen 
Kayſerin war. | 

Nun hatte der@zar ſchon einige Zeit den Entſchluß gefaffet, daß er 
durch die Wermählung feines Sohnes fich mit einen mächtigen Haufe 
in Teurfchland verbinden, mithin den Czarewitz Durch eine mohlerzogene 
Gemahlin aus feiner Indolence ziehen mwolte; zumablen diefer Printz 
Durch einen langmierigen verderblichen Umgang mit unartigen Leuten, 
ſolche Eigenfchafften an fich genommen hatte, die ihn bey gefitteten Ges 
müthern wenig beliebt machten , und Urfache waren, daß er von feiner 
einmahligen Lebens Art nicht ablafien noch begreiffen wolte, daß er feine 
Eron-Folge in Gefahr fegete. Der Czar wurde ihm bey folcher Aufs 
führung ftets auffägiger, und ließ ſich vermercken, daß wo er fich nicht 
bald änderte; ihm eine Münchs- Eappe gewiß zugefchnitten werden folte, . 
weißes beffer wäre, einunnüßes Glied vom Leibe zu fchneiden ‚als den 
gangen Eörper verderben zu laffen. | 

Wie der Czarewitz hievon Wind befam, und feine‘ Getreue 
ihm eiffrig anriethen, um feiner Wohlfahrt willen, den gegen die Auss 
länder hegenden Haß zu verbergen und nach einer Gemahlin von eis 
nem mächtigen deutfchen En ſich umzufehen , damit er durch ih⸗ 
rer hohen Anverwandten Hi 





ülffe fich der EronsFolge verfichern,, und 
mittlerzeit von dem Czaren, in Anfehen der Gemahlin, befier als bis, 
hero gehalten werden möchte; So that diefe Vorſtellung einen fo R 
befftigen Eindruck bey ihm, daß er diefe Vorftellung annahm und feis 
nem — Vater fußfaͤllig zu erkennen gab, daß weil er nunmehro 
ſich feſte vorgenommen, ein ander Leben zu erwehlen und hiezu * 

eſſer 
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beffer als durch die Gefellfchafft einer Elugen Gemahlin gelangen Eünte, 
er Se. Majeftätinftändigftbäthe, ihn je che je lieber nach Deutſchland 
reifen, und.fich eine ſolche ausfuchen zu laffen. 

Diefe Bitte legte den Grund zu feiner Heyrath mit obgedachter 
Printzeßin, welche am Saͤchſiſchen Hofe bey Ihro Majeftät der Königin 
von Pohlen fich aufhielt, und zuTiorgau Anno 1711. mit demCzarewitz 
vermählet wurde. 

Nach ihrer Ankunfft in Rußland machte der Czarewitz ihr menig 
Meränderung, und nahm ich bey allen Gelegenheiten wahr, daß er in 
Sefellfchafften niemahls mit ihr ein Wort wechſelte und ihre Geſellſchafft 
forgfältig meidete. 

Die Czarewitzin bervohnete in ihrem Haufe den linden, und der 
S;aremig den rechten Flügel; Sie fahen ſich aber kaum alle acht Tas 
ge einmahl, und wenn der Czarewitz nicht die Erzielung 'eines Erben 
als die Stüße feiner Sicherheit angefchen hätte, würden dieſe beyde 
Verehlichte einander ftets unfichtbahr aeblicben feyn. Das Wohnhaus 
ließ er in folchen Ruin fallen, daß feine Gemahlin in ihrem Schlaffs 
Be nicht trucken fenn Eunte, und wenn der Czar ihn darüber 

art zur Dede ftellete, mufte fie allerley Bedrohungen und den Vor⸗ 
murff von ihm anhören, daß fie ihn bey dem Czaren verläumdete, 
da doch Diefe Einge Printzeßin ihren unglücklichen Zuftand mit der grös 
ften Standhafftigkeit ertrug, und nur bloß gegen die Wände und ihre 
Geſpielin, die Printzeßin von Oft-Frießland, ihre Klagen und Thränen 
ausſchuͤttete. 

Ich wuͤrde etliche Buch Papier noͤhtig haben, wenn ich in das 
Detail ihrer Widerwaͤrtigkeit gehen wolte, und begnuͤge mich nur 
noch von der FinnifchenMagd zu erwehnen, welche der Czarewitz als ein 
Kebsweib öffentlich ins Haus nahm, und diefelbe Tag und Nacht an feir 


ner Seiten hatte. 


Diefe Haushaltung währete bis an den Todt derCron⸗Printzeßin, 
der theils durch ihre ausgeftandene Verdrießlichkeiten, theils Durch die 
Verwahrloſung der Heb⸗Ammen verurfachet wurde. 

$.281. Nachdem fie den 2 ıften O&tober den noch jetzo nebft ſei⸗ 
ner Printzeßin Schweſter lebenden und mit ungemeinen Leibes- und 
Gemührs:Figenfchafften begabten Pringen Peter Alexiewitz jur Belt 
gebracht, fiel fie fech® Tage nach der Geburth m folchen aeführlis 
then Zuftand, daß man gleich an ihrer Geneſung zu zweiffeln begunte, 

| und. 


u Pring Peter Petrowitz wird gebohren u. getaufft. dal 


und mie fie ihres Lebens Ende merckete, ließ fie den Czaren (die Czjarin kon⸗ Nor. 1716. 
te wegen ihrer hohen Schwangerfchafft nicht ausgehen) zu ſich bitten, 
nahm von demfelben [da er ſich wegen feiner Unpäßlichkeit in einem Rolls 
wagen binbringen laffen,] beweglichen Abfchied , und empfohle ihm ihre 
‚Erben und Bediente; hertzete die erjtere mit taufend Thränen, und übers 
gab fie dem Czarewitz, Der fie auf beyden Armen in fein Gemach trug, und 
‚nicht wiederkam. 

Sie, ließ_ hierauf ihre in dem Vorgemach liegende , und zu 
GOtt um Hülffe fehreyende Domeftiquen, [deren über zivey hundert 
maren) ins Gemach fommen, tröftete, vermahnete und fegnete fie, blieb 
mit dem Priejter alleine, und mie die Medici fie noch zu einiger Argeney 
vermögen wolten , twarff fie die Glaͤſer hinter das Bette und rieff: quaͤlet 
mich doch fo nicht, laſſet mich) in Ruhe fterben, meil ich nicht laͤnger leben 
mill; als fie nun den 1. November bis an den Abend umeilff Uhr in heiß 
fer Andacht zugebracht hatte, erlöfete fie GOtt von allem Elende, und den 
fünff Tage ausgeſtandenen groffen Schmersen, in dem ein und zwantzig⸗ 
er Jahre — Alters, nachdem ſie vier Jahre und ſechs Tage vereh⸗ 

icht geweſen. 
| $. 232. Den ten November wurde fie ohne Balfamirung , wel⸗ 
ches fie verbeten , mit Standessmäßiger Pracht in der HauptsKirhe - * 
der Feftung beygefeßet, und den Sten November der Pring Peter Per Pring Be 
trowitz vonder jeßtsregierenden Czarin zu unfäglicher Freude des Eza⸗ fer Petros 
ten gebohren, und die desfalls angeordnete Luftbarkeiten ganger acht er Bag 
Tage fortgefeßet. 
$. 283. Den 17. November gefchahe der Tauff⸗Actus, und und ge 

foaren die hohen Tauff⸗Pathen, Die Könige von Dennemarck und taufft. 
Preuſſen. Es murde diefer Adtus mit fonderbahrer Pracht vollens 
zogen. Das merckwuͤrdigſte, mas dabey vorfiel, war eine Paftete, 
aus welcher eine wohlgeftalte Zwergin nackend, und nur mit rothen 
Bändern und einer Fontage ausgezieret, hervor trat, eine zierliche 
Rede hielt, ihren bey fih habenden Wein und Gläfer einfchenckte, 
auf verfchiedene Gefundheiten tranck, und hernächjt weggenommen 
wurde, 

Auf die Tafel der Damen wurde ein Ziverg auf eben folche 
Reife gebracht; wie es dunckel worden, verfügte fich Die Gefellfchafft 
auf die Inſul Senneffari, wofelbften dem jungen Bringen zu Ehren ein 
treffliches Feuerwerck geworffen BR Ich Funte wegen der ei 

er⸗ 

















122 Des Ezaren Borforge wider die Tartarn. 


Dec. 1715. fernung die devife auf dem Gerüfte micht unterfcheiden , allein os 
*— ſtund mit groſſen Rußiſchen Buchſtaben: HhHoffnung mie Bes 
ult. 

$. 284. Den gten Decemb. erhielt der Czar die Zeitung Leben da ich 
die Ehre hatte, ihn mit feinen Miniftris und Generals bey mir zu Mittage 
zu bemirthen] von der Einnahme der Inſul Ruͤgen, und gab erden gten 
ein anfehnliches Feftin, aufmelchem unter andern Befonderbeiten zwey 
hundert Stück Melonen, die man zu Waſſer von Aftrakan gebracht, vers 
theilet wurden. 

Se. Majeft. erzähleten uns; es waͤre Aſtrakan ein fo geſegne⸗ 
te8 Land, Daß, wenn es eine Communication mit Indoſtan, Pers 
fien, fonderlich aber mit Dem Ponto Euxino hätte, und die herrlichen 
mohlfeilen Waaren, welche in feinem Umkreyß, andern Ländern zu 
— mittheilen Fünte , dieſes Aſtrakan ein rechtes Paradieß ſeyn 
wuͤrde. 

Man koͤnte zwar dorten durch das Caſpiſche Meer, weiter aber zu 
Waſſer nichts in Perſien bringen, und ſeine Communication mit dem 
Ponto Euxino, folglich mit dem Mari Mediterraneo waͤre dadurch ge⸗ 
hemmet, weil die Vereinigung, welche man Anno 1707. zwiſchen der 
—— und dem nach Azoff gehenden Don vorgenommen, nicht recht fort 
wolte. 

"1716 9.285. Weil der Czar befürchtete, Daß die Tartaren auf Infti- 
—— gation der Tuͤrcken, ſich in die Pohlniſchen Händel miſchen, und mit ih⸗ 
wider de remSchwarm annähern möchten,fofchickte erden General- Major Weiß ⸗ 
Tartaren. bad), welcher diefen Sommer über bey Kiow in Baftoff , und im 

Herbſte bey Staraduch geftanden, mit 6. Regimentern Dragoner hinter 
eronig an den Dons Fluß, um auf der Tartaren Beginnen ein 
wachſames Auge zu haben, Ä 

Ingleichen wurde denen Zaporovifchen und andern Sr. Czar. 

Majeftät unterworffenen Tartarn anbefohlen, fich auf die erfte Ordre 

tittfertig zu halten. 

Verwittwe⸗ 6.286. Die verwittwete Czarin des CzarsFedors Alexowitz, (eis 
ne nes Halb Bruders des jegigen Czaren) ftagp den 14. Yan. und war eis 
firbe. ne leibliche Schweſter des noch lebenden Rußiſchen GroßsAdmirals 
Apraxin. Cie hieß Marvea Matweofna, und mar einund funffs 

gig Jahr alt. Alle Genealogien haben diefelbe fehon längft ohne 

Grund unter die Todten gezählet, und ruͤhret dieſer Irrthum wohl — 

er, 
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ber, meil fie nur vier Wochen mit ihrem Gemahl im Eheftande gelebet Jan. 1715. 
und nach frühzeitigein Abfterben deifelben, Anno 1682. ſich aus Bes 
truͤbuiß in ihrer Sammer verfchloffen, und in fieben Jahren Feinein Mens 
fehen, auffer ihren Bedienten, fehen zu laffen. 

6.287. Sie wurde mit groſſem Pracht inder Abenddemmerung Ihr Be 
beygeſetzet. Es mar eine Feine viertel Meile von dem Trauers Haufe gräbniß- 
bis an die Kirche, welcher Weg übers Eis mit einer doppelteten Reihe 
von Fackeln befeget war, und wodurd) die Proceflion gefchahe. Die 
mit Edelgeſteinen überaus reich befeßte Erone wurde von dem geheim⸗ 
ten Rath Tolstoy getragen, und der Sarg fo wohl als die Leich- Bes 
gleiter, deren über fünffhundert, und zwey hundert in Trauer » Mäns 
teln, in Schlitten geführet, und. die Leiche nad) geichehenen Ceremonien 
in dag Ezarifche neue Begraͤbniß der FeftungssKirche beugefeßet, wo⸗ 
felbften alfo ein Pring nebſt zwo Pringefinnen Sr, Czar. Maj. und diefe 
Ezarin bey einander ruhen, | 

8.288. Ben diefer Begrabniß gieng die gange Rußiſche Prieftere 
fchafft des Archijere, der Archimandriten, Metropoliten, Popen, 
Sänger und aller Geiftlichen Bedienten, in ihrem prächtigen Rußi⸗ 
ſchen Kirchen-Ornat vor der Leiche mit unzählichen Fichtern, Raͤucher⸗ 
faͤſſern und ftefem Gefange her, meldyes der Procesfion ein venerables . 
Anfehen gab. 

$.289. Es ift bey den Ruſſen in dergleichen Gelegenheit von langen Wſchaf⸗ 
Zeiten her, einftarcfes Weinen, Weheklagen und Gefchrey im Gebraus fung der. 
che geweſen, wie ich Dann dergleichen fo wohl gut gemeyntes als vers * es bie· 
ſielltes lamentiren offt gefehen , der Czar will aber ſoiches durchaus abs Br — 
geſchafft wiffen, und wurde bey dieſer Begraͤbniß befohlen, daß niemand ſſn 
einig Klag⸗Geleute anftellen folte. 

$. 290. Bon den gemeinen- Leuten find noch vicle der. Meynung, Aberglaube 
daß die Srele eines Derftorbenen noch fechs Wochen an dem Orte, des Boldt. 
wo ſie den Coͤrper verlaflen , ſich aufhalte, Deswegen denn die Anvers 
— das Bette in ſolcher Zeit beraͤuchern, und taͤglich Meſſe dabey 

alten. 

8.291. Es iſt noch eine verwittwete Czarin des andern Halb⸗Bru⸗ 
ders Iwan Alexewitz und heiſſet Proſcovia, von welcher oben gedacht 
iſt, und die in Petersburg aug Noſcau/ nebſt ihren drey Printzeßinnen, 
angekommen war. 
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Jan. 1716: $. 292. Der Fürft Gagarin, ehemahliger Gouverneur von 

gantz Siberien, hatte auf erhaltene Nachricht, daß an dem Oft- Ende 

Hevydniſche der Eafpifchen See in der Gegend Samarkand, wo der groffe Tamer- 

Anciquitäfen. tan gebohren ſeyn foll, man einige Mineralien entdecket, Dafelbft aus 
Siberien Leute hingefandt, und den- Grund. unterfuchen laffen. 

Nachdem diefe Leute einige Zeitin der Erde gearbeitet, hatten EB 
viele uralte kupfferne Figuren gefunden, und dem Gagarin, diefer 
aber St. Ezar. Majeftät, als eine groſſe Seltenheit ‚nad) Petersburg 
gefchicket, woſelbſt ich Gelegenheit hatte, fie zufehen. Es waren lauter 
heydnifche Gögen- Bilder, in Geftalt der Minotauren , Ochfen, Gäns 
fe, alter feheußlichen Männer, aud) einiger Sungfrauen. 

Alle diefe Bilder, welche nach dem Alterthum ausfahen und ins 
wendig überaus ftaref nach Mufeus rochen, hielten in den Händen 
und Klauen eine Art vonfeuchtern , worinn die Kergen bey Dem Goͤtzen⸗ 
dienſt gebrennet hatten. | 

Von dem Schnabel der Ganß und dem Maul des Minotauri, 
ar der oberjte und unterfte Theil mit einem Gelencke, ohngefehr mie 
eine charniere, ingleichen aud) die Zunge verfehen, und lieffen fich bes 
wegen ; inmendig Funte man wahrnehmen daß eine Nöhre nach dem 
Maule zugegangen, Durch welche die Gößendiener gefprochen ‚und das 
Volck betrogen. 

Die an folchen Gößen eingeäste Schriften ſind zwar niemanden 
Benntbar ‚ follen aber doc) eine Verwandniß mit den Perfianifchen und 
Mungaliſchen Littern haben. 

Se. Majeſtaͤt befohlen bey obgedachten Samarkand weiter zu mini⸗ 

Febr. 1716. ten, und glaubten, daß man fo wohl noch mehr dergleichen Sachen, 
als auch reiche Gold Adern entdecken würde. 

Abreiſe ded $. 293. Den 6ten Februsrii reifeten beyde Czariſche Majeft Mn 

Exaren nah nach Teutfchland ab undvollenzogen zu Dansig die Heyrath der älter 

za ften Pringeßin Der verwittweten Czarin Profcovia, mit dem Hergog 

un von Mecklenburg. | 

Kubanifche 8.294. Zu Petersburg lieff die Zeitung ein, daß die Kubanis 

Tartarı 4 fehen Tartarn, gleichwie fie jährlich zu thun pflegen , mit fechs taufend 

len in Kafan Mann in das Hergogthum Caſan gefallen, und über fechs bis ficben 

Pi taufend Seelen mit mweggeführe. Se Obrifte Schhwarke , ein 

Zeutfcher, und der fehon achtzehn Kahr M Czariſchen Dienften gewe⸗ 

fen, feget ihnen mit fechs hundert Dragonern , welches — 

e⸗ 
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Gefangene und in Szarifchen Dienften find, nad), teifft fie viertzig Feb. 1716 


Meilen hinter Caſan an, und mwieer fie mit Geſchuͤtz antaften will, Hl 
len die Tartarn die Rußiſche Gefangenen vor, wodurch der Obrijte 
Schwartz genöthiget wird, fie mit den Degen in der Fauft anzugreifs 
fen ; Ertreibt fie in die Flucht, macht den Sohn des commandırens 
den Chams und viele andere zu Öefangene, erlöfet Die Ruſſen, befommt 
funffzehn hundert Pferde zur Beute, und läft gedachten Eohn des 
Chams fo fort an einen Baum hencken, und die Beute unter feine Sol⸗ 
datggapertheilen. Diefer Schwartz Fam zu Petersburg an , um dem 
——— von ſolcher expedition abzuftatten und gieng mit neuen 
Inftruttionen wieder eg. | 
8.295. Die Abwefenheit des Hofes und verfchiedene Urfachen nöthigs 
ten mich, dielängft nach der&tadı Mofcan vorachabte Reife ins Werd 
zu ftellen, und weil ieh mit dem Erg-Birchoff von Reſan Bekandtſchafft 
gemacht hatte , fo vermochte ich denfelben, mireinen fehrifftlichen Bes 
fehl an alle und jede Rußiſche Klöfter und Kirchen mit zu geben,daß mir 
als einem Fremden , wider die im Rußland uͤbliche Gewohnheit ‚alle 
Befonderheiten ohnwegerlich gezeiget werden folten ; und da ich ohne⸗ 
dem von Str. Ezar. Maieft. einen Befehl an die Regierung zuMoftau 
mit nahm, mir alle Gefälligkeit zu ermeifen , fo hatte ich anf diefer 
Reife eine vollkommene gute Öelegenheit , alle mir anfjtoffende merck- 
würdige Sachen in Augenfchein zu nehmen. R 
$.296. Als ich meine Abreife aus Petersburg den 24ten Februarii 
1716. gegen Abend antrat, Bam ich den 25temin Novogerod, den 27. 
in Twer, und den 28ten frühe um 8 Uhr, alfo in weniger als vier Tas 
gen, zu Mofcauan. Eshält diefer Weg über hundert und zwantzig aus 
te Deutfche Meilen , welche man bey der E dhlittenbahn mit der gröften 







Geſchwindigkeit ablegt, da man hergegen im Sommer jmo bis drey 


Wochen dazu nöthig hat, und es in folcher Zeit wegen der vielen Bol⸗ 
brücken eine der befchmerlichften Reifen ift. 
$.297. Dhne die Bequemlichkeit der Schlitten, welche man in Rußs 
land gebraucht, würde es einem Ausländer nicht müglich ſeyn, die ftrenge 
Kälte zuertragen. Der Schlitten ift oben umher fo fefte zugemachet 
und vermahret,daß nicht die geringfte Lufft hinein dringen fan, und 
zu beyden Geiten find Eleine Fenfter, und zwey Repofitoria, in wel⸗ 
che man die zum Zeitvertreib mitgenommenen Bücher und die Lebenss 
Mittel (ber: farne über dem Haupte hänget eine Laterne mit Wachs⸗ 
Q 3 kertzen, 
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.A1716.kertzen, Die man bey Antretung der Nacht anzuͤndet. Unten im Schlit⸗ 
ten find die Betten, in welchen man Tag und Nacht weg lieget, und _ 
u deu Füffen Hat man warme Steine oder zinnerne mit warmen Waſ⸗ 
er gefüllete Flafchen, um den Schlitten defto waͤrmer zu behalten, 
und das daneben in einem Magazin ftehende Getränke von ein und 
Brandtewein vor der Kälte zu bewahren, wiewohl mit aller diefer 
Vorſorge öffters Das heiffefte Geträncke erfrieret , und zu Eife wird. 
In ſolchem Shlaf-Zimmer läft man ſich Tag und Nacht megfahren, 
ohne, wo es die Noth nicht erfodert, jemals abzufteigen, {5 











man auf der ganken Heerftraffe weder Wirthshaͤuſer noch 
Mittel, auffer grobes Brodt und fehlechten Brandtewein, zu Kauffe besi 
fommen fan, und man alfo feine truckene Mahlzeiten im Schlitten 
halten muß. — 
Einrihtung 9.298. Es find unterwegens vier und zwantzig Poft-Stationes oder 
der Voften Gama, wie fie es nennen, eine jede von vier big fünf Meilen, und ftes 
da Rußland. hen auf einer-jeglichen ziwangig und mehr Poſt⸗Pferde, die von gewiſ⸗ 
fen dazu gefegten Bauren unterhalten werden, und weiln Diefe nur ein 
keidliches Poitgeld vom ‚denen Reiſenden nehmen dürfen, find fie da» 
“gegen von allen andern Oneribus befreyet, und matten nur auf die 
Fortſchaffung der Paffagiers. Solche Gemächlichkeit und ‚wenige 
Unfoften der Fuhren machen die Communication. zwiſchen Per 
tersburg, Mofcau und Archangel dein Hofe und denen Kauffleus 
ten fehr leichte, welche fonften mit groſſer Mühe wuͤrde aufrecht erhalten 
werden können. Die Poftillons haben Fein ander Abzeichen als den 
Reichs⸗Adler, den fie auf der Reife vorbinden, in Baur » Kleidern gehen, 
und Feine Polt-Hörner gebrauchen. 
Anno 1718. find Diereitende Poften aufden deutſchen Fuß anges 
leget worden, und fangen die Poftillons jeko fo gut fie können, an zu 
blafen ‚tragen graue Röcke, auf welche hinten auf den Rücken ein von 
rothen Tuche ausgefchnittenes Pofthorn genchet ift. Denen zu dieſen 
teitenden Posten genommenen Bauren Fam das Blaſen und die zum 
Ritte vorgefchriebene genaue Zeit im Anfange fehr fremde vor , und ers 
innereich mich, daß ein folcher neuer Poftillon zu Petersburg fich aus 
Bosheit fo viele Maaße ſtarcken Brandteweins in den Leibgoß, daß 
er davon aufder Stelle erjtickete, alfo lieber fterben ‚als aufdem Pofts 
born blafen, und hiedurch ein Merckmahl von der Widerſpenſtigkeit 
diefer Nation geben wolte. = 
IE 
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Die fahrende Poftillons bteiben noch, wie oben gedacht, inihren Febe. 1716 
BanersTrachten, und an ftatt der Poſthoͤrner wiſſen fie fehr beHe mitdem - 
Munde zu Nöten, treiben Damit die Pferde fort, und die ihnen begcanen 
aus dem Wege, fo bald fie an die andere Station gelangen, machen fie ein 
groffes Sefchrey vor dem Poſthauſe, und ruffen fo lange davai, gib herz 
aus, [nemlic) Pferde, bis wieder. angefpannet, und fort gejaget wird. 
Sis Jaſſen die Pferde, wo es nur möglich, ftets in Galoplauffen, obgleich 
die Keifende fie nicht dazu andalten. 
8.299. Ein Englifeher Mathematics in der Stadt Mofcau hatte Nenerieg 
Sr. Ejar. Majeft. vorgefchlagen, von dorten einen geraden Weg nad) vonPeters⸗ 
der Geſichts⸗Linie bis Petersburg durd) zu. brechen , und gangbar zu mas burg nad 
chen, und ſolchen Beyfall und Huͤlffe darinn gefunden , Daß diefe Foftbare Moſcau. 
Arbeit Anno 1718. zu Stande kommen, und die Reifenden über dreyfig | 
Meiten dabey gewonnen haben. 
$.300. Die vornehmften Derter auf diefem Wege find Novogo⸗ Stadt Ra 
rod, Twer und Waldei. Novogorod iſt eine weitläufftige und mehrens Vvogrod- 
theils aus gemeinen hoͤltzern Bauerhaͤuſern aufgebauete, mit einem tieffen 
Graben und alten Gemauer befeſtigte Stadt. 
Sie iſt vor ein und zwantzig Jahren gantz abgebrandt, und ſiehet 
man von ihrer alten Herrlichkeit kaum die Veſtigia mehr; nur bemer⸗ 
cket man mit genauer Muͤhe auf eine groſſe Diftantz von beyden Seiten 
der Stadt, wie weit ihr Diſtrict vor alten Zeiten gegangen. Viele 
ſteinerne Kloͤſter ſind von den Feuersbruͤnſten unbeſchaͤdiget geblie⸗ 
ben, und zaͤhlet man derſelben, nebſt denenjenigen, welche nachher ge⸗ 
a in diefer Stadt und der umliegenden Gegend, bishundert und 
achtzig. 
Novogorod hat ver dieſem wegen feiner Handlung in groſſen Flor 
geſtanden, weil fie im Hanſee⸗Bunde und die Niederlage derlinter- Städte 
daſelbſt geweſen, und das bekandte Sprichwort der Ruſſen, wer kan wi⸗ 
der GOtt und Novogorod, daher entſtanden iſt. 
Sie machen auch noch jetzo viel Ruͤhmens davon, und haben de 
Ort wegen des daſelbſt unverweſet liegenden heiligen Antoni: und deſſen 
Wunderwercke in groſſen Ehren. Wie ſie denn auch einen Muͤhlſtein 
weiſen, auf welchen er aus Rom durch die offenbahre See bis nach Novo⸗ 
gorod geſchwommen ſeyn ſoll. 
S. 301. Die Stadt Twer bat ohngefehr zwey tauſend Haͤuſer, ſieben / Stadt Twer 
tzig Kirchen und Kloͤſter, und ein befeſtigtes auf einem Berge zn 
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Pebr,1716-&5chlof worinn der Commendant wohnet. Cie wird durd) die in die 





Caſpiſche See fich ergieffende Wolga beftrömet, und weildas Königreich . 


Caſan auf ſolchem Flufje alle Jahre fo viele taufend — Getraide her⸗ 
auf ſchicket, ſo iſt in Twer der rechte Stapel von dem Korn⸗Handel, und 
wird von dorten auf den Schlitten alles, was vor die Armee und in Pe⸗ 
tersburg gebracht wird, abgefuͤhret. 

Stadt Ba, 6502. Waldeiiftein Städtgen von geringererimportantz, und 
Find die Häufer ſowol in dieſem als allen andern mittelmäßigen Oertern 


von Holtz, mit auf einander gelegten Bäumen erbauet, und denen Feuerss 


brünften, weildie wenigften Schornfteine haben, fehr unterworffen. 
Veſchaffen · $. 303. Das Landbisnach der Stadt Moſcau faſt hin, iſt ſandigt, 
Be De Fat und nicht fonderlich fruchtbar , man ſiehet auch auf dem Wege nichts 
Bauren Fer als TannensHolg , doch iftder Strich von hier bis Twer noch etwas 
bens Art. ergiebiger, als von dorten bis Mofcau. Die Dörffer habe ich nicht in 
‚gar groffer Anzahl gefunden, fie liegen nirgends in Hoͤltzer und Buſch⸗ 
werck, fondern auf dem platten, Felde, und find die Bauer⸗Haͤuſer oh⸗ 
me Kalckſteine, Fenſter und Eifen , bloß mit auf einander gelegten 
Balcken ‚errichtet. Sie Haben ungemein groffe Ofen , welche den 
vierdten Sheilder Stube einnehmen. Wenn derſelbe durchgeheitzet und 
jugemachet ift, legt ſich die Familie des Abends bund durd) einander hins 
auf, und braten fich rechtfchaffen. Sftauf dem Ofen nicht Plaßgenung, 
wird ein Geſtelle von Brettern oben unter den Balcken gemacht, wor⸗ 
auf die übrigen ſich hinlegen, und alſo niemals an der Erden ſchlaf⸗ 
fen. Sch habe ın Twer auf einem Ofen, und dem oben herum ges 
baueten Geftelle, zwantzig Perfonen von Eltern, Kindern, Schwieger⸗ 
Kindern und Gefinde gefunden , die auf meine Frage, ob fie Platz 
genung zu fchlaffen hätten ? mir antworteten: es fehlete ihnen an einem 
I warmen Drte nichts, ſie ruheten vecht gut, und brauchten Feincandere 
etten. 

5.304. Weilobgedachter maſſen das Land auf dem gröften Theil 
diefes Weges wenig einträget, ja an einigen Orten die Mühe durch 
die Erndte nicht belohnet wird, bekuͤmmern ſich viele Bauren um die 
Beackerung der Erde garnicht , fondern fammlen und verfauffen 
was die Natur ihnen zubringet; Heu haben fie genug, und was fie 
nicht felbitverbrauchen, verfahren und vertaufchen fie gegen das ihnen 
benöthigte Brodt- Kom. Der. Hopffen waͤchſt hin und micder 
fehr häuffigin denen Waͤldern, ohne daß vor deſſen Wachsthum eis 
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nige Sorge getragen twird. Diefen Hopffen fenden und verhans Febr.1716. 
delg die Bauren, und löfen auch daraus ihren Unterhalt. Das ’ 
Land⸗Volck lebet kuͤmmerlich, um fo mehr, da fie Sclaven find und 
vor ihre Edelleute arbeiten ; doch fchicken fie fich ſehr gedultig in ihs 
ren Zuftand, weil fie von Feiner beffern Lebens⸗Art miffen, und «6 
bey ihren Eltern nicht anders gefehen haben. Mar findet auf dies 
fer gangen SHeerftraffe bey den Bauren weder ordentlihe Wirths⸗ 
Häufer, noch Eſſen und Trincken feil, und muß ein jeder Reifen 
fich bis Mofeau mit nöhtiger Zchrung verfehen. Die Bauren braus 
chen Feine Lichter, Mann, uyd Frau und Kinder tragen dünne angezuͤn⸗ 
dete Spähne in der Hand, oder queer in dem Munde, lauffen Damit 
im Haufe herum, und verrichten Dabey alle ihre Arbeit. Sie haben 
vor Diefem ihre Kleider bis auf die Erde getragen, und ungerne ables 
gen wollen; Man hat esihnen aber durch ein geſchwindes Mittel abges 
mwehnet. In den Thoren der Städte find Soldaten beftellet gewe⸗ 
fen, melche alle Bauren, die mit langen Roͤcken herein gefommen, 
auf die Knie gefeßet, und ihre Kleider mit der Scheere an der Erde 
herum abgefchnitten, und über dem eine Geld» Buſſe von ihnen ges 
nommen. Der Bauer trägt jetzo fein grobes Kleid bis an die Knie, 
und im Sommer läft er das kurtze Hemd über die Hoſen hängen, 
fpannet eine Gürtel darum, in welche er forne fein groſſes Meffer im 
der Scheide, an der Seite die VPeitfche, hinten die rauhen Handſchuh 
und ein Beil ftecket. Die Haare ſchneidet er Furg bis an die Obren 
ab, und trägt im Winter und Sommer eineraube Müse; den Bart 
hat man noch bisher dem Lands Danne gelaflen, weil wenige die Hand 
zum Scheermeſſer gewöhnen fönnen. Seine Echuhe ſind von Baft 
geflochten, und mweiß er von feinen andern. Am Halfe trägt er von 
Stundeder Tauffean ein Creutz, undden Geld-Beutelbeneben , wies 
wohl fie die Kleinere Muͤntze, wenn es nicht zupielift , lange im Munde 
aufbehalten, und wenn man ihnen etwas ſchencket und’bezahlet , fo fort 
hinein und unter die Zunge werffen. 

Jedes Dorff wird von eingm Bauer⸗Meiſter, den fie Staroften 
nennen, regieret, er hat aber wenig Autoritaͤt, uns was unter ihm 
nicht geſchlichtet werden kan, wird in die Proceſſe oder Cantzeley der 
Stadt gebracht. 

Die Ruſſen ſo wohl in den Staͤdten als auf dem Lande heyra⸗ 
then ſehr jung, und findet man alle —— —— * 
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rathet ein Bauer aus einem andern Dorffe, muß er vor die Etlaubniß 
vier bis fünff Rubel, vor ein Weib aus feinem Dorffe aber nur pier 
Pfennige erlegen. Kleine und groffe Derter haben Kirchen, meil aber 
gar nicht geprediget wird, und nirgends Schulen anf Dem. Lande find, 
Bat das Volck Feine meitläufftige Keutniß der Religion, vielmeniger 
des Lefens und Schreibens, wiewohl heut regierende Ezarifche Mares 
ftät die alte Blindheit verbannen ‚und auf allen Dörffern gleich in des 
nen Städten fehon gefchehen, Schreibsund Lehr⸗Meiſter der Jugend 
vorſetzen laffen wollen. 
- .$305.Fin Ruffe hält die Geſetze feiner Religion mit blinden Ges 
horfamund groffer Strenge, und habe ich mit Verwunderung gefehen, 
gie eifrig die Bauren ihre Faſten in acht nehmen, worinn auch einige fo 
abergläubifch find, daß fie einen Reiſenden meder Milch noch) Eyerin 
folcher Zeit verfauffen wollen ; Sie gläuben , daß wenn fie nur ſolche 
aften heilig halten, fie in andern Zeiten nad) ihrem Gefallen leben 
Önnen, and daher entitehen die vielen Unsrönungen und Gemaltthätigs 
keiten im der Maslanitza oder Butterwochen, welches der Rufen Car- 
nevat ıft und vor die DitersFaften hergehet. 

8.306. Bey der Beerdigung ihrer Verwandten freiben fie ein 
groffes Wehklagen. In Petersburg mäßigen fie ſich zwar etwas darin, 
weilen, wie ich oben erwehnet, es ausdrücklich verbothen worden ‚in 
abgelegenen Oertern aber laſſen fie es noch bey dem alten, und habe ich 
in einem Dorffe bey einer Begräbniß in dem Leichen⸗Hauſe ein unges 
meines lamentiren angeböret ‚welches fo wohl von denen Anberwand⸗ 
ten, als den dazu gemietheten alten Weibern mit folchem Gefchren aus 
den Senftern geſchahe, daß man es im gangen Dorffe hören Ennte. 

Wenn fie in Petersburg gemeine Todten begraben, legen fie 
diefelbe zur Schau aus, zünden cin Wachs-⸗Licht dabey an, und bits 
ten die Worbeygehende um ein Allmofen zur Beerdigung des Ders 
ftorbenen, die Mitleidigen tecfen das Geld in das Wachs⸗Licht, und 
wenn die Freumde, oder die ihm beſcharren wollen, ihre Mühe bezahle 
zu haben glauben, nehmen fie den Todten in eine Matte, binden dieſel⸗ 
be umher zu, hängen ihn wie einen Sack an einen Baum, den zween 
Traͤger auf die Schultern nehmen, und fodann etliche gute Freun⸗ 
de mit aufiprechen zu Grabe zu gehen. Ich ſahe einmahl, daß, zween 
Ruſſen auf felche Weiſe einen Todten eine ziemliche Ecke ſchon weg⸗ 

getra⸗ 
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getragen hatten, und weil Die Träger noch nicht Geld gemug haben 
mochten, legten fiedie Leiche bey fich auf die Erde nieder , zuͤndeten das 
Waͤchs⸗Licht an, machten ihre Rußiſche Creutze mit dem Gospodin 
pomilui, Herr erbarmedicdy, das ihr allgemeines Furges Gebet ift, und 
warteten auf Allmoſen; weil fie aber nichts befamen, und die Nacht 
einfiel, wolten fie ihn nicht gans hinbringen , fondern den folgenden 
Tag noch auf einen Heinen Dortheil hoffen, fahen deswegen unter eis 
ner Brücke einen engen Mag aus, fiecften den Todten darunter, und 
als Fein Kaum vor das Haupt war, bogen und handthierten fie denfels 
ben fo lange, biser hinunter paffete, gaben ihm den Segen und giens 








genihres Aßeges. Denfolgenden Tag hatten fie ihnaufden Kirhhoff ° 


gebracht. 

$.307. Kurk vor Weyhnachten haben die Ruſſen einen Feſt⸗Tag, 
den fie Raditeli Sabot , der Verwandten Sonnabend nennen; an dies 
fem Tage finden ſich die Bluts- Freunde bey denen Gräbern der Bers 
jtorbenen.ein, bringen allerley Geſchencke und Eſſen-Waaren, treiben 
ein groſſes Geheule, fragen die Todten, was ſie machen? warum ſie 
geſtorben? was ihnen geſchadet und dergleichen ? gehen hernach ihres 
Weges, und ſammlen alsdenn die Popen oder Prieſter die hinterlaſſene 
Waaren und Geſchencke von den Graͤbern zu dem Nutzen der Kirche ein. 
Diß Beklagen geſchicht auch auſſer ſolcher Zeit, und wenn die Todten 
ohnlaͤngſt beerdiget ſind, und habe ich in Moſcau taͤglich auf den Kirch⸗ 
hoͤfen Leute auf den Graͤbern in Weinen und klaͤglichen Hand⸗Gebehr⸗ 
den angetroffen. 


8.308. ch hoͤrte m einem Dorffe, ohnweit der Stadt Twehr, 
unter zween Ruſſen zu meiner Verwunderung eine fremde Sprache re⸗ 
den, und daß es die Sinnifcherwarz Als ich fie befragte, ob ſie gebohrene 
Ruſſen und etwa in Finnland ſich aufgehalten, wolten fie ſich ans 
fangs nicht zu erkennen geben, ſagten aber endlich, ſie waͤren Ruſſen, 
und niemahls weit von ihrem Dorffe geweſen, hätten von ihren El⸗ 
tern Rußiſch und Finnisch zugleich gelernet, und verwieſen mich uͤbri⸗ 
gens an einen alten Mann, der mie mehr Nachricht geben mürde. 
Diefer erzehlte mir, daß fein Vater nebit viel taufend andern Finni⸗ 
. Ichen Unterthanen, bey chmahlisen Revolutionen und Krieges-Uns 
ruhen zwiſchen Nußland und Schweden , ihr Vaterland verlaffen , 

und ſich unter der Ejaren Schuß en ; diefe Eolonien hätten 16 
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Kebr. 1716.bis T'wer niedergelaffen, und bisher ihre Finnen⸗Sprache die doch ver⸗ 
dorben iſt, beybehalten. 


Ich fand nach dem Calculo des alten Mannes, daß dieſe Mi- 
ation zu den Zeiten Guftavi Adolphi und feines Generals Jacobi 
e la Gardie, der den Ruffen viel Abbruch gethan, geſchehen; 
weil damahls der Czar Michael Feodromwis, Kekholm und Angers 
mannland an Schweden abtrat, und die Einwohner foldyer Pros 
gingen, zum Theil, entweder augeigenem Antrieb, wegen veränderter 
Regierung, oder durch Zwang der Czaren, fich in Rußland nieder 
gelaffen. Ach habe auf dem gaugen Wege bis Novogorod diefer Art 
Leute weiter nicht gefunden, aber nach genauer Erfundigung vernoms 
men, daß am beeden Seiten der groffen Land⸗Straſſe in einem Zuge 
{gleich denen Wenden in Teutfchland] die Dörffer von diefer Finnifchen 
Pofterität angefülfet find, fie nennen ſich zwar Ruſſen, bekennen ſich 
aud) mit dem Munde zu ihrer Religion, haben aber im Hersen ihren bes 
fondern Glauben und Gewohnheiten , welche fie, ohngeachtet der Ruſſen 
ftarcken Aufficht,, mit folcher Behutfamkeit von Kind zu Kindes Kindern 
fortfegen,, daß man ihnen nichts anhaben fan. Cie find vordem fehr 
verfölget worden, doch bey jetziger Regierung wird mit ihnen Durch 
die Finger gefehen , weil fie ftill leben und ihre Onera richtig abtragen. 
Sie haben ihre Rußifche Kirchen, doch follen fiean abgelegenen Orten 
diefelbe wenig befuchen und Öffters zwar die Glocken zum Gottesdienft 
lauten lafjen, damit fienurden Scheinmeiden, felbften aber nicht hinein 
, kommen, und Diejenigen Fremde, welche etwa von ohngefehr dem Gottes⸗ 
dienfte mit beyjuwohnen, hingehen, die Thüren verfchloffen,, und mes 

der Prediger noch Gemeine drin finden. 
Die Stadt $.309. Die Stadt Mofcau liegt in einer weiten anmuthigen 
WMoſcau. Ebene und fället wegen ihrer Sröffe und denen viel hundert ſtarck⸗ verguͤl⸗ 
58 deten bey Sonnenſchein widerſtrahlenden Thuͤrmen, fehr ſchoͤn in die 
* — Augen, wiewohl das innerliche dem aͤuſſerlichen Anſehen nicht antwortet. 
rer Kirchen Man rechnet ihre Länge auf anderthalb und die Breite eine deutſche 
amd Kloͤſter. ae da fie hergegen vor Diefem neun deutſche Meilen im Bezirk ges 
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» Die gange Stadt wird in vier Creyſe abaetheilet ‚ und ijt jeder 
mit Mauren und tieffen Graben umgeben, welche aber wider einen 
ordentlichen Anfall nicht haltbar feyn würden, In dem Bezirck 
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der erftern Mauer liegen Die Slabodden oder Vorſtaͤdte, und fliefferder Febr 17 16. 
Flug Mofcau durd) diefelbe. 

Es iſt der geöfte Theil ſolcher Slabodden durch die ehmaligen 
Streiffereyen der Tartarn, als and) durch die öfftern Feuers⸗Bruͤnſte, 
meggeraffet worden. | 

In der andern Mauer liegt Czargorod oder die Ezarifche Stadt; 
In der dritten Kitaigorod , oder die Chineſiſche Stadt (denn die 
Ruſſen nennen China nicht anders als Kitai) teil dafelbft die Ehines . 
fiihen Waaren verkauffet werden. In der vierdten Mauer lieget 
Kremelin, welches der Ezaren Schloß und Refidens, und mohl eine 
Beine Stadt zu nennen ift. Es ftehen bencben und um den Schloſſe 
die Sanseleyen, Wohnungen der Patriarchen, und etliche —8* 
fe und kleine Kirchen. Vor dem Schloſſe iſt ein groſſer Marcktund der 
anſehnlichſte Platz der Stadt. Alle geiſtliche und weltliche Gebaͤude 
die ſem Kremelin find ſehr dauerhafft und von lauter Steinen aufge⸗ 

u ret. 











n obgedachtem Kitaigorod iſt der eigentlich zur Handlung bes 
ſtimmte Ort, und find dafelbft alle Crahm⸗Buden nad) ihrer Gattung 
eingetheilet und einer jeden Art Waaren ihre befondere Dvartiere und 
Gaſſen angeriefen , welches megen der weitläufftigen Stadt eine groffe 
Beqpemlichkeit vor die Käuffer ift. 

Die Bilder der Götter und Heiligen werden in einem eigenen 
Diftriet verfauffet, oder wie die Ruſſen fagen, gegen Geld vertaufchet, 
und darff fi) niemand unterftehen, auf einen ſolchen Gott oder Heilis 
genzadingen, fondern muß entiveder den gefoderten Preiß fofort bezah⸗ 
len oder den Kauff laffen. i 

In diefem zu dem Marckte gewiedmeten Theile der Stadt ift 
ohngeachtet feiner Gröffe, dennoch ein folches Gedränge von Mens 
fchen in allen Gaffen, daß man Mühe hat durchzukommen, und 
finde ich diefen Bezirck täglich belebter , als die Meffen in Teutfchs 
land. Sn Ezargorod find groſſe Märckte, auf welchen lauter höls 
Kerne Sachen und Waͤaren verkauffet werden. Es ſtehen dafelbft 
etliche hundert Häufer, die auf den Kauff gemacht find, und wenn 
fid) ein Käuffer anfindet,. wird ein ſolches Haus von einander 9% 
lagen, und an den Drt, mohin es verlanget wird, in der Geſchwin⸗ 
digkeit wieder aufgefeßt. Es find dieſe Gebäude, aus welchen der 
gröfte Theil von Moſcau beftchet, nur von groß und Heinen Baus 

R = men x 
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Fcbr. 1716. men ins gebierdte über einander gelegt, die Ritzen mit Moft verftopffet 
und Die Dächer mit dünnen Brettern beleget. Etliche taufend Särger 
Stehen aud) auf Diefem Marckte von allerley Groͤſſe feil, und find dies 
felbe nichts anders als ausgehoͤhlete Bäume, in Geſtalt eines Troges, 
der oben mit einem Deckel gugeftüget wird. So baldder gemeinen Leu⸗ 
ten jemand abftirbet, hohlen fie einen ſolchen Sarg und bringen damit 
den Todten zu Grabe. Die mehreſten Häufer in Mofcau find vorge⸗ 
dachter maſſen von Holg und faft wie auf den Doͤrffern weggebauet. 
Die groſſen öfftern Feuers Brünfte haben die Stadt an vielen Derterm - 
wuͤſte und ledige Pläge gemacht , zuderen MWiederbebauung um fo weni⸗ 
ger Hoffnung iſt, als jetzo wegen des ergangenen Befehls nicht alleine nies 
mand mehr anbauen , fondern nuch zu Berbefferung der guten Häufer 
mit Steinen arbeiten laffen darff, wodurch die Stadt in noch mehrer 
Abnehmen fällt. 2 

Das Abfehen St. Szarifchen Majeſtaͤt feheinet dahin zugeben, 
dero Untertbanen in Moſcau von den dortigen Bau⸗Unkoſten abzus 
halten , damit fie felbige in Petersburg verwenden und bauen mögen, 
und daß, wenn folcher Endzweck einiger maſſen erreihet, Se. Majeft. 
—* nicht zergehen, ſondern im Stande mie es iſt, unterhalten laſſen 
werden. 

Es werden in Moſcau noch bis drey tauſend ſteinerne Gebaͤude 
gezaͤhlet, die uͤberaus dauerhafft, und die meiſten koſtbahr ſind, und 
wuͤrden ſie eine gute Stadt ausmachen, wenn ſie alle ordentlich und 
an einander laͤgen. Allein ſic ſind hin und wieder, und zwiſchen ſo viel 
tauſend hoͤltzernen Haͤuſern zerſtreuet, uͤberdem auch nicht an der Straſ⸗ 
ſe, ſondern hinten in den Hoͤfen gebauet, und wegen Feuer und Uberfall 
der Diebe mit groſſen Mauren umgeben. Die Waſſen find nicht ordent⸗ 
lich gebauet, und an ſehr wenig Orten bepflaſtert, die übrigen Wege 
find mit Bou⸗Bruͤcken befegt , welches Die Fahrt des Sommers über in 
der Stadt fehr beſchwerlich machet. 

Man verſichert mich, daß funffzehn Hundert Kirchen und Klös 
fter in und um Mofcau feyn ſollen, und weil in einer jeden fo viel 
Glocken hängen, fo bat das Geläute Fein Ende. Die Glocken wer⸗ 
den nicht wie in Teutſchland getreten, fondern mit einem an den 
Knüppel gebundenen Striche gezonen. Bey Denen Prasnicken 
oder Feyers Tagen, ſonderlich uber an dem Oſter⸗Feſte, dringen fich 
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die gemeinen Leute fehr zu, um die Glocken zu läuten ‚ toeikfie glauben, Febr. 1716. | 
daß ſolches vor das Gehör, und andere Sachen im gansen Jahre gut 
— 


ſey. 
Es ſind auch einige Uhrwercke in der Stadt, und auf der don dem 
Fuͤrſten Menzicoff erbaueten fehönen Kirchen ein Glock-Spiel. Je⸗ 
der Boyaren Hof hat eine Wache, welche die Stunden mit einem 
hoͤltzernen Hammer an ein groſſes Bret ſchlaͤget. Die Gemeinen zaͤh⸗ 
fen dorten die Stunden des Tages von dem Aufgang bis zum Nieder⸗ 
gangder Sonnen. 
Der armen Leute und des gottlofen Geſindels, das ans Faulheit 
nicht arbeiten will, ift ein folcher Uberfluß , und gehen fü viel extravagan- 
cen vor, daß man, fo bald es finſter worden, fich nicht gerne ohne gute Be⸗ 
gleitung aus dem Haufe maget. 
Die Diebe ſtellen fich in die Winckel der Straſſen und werffen 
mit dicken Pruͤgeln, die fie Dubinen nennen, nach den Köpfen der Bors 
beyfahrenden oder Gehenden , und find fie darauf fo wohl abgerichtet, ©. 
daß von folcyen tödtlichen Wuͤrffen wenig fehlen. _ Die gefährlichftezeit 
ift die Butterwoche, da der gemeine Poͤbel ton und rafendift, und hatte 
man in der legten vor meiner Hinkunfft in Mofcau über ſechzig todte Er⸗ * 
fehlagene auf den Gaflen, wieich Denn auch felbft am Wege anf meiner 
Hinreife derſelben zween gefanden. Diefe Unficherheit hält-man noch 
öffer und vermehret die Vorfichtigkeit der Deifenden , wann Se. Mas 
jeftät inabgelegenen Landen abwefend find, meil diejenige, welche Böfes 
zu thun im Sinn haben, wohl zu fagen pflegen; GOtt wohnet body, 
und der Czar iffweit. Pe 
Bog wifloko, oflodar dalioko. 
Es ift die Gewohnheit in Mofcau, daß alle Erfchlagene, welche 
man im gantzen Jahre auf den Gaſſen findet , aufler der Stadt in eine 
tieffe Grufft geführet, und um die Pfingſten⸗Zeit an einem gewiſſen 
dazu beftimmten Tage, Priefter hingefchiefer warden , welche dafelbs 
De Seel⸗Meſſen halten, und hernächft die Grufft mit Erde befchütten 
lafien. - . 
| Ge. Czariſche Majeftät haben fehon vor vielen Jahren m Mo⸗ 
ſcau drey Gymnafia anlegen und mit vielen gelehrten Rußiſchen 
München , die in Pohlen , der Ukraine und Preuffen ſladiret, befes 
Ben laſſen. Ju dem erflen find drey bis vier hundert Diſci u ‚ 
: ola⸗ 
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xebt. 1716. Polacken, Ukrainer und Ruſſen, welchen in verſchiedenen Claſſen die 
— gelehrt werden, und ſind die Moͤnche feine verſtaͤndige 
nner * 


Wie dieſe mir ihre Gebäude und Kirchen, auch ihren Methodum 


docendi gezeiget, hielte zulegt in der öberften Claſſe ein Gymnafiafte, 
welches ein Kneesmar , eine artige und vorher ftudirte Rede, in Lateinis 
ſcher Sprache, die in Complimenten beſtund. 


In dem andern Gymnafio wird Die gange Mathematic tractirt, 


und find darinnen bey fieben Hundert Lehrlinge, welche nad) ihrer Fähigs 
keitindrey Elaffen abgetheilet find, undebenfalls in fcharffer Difciplin 
gehalten werden. 


Die Preceptores find Ruſſen, der vornehmfte aber ift ein der 


Rußiſchen Sprache vollkommen erfahrener Engelländer , der ſchon 
viele wohl informirte junge Leute in See⸗und Krieges + Dienfte 
weggeſandt. Er ſchickte damahls auf Str. Majeftät Befehl noch 
» hundert in Die zu Petersburg nen aufgerichtete Sees Academie, die 


* 


er aus dem groͤbſten heraus gehohlet, und iſt er hernach ſelbſt als 
Profeſſor in gedachte Academie nach Petersburg beruffen wor⸗ 


Die in dem dritten Gymnafio befindliche Jugend wird eintzig 


den. 


— — allein in denen zur Navigation gehoͤrenden Wiſſenſchafften unter⸗ 


wieſen. 


IN 


Den vierdten Martii befahe ich die Haupt⸗Kirche auf Kreme⸗ 
iin. Es iftein groffes, altes und fehr ftarcfes ſteinern Gebaͤu. Ges 
gen den Altar über und auf fehs Schritte war zur rechten Seite der 
Czaren, und zur lincken Seite der Patriarchen Stuhl. Eine fils 
berne Crone von ungemeiner Gröffe , hieng mitten in der Kirchen. 
Das Gemähldeder Mutter GOttes, auch die andern Zierrathen des 


Altar, waren mit einer groffen Menge Perlen und Edelgefteinen vers 


— F bekleidet, deren Werth uͤber eine halbe Tonne Goldes ge⸗ 
et wird. 

Die Priefterzeigeten mir ein ander Bild Mariä, welches St. Lu⸗ 
cas foll gemacht haben. An diefer Haupts Kirche liegen die unter den 
Ruſſen fehr hoc) gehaltene Heilige , ZEolus, Antonius und Philippus, 
in fteinern Särgen mit eifernen Gittern umgeben , man öffnete den 


Sarg des erften , und war der unverweſete Feichnam mit vielen feides 


nen Kleidern beleget und gantz bedecket, nur liefen die PATE — 
Han 
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Hand fehen, welche die Ruſſen, fo mit hinein geſchlichen waren, mit Mar.1716, 

groffer Andacht und Ehrerbietung kuͤſſeten. In diefer Kirche war 

aud) das Bild, welches derjenige Ruſſe, welcher vorm Jahre wegen 

angeflagter Kegerey und Bilderftürmung lebendig verbrandt wurde, 

Km von welchem ich oben gedacht , mit einem Meffer zerfetzet 
atte, 

‚In einer abgefonderten Cammer war ein fehr groffer Reichthum 
von güldenen Kelchen, Tellern und andern Kirchen-Gefchirren, auch ein 
in filbern Bande mit vielen koſtbaren Gefteinen befegtes und fauber ges 
fchriebenes Neues Teftament. | 

Noch zeigete man einen Kelch von Jaſpis, und fehr alter Griechi⸗ 
feher Arbeit, welchen der heilige Antonius zu Rom ins Waſſer foll ges 
worffen, und wie er nach Novogorod gekommen , in dem dortigen Fluſſe 
wieder gefunden haben. 

Don diefem Antonio und feinen Wundern machen die Ruſſen 

-groffes Weſen. 

In dem Thurne diefer Kirche lieget die groſſe beruͤhmte Glocke , 
welche ihres Gleichen nicht haben fol, und mit denen darüber gemachten 
Belchreibungen überein kommt. : 

Sie iftin einer Feuers: Brunft geborften und herunter gefunden. 
Harte ander Kirchen ift noch das Loch, in welchem die Glocke gegoſſen 
worden, und wird Daffelbe zum Andencken nicht zugefcharret, es Eunte 
auch niemand von gen Ruſſen mir fagen, auf was Weife diefe ungeheure 
Machine in die Höhe gebracht worden; als daß einigein Mofcau gebohts 
ne Teutfche , und die ich auf den Thurn mitnahm, mir per traditionem 
‚rzehleten: man hätte diefelbe in Ermangelung ausländifcher verſtaͤndi⸗ 
‚ger Leute, durch etliche taufend untergefchlagene und befeftigte Keile im⸗ 
mer etwas weiter erhoͤhet, und endlich mit unfäglicher Mühe bis an Die bes 
noͤthigte Höhe gebracht, und in die Deffnung des Thurns fchräbe hinein 
‚gelaffen. Die Glocke ift mit unzählichen Nahmen dererjenigen , diefie 
‚befeben haben, befchmieret. 

Benebſt der CathedralsKicche ift das Haus, worinn der Pas 
triarche gewohnet. An einem arofien Gemache, gleich einem Convi- 
Etorio, wg ein auf vier Tritte erhabener Stuhl, auf welchen er alleis 
ne, und DR übrigen Geifttichen an niedrigen Tifchen gefpeifet. Oben 
war die Bibliothee, melche aus Rußiſchen, Slavoniſchen, Pohlni⸗ 
ſchen und Orientaliſchen alten wer beſtand, ich fand Dacnse 

ein 








* 


138 Beſchaffenheit der Stade Moſcau/ 


Mact.17 16.kein ander deutſches Buch, als D. Martini Lutheri uͤberſetzte, und in Luͤ⸗ 
neburg Anno 1650 gedruckte heilige Schrifft. 

Ich habe in keinen Kirchen und Kloͤſtern das Alte, aber allenthal⸗ 
ben das Neue Teſtament allein geſehen, auf deſſen Band und Schmuck 
fie ein groffes wenden. Das Alte Teftament aber, auffer dem erſten 
Buch Mojis als zur Erbauung der Gemeine nicht nuͤtzlich glauben. 

In eben diefem Zimmer waren fechs hölgerne Kuften, worinn fies 
ben und fiebensig Patriarchen Kleider wohl verwahret aufbehalten, 
wegen Ermangelung eines Patriarchen aber jego bey Dem Gottesdienite 
nicht gebrauchet werden. 

Einige Engelländer, die mit mir waren, und aute Kentniß von 
Geſteinen und Perlen hatten, verficherten, Daß die Koftbarkeit an als 
den den Kleidern nicht zu fchägen wäre. Diejenigen , welche die legt 
Anno 1702. berftorbenen ‘Patriarchen Adrianus und deffen Ante- 
ceffor, der heilige Nicon, getragen, lagen in zween befondern Kaften, 
und mar eincs darunter von überaus Foftbahrer Arbeit , welches die 
Griechifchen Patriarchen vor hundert Jahren als ein Geſchenck ge» 
fandt.. Die Mitrz, ingleichen die Creutz⸗Staͤbe, welche man vor ih⸗ 
nen ber getragen, twaren mit Gold befchlagen , und mit Edelaefteinen 
zeichlich befeßet; einen von folchen Gtäben bat des jegigen Perfianis 
fehen Königs Pater dem Mofcomitifchen Patriarchen verehret. Die 
gantze zu dem Ornat eines Patriarchen gehörige Kleidung, beitand aus 
fo vielen Theilen, und war fo ſchwer, daß ic) dieſelbe mit einer Hand 
kaum zu tragen vermochte. | | 
Der sten Martii befahe id) die Kirche des Erk-Engels, worin⸗ 
nen die Begräbniffe aller Rußiſchen Ezaren find. Der Priefter fühs 
rete mich in eine von der Kirche abgefonderte Cammer, zur Seite bins 
ter dem Altare, worinnen drey ſteinerne Saͤrge ftunden. In dem 
erſten ruhete der berühmte Czar Ivan Baſilowitz, und in den ans 
dern feine beyden Söhne. Der mahrhafftige Demetrius , welcher 
von feinem Dbers Hofmeilter Boris Gudenow, (der fi) nach des 
Ejaren Theodor Tode zum jaren aufmwarff,) Anno 1591. ers 
fehlagen wurde, hat einen abgefonderten Platz in diefer Kirche. Der 
Sarg ftehet an einem ‘Pfeiler gegen dem Altar über, untge einem ihm 
zu Ehren erbaueten kleinen Altare, und wird diefer Demetrius von 
den Ruſſen fait als ein Heiliger gechret , und von den meiften feft ges 
glaubet, Daß des Boris ausgeſchickte Mörder Diefen jungen Br 
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der ſich zu Uglitz, einem von Moſcau hundert und acheig Woͤrſte oder Matt. 1716. 
fechs und dreyßig deutſche Meilen entlegenem Drte, nebit feiner Frau - 
Mutter aufbielte, getödtet, und des hernaͤchſt auf den Thron gefchos 
benen ‚und elendig ermordeten falfchen Demetrii I. Eörper zu Afche 
—— worden, und alſo nicht in einen Sarg geleget werden 
nnen. 

Der Vater heut⸗regierender Czar. Majeſt. Alexius Michae- 
lowitz, nebft ſeinen beyden Söhnen Feodor und Iwan Aleziowitz, 
welche beyde die Erone getragen, ftehen faft mitten in der Kirchen ‚ nas 
be an einander, ımd find die drey meßingen Särge mit den prächtigften 
Decken belegetz und wird fonderlich der Tuͤrckos, welchen der Czar Iwan 
am Leibe getragen, undder auf der Grabdecke angehefftet ift, wegen 
feiner aufferordentlichen Groͤſſe fehr hoch geſchaͤtzet. 

Die abrigen Czaren liegen in einer langen Riege ander Seite des 
Gemauers hart aneinander, ımd find ebenfals mit Foftbaren Decken 
befpreite. Die Pringen von Geblüte, und welche nicht zur Regierung 
kommen, haben wiederum ihre eigene Stelle ‚und find ihre Särge (des - 
ren ich insgefamt in dieſer Kirche etliche dreyßig gezäblet,) von —— 
Wuͤrde. Alle Decken, welche auf die Czariſche Gräber gegeben, aber 
niemahls als bey groffen Fefttagen, oder wenn ein Fremder, als jetzo, 
fie befehen will, aufgeleget werden , find von vortrefflichernach Rußi⸗ 
feher Art gemachter Arbeit; der Grund ift von Sammet oder Seiden, 
oben an den meiften liegt ein mafiv-gülden Ereuß ‚und an dem Saume 
einer jeglichen Decke find die Perfonalia des Verftorbenen , durch etz 
fiche taufend in Rußifhen Buchitaben zufammen gefügte Perlen und 
viele Edelgefteine allerley Art vorgeftellet. | 

Auch wurde mir in diefer Kirche, des heiligen Alexiı Grab, ins 
leihen ein Stück von dem Baume des Ereuges unſers Selinmachers ger 
eiget; auf einem Pulte vor dem Altare fahe ich ein vierccfigt Getäfs 
el, das in dreyßig und mehr Fleine Fächer eingetheilet war, in einem 
jeden derfelben lagein Hein Stück Gebeines mit der Beyſchrifft, von wel⸗ 
chem Heiligen es ift, aus welchem die Andächtigen nach ihrer Noth 
und — ſich eines ausſehen, daſſelbe kuͤſſen, und ihr Gebet dabey 
verrichten. 

Nebſt dieſem verfügte ich mich in ein Nonnen⸗Kloſter Tfchude 
Monaftere genannt, und lieh der Achtißin mein Werlangen das Kilos 
fter zu ſehen, fund thun, und ale 8 nicht alleine ſich über das Aubrin⸗ 

| 2 gen 
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Mart.1716.gen meines Pedienten verrunderte , fondern auch Schwierigkeit 
machte, mir diefe Erlaubniß zugeben , fo fchicfte ich den Diaken , oder 
Cantzeley⸗Bedienten, der mich allenthalben begleitete, mit des Erks 
Bifchoffen von Reſan feinem fchrifftlichen Befehl zu ihr , auf deffen 
Borzeigung fie mir fo fort die Kirche öffnen, und durch zween alte Mas 
tronen hinein führen ließ. Die eine hielt mich aber beftändig am Ermel, 
und mie ich aus Neugierigkeit ein uraltes fchönes Gemählde auf- 
dem Altare zu befehen, mich von ihrloß machte, wurde fo fort an den Or⸗ 
fen, wo ich geweſen war, geräuchert, und mir nach gegebenem Eleis 
nen Verweiß die Begräbniffe aller Ezarigen (oder Ezarinnen) und Cza⸗ 
rennen (oder Czariſchen Pringefinnen) gezeiget , welche ebenfalls wie der 
Cʒaren Gräber ausgesieret , und überaus wohl anzufehen waren. Sie 
ruhen mehrentheils in fteinern Saͤrgen, und infolcher Ordnung, ie je 
verftorben. Man zeigete mir auch das Begräbniß des heiligen Ailtuli, 
der vor drey hundert Fahren gelebet,, und von demman mir viele Wun⸗ 
der erzehlete. 

Die Aebtißin diefes vornehmen Klofters , melche die Nuffen 
Igumene nennen, ließ aus Neugierigkeit mich in ihr Zimmer nöthis 
gen, ob fie gleich Franck war, und fonjten fich wenig fehen läft. Sie 
wurde von vielen Nonnen mit groffem reſpect aufgewartet, und klagte 
mir ihre Unpäßlichkeit, ſchnitte Epelten von Rocken⸗Brodte, tunckte 
es in einen mir unbekannten ſuͤſſen Tranck, und both mir ſolches zu eſſen 








Eine Nonne brachte hernaͤchſt einige ſeidene im Kloſter gemachte 
Arbeit, welche die Aebtißin mir zum Andencken ſchenckete, und nach⸗ 
gehends von dem Zuſtande der Teutſchen Laͤnder und Nonnen⸗Kloͤſter 
ſehr viele Fragen that, und hoͤrete ſie meinen Bericht mit beſonderer Auf⸗ 
merckſamkeit an. Letzlich befohl ſie zum Zeichen ihrer Freundſchafft, eini⸗ 
gen von den vornehmſten Nonnen, mich in ihren gemeinſchafftlichen Zels 
len zu bewirthen-, welches dieſe mit vieler Höflichkeit in acht nahmen, und 
fehr gefprächig waren; auch nachdem fie mir fünff Schälgen Brandtes 
— meinen Willen beygebracht, mich baten, ſie balde wieder zu 

eſuchen. 
Ich war kaum zu Hauſe angelanget, ſo brachte einer von ihren 
Bedienten mir einen Brief, nebſt unterſchiedlichen kleinen Geſchen⸗ 
cken von ihrer Kloſter⸗-Arbeit; und wie ich von guten Freunden vers 
ftändiget wurde, daß eseine höfliche Erinnerung einer guten 
e 
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be und Erfäntlichkeit vor die Befichtigung des Kloſters wäre, ſo entledig / Man. 3716, 
se ich mich meiner Schuldigkeit, und ſchickte ihnen einige geiftliche Ges 
mählde zu Auszierung ihrer Eellen. 

Es find in diefem Klofter auch verheyrathete Damen, die entwe⸗ 
der felbften wegen unvergnügter Ehe und andern erheblichen Urfachen, 
hinein geben, oder von ihren Männern hinein geftoffen werden , womit es 
denn in dortigen Ländern nicht gar fehtwerzugehet. 

Die Rußifchen Weiber muͤſſen fchr eingefehrenckt leben, ihr Zus 
re ift ſclaviſch, und merden fie von ihren Männern fo hart gehalten, 

aß viele eine Furcht vor dem Eheftande befommen , und lieber das Klos 
ſter wählen. Auch können die Männer , wenn fie Mönche werde wol⸗ 
len, durch folche Veränderung die Ehe fcheiden. 

Unter denen Sungfräulichen Nonnen find ebenfalls fehr viele ges 
zroungen im Klofter zu leben, meilfie entweder die Eltern megen Unge⸗ 
86 oder ihre Bruͤder und Anverwandte oͤffters mit Gewalt hinein 
chicken, damit ſie die Erbſchafften nach ihrem Gefallen nur handthieren 
koͤnnen; und kommt es daher, daß man in ſolchen, gleichwie auch in 
obgedachtem Tfchude Manafter fehr viele junge, fehöne und vornehme 
Nonnen antrifft. j 

Ä Die Nonnen gehen inlangen ſchwartzen Roͤcken, mit weiten Er⸗ 
meln, um den Leib fpannen fie einen Gürtel , auf dem Haupte tragen 
fie ſchwartze aufdie Schulter herab hangende weite Hauben,, und wenn 
ſie bey dem Gottesdienft find, bedecken fie auch noch den oberften Theil 

des Gefichts mit einem Flohr. Ihre Horas halten fie ſo Tages als 
Nachts ; und fingen in zween Ehören nad) Rußiſchen Noten; es achen 
* die Melodeyen faſt in einem Thone weg, und haben nichts kuͤnſt⸗ 
iches. 

Die Ruſſen leiden durchaus keine Inſtrumental⸗Muſique in de⸗ 
nen Kirchen, und ſagen, daß nur eines Menſchen⸗Stimme GOtt lo⸗ 
ben koͤnne. Ingleichen haben ſie keine Stuͤhle, ſondern ſtehen entwe⸗ 
der, oder liegen auf den Knien, ſegnen ſich vor den Bildern ohne Unter⸗ 
laß, beten das Gofpodin Pomilui, HErr erbarme dich: indeſſen die 
Priefter Meffe lefen. Auf das Ereug fehlagen , meldyes vom Haupt 
zur Bruſt, und von der rechten zum lincken Schulter mit zween Fingern 
gefchiehet , halten fie ſehr ſtarck, und fichet man die Ruſſen auf allen 
Gaffen, wo fiennr eine Kirche oder Ereug erblicken, in folcher Andacht 


begriffen. 
griff S3 Auf 
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Matt. 1716. Auf eine Viertel⸗Meile von der Stadt lieget noch ein ſehr praͤch⸗ 


Printzeßin 
Cathariua 
des Garen 


weyte Halb⸗ 


Schweſier. 


tiges fogenanntes Dewitze Monaſter, oder Jungfern⸗Kleſter, in wel⸗ 
chem die bey ehmaliger Empoͤrung mit verwickelte Halb⸗Schweſter, 
St. Eyar. Majeftär die Printzeßin Sophia geweſen und begraben lies 
get, und roohinein niemand, ohne des damaligen Vice- Cars im 
Mofenu Knees Feodor Jurgewitz Romadonofsky exprefle Er⸗ 
laubniß, gelaffen wurde. Es war dieſer Knees zwar ein gerechter Mann, 
aber voneinem ſehr wunderlichen humeur. Cr hatte die Gewohnheit, 
die ben ihm Fommende Gäfte zu Austriuckung einer Schaale ſtarcken mit 
Pfeffer vermifchten Branteweins zumöthigen , und mufte ein wohl abge⸗ 
richteter nroffer Baͤre mit feiner Tatze denfelben prefentiren , auch öffters 
zum Plaifir bey Wegerung der Gaͤſte, Diefelbe durch) Abreiffung der Hüte 
und Peruquen und Anfaffung der Kleider dazu zwingen. Obgleich Diefer 
Herr, wenn er in Petersburg geweſen, mir nach feiner Art fehr freundlich 
begegnet, wolte ich Doch in Mofcau wegen obgedachten Getraͤucks die 
Vifite nicht twagen , und funte alfo vorerwehntes berühmte Jungfern⸗ 
Kloſter inwendig nicht zu fehen betommen. Es lieget daffelbe in einer ans 
muthigen Ebene, und hat die Ausficht in die gange umliegende Gegend. 
Die Nonnen, deren drey hundert drinnen find, eben fehr flrenge, und 
kommen niemabls heraus; nur haben fie bey denen Feſt⸗Tagen die Erge⸗ 
Kung, aufder groſſen Ringe Mauer fpazierenzu gehen. Die andere Halbs 
Scheller Sr. Car. Majeſtaͤt die Pringepin Catharina, iſt auch) wegen 
gegründeten Verdachts etliche Fahre in diefem Klofler geivefen , aber 
auf Vorbitte des Czaren dritten Halb⸗Schweſter Marik , die bey 
der Ezarewitziſchen Inquifition in Ungnade fiel, und Der Printzeßin 
Ratalia, vor ſieben Jaͤhren wieder heraus gelaſſen. Sie lebete da⸗ 
mahls in Moſcau, in ihrem Pallaſt gank am Ende der Vorſtadt, und 
murde Standessmäßig unterhalten ‚ war ven greſſem Verſtande und 
einem Heroifchen Gemüthe. Se. Ejar. Majeft. hatte derfelben anbes 
era nad) Petersburg zu fommen, undzu wohnen, fie aber folches fehr 
verbeten. 

Bey dem obgedachten Jungfern⸗Kloſter wurde mir aufder Kings 
Maner das Zimmer gewieſen, im welchem Die Printzeßin Sophia im 
Anfange ihrer Sefangenfchafft ſich aufhalten , und die Hinrichtung 
der vor ihrem Feuſter gehendten und ihr zugethan geweſenen Rebellen ans 
fehen müffen. 


Sie 
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Sie hat noch funffjehn Jahr in diefem Kloſter gelebet, und der Matt 3736 
Spar fällete einsmahls bey Erinnerung ihrer das Urtheil, daf fie ohne 

ihre Regierſucht eine an Leibes und Oemüths + Gaben vollkommene 
Pringefin würde geweſen feyn. 

Auf eine halbe Meile von der Stadt licaen ncch die Simonorv- 
donskoy und andere Monafteres, (diefee Wort Klofter ift aud) in ° 
Rußiſcher Sprache aufgenemmen ‚) weldyes alles ſtarcke, Eefibare, und 
mit groſſen Mauren umgebene Gebäude und Kirchen find. Das letzte 
beftehet aus lauter Ufrainern ‚und andern von dem Don⸗Fluß her bürs 
tigen München, und hat, twie der Probft mir fagte, an ſolchem Fluffe 
ein vor hundert Fahren gefundenes Marien Bild, das er mir zeigete, 
zu diefer Erbauung Anlaß gegeben. 

Den 1o.Martii reifete ich nach dem Woskrefenskoy - Klofter, 
im Geſellſchafft acht Dragoner und eines Corporals, die zu meiner Ber 
dienung mir mitgegeben wurden. 

Es wird Diefes Klofter fehr befuchet und geehret, mweiln der Pas 
triarche Nikon daffelbe nad) Dem modell des heiligen Grabes zu Je⸗ 
ruſalem inwendig nach feiner Groͤſſe, Zierath und gantzen Beſchaffen⸗ 
heit durch verſchiedene geſchickte Baumeiſter, welche er zu dem Ende nach 
Jeruſalem geſchicket hatte, auf das genaueſte, und mit groſſen Unkoſten 
erbauen laſſen. 

Es lieget acht Meilen von Moſcan, und iſt mit einer weitlaͤufftigen 
hohen Mauer und einem Fiſchreichen Fluſſe umgeben. Inwendig an 
dem Gemauer herum, ſind die Cellen der daſelbſt ſich befindlichen achtzig 
Moͤnche, auch der Aufenthalt vier Schwediſcher Gefangenen, nem⸗ 
lich zweyer Obriſt⸗Lientenants, eines Generals Adjutanten und des 
geheimen Secretarti Cederhelms. Sie durfften fo lange id) im Klo⸗ 
fter war, nicht heraus kommen, haben aber fonjten Vergoͤnſtigung, 
mit ihrer Wachte auf die Jagd zu gehen. 

Das Gebäude des heiligen Grabes nnd der sangen Kirche ift 
von gehauenen Auader» Steinen gleichwie faft alle andere Klöfter 
aufgeführet , und fo mie zu Sernfalem, über, anfund unter der Ers 
de in viele Winckel, Abfeiten, kleine Capellen und Hallen eingetheis 
let, und hat eine jede ihren Altar , deren ich in der gangen Kirche über 
fiebengig gezaͤhlet. Vor der Thüre des Grabes bey Dem abgeweltz⸗ 
ten Steine, und wo die Hüter abgemahlet waren, brennete eine m 
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Mar,1716. tele Lampe, toben ein alter Mönd) faß, der Allmofen foderte; "als 


ich alles Merckwuͤrdige, auch den Sarg des dort begrabenen Patriar⸗ 
chen Nikons, ingleichen die güldenen Kirchen » Geräthe und übrigen 
retiofa befehen, verfügte id) mich zu dem Archimandriten oder 
bte, und nachdem ich eine und andere erbauliche Unterredung mit ihm 
ehalten, vernahm ich von ihm: es hätte der Patriarche Nikon eine 
iertel « Meile von dieſem Klofter in einer Wuͤſte zwantzig Jahr gewoh⸗ 
net, zu welchem Drte ich aber in Winterszeit wegen des groffen Schnees 
nicht Eommen könte. Weiln ich aber von diefem Manne fo viel gehoͤ⸗ 
vet hatte, und die Ruſſen ſeht grofles Weſen von ihm machen, molte 
ich ſolchen Platz gerne fehen, und Fam nach einer fauren Arbeit, weil 
der Schnee Mannes hoch war , in zwo Stunden hin. ch fand eine 
fehr Eleine fteinerne Capelle , mit etlichen Bäumen und einem hölgers 
nen Zaum umgeben. Zween fteinsalte Mönche, wie fie unfer Geräus 
ſche hoͤreten, traten heraus, und ftugeten zwar im Anfange über eine 
fo ungewohnte Vifite von Soldaten, erhohleten fich aber auf das 
Compliment und die Nachricht meines Diaken, führte mich darauf in 
den Hof, und mufte ich eine gang enge fteinerne Windel⸗Treppe, die 
kaum vor einen Menfchen gemacht war, mich hinauf dringen, und 
Fam zuerft in die kleine Capelle, worinn der Patriarche feinen einſa⸗ 
men Gottesdienftgebalten, und war diefelbe ohngefehr einen Faden 
lang und breit. Seine gervelene IBohn » Stube war nicht viel größ 
fer, und hieng in derfelben eine breite eiferne Platte mit einem meßingen 
Creutz an einer ſchweren Kette, welche etlichezwangig Pfund wog, und 
die — Patriarche zwantzig Jahr Tag und Nacht am Halſe getra⸗ 

n hatte. 
— Die Schlaff⸗Stelle war zwo Ellen lang und kaum eine 
breit; das gantze Bette beſtund aus einem Quader⸗Stein, wor⸗ 
auf nichts als eine Decke von Schilff-Rohr gelegen hatte, die man 
aber im Klofter verwahrt und zeiget, weil die Pilgrim es als ein Heis 
ligthum anſehen und ſchou halb meggezupffet haben. Unten im 
Häusgen war ein Eleiner Camin, morinn der Patriacche ſein Eſſen 
gekocht. Dbgedachte beede alte Männer leben Winter und Som; 
mer in diefer Finfiedeley undvon dem Allmoſen, toelches die dahin ges 
fchehende Wallfahrten ihnen zubringen. In denen Rußiſchen 
Klöftern gehet es fonjten noc) ziemlich ordentlich zu; jedes hat feinen 
Probſt oder Archimandriten , gegen welchen die Mönche ER 
(5 
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Gehorſam undEhrerbietung haben. Vor diefem find ihre EinkuͤnffteMatt. 171°» 
fehr groß geweſen, und ob ihnen zwar das Überflüßige abgenommen, 
haben fle dennoch ihr Auskommen. & 

Man muß ſich billig über den unbefchreiblichen Schatz, den 
man an Edelgefteinen, Gold und Perlen, in Kirchen und Klöftern 
ſiehet, und bey der Geiſtlichkeit im gang Rußland als begraben liegt, 
verwundern, wiewohl die Elerifey nad) der Narvifchen Action und 
wie die Sachen Damals nicht auf dem beften Fuß ftunden , contri- 
buiren, aud) eine gute Anzahl von ihren Glocken , zu Gieffung der 
Canonen, hergeben müffen. 

$. 293. WeilSe. Majeſtaͤt noch zur Zeit einen’Patriarchen wie⸗ 
der — nicht vor noͤthig finden, wird die Kirche ſo wohl 
durch dero Hohe Vorſorge ſelbſt, als nechſt Ihro durch Die Metro- 
politen und Archi-Rejes (Ertz⸗Biſchoͤffe) und Die männlichen Kids 
fter Durch Archimandriten , Die weibliche aber durch Igumenen res 
gieret. 

$.294. Die Popen oder weltlichen Priefter alleine, koͤnnen fich, 
wiewohlnur einmahl verheyrathen, weil fie denSprud: Ein Biſchoff 
ſoll eines Weibes Mann ſeyn; dahin auslegen. 

Die Geiſtlichen laſſen wider die Gewohnheit anderer Ruſſen 
ihr Haar ſo lang wachſen als ſie wollen, haben auch die Freyheit 
noch bisher behalten den Bart zu tragen, den fie ob ſimilitudi- 
nem Dei, undweildie Mahler GOTT mit einem Barte vorzus 
—* pflegen, in hoͤchſten Ehren und nach dem Leben am liebſten 

alten. 

G. 295. Die Apothecke in der Stadt Moſcau ift, wo nicht als 
len andern in Europa vorzuziehen, wenigſtens doch mit unter die 
vornehmſten zu rechnen. Sie fourniret den Armeen und allen 
groſſen Staͤdten in Rußland, und wird jaͤhrlich mit zwantzig und 
mehr tauſend Rubel neuen Vorraths verſehen. Ihr Gebaͤude iſt 
eines von den anſehnlichſten in der Stadt, und ihre Bediente ſind 
alle Teutſche. 

$. 296. Noch wird ein artiger Globus terreftris in einem da⸗ 
zu verfertigten kleinen Hauſe gezeiget, der von einer geſchickten Hand 
in Holland vor vielen Jahren gemacht iſt, benebſt demſelben liegt ei⸗ 
ne Chalouppe von vier Riemen, u der Czar Michael — | 

wi 





146 Bcecſchaffenheit der Stadt Moſcau / 


Mart.1716. witz mit eigner Hand verfertiget, und jego als eine Rarität in dieſem 
Gemache verwahret wird. 

Der ThiersGarte liegt am Ende der Stadt, und find darin les 
bendige Löwen, Tieger, Panther, weiſſe Bären, ſchwartze Füchfe, 
Luchſe, Zobeln, und viele Eojtbare ſchoͤne Wögel von allerley Art. 

6.297. Weil die Wälder um Mofcau fehr anmuthig und vol 
von Sang⸗Voͤgel find, die unfruchtbarenGegenden um Petersburg 
aber daran grofien Abgang haben, fo hat man vor etlichen Jahren eis 
nige taufend Vögel allerien Sefchlechts por mehr als funftschn huns 
dert Rubel aufden Marckt zu Mofcau und denen Dörffern fauffen, 
und nach Berersburg fuͤhren, und in die Büfche fliegen lafjen, wel⸗ 
che fich nach der Zeit Dafelbft fehr vermehret. 

Dielebendigen Zobeln in obgedachten Thier-Garten fehen faft 
einer Katze aͤhnlich, fie werden mit Bogen und hoͤltzern Boltzen ges 
fälle, Die Koftbarkeit ihres Felles ıft bekannt, und habeid) einen 

von dem Exaren dem Sultan geſchickten Peltz von kohl⸗ſchwartzen 
Zobeln gefehen, der über vier taufendSpecies-Neichs-Thaler geſchaͤ⸗ 
Bet worden. 

Man liefet inden alten Hiftoricis fo viel Fabelwerck und vers 
fchiedene Meynung von dem güldenen Flieffe; wenn man aber den 
oe senauereinfiehet, welchen die chmahligen Scythen mitdeg 
Siberiacfen getrieben , von welchen fie unter andern Waaren auch 
diefe Zobeln gehohlet , nach Eolchis gebracht, und die Eolcher 
diefelbe wiederum an die riechen verhandelt; So fan man mit dies 
lem Grunde urteilen, Daß da die Griechen diefe Felle öffters ausder 
dritten Hand befommen, und in einem fehr theuren Preife mit Golde 
bezahlen muͤſſen, ſie daher Gelegenheit genommen, dieſes Rauchwerck 

mit gutem Fug und Recht vellus aureum, oder guͤldene Fließ zu 

nennen. 

So bald die Zobeln dem Gouverneur in Siberien geliefert, 

und zubereitet ſind, werden ſie mit einem Pettſchaffte bezeichnet, und 

dem Senate zugeſchicket. 

Das Königreih&iberien trägt feine jährlichen Onera mehrens 
theils mit dieſer Waare ab. 

Vor fiebenzehn Jahren haben Se Czariſche Majeſtaͤt ein Zeug⸗ 

Haus von ſonderbahrer Groͤſſe und Staͤrcke anfangen lien zu 

auen, 
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bauen, alleine esift nur das Fundament und Gemauer davon fertig,Mare 1716 
weil Se.Majejtät ben Anlegung der Stadt Petersburg verboten, den 
Bau deifelben fortzuſetzen. 

$.298. Den Czariſchen Thron, folglich Das Schloß, bekam 
ich nur kurtz vor meiner Abreife zu ſehen, weil der Reichs⸗Ober⸗ 
Schatz ⸗Meiſter Knees Proforowsky, (ein Vater der Fürjtin Gal- 
kzin, von welcher unten ein mehrers) jtets unpaͤßlich war und kei⸗ 
die Schlüffel zum &emache, wo der Thron ift, anvertrauen 
wolte. 

Das Schloßan ſich ſelbſt fieger hart an dem Fluſſe Mofcan, 
und beſtehet Der gange Bau aus gehauenen Duaderfeinen und recht 
dauerhaffter Arbeit, wiewohl die Symmetrie und Combination an 
dernfelben wegen der vielen Zuſaͤtze und öfftern Anbauung fehr mans 
gelhafft iſt. In dem innerjten lage des Schloſſes ftehet cine alte 
Heime Kirche , die noch vor der Stadt erbauet , und als eine Anti- 
quitaͤt bishererhalten worden. Zu den Gemaͤchern des Czaren, Die 
jetzo ledig und wenig meubliret find, gehet eine breite Steige hinauf, 
und vor derfetben wird der Pla& gerwielen, auf welchem Anno 1682. 
die rebellifche Streligen .geftanden , und fo viele vornehme von den 

enftern und Treppen herabgeſtuͤrtzete Rußiſche Herren mit ihren 
Spieffenaufgefangen. Aus dem Zimmer der Herrſchafft gehet ein 
Bang indie Ezarifche Capelle, worin der Gottesdienftnoch gehalten 
wird. Der Ejaren Stuhl iſt gegen dem Altar , und forne gang of⸗ 
fen, hingegen derjenige, morinnen die Cjarinnen und Pringefinnen 
ſitzen, war gantz zugemacht, und anftattder Fenfter nur eine Heine | 
Oeffnung eines Daumes breit, wodurch ſie dem Gottesdienſt zugeſe⸗ 
hen, auch durch einen gantz verdeckten Weg ſich aus ihren Zimmern in 
Die Kirche hegeben, daß fie alfo niemand weder in der Kirche noch on⸗ 
sten, nach ebmahligem Gebrauch, zu ſehen bekommen Finnen. 

Die Erone und der Scepter find in einem Gemache verſiegelt 
und verfchloffen, wozu der Reichs⸗Cantzler, Graf Golofkin, die 
Schluͤſſel und Pettſchafft bewahret, und man alfo ohne deflen Ge» 
genroart nicht dazu kommen kan. Der Stuhl, in weichen der Czar 
Audientzen gegeben , ift aus dem Audientz -inein ander Gemach 
vorjetzo geſetzt, weil Se. Czariſche Majeftät deraleichen Solennitüs 
ten wenig mehr zu halten pflegen. — ſind ſolcher Stuͤhle MRS, 

2 un 


| auch i ihrer Kirchen und Kloͤſter. 147 


— 


* 


148 Befchaffenheit der Stadt Mofean;, 


Mari.1716. und beede von den Perfianifchen Königen vor etliche fechzig Jahren 
dem Esaren-Alexio Michaelowitz verehrt. Sie find wie groffe or- 
dinaireLehn⸗Stuͤhle, nur daß fie einen Fuß⸗Schemel vor fichtragen, 
und der Siß etwas hoch von der Erde erhobenift. IhreKoſtbarkeit 
befteht in der Menge der verfchiedentlichen Edelgefteinen , womit fie 
reichlich befeßet find. Der erfte ift reicher mie derandere, undan 
deffen Ruͤckhalt eine Lateinifche Dedication an den Szareit mit güls 
denen Buchitaben gemahlet, worin die Perfer den Ezaren potentis- 
fimum & felicisfimum Rutenorum Imperatorem nennen. 

Noch iftein dritter Stuhl, halb von der&röffe,auch bey weiten 
fo Eoftbar nicht wie die andern, zu fehen, Den der Schach vor denCza⸗ 
rewitz gefandt und von denfelben bey folennen Audientzen bekleidet 
mwird. ch habe fonften auf dem Schloffe nichts fonderlich Merck, 
wuͤrdiges mehr wahrgenommen. 

S. 290: Den Tag vor meiner Abreife fehickte die Aebtißin aus 
den Tfchude Monaftere wieder zu mir, undließ mir fagen, daß 

weil fie eine Nonne mit gewöhnlichen Ceremonien einkleiden laffen 
würde, ich die Freyheit haben folte mit zuzufehen. Ichtraff beyder 
- Hinkunfft indie Kirche, die Nonnen im Singen , und Dabey eine 
groffe Berfammlung von Frauenzimmer an, worunter die vornehm⸗ 
ften Damen von der gantzen Stadt waren,und dieman fonften wenig 

zu fehen befommt. | 
/ Es wurde auffer meinem Bedienten Feine Mannes Perfon hin⸗ 
‚ein gelaffen, und ich von ziween altern IBeibern wider meinen Wil⸗ 
len aufden Altar geftellet , Damit ich defto beffer fehen, und gefehen 
werden möchte. Als das Gefänge der beeden Ehöre von Nonnen 
eine Zeitlang gervähret, giengen fie aus der Kirche Durch zwo Ges 
mächer in ein drittes, woraus fie Die einzukfeidende Drdenss Fräulein 
hohleten. Sie trug einen ſchwartzen Rock , und waren ihre lange 
blonden Saure aus einander, und mit Denfelben das Gefichte 
sank zugefämmet. Wie fie an den in der Mitte der Kirche aufges 
richteten Pult , und den Dabey ftehenden Priefter gang gebuͤcket fich 
genähert, warff fie ſich dreymahl zur Erde, blieb das letzte mahl lies 
gen, da der Priefter fein Gebet anfieng , und nach deffen Endigung 
verfchiedene Fragen der angehenden Drdens- Fräulein that , ob fie 
aus Zwang ins Klofter gienge ? aller Welt abfagte ? den ae 
; rie⸗ 
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ſchriebenen Geſetzen gehorchen wolte? ꝛc. welches ſie allemahl mit ei⸗blart. 1716. 
nem helllautenden: Je Je, Rog: bey GOtt, beantwortete und vers 
ſprach. Der Priefter betete wiederum, befahl ihr nachgehends aufs 
zuſtehen und ihr Gefichte fehen zu laffen. Einige alte Nonnen feheis 
telten darauf die Haare von einander, und mar eg eine junge wohl 
Bil, Perfon von ohngefehr zwansig Sahren. Cie trat an den 


ult, nahm eine Darauf liegende Schere, überreichte fie dem Prie⸗ 
er, kuͤſſete ihm die Hand, und bath ihn fie zu feheeren ; Der Pricfter 
wegerte fich, legte Die Echeere weg, und wurde diefe Eeremonie zum 
andern und drittenmahl wiederhohlet, bis der Geiftliche endlich die 
Scheere behielt, und ihr auf der Scheitelvier Zöpffe creutzweiß von 
den Haaren fchnitte, indeffen die Chöre Gebeter fungen. Zwo als 
te Nonnen fpanneten ihr hernächft den Gürtel um, und Eleideten fie 
an, da inzwiſchen ihre umherſtehende Verwandten mit bittern Thraͤ⸗ 
nen diefe der Welt abgeftorbene Nonne beklagten; ßze laß ihr 
der Prieſter die Geſetze des Kloſters vor, nach deſſen Beſchluß man 
ſie in voriger Ordnung wiederum hinaus, und zu der unpaͤßlichen 
Aebtißin fuͤhrete. Dieſe ließ mich ebenfalls wieder zu ſich noͤhtigen, 
— u die Eeremonien gefallen? ꝛc. und tractirte mich wie das i 
e mahl. 

Wie ich in die Kirche Fam, befremdete die gange weibliche Ge⸗ 
fenfchafft meine Gegenwart zum höchften, weil fie von meiner andie 
Aebtißin vorgezeigten Ertz⸗Biſchoͤfflichen Ordre nichts mwulten ; - ja 
die Neugierigkeit einiger Damen gieng fo weit , Daß fie mich an den 
Ermel zopffeten, und verfehiedentliche Fragen und Gefpräche hiel⸗ 
ten, wo ic) her wäre ? was ich in Mofcau machte ?und dergleichen : 
mehr. Einige frugen mic) gar, ob ich getauffet, undein Ehrift waͤ⸗ 
re, und auf meine Bejahung meiter, warumich mich dann, gleich 
wie fie, nicht bückte und zur Erden wuͤrffe. Ich erwiederte ihnen, 
daß folches nur eine äufferliche Eeremonie undbep uns nicht im Ges 
brauch wäre, imübrigen wir aber eben den GOtt anbeteten. Es gab 
diefes Gefpräch Anlaß, daß fie mich nach dem Gottesdienjt noch mit 
vieler Höflichkeit eine Stunde zurück hielten , und fich um verfchies 
dene Sachen der teutfchenLänder, infonderheit von dem Zuftande des 
Frauenzimmers, und ob daffelbe aud) fo eng und niedrig,als in Ruß⸗ . 
land gehalten würde, erkundigten. 

Ich gab ihnen hierauffattfamen — und waren ſie — 
3 o 
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150. Befhaffenheitder Stadt Moftan, 
Maı.1716-fd vergnügt, daß fieben dem Abfchied zu vernehmen gaben, ſie moͤch⸗ 
ten in folhen Ländern auch wohl verheyrathet feyn. Die Rußi⸗ 

ſchen Frauen und Töchter werden obgedachter maffen fehr eingehal⸗ 

ten, und fommen nur zu der Kirchen und ihren naͤchſten Anverwand⸗ 


Ich habe viele fonderbahre Schönheiten unter ihnen gefehen, 
aber fie laffen von ihren alten Manieren noch nicht gang ab, teil 
Dorten wegen des Hofes Abweſenheit feine ftrengeAufficht ift. Die 
Damen von Stande jind aufteutiche Fagon gekleidet, ziehen auch 
diefelbe ihren alten Trachten vor, und bleiben übrigensnoch bey Den 
alten Reverentzen , und buͤcken fi) mit dem Haupte gegen die Er⸗ 
de, diejenige Rußiſche Damen, welche etwa mit ihren Männern aus 
fremden Ländern wieder zu Haufe nach Mofcau kommen, ſtellen in 
Moſcau ihre angenommene Sitten bey Seite, wo ſie nicht von den 
Alten ausgelachet werden wollen ; hingegen wird in Petersburg durch 
firengen Befchl auf das Gegentheil gehalten. Das Frauenzimmer 
weiß fonften noch viel von alten Zeiten und Gebräuchen zu erzehlen, 
auch daß Die Hof-Dames vor dieſem bey den Gutſchen der — 
als Amazoninnen hergeritten. u 

Wenn ein Ruffe Säfte zur Mahlzeit bittet, die ihm nicht ver» 
wandt fenn, koͤmmt entweder die Frau Des Haufes garnicht zum 
Vorſchein oder doch nur vor der Mahlzeit, um denGaͤſten zum Will⸗ 
komm einen Ruß und Schälgen Brantewein zu geben, worauf fie ihs 
ten Poclan oder Haupt-Neigung macht umd ihres Weges gebet. 

Es Fam vor fünff Kahren in Vorſchlag, die jüngften und 
fhönften unverheyrathete Rußinnen, nach dem Beyfpiel ihrer Bruͤ⸗ 
der und aufUnkoſten ihrer&ltern, nach Königsbera, Berlin, Dreßden; . 
und andern Dertern in Die Koſt zu fenden, Damit fie Die auslaͤndiſche 
Sitten und Sprachen, und die einem Frauenzimmer za wiſſen nöhtis 
ge Arbeit erfernenmöchten. Aber die Vorstellungen der Eltern,daß 
Diele junge Rinder unterdem ausländiichenGalanrifmo erliegen und 
Gefahr ihrer Ehre lauffen würden, machten die Ausführung dieſes 
Vorhabens ruͤckgaͤngig. 

Wer ein ſchoͤnes Weibs⸗Bild nennen und derſelben durch ei⸗ 
ne Liebkoſung gefallen will, neunet fie Crasna Pewitza, rothe Jungs 
fer, denn ſie davor halten, daß die nicht roth iſt, auch nicht vor wer 
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pasfirenfan. Daher es kommt, daß das weibliche Geſchlecht in die⸗Mart. 1716- — 


n Ländern ſich der Schmincke überaus ſehr gebrauchet. Und die vom 
geringern Etande belegen nech überdem die geſchminckten Geſichter 
mit einer aroffen Menge Schoͤnflecken. Es ift nicht fo gar lange, daß 
derfelben Mißbrauch fo meit gangen , daß fic von ſolchen Mouchen 
allerhand Figuren, Gutſchen und Prerde, Bäume umd dergleichen 
gemacht und aufgelegt haben. 


Die Frauens⸗Leute, auſſer den vernehmften , tragen noch 


jeßo im Sommer Peltzwercke unter ihren Kleidern, und diejenigen, 
welche bev Hofe kommen, find zwar der ausländifchen Art gemäß und 
echt mohl gekleidet, aber ihr Umgang mit Fremden ift und bleibt 
noch etwas furchtſam und einenfinnig, welches ein gewiſſer teut⸗ 
feher Cavalier , der einer Rußiſchen Fräulein zu Crouslot die Hand 
kuͤſſen wolte, und mit einer derben Ohrfeige abgewieſen wurde , mit 
feiner Erfahrung beftätiget bat. . Was manfonften von dem Rußi⸗ 
fchen Srauenzimmer vorgiebt, daß fie ohne & chläge ſich bey ihren 
Männern nicht in Gnaden glauben, muß in reehtem Berftande ges 
nommen werden. Denn ob es zwar acwifift, daß die Maͤnner ih⸗ 
ve Weiber hart und in beftändiaer Zucht halten , fo finden dieſe doch 
in den Schlägen fehlechte Ergetzlichkeit, weil fie aber dem Truucke 
und andern Unarten offte ergeben find (ich rede von gemeinen Leu⸗ 
sen) und die Haushaltung verfäumen, fo ftder Mann, welcher die 
Erziehung feiner Kinder fid) zu Hergen geben läffer , entweder genoͤ⸗ 
thiget , oder feine Bosheit treibt ihn an ‚ Die Peitfche bey dem Wei⸗ 
be folange zu gebrauchen, als ihm an der Haushaltung gelegen, oder 
bis feine Dollheit worüber. So bald er aber ale Hoffnung zur 
Deflerung des Weibes verlieret, oder felbft gar zu liederlich wird, 
läft er Fran und Kinder machen was fie wollen , verläft fie und häns 
get Be an andere Weibss Bilder, daher die Fran, wenn fie keine 
Schläge mehr bekommt, einen gewiſſen Schluß von der Untreue ih⸗ 
res Mannes machen, und fagen fan: Weil er mich nicht mehr prüs 
gelt, fo hater mich auch nicht mehr lieb. 

8.300. Die vornehmften Familien find aus Moſcau fhon nach 
Metersburg gezogen , wiewohl noch fehr viele Boyaren dorten zurück 
geblieben, welche durdy die Menge ihrer Bedienten und Pferde in ih⸗ 
sen Schlitten groffen Staat anfden Gaſſen machen. 

- Die Alten tragen dorten noch mebrentheils ihr eigen Haar ur 
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Mare. 1716.nehmen einige ihre Baͤrte nur mit der Scheere ab. Sie gehen zwar 
in teutſchen Kleidern, man kan aber bey vielen wohl ſehen, daß ſie von 
Jugend auf nicht dazu gewohnet find. 

$.301. Die weitlaͤufftige Stadt Moſcau lebt und wimmelt 
übrigensvon Menfchen, und Fönte aus denen dortigen Müßiagäns 
gern und überflüßig feyenden jungen Mannfchafft fchon noch eine gus 
te Armee gemacht werden. 
- 5302. DieGegend um Mofcau ifteine der anmuthigſten, und 
Eönnen die dortigen Ausländer nicht anugfam rühmen , wie angench⸗ 
me Ergößlichfeiten man in denen vielen Alleen der nechft gelegenen 
Hötger, in denen Gärten, Luft-Häufern, Vorwerckern und Meyers 
Hoͤfen der gangen umliegenden Gegend zur Sommers-⸗Zeit geniefen 
fan. Einige Engelländifhe Kauff⸗Leute (die fich dorten ſehr wohl 
aufführen) hatten im Februario und noch früher Roſen, Nelcken 
und wohlſchmeckende Spargen in ihren Gärten hervor getrieben. 
Ale zum menſchlichen Unterhalt benöthigte und um Moſcau fal⸗ 
lende Suchen, auch die Haͤuſer ſind ſehr wohlfeil, und kan man dor⸗ 
ten mit dem dritten Theil desjenigen leben, was manin dem entſetzlich 
theuren Petersburg nöthig hut. Solche gute Zeit hat noch zugenom⸗ 
men, nachdem der Hof dafelbiten abweſend und nad) Petersburg vers 
legt gewefen , aber auch eben daffelbeift Urfach , daß der Preiß derer 
Land» Gürer fehr gefallen, weildie Bauren ihre Waare nicht mehr fo 
gut inder Stadt zu Gelde machen Finnen, und alfo ein Adelich Gut, 
das vor diefern zehn taufend Rubel gegolten, jeßo vor vier taufend vers 
Fauffet wird, wobey die Guths⸗Herren verliehren , Fremde aber, die 
ohne Güter in Rußland leben, fich ſehr wehl befinden. An Getrayde, 
zahmen und wilden Viehe, und Garten-Gewaͤchſe ift allerüberfluß, 
nur find die Fiſche wegen der vielen Menſchen und Falten etwas theu⸗ 
er. Aus Sampieden uͤber Archangel werden die Nenns Thiere dann 
und wann abgefchlachtet anf Schlitten acbracht , und als ein groſſes 
Leckerbiſſen gegeſſen. Sie haben faftden Geſchmack wie Rehe. 
Weil die Sterletten, Belugen und andere aus der Wolga kom⸗ 
mende wohlſchmeckende Fiſche ſo theuer ſind, ſuchen die Ruſſen bey 
denen Gaſtereyen eine groſſe Pracht darin. Sie bereiten fie aber 
alle, To lange die Faften dauren, mit Nuß⸗Oel. De Fuͤrſt Gagarin 
gab zu meiner Zeit ein mittelmäßiges Mahl, au welchen etliche funff⸗ 
Ze \\ 
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zig Schuͤſſeln Fiſche von allerley Art und Faſten⸗Zubereitung aufge-Mar- 17 16. 


tragen wurden. Es ſpeiſete dieſer Herr aus ſilbern Service, lebete 
praͤchtig, und hielte einen Fuͤrſtlichen Staat, ſonderlich wenn er in 
ſeinem Siberiſchen Gouvernement war. 

Er fuͤhrete mich in ſein Cabinet, und zeigete mir ſeinen Bog oder 
Gott, den er mit den koſtbarſten Diamanten faſt uͤber und uͤber be⸗ 
kleidet, und verſicherten mic) die dortigen Jubilirer, daß dieſes Heilig⸗ 
thum dem Fuͤrſten hundert und dreyßig tauſend Rubel gekoſtet. 

$.303. Die Ruſſen haben ihr eigenes Recht, und einen modum 


ſummariisſimum procedendi. Sie brauchen in den Proceſſen 
—* 


iel ſchreibens, ſondern es Eummt auf des Ric As Penetrantz 
und Gerechtigkeit an, der die Partheyen hoͤret und den Schluß ſpricht. 


Die Cantzeley in Moſcau ſchlichtet die Landes ⸗/Sachen, und ſammlet 


die Contribution ein. Ich wohnete einer Sesfion mit bey, und waren 
an dem eintzigen Morgen über zwey hundert Sollicitanten von Ruf 
fen, Siberaken, Afteafanern, Coſacken, Calmucken und Tartarn, 


die theils ihre Rechnungen ablegten, theils Klageanbringenwolten, 


und wurden ihrer etliche dreyßig abgefertiget. . 

Der KneesFeodor Jurgowitz, von welchem ich oben erweh⸗ 
net, war Supremus Juftitiartus in Mofcau. Er ftraffete die De- 
linquenten, ohne jemand zu fragen, und hatte von feinem Spruche 
fein Apel ftatt. Er war durch feine ftrenge und fcharffe Executiones 
ein Schrecken des Landes, wufte von keinem Mitleiden, und trieb 
bloß Durch ſeine Sprache und Anfehen denLeuten eineFurcht ein. Ob 
er zwar von einem wunderlichen Humeurtar , hatte er doch groſſe 
Gunſt bey dem Czaren, weiln er ohne Anſehen der Perſon richtete, und 
fein Geſchencke nahm. Er hatte, ohngeachtet er fo viele Diebe und 
Mörder hinrichten laſſen, ſolchen Leuten das Haudwerck nicht legen 
können, weil ein Ruſſe zwiſchen Leben und Sterben wenigunterſcheid 
machet, und mit groſſer Kaltſinnigkeit eine Todes⸗Straffe antritt. 
Nachdem er in der letzten Zeit feiner Regierung zwey hundert ſolcher 
Ubelthäter an den Rippen aufhencken laffen, hatte ſolche Art des To⸗ 
des die Straffen- Räuber etwas gefchrecket und vermindert. Alle Ge⸗ 
faͤngniſſe find in Moſcau von folchenlübelthätern vol, fie erhalten ſich 
mit Betteln, und bleibemetliche, ohne zu arbeiten, Lebenszeit darinn. 
Wenn dieSottlofiakeiten imẽande überhand nehmen, pflegete der ges 
dachte Vice · Czar Knees Feodor — von denen reis 
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Mars. ] 736-hberzengten Gefangenen eine Anzahl zum Schrecken der andern hin⸗ 
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richten zu laſſen. 

Wenn diefer Knees in Petersburg Fam, bezeigete der Czar, als 
Vice-Aomiral, ihm alle die Ehre, die einem gefröneten Haupte zus 
kam; fein Sohn, der ihm nad) feinem Tode fuccediret, und gang 
aͤhnlichiſt, wirdauf eben den Fuß jego traftiret. 

$ 304. Ich habe oben von einemEyrfaßifchen‘Fürften Alexan- 


der Bekewitz und deſſen Verſchickung nad) der Eafpifchen See, Er⸗ 


wehnung getan. Dieſer kam vondaber, wie ic) zu Moſcau war, 
wiederum zurück , und gieng nach Riga, woſelbſten er Sr. Majeſtaͤt 
Bericht abjta und mitneuen Inftruftionen verfchen, zum 
dernmaldahin abreifete. Der ihm zugegebene BergverftändigeBlüs 
ber, welcher ihn auf feiner Reife bis Aftrakan begleitete, that mir in 
Moſcau, wofelbft er zurück blieb, folgenden Bericht von ihrer beyden 
Verſchickung. Ein gewiſſer Fluß Daria ergöffe fich aus der Calmu⸗ 
cken Lande, in die Nordſeite der Eafpifchen@ee, und führte viel&olds 
Sand mit ſich. Man hätte diefen Fluß fehon vor einiger Zeit entde⸗ 
cket, weil man aber neulichit mit den&almucken wegen der Handlung 
verfallen, hätten fie denfelben nicht aleinsab und an einen andern 
Drt indie See geleitet , fondern auch bey den Einfluß deraeitalt ſeich⸗ 
te gemacht, daß die Ruſſen mit keinen Schiffen hinein kommen koͤu⸗ 
ten. 

Nun haͤtte man nicht alleine wegen des Gold⸗Sandes, fondern 
auch, weiln man vermitteljt Diefes Fluffes einen groffen Handel mit 
den Usbekifchen Tartarn und denen Indianern auftichten fünte, auf 
die Behauptung und Befchiffung folches Fahrwaſſers ſchon einige 
Zeit gedacht, und deswegen Se. Czar. Majeſtaͤt obgedachten Alexan- 
der Bckewitz hinauf gefandt, um von der Seiteder Caſpiſchen Ste 
einen genauen Abriß zu machen, welches er denn bemercfitelliget, und 
denfelben Sr. Majeſt. anber gebracht, anbey Ihro Maieft. vorges 
fehlagen, ein Eleines Fort von zwey oder dDrey hundert MannGarnifon 
nad) Behauptung des Fluſſes daſelbſten anzulegen. 

Die Uneinigkeit und der Unmille der Calmucken gegen die 
Ruſſen, hätte daher ihren Urfprung genommen. Die erfteren zoͤ⸗ 
gen,fo wie einige nach Aftrafan,alfo andere aufden Irtis⸗Fluß nach 
Eiberien, zuder Haupt⸗ Stadt Tobolsky, brüchten Thee, allerley 
Ehinefifche Stoffen, und infonderbeitviel Salg dahin, daß in einis 
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gen Flüffen ihres Landes gleich wie Zuckerhüte ausdem Waſſer her-Mar« 1716 
vor müchfe, und fehr gut feyn folte, Dahingegen fie von den Siberias 
Een Geld, Juchten, Eifen und Peltzwerck naͤhmen. Weiln aber dies 
fe Bölcker öffters anruhig,auch Se. Czar. Majeft.von ihren Rußi⸗ 
ſchen Unterthanen ſelbſt den Saltz faſſen laſſen wolten und die Chine⸗ 
ſiſchen Waaren ohnedem bekommen koͤnten, hatten ſie vor mehr als 
einem Jahre den General⸗ Major Bucholtz, einen Teutſchen, mit drey 
Regimentern Dragoner uͤber tauſend Woͤrſte, oder hundert und funf⸗ 
tzig Meilen hinter Tobolsky, mitten unter die Calmucken gefandt, um 
von den Orten, wo der Saltz wädhtt,pofleffion nehmen,und eine Fe» 
fiung anlegen zu lafjen? auch dieſe Volcker im Zaum zu halten, wels 
che aber das Ding unrecht verftanden ‚und nicht alleine fieder der Zeit 
von den Jahrmarckte zu Tobolsky ausgeblieben,fondern auch den obs 
gedachten Dariam den Ruſſen zum Verdruß verftopffet hätten, Der 
Fuͤrſt Gagarin hätte gedachten Buchols aus feinem Gouvernement 
bingefchaffet, und mit allem, was er dorten zu Ausfuͤhrung ſeines Eud⸗ 
2 nöthiggehabt,verfeben. Vorerwehnter Bluͤher berichtetemit 
erner, er hätte den Bekewitz zu Aſtrakan verlaffen, und fich zu Folge 
ferner Ordre, zur vechten&eitein der Cyrkaſſen Land begeben um das 
felbft diejenigen Bergwercke in Augenfchein zunehmen, von deren 
Reichthum an Silber⸗Ertz man dem Szarenvielangegeben. 

Wie er an die Derter hingekommen, hätten die Bauren beftätis 
get, daß Silber⸗Ertz bey ihnen vorhanden, jedoch ihn ausgelachet, 
daß er zur Winters⸗Zeit, und da alles mit Eiß und Schnee bedecket, 
hinkommen waͤre, die Bergwercke zu beſehen, worauf er ſich zu den 
Fuͤrſten und Kneeſen des Landes führen Taffen,Die ihm einige Stücke 
von ſolchem Ertz gegeben, welche er probiret, und reich an Gehalt be⸗ 
funden; Er waͤre alſo wieder zuruͤck nach Moſcau gereiſet, und erwrate⸗ 
te mit dem Bekewitz fernere Czariſche Ordre. 


6. 305. Die Kneefen in Eyrkaffen hätten auf Vorzeigung des 
Szarifchen Befehls ihn ſehr höflich aufgenommen, aber zu allem, roas 
er bey fich gefuͤhret, Luft gehabt,und mit ihm gegen Pferde getauſchet. 
Die Botnehmſten Deskandes giengen in Pantzern, woruͤber ſie ſeide⸗ 
ne Döcke truͤgen, fuͤhreten Bogen und Pfeile, und waͤren ſehr wohl 
beritten, lebten des Sommers in Wäldern unter kleinen Zelten, da 
in deſſen ihre Familien in — hoͤltzernen Haͤuſern —— 
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Mar.1716.und die Haushaltung in acht nähmen. Er, der Blüher, hätte viel 
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Hereifet, aber nirgends zugleich folche fchöne und heßliche Weiber, als 
unter denen Eyrkaßifchen angetroffen. Es wäre ein groffer Miß⸗ 
wachs im verwichenen Jahre dort geweſen, und hätte er kein Stücke 
Brodtim gantzenLande, aber dagegen vielVieh gefunden. Die Baus 
ren lebten elende und kuͤmmerlich. An einigen Derteru hätte eralte 
Grabſteine mit unleferlichen lateinifchen Auffchrifften gefeben , und 
waͤre ihm von denen Eyrkaffen berichtet worden, Daß es dDie&räber eis 
niger Ehriften wären , welchezu alten Zeiten in ihren Landen gewoh⸗ 
net; Sie muͤſten Damals gelcbet Haben, als die Ehriftlichen Kayfer 
noch den Gig im Drient gehabt. 

$.306. Es fand fich auch zu eben derzeit inMofcau ein refugits 
ter Frantzoſe, Nahmens Pouffer, ein feiner verftändiger Mann, aus 
Aſtrakan ein, der von feiner Bedienung ynd von demZuftande folches 
Königreichs, mir folgenden Bericht gab: Ä 


Se. Czar. Majeſt. hätten ihn, Pouffet,ausBerlin vor fuͤnffgah⸗ 


ren verfchreiben laffen, und nad) Azoff gefchicfet, um in der dortigen 
Gegend Weinberge anzulegen, und vorgängig die Natur des Erds 
reiche auf die Probe zu ftellen. Er waͤre aber kaum hingefommen, als 
ſolche Stadt wieder unter der Tuͤrcken Bothmäßigkeit verfallen ; 


worauf Se. Majeftätihn nach Aſtrakan gefandt, um dafelbit eben _ 


Benfelben Berfuch zu thun, da er denn mit groſſem Fleiſſe verfchiedene 
Sransöfifche Weine gepflanget, und zwar wohl die Farbe und cinige 
Annebmiichkeit, fonften aber nicht die wahrhaftige Tugend, fo er in 
Sranckreich hat, heraus bringen koͤnnen. Er haͤtte fieben Arten das 
von mit gebracht (die ich Foftete und nach feinem Bericht fand) damit 
Se. Mujeftät foldye probiren, und befehlen möchten, ober mit dem 
Weinbau fortfahren oder aufhören ſolte. Er molte auch zu gleicher 
Zeitderofelben einProje&t überliefern, worin er fich anheiſchig machte, 
in wenig Jahren Durch den Seiden⸗Wurm eine foldye Menge Seide 
imAftrakanifchen hervor zu treiben, daß nicht allein Rußland der Per⸗ 
fianifchen&eide vor fich entbehren,fondern auch noch) andern verbans 
deln, falls Se. Gar. Mas. ihm ſechszehn bis zwantzig taufend junge 
Maulbeer- Bäume verfchaffen laffen koͤnten. 

$.307. Das Königreich Aſtrakan brächte wegen feiner 
Handlung dem Czaren jährlich uͤber zweymal hundert taufend Rubel 


ein, läge zwar unter einem treflichen Climate, und würde eines der 


fruchts 
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fruchtbahrften Finder fenn, wenn es zu Zeiten regnete ; Allein dieſes Aart. 1716. 
waͤre feine ungluͤckliche Eigenſchaft, daß der Himmel im gantzen Sem⸗ 

mer verſchloſſen, und im Fruͤhlinge nur einige Tropffen herunter fielen, 

die uͤbrige Sommerzeit aber brennend und trocken waͤre; daher denn 

in den gröftenT heile dieſes Koͤnigreichs Feine Hand doll Korn, nicht die 

geringſte Garten⸗Frucht, noch andere aus der Erden zum Nutzen des 
menfchlichenLebeng gehörige &achen hervor wuͤchſen, folglich die Ein⸗ 

wohner ohne ihreNachbaren, und dermit ihnen pflegenden Handlung. 

nicht leben Fünten. 

Die vielerley Arten Föftlicher Melonen, welche dorten wüchfen 
wuͤrden laͤngſt den Ufern nepflanet, und das Waſſer aus dem Fluſſe 
Durch die dazu verfertigte Mühlen gefchöpftet, und fo wohl in die Mes 
lonens Felder als and) an Dieneueangelegte Weinſtoͤcke geführer zauf 
eben folche Weiſe wolte er die Maulbeer⸗Baͤume, mann Ge. Majes 
—— kommen laſſen wolten, unterhalten und Frucht⸗bringend 
machen. 

Dieſen gaͤntzlichen Regen⸗Mangel haͤtte doch die guͤtige Natur 
auf eine andere Art in etwas erſetzet. Die Wolga traͤte gleich wie der 
Nyl in Egypten, in dem Fruͤh⸗Jahr auf zehn, zwoͤlf und meht Meile 
an beyden Seiten in das Land aus, uͤberſchwemmete daſſelbe, und be⸗ 
dingete es dermaſſen, daß nach Abgang des Waſſers und des geſchmol⸗ 
tzenen Schnees, das Graß in vier Wochen zwo Ellen hoc) ans der Er⸗ 
den ſchoͤſſe, hiedurch bekaͤme das Land etwas Fütterung. Ihre Gars 
tens Früchte und Getreyde lieſſen fie ang dem Caſanſchen auf der Wol⸗ 

a kommen, und die jährlichen vielen Caravanen der Calmucken 
Brächten ihnen alles benöthiate Schlacht-⸗Vieh, Feder und andere 
Waaren zu, melche Dagenen Geld, Melonen, Reiß, Etoffen und 
alle aus Perfien denen Aftrafanern zufommende Waaren zuruͤck naͤh⸗ 
men. Weiln nun Aftrakan ohne Communication mit denen Cals 
mucfen nicht beftehen Fönte,fo würden diefe von jenen fehr höflich aufs 
genommen, auch als Vafallenvon Sr. Czar. Maj. bis bieher leidlich 





gehalten. 
$.308.Mit denCaravanen diefer ſchwermenden Calmucken, haͤt⸗ Earavanen 
te es nachfolgende Befchaffenbeit. der Calmn ⸗ 


Dieſe Voͤlcker wohneten an keiner beſtaͤndigen Stelle, kaͤmen deu 
bis von den Graͤntzen der groſſen Tartarey herunter, ſetzten ſich zu ih⸗ 
rer Sicherheit in eine groſſe ine von ſechs bis zwoͤlf .. 
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warum. 
F. 309. Mehrgedachter Pouſſet, wie auch verſchiedene andere 


werden von erzehleten mir eine merckwuͤrdige Begeben heit von welcher man zwar 
denEubanen ijn Petersburg reden gehoͤret, aber Feine gewiſſe Nachricht Davon ha⸗ 


geichlagen. 


ben Fünnen. 

An dem legten Chrift- Tage des 171 5ten Jahres fallen über dreyſ⸗ 
fistaufend Cubaniſche Tartarn (find von denen, welche im Movemb. 
bey Caſan, wie oben gedacht, gefchlagen wurden ‚) ein, rücken vor 
Aſtrakan, um die Calmucfifche Caravane (von derfelben Ankunfft 
fie Nachricht erhalten,und die auf einige Meilen von der Stadt cam- 
piret,) anzugreiffen, ftellen folches ing Werck, und weil fie ihnen 
dreymal au Mannfchaft überlcaen, gersinnen fie die Schlacht, hauen 
uͤber drey tauſend Calmucken nieder, und ziehen ſich wieder zuruͤck, 
ohne den Rußiſchen Einwohnern das geringſte Leid zuzufuͤgen. Als 
der Commendant von Aſtrakan, und Alexander Bekewitz mit 
drey tauſend Mann der Caravane zu Huͤlffe kommen, und zum andern 
malden Streit anfangen will, zeiget der Cubanen Feld⸗Herr eine 
ſchrifftliche Ordre des Czaren vor, Krafft welcher ihnen erlaube iſt, Die 
Calmucken, wo ſie dieſelbe finden, anzugreiffen. Der Commen- 
dant verwundert ſich zwar, wird aber hiedurch genoͤhtiget, wieder in 

die 
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Anmerckung gemacht: 

Ein vornehmer Tartar bittet zu Bezeugung ſeiner Erkaͤntlichkeit 
ihn Anno 1715. nebſt ſeiner Frauen, die auch eine Frantzoͤſin, nach 
ſeiner Wohnung, ſechszehn Meilen von Aſtrakan; er will anfangs aus 
Mißtrauen nicht hin, laͤſſet ſich aber endlich bereden. Der Wegwei⸗ 
fer fuͤhret fie hin, und in ein Inftiges Gehoͤltze, woſelbſt er den Tartar 
in feiner Sommer⸗Wohnung unter einen faubern Zelte und in ſchoͤ⸗ 
ner Kleidung Toback rauchend antrifft,der ihn ſehr freundlich bewill⸗ 
fommet, und mit Coffee und Zuckerwerck bewirthet; weiln der frems 
de Gaſt fehr familiair mit ihm in Aftrafan gelebet, fraget er nach des 
Tartars Weibern, und ob er fie nicht zu fehen befommen fünne, wor⸗ 
auf dieſer antwortet; es ſey zwar bey ihnen nicht erlaubet, Fr er 

j er 


160 Nachricht von den Aſtrakaniſchen Tartarn. 


‚Mar, 1716 aber ein Fremder und fein guter Freund, wolte er befehlen, Daß fie kaͤ⸗ 
men, eine halbe Stunde hernach treten aufeinen Steinwurff von die⸗ 
ſem Zelte ſieben anfehnliche geſchmuͤckte Weiber, und die man alle ſchoͤn 
nennen koͤnnen, aus einer Art Lauben von Roſenſtauden hervor, und in 
der Männer Zelt, gruͤſſen und kuͤſſen auf Befehl des Mannes die Frem⸗ 
ven; er heiſſet fie aber fo fort wieder weggehen, weiln er befuͤrchtet, daß 
feine Nachbarn es erfahren möchten. 

Sie nehmen die Frantzoͤſin [dergleichen Ftauenzimmer fie nie 
mahln gefeben] ungeachtetihrer Entfchuldigung , mit in ihre grüne 
Wohnung. Mitten unterder Mahlzeit hören die Maͤnner, daß vie 
Fransöfin erbärmlich fchreyet, und um Hülfferufft. Sielauffenhin, 
und finden dic ficben Weiber mit lachenden Munde über die Frantzoͤſin 
her, und haben fie ſchon faft gang entkleidet, zu den Männer fagende, 
daß fie es alle vorher gethau, und Die Srangöfin fich daran befuftiger, 
fie alfo diefem Ereinpel folgen müßte, mit welchen Worten ſie alle wie⸗ 
der anf die Frantzoͤſin fallen ; der Tartar fcheidet fie aber auf vieles Bits 
ten des Pouſſets, und bedeutet dieſem, daß ſolche Entbloͤſſung unter 
fremden ſich beſuchenden Weibern, die groͤſte Hoͤflichkeit in ihrem 
Lande waͤte, die man einander erzeigen koͤnte. Jedoch die Fremden 
beſuͤrchten noch mehr dergleichen ungeſtuͤmme Hoͤflichkeiten, und 
eilen wieder nad) Aſtrakan, wohin der Tartar ihnen des fols 
genden Tages alleriey Geſchencke nachfchicker , um fie wieder zufrie⸗ 
den zu flellen. ; 

Es funte gedachter Pouffer von der Uppigfeit diefer Nation 
wicht gnugſam ersehlen, ruͤhmete aber ſonſten ihre ordentliche Lebens⸗ 
Art fehr, und daß fie in der Dienſtwilligkeit und Gaſtfreyheit eine grofs 
fe Ehre fuchten. Es haͤtten [mar des Pouflets ferner Bericht] vor 
wenig Monntenzu At akan ein Perfianifcher und Mahomeraniicher 
Tartar einen harten Streit wegen der Religion mit einander gehabt, 
andden Commendanten ihre Klagen vorgebracht, Wie nun dies 
fer als ein kluger Mann aus der Frzehlung der beyden Partheyen hoͤ⸗ 
ret, daß der Tartar den Prophet Aly, und hinwiederum der Perſianer 
den Propheten Mahomet, vor einen Betrüger und Landſtreicher ges 
fcholten, fo giehet der Commendant die Schulter, und fpricht daslirs 
thel: Ihr Herren, ich kan weder einen noch den andern von euch ſtraf⸗ 
fen, deunihr habt alle beyde recht. 


$. 311. 


ad - —h — 


Zuſtand der Schwediſchen Gefangenen inRußland. 167 


———-— 


$.gır. Weil noch eine Anzahl Schwedifcher Gefangenen zuM?os Man. 7 16. 
fcau und in dem gangen Reiche ſich befinden, Fan ich nicht umbın von ders 
felben igigem Zuftande ein und andere mir in der Stadt Moſcau gegebene 
Nachrichten hier beyzufügen. | 








Seit der Schlacht von Pultava (aus welchem ein Schwede Zuftand der 
— vapulat gemacht) haben die Gemeine nur zmeymahl Schwedi⸗ 
Wechfel aus Schweden zu ihrem Unterhalt , jeder durch die Banck drey —— 
Reichs⸗ Thaler bekommen, denen Officiers aber iſt nichts geſandt wor⸗ in Kuh 
den. Diefe find ohnedem leidlicher gehalten , weil aber fo viele wider ih⸗ land. 
ve gegebeneParole,, wenn man fie hinaus gelaffen, nicht wieder zurück 
kommen, und andere in Rußifche Dienfte getreten, und heimlid) fort 
gefchlihen; So rar jetzo genauer beobachtet, weit von einander zer⸗ 
ftreuet, unter fchärffere Aufſicht gefeget, infonderheit aber diejenigen, 
welche vor andere die ausgebliebene Caution geftellet,, in fehr enge Vers 
wahrfam gebracht worden, fo daß jego in allen Provingen und Staͤd⸗ 
ten des Rußiſchen Reichs diefe —— aufbehalten, und wohl in 
Acht genommen werden. Man rechnet der noch gefangenen Ober⸗Of⸗ 
ficiers uͤber zwey tauſend, und weil kaum der zehende Theil von denſel⸗ 
ben aus eigenen Mitteln leben kan, ſo ſind die uͤbrigen genoͤthiget wor⸗ 
den, allerley Kuͤnſte und Handwercke zu lernen, um dadurch ihr Brodt 
zu gewinnen. Es iſt zu verwundern, auf wie vielerley Art und Weiſe 
dieſe guten Leute ihren Unterhalt ſuchen, und wie weit ſie es mit ih⸗ 
rer Hände Arbeit, die durch gantz Rußland feil gehet, gebracht haben. 

In Siberien- figen bis taufend Ober⸗Officiers, melche allerley Fa- 
briquen und Manufatturen angeleget haben. Ron der Mahler⸗ 
Goldsund Silber « Schmiede» Eartenmacher s Drechsler » Tifchers 
Schufter sund Schneider Arbeit habe ich in Mofcau gefehen , und‘ 
finden die beften Meifer nichts daran zu tadeln. Es follen unter 
ihnen bloß Feine Perugquens und, Hutmacher ſeyn. Einige verfers 
tigen die beften goldsund filberne Eftoffes, einige geben Muficans 
ten ab, andere find Gaft- Wirthe, Handels- Leute, und haben Era 
laubniß, dorten im Lande herum zu ziehen, weil fie nicht entkommen 
koͤnnen; andere gehen den Rußiſchen Einwohnern zur Hand ; dies 
jenigen, welche fonften nichts wiſſen und von guter Leibes⸗Staͤrcke 
find, gehen inden Wald, hauent sis einen Fahden Hols, u bes 
| | ms 


162 Zuftand der Schwediſchen Öefangenen in Rußland. 








Märr.1716.fommen des Abends ihren Altin oder guten Groſchen. Andere, die von 


einigen Studiis find, haben ordentliche Schulen angeleget, und in Elafs 
fen eingetheilet, worinn fie nicht alleine die Kinder der Schwediſchen 
Sefangenen, gumabhlen siele ihre Frauen mit hinein genymmen, auch 
mit Rußifchen Weibern fich verheyrathet) fondern aud) die Rußiſchen 
Kinder, welche ihnen anvertrauet worden, in der Lateiniſchen, Teuts 
fchen, Ftansöfifchen und andern Sprachen, inder Morale, Mathemati- 
ue und allerley Leibes-Exercitiis unterrichten. Es hat diefe Schufe 
on einen folchen Ruhm unter denen Ruffen ertvorben, daß fie aus 
Moſcau, Wolgada und andern Dertern ihre Söhne dabın fehicken und 
unterweiſen laſſen. Die Preceptores, die hohe und niedrige Ober-Ofs 
ficiees geweſen, follen ein ſehr heiliges Leben führen „. fi) gang und gar 
dem geiftlichen Stande gewidmet haben , und ſo wohl von denen Lehrlins 
gen als auch von dem berühmten Heren Francken aus Halle ihren Unters 
halt bekommen. In Mofcau find ebenfalls derafeichen, die durch Infor- 
mation ich ernähren , und eines unfteäflichen Wandels find. Andere 
haben Rußiſche Religion, Dienfte und Weiber angenommen, und erhals 
ten dadurch Brod. | 


Ein geriffer Lieutenant aus dem Bremiſchen bürtig , weil er 
feine Sefundheit in dem kalten Winter bey Pultava verlohren , und kein 
Handwerck weiß, bat einMarionetten-Spiel zu Tobolsky angeleget, 
and foll groffen Zulauf von den Einwohnern haben, die dergleichen nic» 
mahls gefehen. Es iftein Stück vor allediefe Gefangene, daß fie Dorten 
an einem fo wohlfeilen Orte find, weil fie jährlich ihr gutes Eſſen mit zwoͤlff 
bis zwantzig Rubeln bezahlen können, auch der Fuͤrſt Gagarin, Der das 
mabls noc) Gouverneur in Siberien war, keinen Gefangenen , der ihn 
um etrwasanfprach, traurigvon ſich gehen laſſen. Die Schweden kun⸗ 
ten die Barmhertzigkeit dieſes Herrn nicht gnugſam ruͤhmen, und verficherz 
ten, daß ihr gröftes Ungluͤck nur wäre, in einem fo weit entlegenen Fans 
de zu ſeyn. Sie haben alle ihre freye ABohnung , und werden meder 
mit Zobelfangen noch) mit anderer Arbeit von dem Gouverneur bele⸗ 
get. Wer einige indaftrie hat, Fan ſich nothdürfftigen Unterhalt 
verfchaffen. Ein Schwedifcher DObrifter , Nahmens Schoͤnſtrom, 
ein Mann von guten Mitteln , Gelahrfamfeit und Verſtande, bat 
die Zeit feiner Gefangenfhafft in Siberien mit curieufen —— 
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ungen und Betrachtung des Landes und der Einwohner zugebracht.Mart-1716 
Er fchrieb an feinen guten Freund in Mofcau, daß er eine Heydnis 
fche Nation an den Siberiſchen Grängen (find wahrſcheinlich einis 
ge Nachbaren der Ditinfen ) angetroffen, und nad) genauer Ers 
kundigung über ihre Religion und Febenss Art vieles Darunter 
wahrgenommen, welches mit dem alten Heydenthum eine fehr groß 
fe Achnlichkeit hätte; ja meil fie bey ihrem Gottesdienſte fi) der 
Nahmen Thor, Fregga und Odde, welches die uhralte Heydni⸗ 
ſche Goͤtzen in Upfal gewefen, bedienten, fo vermutheteer, daß diefe 
Hemden, die ihre eigene Sprache hätten, von denen Gothen noch herz 
ftammen müften, welche zu alten Zeiten Schweden verlaffen, am 
Eude der Oſt⸗See ausgejtiegen, und theild nachdem ſchwartzen 
Meer, theilsin die Rußifche Provingen gezogen, und daß vermuth⸗ 
lich einige durch Bedruck und Macht ihrer Feinde genörbiget wor⸗ 
den, folche Plaͤtze zu verlaffen, fich zuruͤck zu ziehen, und in dem bins 
terften Siberien, wohin fie niemand verfolgen wollen, ihre Sicherheit 
jufuchen. Es fol diefer Dbrifter fehr <urieufeObfervationes gemas 
chet haben, wodurch er Funfftig einmahl feine obangeführte Meynung 
beftärcfen will. Ä 


Der Leſer wird unten mehrere Nachricht von diefen Oftiaken 
finden. Von denen gemeinen Schwedifchen Gefangenen in Rußs 
land ift mehr als die Helffte zerſchmoltzen und muͤſſen diefe arbeiten. 
Die Nahmen und der Aufenthalt der Dfficiers find ordentlich anges 
ſchrieben, und können alſo bey kuͤnfftigem Frieden leicht aufgefuns 

den werden; welches aber mit denen Gemeinen fchwerer fallen 
möchte, weil ſie naht eingelmaufgszeichnet, und nicht allein in Denen 

Staͤdten, fondern auch im Kande auf Denen Boyaren- Gütern meitse 
laͤufftig verleget ind, woſelbſten viele durch Verheyrathung und 
Veränderung der Dieligion fih fo feite gefeßet, und ihren noht⸗ 
Dürfftigen Unterhalt haben, daß diefelbe im Lande wohl beftändig 
beiden werden. In Petersburg find über taufend, die bey der Ar⸗ 
beit täglich etwas Mehl, Salß ıc. befommen, und Freyheit zu bets 
teln haben. Als zu Anfang diefes Nordifchen Krieges die Ruſſen 
die Calmucken und Tartarn gebrauchten, um Eſth⸗Ingermann⸗und 
Finnland zu verheeren, wurden von Diefen letztern vieltaufend Sees 
len mit hinaus und in der er Laͤnder geführet und dafelbft 
2 an 
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Mart. 1716.an die Siberaken, Tartarn, Coſaken, Tuͤrcken, ja gar nach Perſien 
verkaufft, und habe ichLeute geſprochen, die ſie bey allen gedachten Na⸗ 
tionen auch diejenige, Die ihren Glaͤuben abgeſchworen, in ziemlich gus 
ten Zuftande angetroffen haben. Daher die Ruſſen diefezerftreuung 
und Sefangenfchafftder Schweden in aller Welt als ein befonderes 
Verhaͤngniß GOttes anſehen wollen. 

RußiſcheCa. F. 312. Diejenige Caravane, welche letzthin in China gewe⸗ 

— Er fen, und vor vier Monaten in Mofcau angefommen war, hatteeinen 

Ehina- groffen Reichthum mit heraus gebracht. Als ich bey den Fuͤrſten 
Gagarin inMofcautwar, und der Commillarıus nebjt dem Fifcal 
der Caravane auch Dafeldften fich befanden , befohl der Fürft ihnen 
auf Erſuchen feiner Säfte, das vornehmfte, mas fie auf ihrer Reiſe 
gefehen, zu erzehlen, welchem fie denn durch nachfolgenden Bericht 
gehorfameten. 

Ihr Vericht. 6.313. Sie waͤren vor drey Jahren aus Moſcau verzogen, 
Die erſten wunderlichen Voͤlcker, ſo ſie auf jenſeit Siberien gefunden, 
wären die Oſtiaken, welches blinde Heyden, die ihreGoͤtzen anbeteten. 
Ihre gantze Kleidung beftunde aus den Häuten , und ihre Speife von 
dem Fleiſche der Stoͤhre und anderer Fifche, die fie mit‘Pfeilen im Waſ⸗ 
fer fhöffen. Sie wuͤſten von feinem Brod , und wenn man csihnen 
gäbe, fpeyeten fiees wieder aus, wären fehr leichte vom Brandtewein 
betruncken, naͤhmen kein Geld, weilfie es nicht kenneten, fondern viel 
lieber Toback, Wollen-Zeug und andere Kleinigkeiten. Auf dem 
Dby Strom wären fie fat bis zuder an dem Fluß Senifta gelegenen 
Stadt Zenizeskoi gefchiffe. Das Land fienge bey dieſem groffen 
ziemlich befeftigten Orte an fihon etwas beffer zu ſeyn, und trüge 
Korn. Von dort wären fie auf die Stadt Ilenskoy gefommen, in 
deren Nachbarfchafft die rounderlichen Tangufen wohneten, die 
nichts von GOtt und F rag j; siengen im Sommer 
nackend, und lebten fehr elende, fie lieffen wie die Hirfche und vier 
Tage weg ohne das geringfte zu eſſen. Ihre Todten begrüben fie 
nicht, fondern legten fie auf hohe Bäume, fie blieben nicht an einen 
Orte, fondern zögen von einem Orte zum andern; Cie hätten eine 
mwunderliche Weiſe die Gefichter nach ihrer Art ſchoͤn zu machen; 
In der Jugend beneheten fie die Wangen mit geſchwaͤrtzeten Zmirn, 
in Geftalt alleriey Figuren , lieffen folches einige Tage in der Haut 
figen , zögen dann die Faden wieder heraus, und behielten re die 
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ſchwartzen Puncte und Merckmahle der eingeneheten Figur ; jemebtMarr. 1716. 
nun einer fich Das Gefichte mit folcher ſchmertzlichen Durchloͤcherung 
verfchimpffet, je fchöner und vornehmer würde er unter feiner Nas 
tion gehalten. Sie wären weiter zu der Stadt Burar und bernächit 
zu Jekutskoy argelanget, mofelbften fie fernerhin lauter Heyden 
—— Von dorten waͤren ſie in Daurien gekommen, wo⸗ 
ke ften fie die Konni-Tungufen gefunden. Der über fie regierens 
de Fürft wäre ein Herr von ohngefehr dreyfig Jahren, Nahmens 
Larimub, fein Vater hätte aus der Chineſer fich in der Czuren 
Schuß begeben, mweiln er Dorten verfolget worden ,und mit feinem gan⸗ 
gen Haufe und mehr als drey taufend Unterthanen den Griechiſchen 
—— angenommen. Die uͤbrigen blieben noch bey ihrem Goͤtzen⸗ 

enſte. 


Ms ſie die letzte Graͤntz-⸗Feſtung des groſſen Rußiſchen Reichs 
erreichet, hätten ſie noch funffzehn Wochen bis nach der Stadt 
Peking zu reifen gehabt, und waͤren fie bey dem Eintritt in das Chi⸗ 
nefifche Gebieth fo fort von denen Gouverneurs defrayirct und 
von zwey hundert Soldaten durch die munderbahre Ehinefifche 
Mauer, welche fie nicht gnugfam anfchauen können, geführet, inder 
Vorſtadt zu Peking, und in den vor die Rußiſche Caravanen eis 
baueten groffen Hof eingvartieret worden , mworinn fie ihre Waaren - 
niederlegen, und die Käuffer erwarten müflen, weil niemanden ers 
laubt, mit den Waaren in die Stadt zugeben, unddiefelbe feilzu 
bierhen. Zuerft würden die Szarifchen , und zulegt der Kauffleute 
Güter gegen ungeprägtes. Hold und Silber und allerley Chineſiſche 
Waaren vertaufchet. Die Ehinefer wären in Lobung ihrer Sachen 
fehr unverſchaͤmt, lieffen ſich aber öfters mit dem gehenden Theil 
deſſen, was fiegefordert,begnügen. Edelgefteine, Ubren und dergleis 
chen Raritäten, achteten fie fehr hoch, und bezahleten ihren Wehrt drey 
und mehr doppelt. Sie waͤren ſonſten fehr beſcheiden und koͤnte man 
gut mit ihnen umgehen. 

















Die Stadt Peking laͤge in drey Mauren. In der innerſten, 
die man die rothe nennet, waͤre die Reſidentz des Kayſers, den man 
aber niemahls zu ſehen bekommen koͤnte. Wie er zu ihrer Zeit ein⸗ 

mahl auf die Jagd ausgeritten, — zween Trompeter — — 
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Man. 1716, denen Gaffen,twodurch er kommen wollen, vorher ausgeblafen, da ſich 


denn alles Volck entweder retiriret, oder mit Dem Antlig fo lange auf 
die Erde geworffen, bis der Kanfer vorbey paſſitt. Es waͤre derfelbe 
jetzo ein Herr von etliche fechzig Jahren,und wuͤrde wegen feiner guten 
ns ſehr geruͤhmet. Er hätte neunzehn Söhne, die fi) öffent» 
lich fehen liefen, und von welchen derjenige, den der Vater erwehlete, 
das Kayſerthum nad) feinem Tode bekäme, der ältefte von denfelben 
hätte ihn, den Commiffarium, erfuchen laffen, mit etlichen Ruſſen 
zu ihm zu kommen, weil er gerne von ſolcher Natiou einige fehen möchte; 
deswegen er denn dreyßig von den anfchnlichften gut angekleidet, und 
mit Peruquen ausitaffiret, Die fich zu den Pringen begeben, von wel⸗ 
chem fie ehr freundlich empfangen, viel befraget, mit Thee tractiret, 
und fonft auf Chineſiſche Weiſe befchencket worden. 

Unter Denen dortigen Jeſuiten waͤre einer, Nahmens Kilian, 
bey dem Kayſer im fehr aroffen Anfchen und Gnaden, mürfte ftets 
bey ihm ſeyn, auch am Hofe ſchlaffen, er vertirte viele Bücher in 
die Chineſiſche Sprache, thaͤte groſſe Progreſſen in Fortpflangung 
der Ehriftlichen Religion, richtete viele Kirchen auf, und hätte noch 
letzthin von dem Kayſer zu Erbauung derfelben reichlichen Zufchub 

bekommen; Man glaubte, daß diefer im Hertzen ein guter Chriſt 
waͤre, weil erden Jeſuiten in allen vollEommene Macht und Frey⸗ 
heit lieffe. Der berühmte Streit unter denen dortigen Jeſuiten 
und Dominicanern Daurete noch fernerhin.  Dieunbefehrten Chi⸗ 
nefer hätten, ungeachtet Gößen- Diener unter ihnen wären, weder 
Gewiſſen noch Glauben, und fetten ihre gröfte Gluͤckſeligkeit in der 
zeitlichen Wolluſt. Durch die groſſe Grentz⸗Scheidung von drey 
und zwantzig Jahren wären vermöge des Tractats einige Chineſer 
unter die Rußiſche, und über 90. Rußiſche Familien unter der 
. Ehinefer Bothmaͤßigkeit gerathen. Dieſe hätte der Kayſer aus 
beſonderer Diſtinction alle nach Peking genommen und von 
den jungen Ruſſen ſich eine Leib⸗Guarde gemacht, welche den 
Rang uͤber alle andere fuͤhreten, und vor die getreueſte Wache ge⸗ 
halten wuͤrde. Sie blieben ungekraͤncket bey ihrer Religion, und 
weil ihnen ihre mitgenommene Rußiſche Prieſter nach gerade abge⸗ 
ſtorben, haͤtten ſie den Kayſer angelegen, wiederum andere aus Ruß—⸗ 
land kommen zu laſſen, worin er ihnen gewillfahret, an den — 
aga- 
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Gagarin (meldyer mir diefes beftätigte) geſchrieben · und unr etlicheMar-I71& . 
Rußiſche Popen gebeten , der ihnen zween Archimandriten nebft 
einigen Popen und Protopopen auf Er. Erarifchen Majeftät Ber 
fehl zugeſchicket, und waͤren diefe Misfionarii ihnen , der Caravanen, 
bey der Chineſiſchen Mauer begegnet. Nachdem fie fechszehn Wo⸗ 
chen in ‘Peking ſich aufgehalten , wären fie wieder auf obige Weife an 
die Graͤntzen geführet und defrayirt worden. An Peking hätte man 
ihnen nicht mehr als hundert Tage freye Zehrung gegeben , teil dieſe 
Zeit zroifchen beeden Höfen verabredet worden ; Es waͤre übrigens dies 
fes eine der beſchwerlichſten Reifen, und brächte man, wenn fie gut von 
ftatten gienge , doc) wenigſtens fechszehn Monat auf dem Hinsund 
eben fo vielaufdem Her⸗Wege zu, und würde ſich niemand gerne zu 
folcher Fatigue entfchlieffen , wenn der arofle Gemwinft nicht die Bes 
ſchwerlichkeit wieder erſetzte. 


Der Fuͤrſt Gagarin ſetzte dieſer Erzehlung hinzu: Der Chi⸗ 
neſiſche Kayſer oder Cham tractirte alle mit Rußland habende Nego- 
tia mittelbahrer Weiſe durch ihn den Gagarin, ſchickte auch 
niemahls die Geſandſchafften an den Czaren, (der die Ceremonie mei⸗ 
den wolte) ſondern zu ihm nach Tobolsky, und waͤren die Creditiv- 
Briefe in Chineſiſcher, Mongaliſcher und Lateiniſcher Sprache 
zugleich gefehrieben. Der Fuͤrſt erwehnete bey dieſer Gelegenheit, 
man müfte wegen der groffen Weitlaͤufftigkeit, aueh hin und wieder 
inarcesfiblen Derter des Nufifchen Reichs fich nicht verwundern, 
daß in demfelben noch fo viele heydniſche Nationen unbekehret blies 
ben. Es würden aber Se. Czariſche Majeftät, gleich wie fie ſchon 
den .. damit gemacht , ihre hohe Vorſorge dahin noch ferner 
menden. 4 


6.314. Einige Geiftliche m Mofeau verficherten mich , daß vor Bekehrung 
zwey Fahren etliche aus ihrem Mittel, auf Befehl des Czaren, als ter > 
Mriefter und Schulmeifter zu verfchiedenen Heydniſchen Voͤlckern, ig tuß⸗ 
infonderheit der Oſtiaken, verfandt worden, um ſelche arme Leute 
aus ihrer Blindheit heraus zu ziehen, und hätte dieſes löbliche Vor⸗ 
nehmen bin und wieder fehon einen gewuͤnſchten Fortgang gehabt. 

Daß diefes Der Wahrheit gemaß fen , befräfftiget diejenige artige 
Befchreibung ‚, welche der Schwediſche Eapitain Müller in — 
e⸗ 
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der in meinem Vorbericht enthaltenen Urſachen einzu⸗ 
verleiben noͤthig finde. 
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geben und die ðrwohnheten J 
Der linken, 
Eines Volcks, | 


das bis unter dem Polo Arctico wohnet; 


Wie ſelbiges ſeit Anno 1712. aus dem Heydenthum 
zur Chriſtlichen eine Religion gebracht 


worde 
Mit etlichen 
- curieufen Anmerkungen 
Vom 


Foͤnigreiche Siberien 


und dem 
Freto Naflovio oder Waigats 
in der Sefangenfchafft befchrieben 


von 


Fohann Bernhard Muͤllern, 
Koͤnigl. Schwediſchen Dragoner⸗Capitain, 
Und von demfefben] im Jahr nach Ehrifti unfers Erlöferg 
Geburt 1716. den ı2ten Decemb, nad) Peters, 
burg gefchicfet. 
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Der Alterdurchlauchtigften und 
Großmaͤchtigſten Ezarin 


ES RAUER 


Katharing Mlerevng, 


Ihro Groß⸗Czar. Majeſt. 
PETRI ALEXEWITZ 
Aller Ruſſen Sclbft-Erhalter:c. ꝛc. ꝛtc. 
Allerdurchlauchtigſten Gemahlin. 


Allerdurchl. und Großmaͤchtigſte Czarin, 


Es erkuͤhnet ſich Ew. Majeſt. gefangener Knecht, 
Deroſelben einfaͤltige und armſelige Unterthanen , die 
Oſtiaken, ein Bold‘, das bis unter den Falten, Nord: Pol 
wohnet, aufzuführen, und fie in ihrem Fümmerlichen 
Leben, und unfhuldigen Gewohnheiten vor Derielben 
in tieffter Unterthanigkeit zu bringen. Ich habe zwar 
lange angeftanden ‚ in dieſem duͤrfftigen Aufzug mich nebſt 
ihnen einer fo groffen Fuͤrſtin zu prafentiren? allein ich be- 
fheide mich, daß ein — Sinn dem Himmel am 
meiſten gefalle, und daß die Unſchuld in ihrer Bloͤſſe es 
auch dem Golde zuvor thue. Sie wollen Ew. Majeft. 
ihre Freude vortragen ; daß ſie aus dem blinden Heyden: 
thum zum Licht des Evangelii, vermittelft der Heiligen Tauf⸗ 
fe gefuhret worden, und daß der Hoch: Ehrmwürdige er 
Biſchoff Simonach Philotzus fo groffe Mühe in feinem ſpaͤ⸗ 
ten Alter angewandt, diefe verirrte Schaafe in denen Wuͤ⸗ 
fteneyen aufzufischen, und zu GOtt zu führen. Ew. Majeftät 
als eine leutielige undvonGDtt hocherleuchtete Ezarin, haben 
ein allergnädigftes Wohlgefallen, an diefen duͤrfftigen Blät- 
tern, und vergönnen, daß jelbige mir und ihnen Dero hoͤchſt⸗ 
unfhägbare Gnade erwerben mögen, ſo darff ich mich mit 
Zuverficht nennen 


Allergnädigfte Czarin 
Ew. Hoch⸗Czariſchen Maieftät 


* 


unterthaͤnigſter geſangener 
Kucht” ® 


Tobolsty 
An. 1716. d. 12. Dec. 
Johann Bernhard Muͤller. 
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Vorrede an den Leſer. 
Geneigter Leſer. 


Ss gantze Titel⸗Blat wird das Werck uͤberhaupt gar ſchlecht 
recommandiren. 
Es iſt zu beſorgen, daß ein Volck, das bis unter 
dem Nord⸗Pol fein Verbleiben hat, die Kälte nur mit 
I herein bringe, und mit fo übel ajuftirten Kleidern einen 
jeden froitig und furchtfam mache, ihm die Audience zuvergönnen : denn 
der Geftanck des bittern Rauchs und heßlichen Fiſchthrans verurfachet 
einem empfindlichen Menſchen nur einen Eckel, ſich in dieſen Blättern 
umzuſehen. Zudem, was fanaus Siberien, einem Kercker der arms 
feligen Gefangenen , und einem Behältniffe derer ins Elend Verjagten, 
gutes kommen. Dieraubeund unluftige Lufft erftarret die Kräffte des 
Verſtandes. Darzırein Gefangener , Den die Melancholey ſtets verge⸗ 
feufchaffter , ift mit feinen Klagen befchäfftiget , daß die Sonne ihm 
den hungrigen und Sorgensvollen Tag, die Nacht hingegen eine 
harte Lager⸗Stelle ſchencket; wie erfein Geld mit der Freyheit verlohren, 
die Dürfftigkeit nunmehro feine Haushaltung führe , und das Elend 
ihm Wermuths⸗Suppen foche:jedoch ungeachtet alles deflen hat Siberien 
ewißlich Schäße genug, die der Mühe wohl lohnen, ein kurtzes Ges 
Bir zu verleihen. Die Eoftbahren Zobeln, die Silber⸗weiſſe Hermelis 
nen, die dis ungefchlachte Volck ausden gefährlichen Wildniffen aufs 
fuchet , ingleichen der angenehme Mu cus, der die Grängen Siberiens 
beftreicht , laffen den Fiſch⸗Geruch und Rauch nicht zur Naſe kommen, 
und die ſchwartzen Füchfe, deren Werth das Gold übertrifft, verjagen ein 
vorgefaftes Urtheil. 
Endlich ift ja gleich viel, ob diefe curieufe Sachen von einem 
Gelehrten , oder Soldaten und gemacht werden. 
Diefe Leute bringen dir vor dißmal nichts zumPrefent, fondern 
ihr Bortrag bejtehet nur darinn, daß fie die eingeſchlaͤfferte Welt zum 
Lobe GOttes aufmuntern. 
93 Ich 
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Ich aber oferire dir die Sitten und Gewohnheiten diefer Leute 
mit einigen curieufen und zuverläßigen Nachrichten von dem Ende der 
Welt, und der Befchaffenheit des bisher nad) feinen Eigenfchafften uns 
befannten Freti unter dem Nordpol : ingleichen was Siberien remar- 

uables in feinem falten Schoß hegt. Das meifte Fan ich aus eigener 
erfahrung bezeugen , geftalt mich denn das Glück in meiner Gefangen» 
fchafft hierinnen favortfiret, daß va meine erftere Jugend mir die Luft 
fremde Ränder zu befehen eingeflöffet , ich endlich meinen Zweck erhalten, 
wiewol nicht nach meiner Damaligen Hoffnung der einfäktigen Zugend,. 
fondern ich habe ohnmweit dem Ende der Welt meinen Reiſe⸗Appelit zu 
mäßigen gelernt. 

Es mar der Metropolit von Siberien , Deffen mit mehrern am 
Ende diefer Blätter erwehnt wird, mir fo gewogen, daß er mic) mit it 
feine duite nahm, wie er Diefe armfelige Nation zur Chriftlichen Tauffe 
vom Heydenthum führte, Auf folcher weiten Reife habe ich den meiften 
Theil meiner Relation ſelbſt bemercket, dasübrige aber von Leuten , des 
nen ich vermuthlich wohl trauen Fan, erfahren. Solte dis Werck ein 
Bergnügen geben önnen , möchte vielleicht der geneigte Lefer mich beflas 
gen , daß ichan einem fo entlegenen Orte eine fo lange Sefangenfchafft 

ausftehen muͤſſen. | 

" Allein mir gefchicht darin gar Fein Gefallen , ich mag nicht beklagt 
feyn, wird mir auch dadurch wenig geholfen; ein jeder thut viel beffer, 
wenn er mit einem fleißigen Gebete die Verfühnung des erzürnten 
GOttes uͤber unfere groſſe Sündenfchuld erftreiten hilfft, damit endlich 
die erhigten Gemütherder hohen Potentaten zum edlen Frieden difponi- 
vet werden. Doch thönet mir bey Ausfertigung dieſes Werckes jederzeit 
in die Ohren das befante Diftichon des imexilio geftorb. Ovidii: 

Parve nec invideo, fine meliber ibisin urbem. 

Heu! mihi quoddomino non licet ire TUO, 
Geht treue Blätter, gebt, und 3eiger euch der Welt, 
Ihr laſt mich bier betrübt, und gebet zu bedencken, 
Daß mich ein jeder Traum von freper Lufft fan tränden, 
Noch mich nihewenden darff, wohin es mir gefällt, 
Ich gönn euch diefes Gluͤck, fo das Geſchick mir raube, 
Ach! Daß die Freyheit mir nicht gleichfals ifferlaubr. 


CAP. 


Beichaffenheit des Königreichs Siberien. mm . 


CAP. IL 
Bon der Befchaffenheit des Königreichs Si⸗ 


berien , und dem Herfommen der 
Oſtiaken. 


gl. 
S haben fich bishero Feine fremde, und gar wenige einheis 
miſche Scribenten unterwunden, fo wenig von dem gans 
MI Ken Ssiberien, als infonderheit von diefem Voick, das uns 
Dy ter einem fo rauhen Climate fich verftecft hält, eine parti- 
culiere Nachricht zu geben, geſchweige, daß bey der Dftias 
kiſchen Nation, die weder vom lefen noch fehreiben etwas weiß ‚einige 
Urkunden ihres Alterthums, und der Derivation ihres Gefchlechts folte 
anzutreffen feyn. Die Schuld lieget vermuthlic) Daran, daß die Eins 
heimifchen von einem fo alten und wuftenDrte,ihnen nicht haben die Muͤ⸗ 
L nehmen wollen, eine Befchreibung aufzufegen : und denen Sremden 
at dieſe Länder zu befuchen, fo wohl die Erlaubniß, als die Luſt zu einer 
fo unluftigen Reife gefehlet. Doch würde esder Muͤhe wohl wehrt feyn, 
einige Kigenfchafften von diefer Gegend, und dem darinn wohnenden 
Volck, der curieufen Welt zu entdecken, infonderheit da diefem armfelis 
gen Volcke das Licht des Evangelii zu ſcheinen beginnet ! 

$.2. Das Königreidy Siberien mit der Nordlichen und Nords 
Dftlihen Seiten der WeltsKugel, ift ein Strich Landes, von dem 
57. Grad latitudinis und einigen Minuten anzurechnen , bis an die 
Zonam — ſeptentrionalem; weiter hat man bishero nicht 
kommen koͤnnen. Gegen Morgen beſchlieſt es Mongaſca ( mo die 
Samogiten und Schwetlobi leben) und Turuchan, und endiget ſich 
an Camſchatky, einem Lande, das vor zwantzig Jahren ohngefehr enide⸗ 
cket, und dem Rußiſchen Reiche unterwuͤrffig gemacht worden. 

An der Mittaͤglichen Seite graͤntzet die letzte Stadt Jerkutsky, 
an dem Chineſiſchen Reiche gegen Abend, endiget es fi an die Mons 
galen , Ajukaiſchen, Kontafchifchen (welche beyde ven ihren zween 
— Ajuga und Kontafch die Benennung haben.) und Buchari⸗ 
he Tartarn, die dem Kontafch unterwürffig find. Die allerlegten 

wer⸗ 
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erden vor kluge und civilifirte Leute gehalten, und follen der Lebens⸗ 
Art der Ehinefer in allem fehr nahe kommen. 

$. 3. Ein alter Rußiſcher Anonymus giebt von Siberien en 

eneral einen Bericht, der in Teutſch überfeget, folgender maflen 
autet: Siberien ijt eine Mitternächtliche Seite, und lieget von Mofeo 
2000. Woͤrſte oder 350. teutfche Meilen... Die viele und hohe ſteiner⸗ 
ne Gebürge , fo bis an die Wolcken gehen, feheiden diß Königreich und 
Rußland von einander. Diefe Berge find durch GOttes Fürfehung 
wie eine Mauer befejtiget , und wachſen darauf allerhand Bäume, 
Eedern und dergleichen; die Einwohner fangen Thiere von unterfchies 
dener Art, zur Bekleidung und Zierrarh vor die Menfchen. Die, wels 
che ſie zur Bekleidung gebrauchen, find Elende, Rehe, Hirfche, Haas 
fen ꝛc. Zum Zierrath aber Bieber, Vielfraſſe, Grauwercke, Zobeln, 
Füchfe und dergleichen. 

Aus dieſen Bergen und Felfen quellen viele Ströme , deren einis 
ge in Rußland, andere aber in Siberien fallen, undift es fein geringes 
Munder, daß aus fo hohen Felfen dergleichen Ströme und füffes Waſ⸗ 
fer ee und dennoch eine Menge von allerhand Fiſchen in ſich bes 

lieſſen koͤnne. 
m Der erfte Strom, fo in Siberien flieſſet, heiſt Tura, feine Bes 
wohner find die Wagaliſten, die ihre eigene Sprache haben, und den 
Teufelin ihren Gögen anbeten; der andere Strom beift Tagill, der 
dritte Nizza, und kommen die drey Ströme in eine Mündung zufams 
men, der Ort aber, wo fie zufammen ftoffen, heiffet noch innmer Tura, 
bis er in die Toboll faͤllt. Toboll fällt in die Irtis, Irtis aber in den 
groffen Oby. An diefen Strömen wohnen viel heydnifche Tartarn, 
Caimucken, Morgalen, die Piejaga-borda, Dftiafen, Samogaiten, 
und dergleichen Heyden, dievon GOtt nichts wiffen. Die Tartarn 
find Mahometanifh. Die Calmucken aber halten cin Gefeg, fo die 
Eltern denen Kindern vorfchreiben, den rechten Grund weiß Feiner hies 
von; maſſen Feine Schrift bey ihnen gefunden wird. Die Piejanas 
horda, Oſtiaken und Samogaiten beten die Abgötteran, fie leben fons 
der Geſetze, opffern und bringen denen ſelbſt gemachten Goͤtzen Gaben, 
und bilden fich ein, Daß fie von denen Gößen ihren Aufenthalt, Nothdurfft 
und Nahrunghaben, fieeffen rohes Fleifch und Aas von allerhand Thies 
ten ungekocht, Gras und Wurtzeln, fie wiſſen von feinem Brodte, und 
trincken lieber Blut als Waſſer. . 
er 
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Der groſſe Strohm Oby laͤufft in die Guba Mangafea; Die 
Guba hat eine Deffnung und läufft in den groffen Oceanum ; um, und 
bey diefer Mündung find grofie Eiß⸗Berge von Alters her, und thauet 
felbiges die Sonne nimmer auf, wiewohl ſie dann und. wann vom Win⸗ 
de erfchüittert werden. Es Ban auch niemand dahin kommen: daher al⸗ 
les unbekandt iſt ꝛc. (bis hieher der Anonymus.) 

8.4. Ob nun Siberien von Anfang diefen Rahmen geführt, kan 
man nicht eigentlich wiſſen, diß aber melden etliche Sceribenten, daß ein 
Siberifcher Fürst, Nahmens Mahmet, an den Fluß Irtis eine Stadt 
gebauet, die er Sibir genannt, welche auf Tartariſch fo viel heiffen foll, 
als die vornehmfte, und fey nachmahls das gantze Laud unter dem Nah⸗ 


. men Siberien befandt worden. . 


— 


S.5. Von den Regierungen dieſer Fuͤrſten hat man hin und mies 
der folgende Nachrichten. 

An dem Fluß Uchim, der in die Irtis faͤllt, regierte ein Koͤnig 
oder Czar, Nahmens On, Mahumetiſcher Religion. Zingidi, ein 
gemeiner Unterthan, war mit feiner Regierung nicht zufrieden, fondern 
brachte das gemeine Volck auf feine Seite; er jagte den König On 
von Land und Leute, und bemeifterte fich in kurtzen des Köniareichs, 
nachdemer On ermürget hatte. Erführte feine Regierung glücklich, 
und wie ihm nach wenigen Jahren berichtet wurde, Daß des ermordes 
ten Sohn, Ons Sohn, Taibuga, ſich Durch die Flucht falvirt und bey 
denen Unterthanen unbekandt aufbielte, nahm er ihn mit Höflichkeit 
auf, und beſchenckte ihn mit einem Fuͤrſtenthum. Traibuga blieb einis 
ge Jahre bey Hofe, und gewann des Zingidi Gnade, durch feine. 
aute Aufführung, dergeftalt, Daß er ihm auch eine Armee vertrauete, 
womit Diefer junge Herr fich Die Irtis hinauf, nad) dem Oby-Fluß 
begab, und nach erhaltenem Sieg mit groffem Raub wieder bey Zingi- 
dieinfand. Hiedurch forte er ſich bey dem Könige in ſolchen Eredit, 
daß er ihmerlaubetezu wohnen, wo es ihm beliebte. ° 

Sothanen Vorſchlag fchlug Taibuga nicht aus, fondern begab 
fich mit feinem Haufe und Angehörigen aufden Fluß Tura und bauete 
ihm eine Stadt und nenncte fit On Zingidin, auf felbigen Platz,wo 
Tumen heutiges Tages ftebet. 

$.6. Zingidi ftarb ohne Erben, und ließ das Reich dem Taibu⸗ 
ga, dieſem folgete fein Sohn Chod, deſſen Sohn Mar verheyrarbete 
ſich mit des Kafanifchen Könige Upaks Zu welcher den Mar 

s mit 
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mit Krieg überzog , fein Reich einnahm, und fich in Siberien nicders 

ließ; Er regierte viele Fahre, bis die beyde Söhne des Mar, Nah⸗ 
mens Obder und Jerbelack, natürlichen Todes jturben und des Obs 
ders Sohn Mahmed ihm eine Macht zu wege brachte, womit er den 
CofanifhenKönig Upack übern Hauffen warff, ihm das Leben nahm, 
und die Stadt Onzingidin (dieTaibuga auf der Turagebauet) fehleife 





Er gieng darauf weiter in Siberien und bauete fih eine Stadt an 
den Fluß Irtis, die er Sibir nennte, weldye nachgehends von den Ruſ⸗ 
fen beffer angeleget, und Tobolsty genannt worden. 

Ihm folgete Jerbeleks Cohn Agyfch. Diefem Mahmets 
Sohn Kufim, deffen Soͤhne Götiger und Bekbula,, von dem Cza⸗ 
ren Kutfium, einem Fürjten der Eofacfifchen Horden , getödtet 
tourden. 

$.7. Kutfium nahm das ganke Siberien ein, und nannte ſich 
den eriten König davon; Seine Religion war Mahometifh. Er 

atte nicht lange dem Reiche vorgeſtanden, als ein Hetman oder Be⸗ 
ehlshaber , Nabmens Germack Timophewitz , eine Zeitlang 
mit feinen Eofacken laͤngſt der Wolga fteeiffte, und von dem Ejar 
Iwan Bafilowitz in folcye Enge getrieben wurde, daß nachdem uns 
terfchiedene feiner Leute in Rauberey ertapt, und zur Juftice gezogen 
wurden, er felbft mit 540. Coſacken nad) Solikamsky die Flucht 
nehmen mufte. Von dorten begab er fich mit feinen Coſacken weiter 
in Siberien, und warff den Kutfium in unterfehiedenen Treffen 
. übern Hauffen und verjagte denfelben von Land und Leuten, Weil 
aber diefer Germack fich nicht getrauete felbiges Königreich zu 
mainteniren , auch ohnedem eine Ausfühnung bey dem Czaren vers 
langte, übertrug er, durch Vermittelung feiner Geſandten, diß Reich 
an Rußland, und erhielte fein Propos. Das Königreich ward nach» 
gehendg von denen Ruffen occupiret, und durch Woywoden regieret, 
Tumen und Tobolsky in beſſern Zuftand gefegt, und zugleich diefe 
Nahmen ihnen beygelegt. 

$.8. Das Land an fich felbften ift reich an Mineralien und Mes 
tallen, infonderheit an Kupffer und Eifen. Das Kupffer wird an 
vielen Orten in fehönen Hand-Steinen gefunden, fodie Naturzu Tas 
ge austreibt: Weil aber noch Feine Anſtalt zu ordentlicher Bereits 
und Einrichtung der Bergwercke gemachtift, haben Die — 

au 
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auch noch zur Zeit wenig Nutzen davon ; Fifen aber, wie auch Stahl hat 
man hierzur Gnuͤge von ziemlicher Güte, «8 find auch bin und wieder 
gute Anzeisungen von Silber⸗Ertz. Wie denn zu Argun der jegige 
Szar cin Werck anlegen laſſen, wie viel aber die jährliche Ausbeute 
beträgt, Fan man eigentlich nicht wiffen, weil das Werck noch nicht zu 
feiner Perfe£tion gediehen. 
$.9. In den hohen Gebürgen bey Werckaturia findet man ſehr 
vielCriſtall, das härter als an andern DrtenEuropä, und dem unächten 
Jaſpis ziemlich gleichift. Der Obywirfft atlerhand faubere Steine 
an feinelifer aus,tworunter man Elare und durchſichtige rothe und weiſſe 
Steine findet, Denen Agaten nicht ungleich: Die Ruſſen graben date 
ein Blumen und Figuren, und faffen felbigeinihre Ringe. 
$.10. Unter vielen andern Merckwuͤrdigkeiten, fo meines Wiſſens 
fonften an feinem Drte in der Welt gefunden werden, als in Siberien 
allein, ijt infonderheit das von denen Einwohnern fogenannte Ma- 
mant, welches Hiefelbft an vielen Orten in Der Erden gefunden wird. 
Es ſiehet faſt in allen Stücken den Eifenbein gleich an Farbe und 
Wachsthum, man findet es mehrentheils an fandigten Dexter, 
Diele von denen Einwohnern halten es vor ElephantensZähne, fo feit 
der Suͤndfluth in der Erden gelegen. Einige der unfern meynen, es 
fey das bekandte Eburfoffile, und alfo ein Gewaͤchs der Erden, wie 
ic denn felbft lange in ſolcher Opinion geftanden. Soc) finden 
fich viele, fo vorgeben, es wären Hörner eines in denen fumpffigten 
Oertern und Löchern der Erden ſich befindenden und Icbenden fehr 
groffen Thieres, das im Echlamme feine Nahrung hätte, und mit 
Diefen Hörnern den Koth.und die Erde vor fich megarbeitete. Tienu 
es aber alſo unter der Erden in eine fandigte Gegend kaͤme, koͤnte 
es megen des ftetig nac;fchieffenden Sandes und feiner ungeheuren 
Gröffe fich nicht wieder umwenden , fondern es muͤſſe alfo ſtecken 
bleiben und fterben. Ich habe vicle gefprechen, weiche hinter Be- 
rofowa in den Höhlen Des hohen Gebürges dergleichen Thiere gefes 
benzubaben, hoch betheuren, deren Seftalt fie fehr abicheulich bes 
fchreiden, nemlich ſie folken 4. 5. Ellen hoch und ohngefehr drey Tas 
den lang ſeyn, graulich von Haaren, eines laͤnglichen Kopffs und einer 
ſehr breiten Stirne, an der Seiten derſelben ſollen dieſe Hoͤrner 
gleich uͤber die Augen ſtehen, doch ſo, daß ſie dieſelben von einer 
Seite zur andern bewegen, und u. über einander — 
2 Ns 





180 Bon der Beichaffenheitdes Königreiche Siberien, 














— — 


koͤnnen. Im gehen ſollen ſie ſich ſehr lang ſtrecken, auch wiederum kurtz 

uſammen ziehen koͤnnen. Ihre Beine ſollen nach Proportion im 
——————— wie Baͤren⸗Fuͤſſe. Ben allen dieſen Erzehlungen 
iſt dennoch ungewiß, was man davon eigentlich glauben ſoll, weil dieſe 
Nation ſich keine Muͤhe giebt der Wahrheit recht nachzuforſchen, wie 
fie leicht thun koͤnte, auch auf Curioſitaͤten wenig achtet, wo fie feinen 
ſonderbaren Nutzen dabey findet. Daß es aber Feine Elephanten⸗ 
Zaͤhne ſeyn, erhellet daraus, weil in dieſem Lande dergleichen Thiere 
gantz unbekandt find, auch wegen des Falten Climatis darinnen nicht 
eyn können. Diele Zaͤhne und Hörner aber an den kaͤlteſten Oertern 
in Siberien, als bey Jakutsky, Berofova, Mangaja, Obder, um 
meisten gefimden werden ; Noch lücherlicher aber ift es zu glaube, daß 
fie feit der Sunds Fluch daſelbſt in der Erden aclegen haben. Daß 
es auch das befandte Ebur fosfile oder ein in der Erden von der Natur 
operirtes Gewaͤchſe ſeyn folte, hätte wohl mehr mahrfcheinliches an 
fich ; denn ſo bezeugt ya auch die tägliche Frfabrung, daß Die Erdeein 
gleiches in ihrem Schooß bilde, was fie über fich tragen und ernehren 
muß, und findet man in Eingelland und Sicilien, daß die Einwohner, 
aus Mangel des Waldes, das Holtz aus der Erden graben, welches 
von Jahr zu Jahr in der Erden zuwaͤchſt, auch findet man Kohlen in der 
Erden, ingleichen Saltz in und auf derfelbenz und warum Fönte die 
finnreiche Natur nicht eben ein Elephanten Bein oder Knochen an die⸗ 
fen Orten fo wohl als an andern hervor bringen ? allein die wunderli⸗ 
chen Merckmahle von dieſem beichriebenen Thiere werffen auch diefe 
Raifon übern Hauffen, deun man oft ſolche Hörner findet, die an den 
Enden noch gang blutig find, auch durchgehends die Wurtzel hohl, und 
mit folcher Materie wie ein verftocktes Blut angefüller haben. 

Es find auch Öffters die Hirn-Schedel und Kinnbacken mit uns 
Hlaublichen Backen⸗Zaͤhnen gefunden worden, vondenen man fchiver 
urtheilen kan, ob fie von Knochen vder Steine oder feinem Derfelben, 
fondern eine unbefandte Materie ſeyn, und habe ich vielmahl nebft 
unterkchiedlichen meiner mitgefangenen Eamaraden, dergleichen Bas 
cken⸗Zaͤhne gefehen, die über 20. à 24. Pfund umd noch mehr ges 
wogen. | 
Die Einwohner wiffen davon unterfchiedliche Arbeirzu machen, 
und ift ſolches in allen Stücken unferm Eiffenbein gleich, nur ir 
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es viel ſproͤder iſt, auch leicht feine weiſſe Farbe verändert, und gelb 
wird, wann es ind Waſſer oder in die Hiße kommt. 

6.11. Das unvergleichlichMufens-T hier meifet ſich öfters über 
die Graͤntze Siberiens; es follvon der Gröfle eines Rehes ſeyn, und 
erzehlet man von ihm, daß untermweilen von der Brunſt, aus gar zu hef⸗ 
tiger Geilheit, ibm der Nabel ſpringe und das Blut haͤuffig heraus flieſ⸗ 
fe,da denn die IRälder von dem angenehmen Geruche erfüller werden, 
und iſt der Mufcus- Sack nicht ein Fefticul dieſes Thiers, wie der bis⸗ 
berige isrige Wahn gewefen, fondern fein Nabel ift eigentlich Die Ber 
haͤltniß diefer trefflichen Parfume. 

$. 12. Noch wird hieſelbſt auf den hoͤchſten Gebuͤrgen und Fels 
fen ein feltfames Minerale gefunden, fo fit Kamine masla nennen 
oder Eteins Butter, dieſes fehtwißet bey der Sonnen⸗Waͤrme aus 
ſolchen Felſen und feget ſich wie ein weißgelber Kalck an diefelbe an, 
es diffolviret fi im Waſſer wie ein Salß und hat einen vitrioli- 
fchen fehr aftringirenden Geſchmack; man will ihm viele Wuͤrckung 
zufchreiben und bedienen fich hiefige Einwohner deſſen in verfchieder 
nen Krankheiten, fonderlich in der Dyffenterie, wiewohl es unferm 
Magen nicht fo gar wohl befommen dürfte, auch meines Wiſſens 
von denen Unftigen nicht ift gebraucht worden ; Daß aber Die Ruffen 
sefährlichere Mittel wagen, fiebt man daraus, daß fie in ihren veneri- 
fchen Euren den Mercuritım füblimatum, entweder ohne vehiculo, 
oder auch ineinem fauren Brey von Habers Mehl gekocht effen, und 
auf die Krahnig- Augen einen ftarcfen Eßig gieffen, den fie eine Zeit⸗ 
lang inder Waͤrme ftehen laffen, wovon fie Dem mit diefer Kranckheit 
inficirten einen Tranck alle Tage geben,mwelcher von ſolcher Wuͤrckung 
iſt, daß er alle Schaͤrffe aus den Knochen und Gebtüte ziehet. Es 
greifft dieſer Tranck die Leute fo an, als wenn fie 2.3.3. Stunden ſtarck 
beſoffen wären, nehmen fie aber zu viel, fo empfinden fie eine ſolche 
Zerrüttung,als wenn fie von der hinfallenden Sucht angefechten waͤ⸗ 
ten, die ihnen Füffe und Hände zufammenzichet, es wird Diefer Zufall 
aber durch ein Glaß Brandtemwein bald wieder geftillet ; Sie brauchen 
dabey gang Feine Diæt, laffen fich aud) Durch fo gewaltige Mittel nicht 
ſchrecken, fondern gehen,mann derParoxifmus vorbey,in die freyeLuft, 
wodurch fie öfters Dennoch das Leben verlieren. 

9. 13. Wir wenden unszur Oftiakifchen Nation, die ſich ans 
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Fänge drey Tags Reifen von der Haupt⸗Stadt Tobolsky in Sibe⸗ 
rien und breitet fich aus längft den Fluß Irtis, wo er in die Oby füllt, 
Yon dannen theilt fie fich genenerwehnten Fluß bis Narim. Der au⸗ 
dere Theil erſtrecket ſich längftens denſelben Fluß bey Samaroff, 
Ketskoy, Kafım, Berofowa, und fo weiter bisan die Guba oder 
Golfo: von der Guba bis an das fogenannte Fretum Waigats 
oder Naſſovium: in die Breite wohnet dis Volck bey den haͤuffi⸗ 
gen Fluͤſſen, diein die Oby gegen Abend fallen, als Conda, Soswa, 
Lappim, Sob und dergleichen. An der Conda haben fiezu Nach⸗ 
barn die Vagulitzen und bey dem Freto gegen Morgen die Sam- 
garen. 


6.14. Der Oby ift einer von ben groͤſten Flüffen in Europa, - 


zumahlen Die Geographi insgemein Europaͤ Grengen gegen Nor⸗ 
Den am diefen Fluß zur ſeyn gefeßet. Er giebt nicht allein Die reichlichfte 

rahrumg denen Oſtiaken, fondern berſorget auch mit feinen mannig⸗ 
Faltigen Sorten von Fiſchen einen groſſen Theil der Einwohner von 
Siberien. Seine Ufer umgiebet mehrentheils ein dicker Wald und 
findetman felten flaches Land. Er machet hin und wieder eine ziem⸗ 
fiche Anzahl einer Inſuln, Die weder bebanet noch bewohnet find. 
Endlich flieffet er. in einen Meerbufen,den die Ruffen Guba Taſſarsk oja 
nennen. 

& 15. DiefeGuba ift eine Zuſammenſtoſſung vieler Flüffe, mie 
dann diß Wort im Slavonifchen eigentlich Diefe Bedeutung hat, und 
fließt nicht allein der Oby hinein, fondern and) die Flüffe, Nadim; 
Pur und Taß. ie ift überaus groß und vermuthlich einige hundert 
Meilenlang und zwantzig Meilen, wiewohl nicht aller Orten gleich 
breit. Die groffe Kaͤlte laft nicht su, daß im Sommer die Eiß—⸗ 
Schollen fehmelsen, fondern fie flieffen auf dem Waſſer; : felbige vers 
urfachen aud) „ daß man mit Fahrzeugen nicht wohl auf der Guba 
fortfommen kau; zumahlen das Eiß fich an die fogenannte Stru- 
fen, eine Art Fahrzeuge, zichet, und wann man bemühetäft, die Schols 
len mit langen Stangen abzujtoffen, fo ziehen fic) andere an der ans 
dern Seite fo feft wieder an, Daß es faft unmäglich fcheinet weiter 
fortznkommen; Zudem iftder Grand Diefer See überall leimigt und 
moraltig, und wann die Arbeiter mit langen Stangen, twofie Grund 
finden, das Fahrzeug fortjtoffen, fo patder sähe Leim die Stangen im 
Ausziehen fo feſt, daß es eben ſo weit zurück gehet, als es durch das 

von 


von fich ftoffen vorwärts gefommien ; insgemein zerfeheitert die Strufe 
der gewöhnliche Sturm, undift es fehr gefährlich fich auf diefe Gube 





zu wagen. 


8.16. Anden Fluſſe Tafs, vier Tage⸗Reiſe bevor er in dic Gu- 
ba fällt, liegt die Stadt Stara-Mangafia, derer Einwohner Griechi⸗ 
feher Religion, und ſich Suetlobii nennen. Ihre Lebens Art ift 
ſehr ſchlecht, und wiſſen fie von keinem Brodte, woferne von andern 
Dertern mit der gröften Mühe und Gefahr esihnen nicht zugeführes 
wird, ihre Speife find Fifche „ die fie entweder roh weg eſſen, oder 
—— ihr Getraͤnck iſt Fiſchtrahn oder das Waſſer aus der 

uba. 

$.17. Dieſe elende und harte Lebens⸗Art hat denen Einwoh⸗ 
nern bon Stara-Mangafia alle Luft benommen, laͤnger den elenden 
Drt zu bewohnen, wannenhero fie Denfelben verlaffen ‚und nach der öfts 
lichen Seite auf dem feften Lande ihnen eine andere Stadt erbauet, die 
fie Nova-Mangafia nennen. Doc) find fie nieht fo gaͤntzlich weggezo⸗ 
en, daß nicht etliche folten übrig geblieben feyn, Die auch noch heutiges 
Tages mehr ersehnten. Drt bewohnen und das Elend bauen. Am 
Winter önnen fiemit ihren Hunden oder Nennthieren überall wo fie 
wollen, auch aufder Guba fahren, zumahlen an diefer Seiten ihnen 
Beine Berge verhinderlich ſeyn, auffer daß fie vor wilden Thieren fich 

behutſam in Acht nehmen müflen. 

So geſchicht auch bismeilen, daß fie anf dem Eife ein Sturm im 
inter übereilt,meicher die Guba aufbricht und nieder flieffend macht. 
Die Ruſſen fodern auch des Winters für ihre hohe Landes⸗Obrigkeit 
die Contribution gemeiniglid) ein , und wäre es ihnen fehr profitable, 
wenn fiemit Schlitten oder im Sommer mit Fahrzeugen Korn und 
Mehl dahin bringen koͤnten. DE 

$.18. Aus der Guba nimmt der Oby feinen Einflnf in die Mees 
res⸗Enge, das fogenannte Fretum Waigats oder Naflovium ; dies 
Fretum aber hat die Natur auf, beyden Seiten mit hohen Felſen, die 
beftändig mit Schnee und Eiß überzogen find, eingeſchloſſen, welches 
Gebuͤrge nach der gemeinen Relation über 100. Meil Weges lang 
kon * „und gleichſam vor dem Polo jur Balance des Centri der Er⸗ 

4. 19. Zenfeit dem Freto fichet man das neue Land, auf 
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Rußiſch NovaSemla (*). Esift die von denen Holländern betitu⸗ 
firte Inſul Waigats, und liegt gerade genen über, tvp der Oby ins 
Mare glaciale fällt, Die Oſtiaken und Samogaiten wagen fid) ets 
liche mahl über Die hohe Felfen, nach Dem Lande, und fehlagen dafelbft 
Elende und Rennthiere, fie muͤſſen aber fehr behutfam den Wind in 
acht nehmen, zumublen wo fie vermercfen, daß der TBindvonNova 
Semla und alfo aus Norden wehen möchte, welches fie Denn aus ges 
willen Merckmahlen abnehmen, fo ift es nicht rahtſam, fich länger 
auf dem Hachen Rande zu verweilen , fondern ſie muͤſſen Grufften und 
Höhlen fuchen, worinnen fie fi) fo lange verftecfen, und vor dem 
Wind bewahren, bis er nachaelaffen, undein anderer Wind zu wehen 
anfängt: find fie aber fo unglücklich, daß fie feine Höhle fofort antref⸗ 
fen, fo tödtet fie der rauhe Wind, und gefchicht es alfo, daß fie nicht 
gerne nach Nova Semlazu gehen hazardiren, gejtalt die tvenigiten das 
don zurücfefommen, Ob aber Diefes Land bewohnet wird, fan man 
von ihnen keinen rechten Grund erfaßren : einige wollen Menſchen dar⸗ 
auf geſehen haben, womit ſie doch nicht gexedet, ſondern ſelbige nur von 
weiten erblicket: andere aber halten dieſen das Gegentheil, und be⸗ 
— daß niemand wegen der ſchaͤdlichen Nord⸗Winde daſelbſt le⸗ 
en koͤnne. 

$.20, Gleichwie nun die Sonne ihre Wuͤrckung zwiſchen dieſen 
Felſen nimmer haben kan, indem das Clima an ſich ſelbſten kalt, und 
unter der Zona frigida Septentrionali lieget, fo iſt leicht zu ermeſſen, 
daß das Eiß darinnen nimmer ſchmeltze, fondern Winter undSommer 
daure, fals der ſtarcke Wind, wenn er das Fretum durchſtreichen 
kan, ſelbiges nicht aufreiſſt. Das aus dem Oby in das Eiß⸗Meer 
fallende Waſſer erſtarret gleichfam im diefer Enge, und bleibet die Hoͤ⸗ 
he des Eiſes einerley, da doc) fontten zuvermuthen , daß jührlich wer 
gen der Gewaͤſſer des Oby und anderer darein fallenden Stroͤme, das 
Eiß im̃er Höher und höher werden folte, uud weil dieſes von Erſchaffung 
der Welt her gedauret, wäre zu feblieffen, daß das Waſſer in Freto 
laͤngſt höher, als das im Oby geworden, und alfo aus dem Freto twieder 
in den Oby nunmehr zurück gehen muͤſſe; bievon wiſſen diefe Leute 
feine Raifon zu geben, gleichwohl gejtchen fie, Daß der Rind das : uf 
en 
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(*) Nova heiſſet auf Rußiſch neu, und Semla die Erde, daher dieſes Land in 
den Land⸗Charten irrig Nova Zembla genandt wird. 
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en Bergen liegende Eiß erfehüttert, und dasin den Freto fid) befins 
dende öfters eine Borft und Grube gewinne. Dis ift meines Erach⸗ 
tens cin Zeichen , Daß das Waſſer im Freto , oder fogenannten Eiß⸗ 
‚Meere einen nahen Abfluß babe, und entweder bey oder ohnweit dems 
felben ein Schlund ſeyn muͤſſe, derdas Waſſer verfchlinge , wie man 
denn in dem groffen Welt⸗Meere fo wohl als andern Seen dergleis 
chen Strudel überall finde. Wenn nun das Eif fich oben häufft, fo 
fehmelget das untere auf eine unempfindliche Art immer weq, melches 
'man damit probiret, wenn man ein Stück Eiß aneinen Faden ine 
Waſſer hinunter laͤſt, fo zerſchmeltzet es, und einen erfrohrnen Fiſch 
Dauer man mit falten Waſſer aufsderk fo wenig der Froſt wegen des 
untersirrdifchen Feuers indie Erde tieff hinein dringen Fan, fo wenig 
kan auch das Eiß ſich oben häuffen, daß eben dis Feuer felbiges unten 
nicht flieſſend machen folle: Wann nundas Waſſer unten abflieft, 
unddas Eiß feine Haltung verliehret, beuaet es fich wieder aufder 
Superficie. des gefallenen Waſſers, und verurfachet Durch dis fincfenten 
und unterwegens fchmelgenden Eiſes, daß Das Fretum meder läns 
ger noch höher werden kan; und iftjanicht eben noͤthig zu ftatuiren, 
daß unter dem Polo Ar&tico der Euripus feyn müffe, der alle Gemäfr 
fer einſchlucke, hingegen der Antarcticus felbiges wieder ausgebe, weil 
die hin und noieder fich befindende Strudeln zu der Abflieffung der Ges 
waͤſſer gnug feyn könten; Uberdem hat man jadie Nachricht, daß man 
bereits weit näher an dem Polo, als dis Fretum liegt, gemefen ; 
nemlich an der andern Seite von Nova Semla, da man von einer fol 
chen Voragine nicht8 remarquiret. So ift ja auch an der Ameris 
canifchen Seite das Fretum Dav.fii, und nicht weit davon des Hud- 
fonis hod) genug am holo: eshindert aber die Neifenden nichts mehr 
als Eiß und Kälte, daß fie den Weg nicht weiter fortfeßen Fünnen. 
Bon dem groffen Strudel und an fich ziehenden Polo weiß Feiner. 
Wie e8 aber möglich, daß man auffer dem Freto Waigats näher an 
den Polum fommen fönne , maffen man dafelbften after, und fein 
continuirendes Eif findet , iſt wohl die Urſach, daß in folchen Engen 
die Bemegung des Waſſers nicht fo fonderlich feyn könne, hingeaen wo 
Bewegung, daift Waͤrme, und wo feine Bewegung da ift Erſtar⸗ 
rung, und alfo Eiß undfeine Aufdanung, gleichwie in dieſem Freto: 
Zudem haben die Engen eine Haltung vom Lande, und empfinden kei⸗ 
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die Enge ſtreicht, und alſo einen Riß und Erſchuͤtterung macht, und 

— dis Waſſer unten faͤllt, welches man an den Stroͤmen bemercken 
an. 

6.21. Weil der Wind von Nova Semla faſt mehrentheils mes 
het, ſo macht er die Lufft der daſelbſt bewohnten Oerter ſo ſtrenge, daß 
auch in Tobolsky unter dem 57. Grad und einigen Minuten keine 
Baum⸗Fruͤchte wachſen, noch in und bey Beroſova unter dem 60. und 
62. Grad nicht Die serinofte Gurten Frucht zur Perfi &tion fommen 
fan, noc) dasLand fäbig iſt, mit Korn bebanet zu werden. Wesfalls 
die in denen Städten wohnende Ruſſen ſich in der Zeit mit benöthigs 
ten Korn auf ein gantzes June von andern Dertern zu proviantiren, 
ſorgfaͤltig ſeyn muͤſſen, da man doc) dey Stockholm das Rand nicht ale 
Ki eo bebaut findet,fondern das fchönfte Obft und allerley Früchte 

aben kan. | 

S.22. Woher diefe groffe Veränderung bey gleicher, und meh⸗ 
rererDiftance vom Polo gefehehe, ift zuvor wohl der firenge Wind 
von Nova Semla und denen Eifs Bergen fehuld, welcher des Som⸗ 
mers gar offte wehet, und die in linea recta liegende Länder, mo das 
Land plat und von feinem groffen Berge umgeben wird, durchftreich.n, 
und kalt machen fan. Da hingegen die Nordifhe Seite Schwedens 
mit hohen Gebirgen umfalt, und in linea parallela die Krufft des 
Windes aufgehalten und disfipiret wird; Daßaber um Abo, wel⸗ 
ches im 61. Grad, und weiter zum Polo an felbiger Seite bis 3. 64. 
Grad 08 Berge gebe, darinn man Silber Erk annod) finde, und dag 
Land feine Frucht gar reichlich bringe, muß wohl am meiften das uns 
tersiredifche Feuer verurfüchen, welches vielleicht unter der feften Wur⸗ 
gel der hohen Berge einige Aushoͤhlungen finder und Durchftreicher, 
auch näher an die Kröfte der Erden gelangen kan, um deſto ſtaͤrckere 
Ausdümpffungen der innerlichen Hitze in der Erden zu verurfachen, 
und die Zeitigung allerley Servächtes zu befördern : welches im Ges 
gentheil an dieſem Drte viel tieffer nach Dem Centro fich lencken muß, 
entweder denen Meeres⸗Strudeln cine Paffage zu lafen, oder den 
. Durchbruch deffelben Durch die Löcher oder undichte Erde zu wehren. 
Daß aber das unterzirrdifche Feuer fich ins gemein zu denen Bergen zie⸗ 
be, auch nichts nach der Kälte frage, probiren fo viel Feuersfpeyende 
Berge, infonderheit der Hecla in dem kalten Grönlandg, —— 
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Feuer⸗ſpeyende Berge dem igni fübterraneo gleichſam Lufft geben, 
„Damit es nicht im Bauche der Erben erſticke. Be " 

5.23. Diſſeit dem Freto macht die Natur dem Einfluffe des 
Dby eine Deffnung, und höhletden Fels aufbeyden Seiten aus, daß ; 
der Stromeinflichlen koͤnne. Wann nun das Früh Jahr trucken, 
und das von den andern Strömen einflieffende Eiß eher zerfehmelgen 
Fan, als bis es an dieHöhlung degFreti ſtoͤſt, ſo ſind die Ströme deffels 
ben Jahres gantz feichte, nemlich der Obh, Irtis, Conda,Sosiwa und 
dergleichen. Iſt aber das Fruͤh⸗Jahr naf und kait, fo ſetzet ſich das 
einflichfende and haͤuffende Eiß vor dem Einfiuſſe und ſtauchet und erhör 
bet das Waſſer ſolchergeſtalt, daß an allen Dertern die Gewaͤſſer fich 
ergieflen, und Die niedrigen Länder uͤberſchwemmen. | 

$. 24. Ein folches rauhes und wuͤſtes Land zu beziehen ‚ hat Die 
Furcht von ihrem Goͤtzen⸗Dienſte abzutreten , die Oſtiaken uͤberredet, 
zumahlen man aus den Urkunden etlicher alten Schrffften beweißlich 
machet, Daß dis Volck in der Landfchafft Velify Perma bey Soli⸗ 
kamki gewohnet haben‘, woſelbſt der alte Biſchoff Stephanns die 
Heyden zur Chrifttichen Religion gebracht, unter welchen einige felbige 
angenommen, and im Lande geblieben, andere aberihre Wohnungen 
und Sit verlaffen, undfich an diefen rauhen Dertern verfteckt haben: 
welches Denn aus ihrer Sprache leicht abzunehmen, die annec) mit der 
Permiſchen in vielen überein Eommet ; bey Tobolsky und Narim aber 
wegen des Umgangs der Dafelbft roohnenden Tartaren gemiſcht iſt, al⸗ 
leinmit denen,die bey Dem Freto wohnen, undvon Wirkaturien laͤngſt 
Da Felfen gerade übergegangen, eine nähere lbereinftimmung beybes 

alten. 

K. 25. Die Ruſſen nemen dis Volck Oſtiaki, gleichſam Oſti⸗ 
anki uͤbergebliebene, der Reſt eines verloffenen Volckes, ſie ſelbſt aber 
haben den Nahmen ihrer Vorfahren veraͤndert und heiſſen ſichChonti⸗ 
ſchi, den Diſtrict aber, welchen ſie bewohnen, Gandimich, obwohl 
dieſe Woͤrter in ihrer Sprache nicht die geringſte Bedeutung haben. 
2 hingegen fich nicht Permsky oder Permianer nennen, ſondern 
ihre Nahmen veraͤndern, moͤchte wohl abermal die Furcht Urſache ge⸗ 
weſen ſeyn, maſſen fie ſich unbekandi machen wollen, damit ſie nicht 
aufgefucht werden möchten. 

.. 26. Ihre Spracheiftvonder Samonetifhen und Wago⸗ 
Uschen gaͤntzlich unterfchieven, re Nachba⸗ 
a2 ee 
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ren haben, ſo kan doch keiner den andern ohne Dollmetſcher verſtehen. 
Es finden ſich auch gar wenige Lateiniſch⸗ lautende Woͤrter darinnen, 
als Juva hilff, Nemen fuͤr, Nomen der Nahme, und noch mehrere 
Dftländifche, die ein wenig zerſtuͤmmelt. Vornemlich iſt die Benen⸗ 
nung der Zahlen einerley, üx eins, Kax zwey, Kolm drey, und fo 


erner. | 

Was nun dieſe fo weit von einander gelegene Voͤlcker in denen vers 
gangenenZeiten vor commerce unter ſich gehabt,duß von ihren Spra⸗ 
chen etwas ruͤckſtaͤndig beydiefer Nation geblieben, ji wegen Mangel 
der aufgezeichnetenNachrishten unmöglich nach zu forfchen. (*) 

.$.27. Die Pofitur diefes Volcks ft mittelmäßig , und finder 
man gar felten grofie Leute unter ihnen. Die meiften find wohlgeftalt, 
gleich andern Europäern, ohne daß etliche die miferable Kleidung 
verunzieret, welche fie wegen groffer Dürfftigfeit und eigener Nach⸗ 
läßigkeit nicht verbeflern innen. Ahre Nachbarn aber find von unges 
ftalteten Sefichtern , wiewohl fienicht fo ſcheußlich als die heßlichen 
Ealmucken ausjehen. 


- CAP. I. 
Don der Lebens⸗Art der Oftiafen. 


$. I. 
SS: ihnen Kinder zur Welt gebohren werden, hat fich der Bas 


% 


ter entweder bey denen Ruſſen eines Nahmens, womit er fein 

Kind benennen will, erkundiget, im entftchenden Fall aber les 

get er ihm den Nahmen von denjenigen Thieren bey,mwetche ihn zur ſel⸗ 
bigenzeit zuerft begegnen , und weil ihre gange Viehzucht in Hunden 
und Rennthieren bejtehet, fo trifft es fich gemeiniglich, daß die Benens 
nung von ihnen genommen wird, dahero fich viel Sabatsky, Hindchen 
ruffen,andere aber haben die Gewohnheit, die Kinder nach der Ordnung 
ihrer Geburth, wie ſie jung geworden, zu nennen, den Aeltern, Mittel⸗ 
ſten und Juͤngſten, den Vierdten, Fuͤnfften und wie ſie die Reihe trifft. 
Haben aber die Kinder einen natuͤrlichen Feh ler, daß fie — 
ahm, 


rd. oben von den Dfliafen "und daß fie von den ehemaligen | hepdnifchen 
Schweden herſtannuen. | B fe von gi gen heyduiſchen 
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lahm, überfichtie, pocfengrübig, Mit rothen oder meiffen Köpffem, 
unddergleichen find, ſo werden fie auch hierdurch in Der Benennung 
diftinguiret. | 

$.2. Gleichwie num diefeute von Feiner Wiffenfchafft, freuen 
Künften, noch vom Leſen und Echreiben etwas wiſſen, fondern in Sta- 
tu naturali leben, fo ijt leicht zu erachten, Daß weder Sitten⸗Lehre nech 
Ftatuten ſelbige unter ſich verbuͤndlich machen, auſſer daß eine allge— 
meine Gewohnheit durch oͤfftere Wiederhohlung gleichſam ihnen ein 
Geſetz giebt, und das allgemeine Recht der Natur ihnen was recht und 
billig zur Confervation ihrer menſchlichen docietẽ eindruͤcket, worauf 
fie denn um deſto feſter Halten, jemehr die natürlich Schande fie davon 
abzutreten, auf eine verborgene Weiſe abhält. 

$.3. Hieraus iſt leicht zu ermeſſen, welchergeſtalt die Erzie— 
hung der Kinder von ihren Eltern geſchehe. Ein Adler führet feine 
ungen aufeine genereufe Artzur Eonnenan, die Krähe aber ges 
möhnet die Ihrigen zur niedrigen Flucht. Zu feinen Künften und ho⸗ 
ben Wiſſenſchafften, auch nicht einmahl zu einem Handwercke fan der 
Bater feinen Sohn bequemen, weil ihm alles diefes unbekandt, fon» 
dern erübet ihn von Jugend auf zum Fiſchfang, Bogenſchieſſen, die 
Wildniſſen durchzufuchen, Thiere zu erſchlagen und dergleichen, Damit 
er — ſey, ſich ſelbſten hinfuͤhro in dieſem muͤhſeligen Stande zu 
ernehren. | 

Den Sommer fangen fie fo viel Fifche, die fie auftrucken, als fie 
des Winters über benöthiget zu feyn erachten , im Winter aber gehen 
fie mit ihren Hunden inden dicken Bald, woſelbſt ſie Zobeln, Hermes 
linen, Füchfe, Bären, Elende, Rennthiere, Graumwercfe re. fangen 
und erfchlagen, wovon fie der Landes⸗Obrigkeit ein gewiß Contingent 
jährlich zahlen, und den Reſt an dieſe gegen einen gefeßten Preiß erles 
gen, oder auch fonften an Privat Perfonen diejenigen Waaren, deren 
Beräufferung ihnen vergönnt, verhandeln. 
7.94. Ihre Speife’beftehet mebrentheils aus Fiſchen, welche 
ihnen der Oby und die darein fich ergieffende Etröme , reichlid) mits 
theilen; die allerwenigften effen Brodt und Ealß, geftalt der meifte 
Theil unter ihnen fo unvermoͤgend ift, daß er ſich diefe fo nothwendige 
Lebens Mittel nicht anfchaffen Fan, ob fie gleich an etlichen Oertern zu 
befommen waͤren, fondern muß fich mit ungefalgenen Fiſchen behelf 
fen, welche an ftatt Brodt und Beni find. Des inters fan 

| 3 | ie 


—— 


190 Von der Lebens⸗Art 


e Voͤgel, und eeſchlagen Rennthiere, Die ihnen zur Speiſe gleichfalg 
jenen, des Sommers nehmen fie Die wilden Gaͤnſe und Enten ans, 
welche in den Sumpffen und Teichen hiefelbjt in groffer Anzahl nis 


IL. — 

Sie bemercken ihre Zeit, wenn die Alten ihre Federn verwerffen, 
and die Jungen noch nicht fliegen koͤnnen. Mit keinem andern Trunck 
ftillen fie ihren Durſt, als mit den Waſſer aus dern Fluſſe, welches 
fie miteinem Bircken⸗Borck ſchoͤpffen, Fällen fie aber ein Wild vom 
allerhand Gattungen, oder fchlachten Renuthiere, Pferde, und was 
fie fonften attrapiren, fo füttigen fie fich mit dem warmen Blute , jes 
dennoch menn fie fich recht dele&tiren wollen , fo tauchen fie ein Stück 
trucknen Fiſch in Fiſchthran, and nehmen auch wohl gareinen guten 
Trunck davon, uber alles aber lieben fieden Ehinefifchen Char oder 
Toback, wiewohl ſie ihn nicht als andere Nationen rauchen, die den 
Rauch wieder von fich laffen , ſondern fie nchmen zuvor etwas IBaffer 
in den Mund, und nacydem fie fich zur Erden gefeßet, ſchlucken fie den 
angezogenen Rauch herunter, welcher fie nach etlichen Zügen gang bes 
nimmt, bis Daß fie mit verjtellten Gebehrden wieder zu ſich felbiten 
koanmen, und einen Schleim vonfich werffen. Solche Übung wieder⸗ 
hohlen fie des Tages fo oft esihnen belicbet, und sie von erwehntem 
Char einen Dorrath haben , auch brauchen Denfelben nicht allein Die 
Männer, fondern auch die Weiber, und gewöhnen ihn ihren Kindern 
von Jugend auf au, weiln er gleichfam anftatt der Medicine dienet, 
die den thranichten Fiſch⸗Schleim ziemlich wieder abzapfft. 

F. 5. Ihre Wohnungen find kleine viereifigte Hütten von 
Strauch aufgebauet, und mit Bircken⸗Borck belegt, der den Regen 
und Schnee abhaͤlt; an denen Winden nehmen fie ihre Schlaffitels 
len, mitten ein ift der Feuerheerd, darauf ſie beftändig Strand) brens 
sen, um der Kälte fich zu erwehren. Ihr Hausgeraͤthe beſtehet aus 
Fiſch⸗Kahnen, Negen, Breit und Bogen, unddenen Gefchirrenvon 
Bircken⸗Borck, woraus fie.effen und trincken. Bey einigen findet 
man zur Zeit ein Beyl, viele aber haben auch) das night, fondern behelfr 
fen fich nur mit Meſſern. Von Viehzucht wiſſen fie nichts, ihre Hun⸗ 
de findihre Wächter, dieſelbe nehmen fie mit auf die Jagd , umd fpeie 
fen ſie mit Fiſchen. Die Armuth druͤckt fie aufbenden Seiten, und 
wo ja einige vor reich unter ihnen pasßren, fo beftehet der eingebil⸗ 
dete Reichthum in Der Dienge Der Renuthiere, derer etliche bey u 
N rg Tag | er ET 
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ſend halten. Die miſerable Wohnungen verändern ſie, wann es ihr 
nen beliebet, und ſind die Winter⸗Gurten oder Zelte mehrentheils im 
dicken Walde, und in ſolchen Wildniſſen, da andern Leuten zu leben 
unmůglich ſeyn wuͤrde, fie hauen ſich daſelbſt im Schnee und Eiſe 
Gruͤffte, darinnen ſie ſich vor der Kälte præſerviren, im Sommer 
aber leben ſie an den Ufern Der Fluͤſſe, Damit ſie mit gröffererCommo- 
dire den Fifchfang abwarten koͤnnen. Diefes Hinsund Herzichen ift 
ihnen gar nicht befchroerlich, weil fie an allen Dertern bequeme Materie 
zur Aufſetzung neuer&ursen finden, und ihre meublen mit leichter Müs 
he von einem Orte zum andern , unter der Anführung der fie jtets vers 
gefellfchafften Armuth bringen können. 

8.6. Die Hunde und Rennthiere dienen ihn an ſtatt dev 
Pferde; fie pannen 68.3 12. Hunde vor einen Schlitten, und reis 
fen damit in der groͤſten Geſchwindigkeit von einem Orte zum andern. 
Die Schlitten find 4.& 5. Ellen lang, undeine halbe Elle breit; man 
Fan fie mit einer Hand aufheben, denn die Sohlen darunter nicht ein 
Zoll dicke, und die Lchnungen noch dünner find. Esiftnicht leicht zu 
glauben, was diefe Hunde (melde von der Groͤſſe, alsin Teutfchland 
Die Bauer » und Sleifeher-Hunde,) vor Kräffte zu ziehen, und vor Ges 
ſchicklichkeit folche Schlitten fortzubringen, haben. Die Paffagiers 
Fönnen aus Mangel der Pferde, die auch ohnedem bey groffen Schnee 
auf Diefem Wege nicht gefchiekt — keine andere Vorſpann als 
Hunde oder Rennthiere haben; ihre bey ſich habende Sachen packen 
fe aufdiefen Schlitten , und legen fich mit Nennthiers-Hänten und 
andern Pelgen wohl verwahrt, oben drauf; Die Hunde aber wiſſen 
ihren Weg bis zur Ablöfung, jedod) woferne der jam oder relais alljus 
weit, und die Hunde ermüden, legen fie fich vor dem Schlitten nieder, 
alsdenn füttert man fie mit Fifchen, und wann fie gefättigetund auss 
gerubet,fegen fie ihren Weg unter ftetem Heulen und Bellen bis zum 
erwehnten Jam fort, wofelbft die frifche Vorſpann parat fichet. | 

$.7. Einige Oftiafen und fonderlid) die Somogaiten fahren 
auch des Sommers mit Rennthieren, indem fie ihr Fahrzeug, das eis 
nem Schlitten nicht ungleich fichet, mit Rennthier-Häuten unten bes 

iehen, forne aber, vo es an dem Graſe ftöft, die glatte Haut von den 
Sin der Renuthiere ſetzen, Damit c8 deſto leichter ohne Auffenthalg 
rigehe; kommen fie an einen Fluß, fo ſchwimmt das Rennthier uͤber, 
und ziehet dis befchrisbene Fahrzeug hinter fich ber, ? F | 
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. 8. Von der Erde,die ausihrem SchooffeMenfchen und Vieh 
ſonſten ernaͤhret, wiſſen dieſe Leute gar keinen Nutzen zu machen, auſſer 
daß etliche die wilde Wurtzeln, welche das unfruchtbare Land bey der 
groſſen Kälte noch hervor bringen Tin, ausgraben, und ſich damit ſaͤtti⸗ 
gen ;der Ackerbau iftihnen gang unbewuſt; um die Viehzucht bekuͤm⸗ 
mern fie fich nicht, und halten weder Kuͤhe noch Pferde, weder Schaafe 
noch Hüner, als welche von ihren Hunden bald angepackt, und zerrifs 
fen werden Dürfften, mie Denn folches die tägliche Erfahrung,dieRuffen, 
fo in den Städten wohnen, und dennoch dergleichen Hunde zu ihrer 
Nothdurfft halten muͤſſen, ſattſam Iehret. 

$.9. Das weibliche Geſchlecht hat in Ermangelung des Flach⸗ 
fes wenige Übung, doch aber wiſſen fie Die Neffeln auf gleiche Weiſe 
wie den Flache zu handthieren, und ihnen Leinwand daraus zu wis 
cken, welche fie zu Umhängen anihre Lagerftelle gebrauchen , und da⸗ 
durch ſich im Sommer der Mücken erwehren wofür fie fonften unmögs 
fich in denen Wäldern Friede hätten. Sie brauchen auch felbiges 
Reinwand, ohngeacht es fehr ftarrift, zu Hemdern und Haupt» Tuͤ⸗ 
chern. Ihre Hemder find längft der Bruft mit allerhand Parben, ins 
ra die Tücher, fo fie auf dem Kopffe tragen, ſonderlich auss 

affıret. 

-$. 10, Ihre Kleider nehenfie von Fiſch⸗Haͤuten zufammen, wel⸗ 
che fievon Hechten, Quappen und andern Fiſchen abziehen, und fo 
fange zufammen lappen, bis fie Nock, Hofen, Strümpffe, Wanis 
und Socken daraus bereitet , ſie nehmen auch die Felle von Schwaͤh⸗ 
hen, wilden Gänfen, Enten und Raubvögeln ıc. die ihnen Dienlich 
iu feyn duͤncken, und nehen Davon Pelge zu ihrer benöhtigten Kleis 

ung. 

Wann ein Oftiafe einer Muͤtze bedarff, fängt man eine Weihe 
oder andern Raubvogel, ziehet ihm das Fell ab, und feget felbiges an 
ftatt der Muͤtzen auf den Kopff. Im Winter aber verhuͤllen fie fich 
gemeiniglich in Rennthiersoder Elends⸗Haͤute, die fie gedoppelt ans 
ziehen. Der Ober⸗Rock iſt aus einem Stücke, und bedeckt die Füffe, 
den Leib, Kopff und Nacken vorder grimmigen Kälte. Die Wei— 
ber find auf gleiche Art bekleidet, auſſer daß fie bund ausgenchete T üs 
cher auf den Häuptern längft denen Sefichtern herab hangen haben, 
als welche fie vor einem Fremden und Unbefandten, damit fie nicht ers 
kandt werden, verdesfen ; twelches fo wohl die Zungen als Alten Ir 
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achtnehmen, und vor ein Zeichen der weiblichen Zucht und Erbarkeit 
halten. Die vernehmften Weiber verhuͤllen ſich in Damaft oder 
Kitay, (*)nachdem fie vermögend find. 
—S. 11. Die menſchliche Selellfchafft Fan nimmermehr [ cinges 
ſchraͤnckt ſeyn, daß die allgemeine Unvollkommenheiten nicht den Ums 
sang und Handel mit einem Fremden erfordern folten. Die weis 
fe Natur hat ihre Gaben gar dürftig mitgetheifet, Damit fie denen 
gefelligen Menfchen deſto gröffern Anlaß zur Unterhaltung der So- 
ciete und Verbindung des menfchlichen Gefchlechts gebe, hingegen 
alle Lzfion aufs Aufferfte zu fliehen recommandire : dahero was 
ie dem einen vergönnt, dem andern verfügt hat, auf Daß der eine 
es andern Hülffe altegeit bedurfftig fey; auf gleiche Weiſe verbindet 
auch eben die groffe Dürfftigkeir Diefe Leute, daß fie Durch den Ums 
gang mit Sremden ihrer Dürfftigkeit Raht fehaffen müffen. Weil 
fie aber auch fein Pfand aufzufegen haben, und weder fchreiben noch 
Iefen, wie bereits erwehnt, fünnen, vermittelft welchen fie einen 
Contra&t anfrichten, oder mit einer Handfchrifft ſich verbindlich 
machen Eönten, fo brennen fie auf ihren Händen allerhand Merck 
mahle, Figuren der Vögel, oder aud) befnndere Puncte, welche fie des 
nen Creditoren , als ein Zeichen, wobey er fie gewiß kennen und wie⸗ 
der finden fol, zeigen; haben fie ſich entweder indie Hände aefchnits 
ten, gehauen, oder ein Mahl im Gefichte, fo zeigen fie bey Schliefs 
fung des Contradts die Wundmahlen auf, und feren gleichfam 
Diefelbe zum Unterpfande; immittelft ruͤhmt man fie, daß fie folche 
Verpflichtungen feft halten und auf beflimmten Termin entweder 
mit Fiſchen, Rauchwercken, oder auch mit Gelde die gemachte 
Schuld bezahlen, und alsdenn ihre Marquen mieder aufzeigen, als 
naͤhmen fie ıhre zu Pfande gefegte Verficherung wieder zurück und 
annullirten ihre Verbindung. Die IBeiber brauchen die Figuren 
auf den Haͤnden fofehr, Daß fie es auch vor eine Schönheit und Ziers 
lichfeit halten , wann felbige blau angelauffen und marquirt 


ſeyn. | 
F§. 12. Auffer der hohen Landes⸗Obrigkeit, welche dis Volck 
mit Worwoden tegieret, und den auferlegten Tribut einfordern laͤſt, 
haben ſie unter ſich keinen REED der Stände. ir 
e 
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che, die was ſeyn wollen und wenig mehrers als die andern einzubro⸗ 
en haben, nennen ſich Kneeſen. Dieſe maſſen ſich einer Herr⸗ 
ſchafft uͤber einen gewiſſen Strom an, werden aber von denen andern 
gar wenig und bisweilen gar nicht refpedtiret, weil jie weder Urs 
theit noch Recht bey ihnen ſuchen, noch diefe fie vermittelft einiger 
Statuten verbindlich machen , und hat einig und allein der Hauss 
Bater die Infpe&tion über feine Haushaltung; Woferne aberenor- 
me exceffen folten begangen werden , füchen fie die Entſcheidung 
bey denen Woywoden, oder auch bey ihren Goͤtzen⸗Pfaffen, welche 
unter eines ihnen vom Scheitan oder dem Abgotte geacbenen Ausfchlas 
ges, fodann die Sachen ſchlichten; masmaffen fie aber vermittelft 
des Endes ihre Streitigkeiten abthun, wird in folgenden Kapitel ers 

wehnet werden. ' | 
$. 13. Ein folches irregulieres Leben Fan nichts anders als eine 
Verwirrung zu allem ihrem Thun verurſachen. Denn gleichtvie Die 
Geſetze die Unbändigkeit der zum Boͤſen geneigten Menfchen im 
Zaum halten, maflen diefelben zu allem Verbothenen die angebebrne 
Neigung ziehet, alfo öffnet ein Stand fonder Gefege denen Laſtern 
Thor und Niegel, und die ungeftraffte Gewohnheit zu fündigen baby 
net den fehändlichen Lüften den breiten Weg zu allem Ubertreten, 
daß auch das natürliche einwohnende Gefege mit feinen innerlichen 
Beftraffungen kein Gchör mehr findet. Wie vormahls das Roͤ⸗ 
mifche Volck auf ihre gar zu groffe Freyheit pochte, und ihm einbils 
dete, daß es fonder Geſetze und Obrigkeit leben koͤnte, trat ein Redner 
pro roftris, und bejammerte einen Krancken, dem der Magen vers 
dorben und Feine Speife mehr zu fich zu nehmen vermögte. Die 
andere Glieder hätten fich feiner Faulheit halber beſchweret, der Kopff 
babe den faulen Magen, der fi) von einem Drte zumandern tragen 
lieffe, und nichts zu verrichten fehiene, in etlichen Tagen nicht Die 
Speiſe gönnen,die Füfle ſeiner Nahrung halber fid) nicht ruͤhren, noch 
die Hände durch ihre Arbeit ihm etwas verdienen wollen ; zulegt waͤre 
der Magen wegen Hunger eingefehrumpelt , die fümtliche Glie⸗ 
der aber wären auch Erafftloß geworden, weil ſie ihren Safft und 
ufehub von demfelben nicht weiter haben koͤnnen. “ Da tieff das 
olck: Es hätten die Glieder des Leibes thöricht gehandelt, und 
muͤſſe man dem Magen für allen Dingen wieder zurecht helffen, wo⸗ 
ferneder Menſch wieder genefen fol. Nachdem aber die Applica- 
tion 
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tion auf die krancke Roͤmiſche Republique gemacht, und der Ma⸗ 
gen mit denen Geſetzen und der Obrigkeit, die Glieder aber mit dem 
Bolde in Comparaiſon gezogen wurden, aͤnderte dis kluge Volck 
die unanſtaͤndige Begierden zur Freyheit. An einer viel gefährlichern 
Etats-Ktancfheit lieget dis armſelige Volck, maſſen fie ihren vor⸗ 
genommenen Willen ſonder Scheu vollbringen, und Die unum⸗ 
ſchraͤnckte Begierden erſaͤttigen, nad) der Maaffe des Geluͤſtens; 
wesfalls die Zerruͤttung in allem ihren Thun Meiſier ſpielet, daß es 
ihnen nicht moͤglich auf einen grünen Zweig, wie man ſagt, zu kom⸗ 
men, woferne nicht-die Aunehmung der Chriſtlichen Religion und Die 
Dabey eingerichtete Deranftaltungen derer Metropolicen , welche 
fie Mi einem eingefchränckten Leben verbinden, cin befferes Früchten 
wird. 
$. 14. Dis iſt wehl eigentlich die Urſache ihres groſſen Mau⸗ 
gels und Dürfftigkeit, und daher geſchicht es auch, weil fie den Leib 
nicht ordentlich in acht nehmen , fondern allerhand ungefunde, thras 
nichte Getraͤncke und Epeifen genieffen, daß fiemit denen Fcorbuti- 
ſchen Kranckheiten, die dem Ausfage nicht ungleich, fo hart inficirt 
ver daß auch ihrer viele bey lebendigen Leibe verzehret werden. 
ie angebohrne Liebe zu fich ſelbſt und feiner Erhaltung, pfleget bey 
andern Menfchen zum allerfenfibleften in dieſem Fall zu fennz Ges 
ftalt fie auch feine Mittel ungeprüfet laffen, wodurch fie die Faͤulniſſe 
abſchaffen, und. denfranden Leib vor andern Zufällen ihnen prefervi- 
zen. Allein man trifft auch dis bey ihnen nicht, fondern waun fid) 
eine folche Kranckheit äußert, Daß der Fuß, Rücken, eder auch ein ans 
der Theildeskeibes, auch gar Das Geſichte zu faulen beginnet, fo laſ⸗ 
ſen ſie es ſo lange wegfreſſen, bis das Fleiſch an den Knochen verzehrt 
order, und der Menſch nicht weiter leben mag. Die Hunde lecken 
ſonſt ihre Schmweren aus, und Die andere undernünfftige Thiere fuchen 
ihnen aufdem Felde ein Kraut zu ihrer Heilung; aber Diefe entfchuldi= 
‚gen ihre Dachläßigfeitin der Confervation des Leibes mit der finftern 
Unwiffenheit, daß fie Feine Belehrung von ihren Eltern gehabt, die 
fi bis an ihr Ende mit folchen Kranckheiten gefchlept, vielweniger 
hätten fie es von andern erfahren Fönnen, wie dieſer Krauckheit abzu⸗ 
helffen, weil fie nicht fonderlich mit ihnen converfirten. 
$.15. Woſerne mu die — Reinlichkeit und Im 
i 2 alle 
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alleihre Neigung würffe, fo würde das Volck von diefer an fich zies 
henden Paffion gar nichts wiſſen, allein es iftmehr als zu gewiß, daß - 
fie ſich auch in der Unreinigkeit erfüttige, undihren Brand in der Gars - 
ftigfeit felbjten abfühle. Diefe Nation fan zwar nicht ungeftalt 
genannt werden, wie im vorhergehenden erwehnt; fondern ihre Ges 
ftalt gleichet denen Europaͤern, doch bey dem weiblichen Gefchlechte 
findet fich Die Schönheit nicht fo gar. Dach macht ihre elende Fer 
bens⸗Art, die dürfftige Bekleidung , und die freffende Kranckheit den 
mehrern Theil sans unangenehm zu lieben , und würdeman bieraus - 
ſchlieſſen, daß ein auf beichriebene AReife conditionirter Mann oder 
Reid, fonder feinen Ehegatten leben müffe; Allein die blinde Liebe 
perfuadirt dieſem Volcke, daß der Mann nicht mit einem, fondern 
vielen Weibern feine Lust büflen koͤnne, wannenhero fie ihnen gemeis 
niglich eine alte, die der Haushaltung vorſtehet, und eine junge zum 
Beyſchlaff zuaefellen. Ya 

8.16. Wann der Bräutigam bey der Braut Vater feine Ans 
werbung verrichten laͤſt, fo capituliren die Abgeordneten mit felbis 
gem fo lange, bisfiedes Preifes einig werden, und wird gemeinigs 
lich der Vater nicht unter Hundert Nubeln fordern; Der Brautigarm 
gehet den Kauff ein, und rechnet feinen Kahn auf dreyßig Rubel, 
feinen Hund, den er dem Schwieger- Vater angiebt,zwankıg und noch 
mehr, bis erfo weit von dieſer Detteley zufammen wardiret, als die 
Przteufion und der gefeßte Rauffgewefen. Damitiftder Schwies 
ger⸗Vater zufrieden, und verspricht die Braut aufeinen gewiffen Teer- 
min zu liefern. Waͤhrender Zeit, daß diefe Verliebten noch getrens 
net, darff der Bräutigam feine Braut en particulier nicht befuchen, 
will er aber denen Schwieger⸗Eltern aufivarten, gebt errücktings zur 
Thuͤr hinein, und darff auch nicht mit freuen, fondern abgewandten 
Augen vor felbige treten , zum Zeichen des Refpedts und der tieffen 
Submisfion ‚. aleich als wäre er, wie ein angenommener Sohn nicht 
würdig, mit geradem Angeſicht Diefe feine neue Eltern anznreden, es 
müffe denn von binten zu geſchehen. 

$. 17. Wenn nun die Ablieferung vor fich geht , übergiebt der 
Mater feine Tochter mit der Recommendation , daß fie eine bes 
ſtaͤndige Freundfchafft unter fich halten, und wie Diinn und Weib 
fich lieben mögen.  mmittelft prefeotiren die, fo etwas zum bes 


ften haben, ihren Säften einen Trunck fchlechten Brandtwein. x Die 
nee- 
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Kneeſen, als die Vornehmſten, bekleiden ihre Tichter, 100 fie es der⸗ 
mögend find, im rothen Tuch, wie die Tartarn; bey denen andern 
führt die Armuth insgemein die Wirthſchafft, der Hunger macht ihnen 





den lecfernden Appetit, und die Dürfftigfeit beſchminckt die elichten 
mit dem Gewandt der Biöffe. Es obferviret die Volck auch nicht 


nach aller Bölcker Necht, das weibliche Gefchlecht, nachdem es mann⸗ 
bar geworden, ausjuftenern, fondern fe geben ihre Töchter von fies 
ben bis acht Sahren von fi), damit fie von Anaend auf zu den Ubuns 
gen der Liebe gewohnt, und denen Männern nad) ihrenHumeuren aufs 
erzogen werden. 

$.18. Solte aber dem Manne fein Weib ecfelhafftig werden, 
fo verjtöft er Diefelbe, und nimmt eine andere; doch ficht man, daß 
die natürliche Triebe des eingepflanseten Gefeßes ihre Wuͤrckungen 
haben, ohngeachtet die widerfirebende Neigungen fieb zu dem Berbos 
thenen ohn Unterlaß ziehen. Die eingefuͤhrte Gewohnheit dieſer Na⸗ 
tion ift fehr Löblich, Daß fie nicht allein ihre Kind» Betterin eine Zeitlang 
in einer apaıten Hütten bleiben lafien , bie fie wieder geneſen, fondern 
esdarffauch der Mann fein Weib nicht beſuchen, fo lange fie ihrezeit 
* geſtalt ſelbige ſich auch in ermeldeter Sitte bis zur Reinigung 
aufhaͤlt. 
$.19. Die Zeit der Geburth aftimiren die Weiber garnicht, 
und ſcheinets , als gebaͤhren ſie ſonder Schmertzen. Es arrivirt ih⸗ 
nen garofft, daß fie im Winter von einem Orte zum andern ziehen, 
wann nun keine Jurthe aufder Nähe, und die Commoditaͤt vor die 
Gebährerin keinesweges zu finden, fo verrichtet fie Das Ahrige im 
gehen, verfeharret die Geburth im Schnee, Damit fie hart und der 
Kälte jugendlich gewohnt werde, bis jieanfänatsu weinen, aledenn 
ſteckt fie felbige im Bufen, und vollführt mit den andern ihren Weg. 
Kommt fie aber, zu dem Drt, wo fie ihre Hütten auffchlasen , fo 
bleibt fie in einer befondern, und Darff weder der Dann noc) irgend 
ein Sremder, auffer ein altes Weib, Das ihr Die Handreichung thut, 
zu fie gehen, bie vier a fuͤnff Wochen vollbracht, fo wird ein langes 
euer in der Mitten der Huͤtten gemacht, darüber die Kind» Betterin 
dreymahl fpringt,, Durch melche Spruͤnge fie aereiniget zu fenn ihnen 
einbilden. Nach folchen Eeremonien begiebt fie fich wieder zum Man⸗ 
ne, derfienebjt dem Kinde wieder aufnimmt, oder auch nach feinem 
Belieben verſtoͤſt. Es können ur Leute ungemein die Kälte vertras 


b3 | gen, 


| 


198 Von der Lebens⸗Art 

gen, und iſt es zu verwundern, daß ſie in dem kalten Fruͤhjahr und 
* „, wiewohl der Sommer wegen des ſtetig wehenden Nord⸗ 
inds, herbe und froſtig, mit der. elenden Bekleidung von Fiſch⸗Haͤu⸗ 
„sen ſich behelffen können. 
C20. Daß fie zum Waffen und Krieg zu führen in denen vos 
eigen Zeiten nicht müffen ungefchicht geweſen feyn, ift leicht aus ih⸗ 
rem wilden Leben abzumeffen. Von Jugend auf gewoͤhnen fie fich 
zu den mühfamen Travaillen undihre ganke Ubung beftehet in Bor 
gen⸗Schieſſen und wilde Thiere zu faͤllen. Esfinden ſich auch hin und 
wieder einige Ma ihrer vorigen Bravouren, Denn die Einwoh⸗ 
ner von Berofova ihre Stadt mit Palliaden vor diefer Nation Ans 
fälle vor Zeiten haben umgeben müffen, und erzehlt man, daß ſie oͤff⸗ 
ters ihre abgenommene Poflefion durch einige muthige Unterwin⸗ 
Dung baben wieder behaupten mollen, fo meldet auch vorangezoge⸗ 
ner Anonymus hin und wicder von einigen tapffern Entreprifen, 
toomit fie nicht einen ſchlechten Dienſt in den alten Zeiten den Heyd⸗ 
niſchen Königen erwieſen, in Derer Alliance fie damahls geſtanden. 
Die Vornehmſten unter ihnen, fonderlicy Die fogenannte Kneefen, 
halten noch heutiars Tages ihre Pantzer und einen auserlefenen Bogen 
und Pfeile in der Verwahrung, und obgleic) ihre HaussMeublen von 
fehlechter Confequence, ſo führen jie doch dieſe in allen ihuuPereggi- 

nationcn mit herum. 3 
6.21. Diele unruhige Wallfahrten gefchehen meiftens in des 
nen Wildniſſen, two die graufamjten Thiere ihre Wohnungen haben, 
und von ihnen jtetig aufgefucht merden, nicht fonder Gefahr Des Les 
bens, dahero bey ihnen cs nichts feltfames, Daß fie von Bären zer⸗ 
riffen und erwürget werden, oder fonjten durch einige fatale Zufälle 
um ibr Leben Eommen. Sterben ſie ſonſten eines natürlichen Todes, 
fo verfceharren Die Nachaekliebene fie in die Erde, des Winters aber 
in Schnee und werffen der Verstorbenen Pfeile und Bogen, Beyl 
und Meier mit hinein: wo fie aber fo reich, daß fie in ihrem Hause 
Geraͤth Töpffe oder Keffel gehabt, fo verfiharren fie auch Diefelbige 
mit ihnen. Diefes sit eine uralte Gewohnheit, die fie von dem vori⸗ 
gen Voͤlckern, fo ſich Mohut nenneten, und nunmehro verlofchenund 
ausgeftorben, beybehalten, felbiges Volck hatte fh um Samaroff, 
Nzrim und der Derter ausgebreitet, und nahmen die Oftiaken, als 
fie aus Perma kamen, unter ficd) zu wohnen auf. Man ſiehet auch 

nv 


A} 





* — — = 


der Oſtiaken. 199 


— — — — — — — — — — — — — m nm nn 


CAP. III. 


Von der Religion und dem Goͤtzen⸗Dienſte 
der Oſtiaken. 


Ir 


Er Goͤtzen⸗Dienſt mar bey denen Griechen, Roͤmern und ans 

dern cıvilifirten Heyden, eine bfoffe Erfindung der Gewalti⸗ 

gen , vermittelft meldher fie das gemeine Volck deſto beffer im 

Zaum hielten und ihre Ausfchmeiffungen unter dem Diantel des Abers 

laubens bedecken koͤnten, geftalt fie ihnen denn folchen Dienft nach 

‚Befchaffenbeit und demInterefle ihres Etats formireten, Es ift nicht 
k in 
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u glauben, daß fo viele kluge Leute denen albern Fabeln vondenen 
Ste, die bald wie Mörder, bald twie Hurer und Chebrecher und 
andere Übelthäter aufgeführet wurden, Glauben beygemeffen und fie 
als wahrbufftige Götter erkannt haben. Dem Volcke aber mufte 
man einen TBahn beybringen, der fie defto beffer im Zaum hielte. 
Maffen denn Das Concept von der Meligion eine mächtige Stüße 
ift, worauf die Welt fich fuſſet, und wie das Leben felbft defendiret 
wird. So muften auch ihre Philofophi gar wohl, daß Holtz und 
Steine ihnen nichts gewähren kunte, und daß ein gemachtes Bild 
weder eine vergeltende noch ftraffende Krafft in fich hatte, das thörichte 
Volck aber hattefo weites Nachdencfen nicht, fondern bildete ſich ein, 
e3 müfte der leb⸗oder ohnlebloſen Kreatur, von welcher fie einen Nu⸗ 
ken vermutheten eine Erkaͤntlichktit erwieſen werden, dahero man 
in der erſten Zeit die vornehmſte Abgoͤtterey an der Sonnen, oder an 
dem, was einen Vortheil ſchafft, bemerckte, und hiezu iſt die blendende 
Liebe Schuld, die auch durch den Glantz des Goldes die Iſraeliten zur 
Abgoͤtterey verfuͤhrete. 
$.2. Unſere einfaͤltige Oſtiaken find big hieher eben dieſer Blen⸗ 
dung gefolget, wesfalls ſie ihnen theils ſelbſt einige Goͤtzen aus Holtz 
gebildet, theils aber einige qus Ertz gegoſſen, die fie von ihren Vorſah⸗ 
ren, wie erwehnt, fo ſich Pehut nannten, geerbet, die Ehre der Anbe⸗ 
—— eriweifer ihnen opffern und ihre Huͤlffe in alerhand Begebenheiten 
verlangen. | 
$. 3. Den denen berühmten Voͤlckern im Heydenthum wuſte 
des Kuͤnſtlers Hand die Gögen nicht fauber gnug zu bilden, maffen 
die allerberubintefte Bildhauer, Stein-Megen, Ertz⸗Gieſſer aufges 
fucht wurden, die alle ihre Geſchicklichkeit in der Bildung eines Goͤtzen 
- concentrireten. Hier hauet ein jeder, ihm nach Belieben feinen Goͤ⸗ 
gen aus, fchafft ihn wiederum ab, zerftummelt ihn, oder wirfftihn gar 
ing Feuer, wie die Fantafie ihnen anfommt ; es war aber folches insge⸗ 
men ein Klog, woran fie oben eine Runde wie eines Menfchen Kopff 
ausgehauen und eine abaefchmackteNtafe nebſt einerKärbe in die Qvaͤ⸗ 
te, die den Mund bedeuten folte, formiret hatten. 
$. 4. Die von ihren Vorfahren geerbte waren meift von Ertz, 
in Figur einer Gang, einer Jungfer mit ausgeftrecftem Arm, einer 
Schlangen und dergleichen, felbige waren Eünftlich gnug gegoffen, 
und fcheinet, daß fie von denen ingenieufen Chinefern herruͤhren .. 
; en, 
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ſen, andere aber hatten gar keine Geftalt, denn es war ein dicker längs 
lichter Klog , aufder Erde gelegt , mit allerhand Lumpen und Zeug bes 
wunden, oben auf lag ein Stück vom Spiegel, welches von der Son⸗ 
nen, warn fie fchiene, einen Schimmer von gab. 
&5. Sothane Abgätter ftellen fieauf erhobene und nach Geles 
genbeit des Drts luftige Berge, feßen fie insgemein in ein Haͤusgen von 
Holtz im dicken Walde, Daneben ftunde eine kleinere Hütte, darinn fie 
die Knochen von gefchlachteten Vieh zufammen trugen ; jedennoch fin⸗ 
det man in der Art der Verehrung nichts regulieres, denn gleichmie bey 
denen civilifirten heydniſchen Voͤlckern gewiſſe Stunden des Tages, 
oder auch wohl gange Tage denen Abgöttern zum Dienfte gewiedmet 
waren, forichten hingegen dieſe Feuteihre Andacht nach eigenem in- 
terefle ein, wenn die Noth.eserfodert, oder die Liebe zum Gewinſt fie 
anfpornet , alsdenn flehen fie erfi den Goͤtzen an, um Erhaltung des 
Verlangten, oder auch um Errettungaus der obhandenen Gefahr, 
gleichmohltreiben auch die Pfaffen das Volck zum Gösendienfte an, 
und beitraffen mit heftigen Worten ihre Schläffrigkeit und Unterlafs 
fung zum Guten, bilden dabey dem Volcke ein, als wenn fie von denen 
Göttern den mündlichen Befehl erhalten, daß fie ihre Verehr⸗ und Ans 
ruffungen fleißiger verrichten, und die erzörnten Gögen mit etwasLein⸗ 
wand, Damaft undandern Bekleidungen mwiederverfühnen, oder ein 
hier zum Opffer fehlachten follen. | 
5.6. Zu denen Pfaffen erwehlen fie eigentlich Feine gewiſſe Per⸗ 

fonen, fondern ein jeder Hausvater oder Aelteftervon der Familie, wel⸗ 
cher fich einen Kloß verfertiget, nimmt fich felbften die Mühe, vor den 
Goͤtzendienſt zu forgen , und die gewöhnlichen Eeremonien zu verriche 
ten, geftalt mit dem grauen Alter insgemein die Liebe zur Heiligkeit 
und dem Geiße zu wachſen pfleget, wann die wollüftige Liebe auszu⸗ 
trocknen beginnet,im Fall aber Diefer ſolchenUnternehmungen fich unges - 
ſchickt zu feyn bedeucht, finden fich auch folche Leute, Die aus Liebe zum 
Schmarotzen zu diefem Handwercke fich erbiehten, und durch oͤfftere 
Praticirung fid) gleichfam fignalifiret haben. Ihre Geſchicklichkeit 
beftchet Darinnen, Daß fie aus vollem Halfe, was von dem Bögen bes 
gebret wird, bey der Opfferung ausfchrenen , ben denen Wahrſagern 
mit großer Standhafftigkeit das Tractament ausftehen, und nachge⸗ 
hends dem thörichten Volcke allerhand Fabeln und Gauckelſpiele von 
der erhaltenen Antwort vorfchroagen —— Be : 

c .7. 





202 Von der Religion und Gößendienfte 


.7. Gelbiges Wahrfagen verrichten fienach der gemeinen Er⸗ 
zehlung folgender mafien: Der Eögendiener wirfft fich gebunden auf 
die Erde nieder, und erivartet mit verftellten Gebehrden die Befigung 
des Satans, der ihmzukünfftige Dinge auf die ihm gegebenen ragen 
verfündigen, einen Ort zeigen, wo cin gutes Wild zu fangen, oder auch 
denen Streit Sachen eine abheiffliche Maſſe geben ſolle · Waͤhrender 
Zeit ftehen Die, welche die Wahrſagungen verlangen, mit continuir- 
* Fichen Heulen und Kilngen auf dem Becken und andern thönendenGes 
ſchirren um ihnen herum, bis fich ein blauer Dunſt, welcher vor der 
wahrfagenden Geiſt von ihnen schalten wird, weifet, die Umftehenden 
auseinander jaget, den Satanss Diener ergreifft und niederiirfft. 
Nachdem er ihn in die Höhe achoben , da er mittlerweile fo übelzuges 
richtet wird, Daß er in der Leblofigkfeit eine Stunde und noc) länger fich 
aualen muß,bis er zu vollfommenen Kräfften kommen, alsdenn er feinen 
-. Clienten die erhaltene Antwort vorſchwatzet, und einen betrüglichen 
Beſcheid auf ihre neugierige Fragen giebt. 

$.8. Wie fehlecht aber dieſer unflätigeGeift die armenEinfältis 
senbelohne, und wie erihnen fo theuervor Die Wahrheit dieLuͤgen vers 
kauffe, ift leicht zu ermeffen, weil jenes ſein Element ift, womit er die gans 
Be Welt benebelt,vor dieſe aber erſchrickt, weil ihre Bloͤſſe ihm feinen vers 
derblichen Zuftand und den Abgrund feiner Argheit aufdecfet. Kine 
Zeitlang harte der böfe Geiftdenen Gögendienern eingegeben, daß die, 
welche in der Gegend Samaroff und Beroſowa ihren Verbleib haben, 
ihm Pferde zum Opffer fehlachten folten , welchem nach zu Fommen, 
ie mit der gröften Muͤhe und Unfoften ihnen Pferde angefchafft , Daß 
ie aller Mittel entbtöft, fo tieff ſich in Schulden gefegt, Daß viele zulegt 
ihre alten Lumpen aufdem Leibe nicht behalten, fondern mit ihrem groͤ⸗ 
ften Schaden gemahr worden, mas vor eine betrugliche Abficht unten 
einer fothanen Opfferung ftecke! 
G6.q9. Wie betrüglich der Dienft des Satans , fo gefährlich ift er 
auch; er führet zuvor die Menfchen auf das fchlüpffrige fo weit,aufdaß 
fie fonder Quaal und Plage fo leicht nicht von ihm loß kommen, Doch 
mercken fie den Betrug gleichwohl, und Ichret ihnen ihr beygebrachter 
Schadenam Ende, was fievoreinen Saft an ihm haben. Diefe ars 
me Leute, fo lange fie fich bey ihm befragen , werden zum öfftern betros 
gen, und wann fie meynen, daß nach der Auffage der Pfaffen an ans 
gerwiefenen Destern das verlangte Wild oder Die Menge der Fiſche = 
N zuttef⸗ 


nee 203. 
zutreffen, fo-bemühen IL: fich fehr in der Nachſuchung, findenaber ges 
meiniglich nichts. 
peitfhen und prügeln ihre ausgehauene Gögen gemaltig bey der Zus 
rücffunfft, bis fie den Betrug genug vifitiret zu haben vermeynen. 
Nachdem der Zorn voruͤber, ſoͤhnen fic fich wieder aus, hängen ihm eis 
nenmhang von oben befchriebenenZeuge an, und nehmen es nah Bes 
lieben, wenn er wieder fein Wort gehalten,ab. Die Ehserbietung 





gegen die mit eigenen Händen gemachte Gößen, ſcheinet nicht fonders 


lic) zu feyn, die öffentliche aber verehren fieen general vielmehr, und 
fchaffen fie nicht nach Belicben ab, fonderu werden als bewehrte Goͤ⸗ 
gen.bevbehalten, fo ift auch Das Vertrauen viel gröffer zu denen alten, 
denn fie bilden ihnen ein, es habe das Erg, oder der halbverfaulte Klotz, 
mit denen undencflichen Sahren auch unerforfchliche Weisheit ges 
fhöpfft, und muͤſte alſo was unfterbliches bey ihnen feyn, je weniger 
- man von der Verweſung in fo verjahrter Zeit vernommen. Denen 
Kindern werden auch diefe von ihren Eltern am allermeiften angepries 

fen, gejtalt fie von der Furcht und Liebe zu ihrem Schoͤpffer, wie rudes 
Voͤlcker wenig willen, und das Licht der Natur folches. denen klugen 
und nachforfcdyenden im Heydenthum weiter nachzudencken uͤber⸗ 

lieſſen. 
Bey dem Opffer brauchen ſie folgende Ceremonien: ſie bringen 
entweder — vor den Abgott, legen ſie eine Zeitlang vor 

ihm nieder, kochen ſie nachgehends ab, und freſſen ſie ſelbſt auf, nur 
beſchmieren fie das Maul des Goͤtzen mit dem Fiſch⸗Fette, oder fie præ - 
ſentiren ihm die mehrerwehnte Kleidung, und verhuͤllen den Klotz da⸗ 
mit. Andere bringen zum Opffer Rennthiere oder Elende, und wel⸗ 
che die Tartarn zu Nachbar. haben, Pferde, die ſich die armen Leu⸗ 
te theuer auſchaffen muͤſſen, ſelbiges Thier bringen ſie lebendig vor den 
Goͤtzen, alsdenn binden ſie ihm die Fuͤſſe, die Pfaffen ſchreyen aus 
vollem Halſe was ihr Begehren iſt, und warum ſie das Opffer brin⸗ 
gen. Unter waͤhrenden ſolchen Singen ſtehet einer mit aufgeſpannten 
Bogen und aufgelegten Schuſſe bey dem Opffer, und druckt ſelbigen 
nicht eher loß, bis der Pfaffe nach vollendeten Geſange ihm den erſten 
Schlagpor den Kopff gegeben. Der dritte wirfft ihm einen Spieß 
“in. den Bauch, und wenn ſie es ſolchergeſtalt getoͤdtet, nehmen fie dag 
beym Schweiffe, und ziehen es dreymad um den Goͤtzen. Das 
Blut zapffen ſie vom Hertzen an Im ein. dazu geweihetes al, be 
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ſprengen damit ihre Huͤtten, ſauffen auch davon, und mit dem Reſt be⸗ 
ſchmieren ſie das Maul des Goͤtzen; die Haut des geſchlachteten Vie⸗ 
bes hangen fie zum Zierath auf Baͤume mit dem Kopff, Schwantz 
und Fuͤſſen. Das Fleiſch kochen ſie, und verzehren es mit der groͤſſe⸗ 
ſten Freude, fingen dabey allerhand leichtfertige Lieder, und ſchmieren 
letztlich wieder das Maul des Goͤtzen mit dem Fette des Geſchlachteten. 
Was fienicht verzehren können, nehmen fie mit nach Haufe, verchren 
es ihren Nachbaren, oder geben es ihren Weibern zu genieffen die nicht 
bey der Opfferung gervefen. Der Haus⸗Goͤtze befommt auch zuweilen 
ein fettes Mauldavon. Nachdem die Mahlzeit vollbracht, fehlagen 
fie mit Stöcfen in die Lufft, und ſchreyen wieder aus vollem Halſe, und 
- wollen hiedurch den tractirten Geiſt des Goͤtzen wieder in die Lufftcon- 
voyiren, und ihm gleichfam dancken, daß er mit ihren Tractamenten 
vorlieb nehmen wollen. ‚ 
$.10. Wenn denen Weibern der Mann abgeftorben, und fie 

fonderlich bemeifen wollen, roie fehmerglich ihnen der Tod des Gelieb⸗ 
en ſey, machen fie fich einen Abaott, ziehen ihm die Kleider des Vers 
ftorbenen an, und nehmen ihn des Nachts imihre Arme, des Tages 
aber ftellen fie ihn vor ihre Augen, und beweinen in der Geftalt des Goͤ⸗ 
en ihren verftorbenen Mann. Diefes continuiren fie ein gantzes 

ahr, hernach nehmen fie die Kleider und alle umgervundene Lumpen 
wieder zurück, und merffen den Goͤtzen bis auf Fünfftige Benoͤthi⸗ 
gung beufeiten. Woferne aber dieſe Ceremonien von etlichen Weibern 
er ftreng in acht genommen werden, halten die andern fie für leicht 
fertig, und blamiren fie, daß fie ihrem Manne bey Lebzeiten untreu ges 
weſen, und ihn nicht nach Gebuhr geliebet habe. 

R 11. Wenn fieeinen Bären gefchlagen, ziehen fie ihm die Haut 
ab, hängen felbige bey dem Gößen auf einenerhabenen Baum, thun 
derfelbigen groffe Verehrung an, und entfchuldigen fich mit vielem Ges 
plerre und verftellten Klagen, daß fie nicht fchuldig an feinem Tode, di 
“ hätten das Eifen , womit er getödtet, nicht gefchmiedet, noch den Pfei 
gefiedert. Es wären auch nicht ihre, fondern fremde Wögelfedern, Die 
die Flucht des Pfeites fo fchnell gemacht. Sie bäthen um Vergebung, 
daß fie nur den Pfeil abgedruckt , derihn getroffen. Die Urſache die⸗ 
fer Excufen ift die Furcht, weil fiefich einbilden, es koͤnne die vägi= 
rende Seele des Baͤhren ihnen in den Wäldern noch haden, und müs 
fen fie fich bey Zeiten mit der Seele ausfühnen , daß ſie ihr den Coͤrper 
ju 
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zu räumen anmuthen geweſen, woferne fie nicht von ihr angetaftet und 
befchädiget ſeyn wolten. 
- 8.12. Werden fie derhohen Landes⸗Obrigkeit an den vorgeſetz⸗ 
ten Woywoden den Eyd der Treu zu ſchweren angehalten, fo fuͤhret 
man fie aufdie Gerichts⸗Stube, und leget ihnen eine Bärenhaut und 
Beyl vor; ingleichen prefentirtman ihnen en Stück Brodt auf eis 
nem Meſſer zu eſſen: dabey hulvigen fie mit folgenden Formalien : 
Wofern ich meiner hohen Landes: Obrigkeit bis an mein Ende nicht 
getren ſeyn folte, fondern mit Wiſſen und Willen abtrünnig würde, 
die mir aufgelegte Pflicht abzutragen, mich entzöge, oder fonft aufirs 
end eine Weiſe mid) gegen der hoben Landes Obrigkeit verſuͤndige; 
fs foll mich) diefer Bär in denen Waͤldern zerreiffen, dis Brodt, fo id) 
genieffe, mir im Halſe ftecfen bleiben, Dis Meffermich tödten, dis Beyl _ 
mir den Kopff abhacken. 

8.13. Wenn unter ihnen eine Streitigkeit gefehlichter werden 
fol, erwehlen fie von beyden Partheyen einige Schieds⸗Leute, welchen 
fie ihren Diſput vortragen, und wenn fie wegen zweiffelhaffter Um⸗ 
ftände zur endlichen Endfcheidung nicht kom̃en koͤnnen, wird einem vom 
ihnen nach Gutduͤncken der Arbitratornm der Eyd aufgelegt, den fie . 
folgender geftalt leiſten. Es wird zupor der Echmerende zum Goͤtzen 
Heführet, und für dem Meincyd ernftlich gewarnet: anbey ftellen fie 
ihm einige Exempel des geſtrafften Meineyds vor : hernach wird ihm ein 

tefler gegeben, womit er dem Goͤtzen die Nafe abfchneidet , ingleis 
chen ein Beyl, mit welchen er in Denfelben hauet, wobey fie folgender 
Expresfionen fid) bedienen : Wofern ich unrecht in dieſer Streit⸗Sa⸗ 
che ſchwere, und nicht die reine Wahrheit befenne, fo will ic) auf gleiche 
Reife meine Nafe verlieren, oder mit diefem Beyl geftümmelt wer⸗ 
den; ja daß der Bar im Walde mic) zerreiffe, und das Unglück mich 
aller Drten verfolge. 

8.14. Eben diefe Ceremonien gebrauchen fie auch bey Ablegung 
eines Zeugen⸗Eyds. Und ob gleich einige von der Bosheit geweſen, daß 
fie entweder Falfch für einen andern gezeuget,oder ihnen mitlinrecht ents 
weder ansoder etwas abgefchworen, fo ift Die Straffe nach ihrem 
Schwur fofort darauferfolget, und fie alfo GOttes Gerichte hands 
greifflich erkennen koͤnnen, tie ernfthafft erden Meineyd ftraffe, und 
der fügen feind fey. Unter andern Erempeln ift fehr merckwuͤrdig, 
daß einer von dieſem Volcke Bir Weiſe oͤffters — 
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und ob gleich fein Meineyd durch die Längeder Zeit entdecket worden, 
hat er ſich doch wenig wegen der Straffe, die er ihm felbit bey Verrich⸗ 
tung des Eydes angemünfchet, bekuͤmmert, zumalen felbige ihn in ſei⸗ 
nem Leben nicht getroffen; nachdem er aber 1713. geftorben, und von 
feinen Befreundten am Ufer im Sande tieff verfcharret worden, hat ſich 
ein Bär öffters gewieſen, der andern Leuten keinen Schaden zugefuͤget, 
auch von Vielheit derHunde nicht hat können abgetrieben werden ; imz 
mittelft aber hat er dieStelle des’ Begrabenen nachgefpühret, biger fele 
bige dis Jahr im Ausgange Julii gefunden, den Coͤrper aus dertieffen 
Erde ausgekratzk, und ihm das Gefichte, mit welchem er DenScheitan, 
bey geleiſtetem Eyde öffter gehauen, ſamt den Händen, womit er dem 
Sieb vollführet, abgefreſſen, nachgehends aber fich niemaln wieder ges 
wieſen. Die Leute, welche aufder Nähe ihre Zurthen hatten , erzeh⸗ 
leten dem Metropoliten in meinem Beyſeyn, dieſe Umftände mit der 
größten Beftürgung, und weilfie im 17 13, Jahre bereite getaufft wa⸗ 
ven, indem vorigen Stande aber ſolche Fremde Begebenheiten nicht ers 
iebt hatten, ſchienen fie Darüber ziemlich confus zu ſeyn. 

$.15. Die Anzahlder Götter, oder Scheitanen, ift unmüglic) 
zu berechnen, weil ein jeder einen vor ſich bildet, auch die Weiber in 
ihren Jurthen a parte Haus-⸗Goͤtzen halten, (als ſie noch im Heydens 
thum lebten) Doc) find in allen nur drey, die fie vor die bewehrteſten 
bielten. Zwey ftehen neben einander inden Biehorskiſchen Surthen 
oder Hüften, davon der eine, melcher Eeinen Nahmen hat, der Allers 
vornehmfteunter allen iſt, dieſem Abgotte thun fie Die gröfte Ehrean, 
und lauffen zu ihm, feine Hülffe in alten Begebenheiten zu erbitten. 
Seine Geſtalt kan man wohl nicht eigentlich wiſſen oder befchreiben, 
meil das blinde Volck aus Furcht, daß er nicht verbrandt würde, 
ihn aus dem Wege geſchafft, ale fie den Bericht erhalten, daß der 
Ertz⸗Biſchoff, der fieauf allergnaͤdigſten Befehl Ihro Czar. Majeſt. 
tauffen ſolte, in der Naͤhe waͤte. Doch bemercken fie ihn in ihren Er⸗ 
zehlungen folgender maſſen: er ſey aus Holtz, auf eine nach ihrer Ges 
wohnheit rude Art, ohne Leib gebildet, und cine Figur eines Menz 
ſchen⸗Kopffs, am Ende des Klotzes ausgehauen getvefen ; denKlotz ſelb⸗ 
ſten haͤtten ſie mit einem rothen Kleide behangen, woran auch andere 
Lumpen und Stuͤcke, die fie dieſemcheitan wiedmen wollen, gehefftet, 
auf dem Kopffe aber ſey ihm eine Muͤtze mit einem koſtbahren Brehm 
von ſchwartzen Fuͤchſen beſetzt geweſen. 

F. I 2 
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in fi zu, ingleichen , Daß fie über Die ſchlechten Zobeln zu fagen habe, 
und felbige ihnen zulieffern vermönend wäre. Es habe aber Der nechfts 
beyftehende Goͤtze die Herrfchafft über fie, und commendire die Ganß 
nach feinem Willen. Auch müffe fie fich fertig halten, wenn er Luft fich 
. Zu promeniren hätte, fo ſetze er fihanfihte Flügel, und begebe ſich an 
den Drt, dahin er verlange. 

$. 17. Den zten betitelten fie mit Nahmen Starik Obsky , der 
Obyſche Alte. Er fund dismal gegen dem Flecken Samaroff über, 
und hatte er zwey Wohnungen, die eine war, wo er ftehet, unmeit Sa⸗ 
maroff , die andere aber bey dem Ausfluß der Irtis in den Oby: fie 
veränderten alle 3. Jahr fein Behaͤltniß, und nachdem er 3. Jahr bey 
- Samaroff geftanden , führeten fie ihn in einem eigenen Bothe, ihrer 
Art nach, mit groffen Splennitäten zu der andern Hütten, die am Oby 
ftunde. Diefen glaubten fie einen Gößen der Fifche zu feyn , zumaln 
er alle Fifche aus dem Meerinden Oby,und ihnen zuführen könne, Er 
warhölgern, und hatte einen groffen Ruͤſſel mit Eifen befchlagen, wel 
ches die Bedeutung hatte, Daß er die Fifche damit aus dem Meer zu dem 
Dbyziehen fönte. Auf dem Kopffe ftunden ihm 2. BleineHörner, Aus 
gen aber hatte er von Glaß, was das aber bedeuten folle, wiſſen fie felbs 
ften nicht zu fagen. Ben ihm legten fie ihre Panger, Die den Sieg, den 
er über alle Meer⸗Goͤtter erhalten, vorftelleten, und daß Fein groͤſſer Goͤ⸗ 
Be auf dem Meere ohne ihmregiere. 

Wann das Eifbegunte zu brechen, und die Stroͤme ſich ergoffen, 
kamen je haͤuffig zu diefem Scheitan, ein jeder, der fid) aufmachte Fir 
ſche zu fangen, bathe, Daß er ihm einen guten Fang aeroähren, und die 

ifche aus dem Meere nach feinem Willen leiten möchte. Es gefches 
en diefe Bitten nicht allegeit mit einer Demuth , fondern fie m. 
u 
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auch von ihm die Gewaͤhrung, maſſen ein Klotz keinem ſo leicht eine 
Furcht einjaͤget, zudem auch alle ihre Verehrungen aus bloſſem inter- 
eſſe —— auſſer welchen ſie nimmermehr zu denen Goͤtzen lauffen 
wuͤrden / doch war ſolches Pochen gleichwohl mit einem Schein der De⸗ 
muth unter einander Abwechſelungs⸗ weiſe vermiſcht, welche die Liebe 
zum Gewinſt nach der Groͤſſe ihres hefftigen Verlangens wuͤrckete; wa⸗ 
ren ſie denn fo gluͤcklich, daß fie eineMengeFifche beſchloſſen und gefan⸗ 
gen hatten, fo bildeten fie fü) ein, daß fie felbige durch ihr Pochen und 
ernftliches Bitten erftritten. — 

Die Erſtlinge, ſonderlich wann ſie einen Fiſch fangen, den ſie 
Nelmnennen,und demLachſe gar nahe koͤmmt, brachten fi dem Starı 
Ubskoy zum Dpffer. Sie felbften genoſſen zwar der Fifche, allein bon 
dem Fiſchfett befchmiereten fieden Mund und die Lippen der Götter, 








dahero man alle dieScheitanen, wenn fie gleich nicht fo hoch von ihnen 


zltimirctiwurden, mit glängenden Mäulern antraff, und ein jeglicher 
mit einem ſchmutzigen Maule aus den Hütten guckte. - 
- 9.19. Nach aufsehobenem Panquet fchlugen fie mit Stöcken 
nad) Gewohnheit in die Lufft, und convoyirten den Geift wieder nach 
feinem Element. IBenn fie aber unglücklich in ihren Fangen waren, 
und bey offenem Waſſer fo fort nicht nach ihrem Willen von denen Fis 
fchen aus dem Meer erhielten, bunden fie dem Gößen einen Strick in 
den Hals, und warfen ihn in ein unflätiges Loch , peitfchten ihn zudor 
nach der Maaß ihrer Beleidigung , und twarffen mit empfindlichen 
Scheltworten um fich, daß er entweder gefchlaffen, wie er von ihnen 
fey angeruffen worden, oder daß er nicht mehr zum Goͤtzen gefchickt 
fen, vielleicht Daß feine, Kräffte mit den Jahren abnähmen ; ihren Bors 
Eltern habe er noch groffe Dienfte gethan, jetzo aber wuͤrde er fanl und 
unvermögend. Gie fpolirten ihm auch alle Kleidung, und rückten 
ihm vor, daß fie gleichwohl in groffen Hunger und Mangel feinerNachs 
laͤßigkeit halbergerathen wären. In ſolchemLoche wurde er fo lange ar- 
reftirt gehalten, und ihm mit denen ſchm Ühlichften und unverdaufichften 
Worten zugefegt, bis fie von ohngefehr mach der Jahrszeit die Fifche aus 
dem Meer fiengen, alsdenn vergaffen fie alles Herkeleid, nahmen den 
gefchimpfften Gößen wieder aus der garftigen Verwahrung, wifchten 
ihn ab, und nachdemfieihn mit den ordinairen Bekleidungen behan⸗ 
gen, festen fie ihn anden gewöhnlichen Ort, und gaben ihm auch wohl 
zur Derföhnungein fettes Maul. — * 
AP. 
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CAP. IV.’ 


Don dem Anfange der Befehrung der 
Oſtiaken Bu ea 
eligion. 


K.1 
"OEM folchem —— Zuſtande lebten die Leute bis⸗ 
94 hero, und ſchiene keine Huͤlffe zu eyn, wodurch ihnen die Aus 
gen geöffnet, und fie von dem Satan zu GOtt geführet werden 
funten. Das reiche China erregte dem Francifco Xaverio Den 
Appetit, dafelbft bey gefchlachten und Scharfffinnigen Peuten das 
Werck der Bekehrung zu reiben, und feinen Nachkömmlingen Cloͤ⸗ 
ſter und Palais zu ſtifften: allein wer wolte ſich wohl bemuͤben, die 
abgelegneſten Oerter der Welt durchzukriechen, und die in denen 
Wildniſſen irrenden Schaafe aufzufuchen ? Das Fand der Dftias 
fen ift viel zu uninftig, der 'herbe Nord⸗Wind vielzu kalt, und die 
Armuth.der elenden Einwohner fammt den grafirenden freffenden 
Krankheiten benehmen allen Appetit, Daß cin jeder Bedencken tra⸗ 
gen würde, diefe unluſtige Reiſe zu wagen, oder fich um den S chaden 
Joſephs zu befünnmern. “Dennoch gefiel es dem groffen GOTTein 
Werckzeug auszurüften, dag dieſe muͤhſelige Menſchen zu anderer — 
kaͤntniß brachte. 


S. 2. In der Haupt⸗Stadt Siberiens war —* Ertz⸗ 
Biſchoff P.Philorthzus. & elbiger fuͤh ete im Anfange ſeiner geiſt⸗ 
lichen Wuͤrde einen innerlichen Trieb, die herum liegende Voͤlcker 
zum Chriſtlichen Glauben zu bringen. Dahero er ſich angelegen ſeyn 
ließ, ſeine Misſionarios nach den Mungalen und ihrem vornehmſten 
Prieſter Kutuchta zu fenden : wobey er ihnen zween feiner Bedien⸗ 
te zuordnete, welche die ai Leß⸗Schreib⸗ Art und ER 
lernen ſolten. 


$.3. Kutuchta wird von denen Mungalen , —— 
Hon Iiden und Bucharifchen Voͤlckern als Hoherprieſter hoͤch⸗ 


ſtens veneriret. Eine Menge Soldaten begleiten ihn, und A 
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übrigen Pfaffen oder Lama gehen ihm zur Hand. Diefe Heyden find 
eben folche GögensDiener, wie die meiften Ehinefer und Andianer, 
deren oberiter Pfaffe Dalailama genannt und als Ertz⸗Biſchoff dem 
Kutuchta vot einiger Zeit zum Biſchoff eingefest, und zu diefen Voͤl⸗ 
ern, weiler der Menge altein nicht gewachſen war, gefandt. Doch 
bat vor kurtzer Zeit Kutuchta ſich diefer Dependence entzogen und 
fic) vor dem Volcke als oberfter Prieſter verebren lafien. Dalailama 
hatte fein Verbleiben aufferhalb der Ehinefifchen Mauer, jenfeit der 
—— — Stadt Selinga und der andern Seite der See Bai- 
almore, —— 





6.4. Gleichwie nun die Mungalen ſich nicht an, einem Orte 
aufhalten, ſondern des Winters in Gezelten von Filtz, die ſie Woy- 
locken nennen, zur Sommers⸗Zeit aber in ſeidenen und ſammeten 
leben, und felbige an beliebigen Dertern auffchlagen, auch ihre Lagers 
Ätt und Wohnungen täglich oder nach Berflieffung einigerZeit veraͤn⸗ 
ern ; fo.hat auch. Kutuchta feinen gewiſſen Ort zu feiner Nefideng, 
fondern laͤſſet fich mit trefflichen Gegelten und einer auſehnlichen Menge 
Soldaten an einem feinen Gutdüncken nach luſtigen Drte nieder. Ex 
führet die gewöhnliche Abgötter, fonderlich diejenige, welche das 
Volck am hoͤchſten verehret, mit ſich, und feget ſelbige in abſonderliche 
Geielte. — 
8. 5. Das gemeine Volck bildet ſich ein, daß er ſich alle neue 


Monden verjüngere und bey dem alten Mondenſchein ſich verändere, 
Alleine Die Misfionarii des Metropoliten erwehnen, Daß weil jie 


fonderliche Liebe von ihm genoffen , und die Audience nad) Ders 


langen haben koͤnnen, hätten fiees eigentlich remarquirt , daß er big 
zum alten Mond den Bart wachſen lafien, bey Dem neuen Lichte 
aber fich zu raficen pflege ‚- fich auch im Gefichte roth und weiß wie 
die Weiber in Rußland ſchmincke und anmahle. Cie ftaruiren 
Metempfychofin Pythagoricam,, und glauben, daß des Menfchen 
Seele nad) dem Tode in ein Thier oder andern Menſchen wieder⸗ 
um einziehe, weswegen fie auch nicht gerne einen Vogel oder andere 
Thiere erſchlagen, aus Furcht, fie möchten in denenfelben ihre Vor⸗ 
Eltern tödten. Woferne fie aber dennoch) einer Ereatur das Leben 
nehmen, haben fie die Abficht dabey, deſſen Seele zu_avanciren, he 

en 
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ſten ziehe. des Menſchen Seele, wenn er ſchweiniſch gelebt, in ein 
Schrein wiederum ein, und ſo weiter, bis fie Durch vielfältige Ders 
änderungen endlich einen Menfchen zu bezichen geſchickt gemacht fen. 
Die von mehren Nachfinnen find, hatten eigentlich nicht dafür, Daß 
Die Seele, fondern nür die Wuͤrckung derfelben, aus einem Eörper 
in den andern fahre. Des Kutuchta Seele aber ziehe in denLeib des 
Succefloris, welcher noch bey feinen LebsZeiten erwehlet wird, und 
ihm jederzeit Der naͤheſte it ; Dahero die Kräffte undEigenfchafften der 
Seeie des. alten Kutuchta dem jungen Nachfolger nach feinem Tode 
mitgetbeilet würden, auch) des jungen Seele durch den täglichen Um⸗ 
gang mit dem alten noch bey LebsZeiten bequem gemacht werde, Deu 
Verſtand und die Gemuͤths⸗Gaben nach feinem Tode Defto beffer zu 
faffen und zu beherbergen. 


$.6. Wenn er fich dem Volcke zeiget, erhebet er fich unter 
Trompeten⸗ und Paucken⸗Schall in ein prächtiges Gezelt von Sorge 
met, » orin einerhabenes Küffen mit vielen niedrigen rings herum ei 
gefchtoffen ſtehet. Wenn cr ich umkehret, und feinen Plas einge 
nommen, höret Die Mufique auf, und feine Priefter oder Lama feßen 
ji rund um ihn her. Dem heutigen Kutuchta figet ſeine Schweſter, 
auch eine Lama geworden und gantz kahl beſchoren iſt, nach Art 
der Prieſter zur rechten Hand. Die übrigenLama werffen einKraut, 
fo wir Poft nennen, auf ihre Rauch⸗Faͤſſer, und beräuchern erftlich 
damit den Goͤtzen, nachgehends den Kutuchta, und ferner das Volck. 
Lestlic) bringen fie das Rauch Faß vor den oberften Priefter, unddie 
vornehmſte von ihrem Orden feßen fieben Schalen des feinften Por- 
cellains vor den Bögen, auch fieben andere vor ibm, felbige find mit 
weiſſen Honig gefüllt, Zusfer, Meth, Brantwein, Thee, Mild) oder 
Rein, auch zu gewiſſen Zeiten eingemachtecandirte Sachen. Das 
Volck rufft Dabey mit Inuter Stimme! Ge gen Kutuchta, das iſt, 
Kutuchtaiftein helles Paradieß. F 





6,7. Unter anderen Fragen, die er an die Misfionarios gethatt, 
iſt dieſe fehrlächerlich, Da er zu wiſſen begehrte, wie groß der Verſtor⸗ 
benen Anzablfey? Diefe fragen twiederum, ob er wuͤſie, wie viel des 
ver wären, die noch lebten? Kutuchta antwortete, er koͤnte es nicht 
wiſſen, indem in dieſem — er die Zahl terminiten wolte, 

2 wie⸗ 
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er nee 
wiederum andere gebohren würden, moraufdie Miffionariieine gleis 
he Bewandtniß mit denen Verſtorbenen vorſchuͤtzten und alfo.denKu- 
tuchta zuftieden ſtelleten. il Ä 


88. Dennoch) erreichte Diefe loͤbliche Bemuͤhung ihren Ends 

zweck nicht, indem der Mertropolit die Verwaltung des Erg Bis 
choffthums in feinem hohen Alter ablegte, und ins Kiowiſche Clo⸗ 
ſter, woſelbſt er feine Zugend zugebracht, zu reifen, und Darinnen feis 
sie Tibrige Lebens⸗Zeit zujubringen, entfchloffen war. Allein er ward 
von dem Gouverneur im Siberien Matfei Petrowitz Gagarin 
dahin difponirt, daß er noch eine Zeitlang ſich dafelbft aufzuhalten ver- 
fprach ; jedoch unter der Bedingung, daß ihm möchte erlaubt feyn, die 
Oſtiakiſchen Heyden zur Ehrifilichen Religion zu befehren, wie Se. 
Cjariſche Majeſtaͤt längftens dazu geneigt geweſen. 


® 6.9. Diefes Vornehmen ins Werck zurichten, begab er fich 
it einigen &eiftlichen an die Derter, wo die vornehmfte Alroͤtter 
ftunden, und wohin das meifte Volck zufammen zu kommen gewohnt 
war ° Zeigteihnen bey dieſer Gelegenheit ihre bisherige Thorheit und 
nichtige Verehrung derhölgernen Bilder, und verwieß fie auf den wahr⸗ 
hafftigen GOtt, dem allein die Anbetung zukaͤme. j 


8.10. Wiewohlnun der Dienft des Satans mühfahm und 
ſchaͤdůch ift ; fo fuchten dennoch dieſe blinde Heyden auch mit ih⸗ 
rem Leben,aus bloffem Vorurtheile des Alterthums, ſich bep dem Bes 
trug des Boͤſewichts zu mainteniren, ale welche er überredet, daß 
ihre Eltern und Vor⸗Eltern niemand anders. geopffert, noch göttliche 
Ehre erwiefen hätten, und ſich dennoch ihrer&inbildung nad), ziemlich 
wohl dabey befunden; Diefer Dienſt des Scheitans, fuhren fie 
fort, fey ihnen am beiten befandt, und viel zuträglicher, daß fie bey 
dem ‚tvas fie von Zugend aufgefehen und gehört, verblieben, als eis 
ne foIche Veränderung erwehlten, darinnen fie den Zuftand ihrer 
Borfahren aefährlidy und derfelben Seelen für verdammt halten 
müften. Solche und dergleichen Entfehuldigungen festen fie Denen 
Ermahnungen des Metropoliten entgegen, und refolvirten fich zus 
letzt, alles lieber Daran zu fegen, als von vorigen Gewohnheiten abzus 
weichen. | 
" - . F. II» 
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4. 11. Der Anfang der Bekehrung ward Anno 1712. bey Sa- 
marof geinacht, woſelbſt fie ihren Fiſch⸗Goͤtzen oder Staryk Ols- 
koydismahl ftchen hatten. Das Volck war Anfangs bey allen Ber 
redungen taub, und wolte von Feiner Weränderung noch Abfchaffung 
ihres uralten Gögen hören, als von dem fie und ihre Vor⸗Eltern 
ſo eine groſſe Menge Fiſche erhalten hätten, und den fie auch mit 
fehimpflicyen und heßlichen Tra&tamenten zu ihrem Willen lencken 
koͤnten. Dennoch aber fingen fie nach und nach in ihren Neigungen 
zweiffelhafft zu werden, ımd hörten mit mehrerer Aufmerckſamkeit 
dem alten Metropoliten zu: bis es endlich fo weit Fam, daß der Goͤtze 
verbrandt ward. . 








8.12. Doch blieb noch immer ein Verlangen nad) demfelben 
verborgen , welches durch die erdichtete Tradition mehr und mehr zu 
machfen begonte, man hätte den Geiſt des Gößen, den ihre Worfabs 
renverehret, in eftalt eines weiſſen Schwanes aus der Flamme in die 
Lufft ſteigen ſehen. Weil aber fo wohl der Metropolit als andere 
bezeugten, nichtsdergleichen wahrgenommen zu haben auch bey ges 
ſchehener Nachfrage, die Urheber Dicker fhädlichen Fabel nicht ans Ta⸗ 
gessFicht zu m. getraueten, ward diefen einfältigen Leuten deſto 
eher der falſche Wahn benommen. 


$, 13. Die weiter abgelegene Dftiafen waren noch weniger ges 
fonnen ihre liebe Goͤtzen zu quittiren. Dazu halff hauptfächlic) etlis 
cher Scheitans - Pfaffen betriegerifches Vorgeben , daß fie noch acht 
Tage vor des Metropoliten Ankunft die Verwarnung aus dem Goͤ⸗ 
Gen gehoͤret, fie ſolten ja feſte und unverbrüchlich bey ihm halten: er 
wolte ſchon durch mächtigen Schuß der Ehriften Anfehläge zunichte 
machen. Diefes Goͤtzen⸗Bild fand der Metropolite in denenSchor- 
hauifchen Jurthen und bey demfelben das Volck zu allen gewaltſamen 
Unternehmumgen völlig difponirt. Doc) wurden fie Durch des froms 
men Mannes Motiven bald zu andern. Gedansfen gebracht, und vers 
ftatteten gleichfals den Gößen zu verbrennen. 


$.14. Sonderlich halff fehr viel zur Bekehrung derer Heyden, 
fo unweit dem Klofter Kotskoy , mofelbft auch etliche wenige Ruſſen 
wohnen, dem Scheitan dienen, und — auch ein Knees, Nah⸗ 
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mens Alatfcho, anzutreffen war, der feine Anfunfft von deruralten 
Familie der Befehlshaber dieſes Volcks berführte, Daß der Metro-⸗ 
polit ihnen Das Erempel der Rußiſchen Nation vorftellig gemacht, 
die vorzeiten gleichfalls ia dem Heydniſchen Goͤtzen⸗Dienſt erfoffen ges 
weſen, und allererft unter des Uladimir Regierung zu Kiow ihre Goͤ⸗ 
Ken zu verbrennen den Anfang gemacht. Gedachter Alatfcho refol- 
virte fich auch nuch empfangener Tauffeeine Reife nach Kiow zu thun⸗ 
und Die unverweßliche Gebeine derer daſelbſt befindlichen Heiligen zu 
beſuchen, und nach der Wahrheit fich zu erfundigen, wie er denn auch 
yach empfangener Tauffe folche Reife ins Werck feste. 


$.1 & Indeſſen verlief das Jahr, und der kalte Winter nöthigte 
den Erb Bifchoff zur Ruͤckteiſe: nachdem er meiter diesmahl feine 
Intention nicht ins Werck richten koͤnnen, als daß er viele Goͤtzen⸗ 
Bilder verbrandt, und etwa 10. bis ı 1. Seelen durch die Tauffe zu 


Chriſto geführt. 


8.16. Was weiter im 1713. und 1714. Jahre, da über fünf tau⸗ 
ſend Oſtiaken getaufft worden, und durch goͤttliche Schickung die mei⸗ 
ſte Nation beyſammen geweſen, die ſonſten in en nicht hätten 
indenen Waͤldern aufgefucht werden Fünnen, behälte ich mit vor, bey 
einer bequemen Gelegenheit dem geneigten Lefer umſtaͤndlich zu com- 
municiren. 
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At ich den 26ſten Martii wieder zu Petersburg anlangte, Mar einMar 1716. 
“* Szarifcher Befehl an die Geiſtlichkeit publiciret, und lautete deſſen Gariſcher 
Uberſetzung folgender maffen: Zefehl au 

Ihro Groß⸗Czariſchen Majeftät Befehl an den hocherleuchteten — 
Jobum Metropoliten in Norogorod und Weliki Luki. 

Ihro Groß⸗Czariſche Maieſtaͤt haben einen Special - Befehl ers 
theilet an euch, Archirejes,_die Copie der Angelobung, welche- bey 
Rorftellung der Archirejen über Aſtrakan und Wologda in Ps 
tersburg gefcheben, zu fenden , Damit ihr-Aschirei foldyer in allen . 
Stücken unverändert nachkommen möget,und wird der hocherleuchtete 
Jobus Metropolit ju Novogorod und Welıki Luki beordert, nad) 
hochgedachtem Befehlalles insgemein zu thun, wie wir Archirei fols 

es dann auch angelobet haben nad) dem Derftande der beiligen 
chrifft und fecandum Canones Conciliorum, zu beflerer Regie⸗ 

rung der Heerde und der Seelen Nutzen, nemlich: j 

1) Ich gelobe an, daß ich nach meinem begierigen Willen, oder 
wegen einigeriey Streit⸗ Sachen, ſo entweder mit mir oder meinen 
$ubordinirten entfichen möchten, Eeinen Menfchen weder vor feine 
Perſon, noch mit feinem gangen Haufe in den Bann thun, oder von 
den Sarramenten der Kirchen abfondern will nad) dem 4ten Canone 
des 7ten allgemeinen Concilii und nad) dem 134. Can.des Cartha- 
gienfifchen,i.nad) 39.1. desKayfers Juftiniani. Esfey dann, daß jes 
mand fich als ein öffentlicher Übertreter und Verbrecher der göttlichen 
Gebote oder als ein Keßer wider Die Kirche erweiſet, wenn er vorher 
nach dem WorteChrifti dreymahl iſt vermahnet worden, und ſich nicht 
‚gedemüthiget noch gebeffert hat , doch will ich ihn nur vor feine Perfon, 
aber nicht mit feinem gantzen Hauſe in den Bann thun und von der Kir⸗ 
chen abfondern, 

2) Daß ich mit denen, fo der heiligen Kirche zumider find, mit 
Berftande ‚nach den Regeln, und mit Sanfftmuth, zu folge der Leh⸗ 
re des Apoftels Pauli, daß ein Knecht des HEeren nicht zäncfifch , fons 
dern ftille gegen jederman, lehrend nicht boshafftig feyn foll, verfahren, - 
auch die Widerwaͤrtigen mit Sanfftmuth ſtraffen will, damitihnen 
GoOtt dermahleinſt Buffezur Erkaͤntniß der Wahrheit verleihen möge, 
nad) dem 66. can. Synodi Carth, 

3) Daß ich die Mönche nad) denen ihnen vorgefchriebenen 
Canonen und Kegeln zufammen halten, und nicht geftatten nr 
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Mart, 17 16. daß fie aus und von einem Eloſtet ins anderelauffen , oder in meltliche 


Haͤuſer gehen, es fe dann wegen hoher Nothwendigkeit oder zum Nu⸗ 

gen ihrer Freunde mit meinem fpecialen Mitwiſſen und ſchrifftlichem 

. Confens, wenn fie darum bitten folten ; nach Dem 4ten und ı ItenCan. 
des gten allgemeinen Concilü. | 

4) Daß ich keine Kirche von neuen ohne Nothwendigkeit bauen, 
auch andern ſolches nicht verftatten will, damit Diefelbe nachgehends 
etwa wegen Mangel nicht wüfte gelaffen roerden müffen ; Nach dem 
84. Can. des Carth. partic. Synodi und nad) dem 27.1. Juſt. 

5) Angleichen will ich auch nicht Eid Diaconos und 
übrige Kirchen Bediente über gebührende Erfoderung und um ſchaͤnd⸗ 
lichen Gewinſtes willen machen, fondern um der Weyde des Volcks 
willen und wenn es der heiligen Kirche wird erfprießlich feyn ; Nach Dem 
Gten Can. des gten allgemeinen Concılii. | 

6) Weiter gelobe ich , Daß ich die mir igt anvertranete Gemei⸗ 
ne alle Jahre, wo es möglich, oder aber hoͤchſtens in 2. oder 3. Jah⸗ 
ven ſelbſt in Perſon much der Weiſe der Apoſtel vihitiren und Anfficht 
halten will, nicht um Gewinſt, Nahmens, und Ehre willen, fondern 
auf Apoſtoliſch undim HErru, damitdie Gläubigen im Glauben und 
Ausuͤbung der auten Wercke bleiben mögen ; fonderlic) aber auf Die 
Prieſter mit Fleiß Acht geben , Ichren und ftraffen will, Damit Feirre 
Spaltung , Aberglaube und GOtt zuwider laufender Gottesdienft 
entitehen möge, Daß auch Beine unbefandteund von dir Kirchen unbes 
glaubigte Gräber für Heiligthümer verehret, und daß die verftellete 
befejjene Zauberer, nackend und im Hemde gehende nicht allein geftrafs 
fet, fondern auch dem Stadt» Nichter zugefchicket werden ; daß jte 
auch nicht andere unter dem Schein der Gottſeligkeit veritellete und li⸗ 
ftige Wercke, weder vom geiftlicherr nod) weltlichen Stande anneh⸗ 
men, daß fie nicht die heiligen Bilder zu GOtt machen, noch ihnen ver⸗ 
logene Wunder antichtenmögen, davon denen Widerwaͤrtigen Geles 
genheit gegeben wird, wider die Recht⸗G!laͤubigen zu läftern , fondern 
daß fie Diefelbe ehren mögen nad) dem Verſtande der heiligen rechts 
glaͤubigen Catholiſchen Kirche. 

7) Daß ich mich in keine weltliche Sachen und Haͤndel mis 
fchen mill, ohne wenn eine offenbahre Ungerechtigkeit fich etwa zei⸗ 
gen möchte, alsdann ich erftlich vermahnen, nachgehends aber auch 

an 
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an Ihro Car. Maj. fhreiben will, nach der Lehre des Apoftels: Ders Sommer 
tretet die Unvermoͤglichen. und Herbſt⸗ 
315. Die Zeit über, daß der Ezar ſich auſſerhalb feines Reichs Monate. 
aufhielt, fiel wenig oder gar nichts merckwuͤrdiges in Petersburg vor, Eiuriß und 
auſſer, daß der Revalſche Hafen, deſſen Bau und reparation unfügliche Ergin⸗ 
Geld⸗Summen koſtet, durch Sturm meiſt zur —8 eingeriſſen, und Yung des 
vor zwey Jahren wieder in vorigen Stand gefeget wurde. — 

8.316. Den 30. Yun. ftarbzu Petersburg die Pringefin Natalia Pi 
Alexebna, eingige leibliche Schweſter des Ezarens, und murde bis 
auf St. Majeſtaͤt zu Hauſekunfft balſamirt in ihrem Pallaſte gelafs 


en. 
$ 317. Fin guter Freund in Petersburg befam damahls einen las a be 
teinifhyen Brief , von Dem zu der Zeit auf feinen Gütern inder Ukraine Eanfenir, 
fich aufhaltenden oben gedachten Moldauifchen Hofpodar Cantemir, der 
folgendes Inhalts war. 


Domine Amice ! 


m Jam Alongo tempore voto obftridtus fuiffen , Sacras 
Sandtorum Kioviæ defundtorum invifere reliquias, & 
quos vivos fata negarant, poftobitum venerari, tandem ela- 
fo menfe iterilluc fufcepi, folutisque, quæDei erant,dome- 
Ricis negotiis componendi & amicorum abiturientium 
confuetudinialiquor dies conceſſi. Exhac peregrinatione 
reduciin Regiomonte Ukraniz 27. Sepiembris quatuor fi- 
mul redduntur epiſtolæ Petripoliä Te exarat, ferius qui- 
dem cum Mofcoviz forfan alicubi tranfegiflent peftis præ- 
feruatricem quadragefimam, exoptatö tamen,eo quod plu- 
ribus de rebus,quas hucusque ignoraveram, fciretamen de- 
ſideraveram inſtruerer. 

En tibi viciſſim, quæ inKiowienfiperegrinatione mihire- 
ſcire datum fuit. Turcarum cladem Chotz inienſis Baſſæ lega- 
tus, ad inveſtigandũ conſilium, quoRusfiac& copiæ arma in 
Poloniam vertant,adGallyziniumKiowieRe&orem miſſus, 
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non folum ſuo confirmat teftimonio , fed & majorem fuiffe, 
quam Germanorum Relationes fonabant,faflus eſt, addens, 
calarnitatis pracipuam caufam fuifleSipahiorum & reiiqua- 
rum equeftrium turmarum timiditatem, ab harum fuga 
præcipiti ſtragis cœpiſſe initium,defiderartaexOthmano ex- 
ercitu octoginta millia, Veſirium, Ali Baſſam € vulnere per 
coftas accepto tertio dieBeligradi mortuum, ac in hujus lo- 
cum HaſſanhaſſamBabyloniæ prefeetum,deftinatum eum- 
que in deSultaneo mandato accerfitum fuiffe. Accepturum 
- hunc oblatam dignitatem perfuadere mihi vix poffum,quod 
is regia plane autoritate in iis partibus vivat,nec ulla aliare 
carcat quamnomine,quin & bis olımadVefiratum vocatus 
tam fpeciofum periculum adire noluerit , indignum fe tam 
amplo munere prædicans. Quicquid fit,cum inftaurare hoc 
‚anno Turcæ proltractum exercirumnequeant, multos hec 
victoria fructus latura pluriumque aliarum inftrumentum 
Cefari futuravidetur, dummodo non occidente in oriente 
Lunainverfonaturzordine, Sol aut Solis Vicarius in occi- 
dente oriatur,infeftisque effluxibus rem chriftianam turbet, 
Tartarorum 10000. in faucibus montium Moldavie, cum 
Tranfylvaniam depradariftatuillene, â Cæſareis opprefla 
adunum omnes interierunt. Veneti prope Corcyram plu- 
res Turcias Triremes mari fübmerfifle, & decem millia Je- 
nizeriorum quos Turcz Jam inInfulam detulerant,ad dedi- 
tionem cœgiſſe feruntur. 

SuxCzarexMajeftatis equeftres copiæ fub imperioRanii, 
me præſente in tres globulos difpertiti Poloniam intrarunr. 
His pabulum & alimentaPolonosnegare, tranfiens per pa- 
gos noftros Kiowienfis veredarius retulit, quod non aufuri 
viderentur, niſi parara fibi fcirent Turcarum auxilia. Tarra- 
rorum certeChanus cum nonnullis faorum millibus Jam ab 
aligquotempore Chotzini moratus eft ; Polonisque contra 
‚Ruilos fuppetiasferre voluit: At poft Hungaricam cladem 
e% ee mu- 
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mutafle ſententiam Othmanides, nec temerè plures inimi- Commer- 
cos ſibi conciliaturos, prudentiores credunt. Interea tamen — 5* 
aliaCrimenfium Turcarum manus circa flumen Oskol (*) te 
Rusfiacas terras deprædata eft, & præter aliquot captivos = 
fesqui mille equos fecure fub Bachmut pafcentes abduxit, 
Conquefti quidem funtea dere viciniarum prefedtirefpon- 
fumque ä Tartaris retulerunt, nullo Chani Mandato fed a 
furibusid fcelus commiflugg fuiffe , at neque latrones ex- 

quirere potuerunt nec ablata. Pluvizcontinuz & nives 
fatprofund& , qua noftros agros vexant , autumnalibus fe- 

getibus exitium totique provinciæ fterilitatem minitantur, 

nifi Deus interveniat. Vale. E feceflün meo Solomineo 

‘6. Oktobr. 1716, a 
Tuus Alter Tu. 


Demetrius Cantemyr, 


6.318. Diewohlausgelefene Bibliotheque des hochſeel. Hertzogs Curlaͤndi⸗ 
von Curland in viertanferd Büchern beftehend , wurde nad) Petersburg Ihe Biblio⸗ 
indie Feſtung gebracht, and abermaln die Häufer in diefer Stadt gegählet, aa 
und derfelben über funffsig taufend gefunden. — terdburg ger 

$. 319. Zrocen Kauff⸗Leute ſchlugen dem Senat vor, daß vermittelt bracht. 
der Bercinigungvieler fchiffbaren Strömen, Scenund Fluͤſſe die Rußi⸗ 
fchen Kauff-Leute mit ihren Waaren von Archangel in den Oceanum —— 
Orientalem, und folglich leicht und durch einen kurtzen Weg nach Ja⸗ ber J 
ponien und Oſt⸗ Indien kommen, und alſo dieſem Reiche cin unglaub⸗ —* 
licher Vortheil Dadurch zuwachſen koͤnte. Die Dazu dienlichen Fluͤſſe 
von Archangel ab wuͤrden dieſe ſeyn 

die Tafta, 
Irtis, 
Oby, 
Sen — 
enl An ür, ‘ 
C) Diefer Fluß wirfft fich in den Dow Fluß unmeit von deifen Urfprunge- 
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1716 per durch Daurien in den Oceanum ſich ergieſt. Und würde man fol 
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chergeſtalt nicht noͤthhig haben, auf die Entdeckung eines bisher faſt uns 
müglich gefundenen Weges über Nova Semla zu gedencken. 
$. 320. Der Geueral⸗Feld⸗Zeugmeiſter Bruſſe von Schottländis 
ſcher Abkunfft, doch in Rußland gebohren , und ein groffer Mathematt- 
cus, deswegen der Czar ihn auch in’; men, Das Rußiſche, und die Aftatis 
feye Reiche angehende Sachen, confuliret und gebraucht, werficherte 
mich, Daß das Koͤnigreich Japonien, von deſſen wahrhafftiger Situation 
man bisher noch nichts gewiſſes wuͤſte, an Die groſſe mit Rußland gräns 
gende Tartarey ftoffen muͤſte. Er hätte vor zwey Jahren einen Befehl 
von dem Czaren an denen Commendanten zu Nerzinskoi in Daus 
tien, mwofelbften ehedem der Fürft Gagarin commendiret, ausgewircket, 
daß derfelbe ziveen Männer nach den Aufferfien Nußifchen Graͤn⸗ 
Ken fenden, und an den Küften Des Oceani orientalis auf ein Fahrzeug 
etzen, und ſich erfundigen laſſen folte, ob ſie nicht irgendswo in der See 
and entdecken fünten. Diefe Männer hätten nicht Die geringſte Sees 
Wiſſenſchafft gehabt, dennoch aber, da fie nur bleß etliche Wochen 
längft den Küften fich umgefehen, feftes Land auf zwey gute Meilen zu Bes 
fihte bekommen, auch darauf einen Kahn gemacht , fich hinüber, 
und nach zwey⸗taͤgiger Friſt wieder auf den Ruͤckweg begeben, da fieaber 


- faft wieder am Lande geweſen, waͤren fie durch einen Orcan zu Grunde 


geſtoſſen, und hättenvon ihren am Ufer auf fie wartenden Leuten nicht ges 
a werden fönnen, daß man alfo nicht wuͤſte, was fie gefunden und ent; 
et. 

Fr, der Zeld-Zeugmeifter Bruſſe, meoltedem Czaren rathen, tech 
einmahl etliche verftändige Leute, die das Geſtirne und den Eompaß vers 
ſtuͤnden, mit einer ziemlichen Geſellſchafft hin zu ſenden, welche, wanu 
ſie ſich ein gutes Fahrzeug anbaueten, dorten gewiß was ſonderbahres ent⸗ 
decken, und zu einer der nutzbarſten Handlung mit Japonien den Weg 
finden würden. 

Es hat gedachter Bruffe eine Rarität -Cammer von Ehinefifchen 
Sachen, und bedauret, daß man dieſes Reichs Gelegenheit und Situa- 
tion nicht eigentlich in Erfahrung bringen Fönnen , zumalen die dahin 
geſchickte Ambaſſadeurs und alle Rußiſche Kauff⸗Lute nicht — 

als 
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als hoͤchſtens drey oder vier Monate im Lande bleiben dürfften,oder ges Comm 
gentheils die gange Zeit ihres Lebens drinn znbringen müften. and Herbſt⸗ 
8.321. Es war in der Sommerzeit, wozu ich den Jalium und un 
die Hälfte vom Augufto rechne, eine unbefehreibfihe Hige in Pe⸗ "7°. 
tersburg , wodurch das Getraide und Früchte in der Geſchwindig Eommers 
Zeit zu ihrer Reiffe, Das erftere aber wegen der gleich cinfallenden Beichaffens 
Herbie Näffe, feucht indie Scheuren gebracht, undin den Stuben beit in de 
getrocknet, folglich Saat und Erndte faftin den fechs Heiffen Wochen, Ferdburg- 
da auch die Nächte,megen der Sonnen wenigen Abwich vom Hori- 
‚zopt nicht kuͤhl find, abgeleget werden. Bey dieſer groffen Hitze ift Getrände 
man wegen des Getraͤncks uͤbel dran, weil das Bier, welchesin denen in Kup‘ 
Ezarifchen Brauhaͤuſern zum Verkauff gebrauet wird, wegen feiner land. 
Staͤrcke keinen Durſt loͤſchet, undein Ausländer fid) nieht entfchliefs 
fer fan, das Bier aus den gemeinen Echencken holen zu laſſen; wo⸗ 
ſelbſt man nur einmahl dem Verkauff zufehen darff, umden Appetit 
zum Rußifchen Bier zu verliehren. Das Bier ftehet in einem groffen 
offenen Kübel, aus welchem die herzu dringenden gemeinen Leute ihr 
Bier mit einem hoͤltzern Gefaͤſſe ſchoͤpffen, und damit nichts verfpillet 
erde, ihre portion über den Kübel austrincfen, und was vorbey 
koͤmmt durch Den Bart, [welchen man den gemeinen Arbeitsstenten, 
aus Mangel der Feldfcherer, zu behalten veraönnen muß,] hinein fals 
fen laſſen; hat nun der Käuffer Fein Geld ben fich, fo lafter antmeder .. 
feinen alten Peltz, ein Hemde, Strümpffe, oder was er font entbehren 
Fan, zum ande, fo lange bis er des Abends fein Tagelohn bekommt 
und das Bier bezahlen kan, jtehen, und hänget es aufden Kübel, der 
Öffters rund herum mit folchen fehinugigen Hypothequen beffeibdet ift, 
und Echret ſich niemand dran, ob gleich eins oder Das andere durch 
das Gedränge der Leute hinein fällt, und eine Zeitlang herum 
ſchwimmet. 
Der Eyar hat vor ſeine Hofhaltung Engliſche und Hollaͤndiſche 
Braumeiſter, die ein ſehr —* Bier von allerley Gattung, und daſ⸗ 
ſelbe nicht wie ſonſt alles uͤbrige in Petersburg mit gluͤenden Steinen 
oder Kugeln gemacht wird, ſotten. 

6. 322. Es kam in dieſem Sommer auch die Academie marine Anfrichtun 
er arg war wohl keine vornehme Familie in dem gangenlinw Yer@ce > 
eyß des groſſen Rußiſchen Reichs, die nicht einen Sohn oder Ver- Academie, 
wandten uber zehn umd unter enehe Jahren in diefelbe ſchicken . 

j 3 e/ 


222. Einführung anderer Handwercke 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Sommer ſte, daher man dieſe junge Recruten aus allen Ecken und Orten in Pe⸗ 


and Herbſt· tersburg ankommen ſahe, und man alſo in dieſer Academie den Aus⸗ 
Monate zug des gantzen Rußiſchen Adels beyſammen findet. Sie werden nun 
1716. ſchon ſeit vier Jahren in allen zur Navigation gehörigen Wiſſenſchaff⸗ 
ten, auch inden Spracdyen, Fechten und andern Leibes-Exercitits, von 
fehr gefchickten Profeforibus undMaitres unterwieſen, und in fcharffer 
Zucht gehalten. 


ſche $.323. Aus Schleſien kamen zwantzig Schaͤfer an, welche nach 


nt 
FA ge Caſan gefchickt wurden, um die dortigen Schaafe zu ſcheꝛen, uñ den Ruf 
hen na fen die Handthierung der Wolle zu zeigen, Damit man diefelbe in des 
Caſan nen anzulegenden Manufattaren verbrauchen, und nicht nöthig haben 
möchte, zu Kleidung der Armeen, das Lacken, gleichwie bisher gefches 
hen, vor baares Geld aus Engelland kommen zu laffen. Es hat aber 
f mit dieſer IBollen-Manufactur nody zur Zeit nicht recht fort gewolt, 
und wird die mehreſte Schuld der ſproͤden Wolle, und meil die Schaa⸗ 
fesund Ziegen⸗Heerden Sich füit langen Jahren vermenget gehabt, zus 
gemeſſen. 
Einführung. $. 324. Hingegen hat die eine halbe Meile von Petereburg anges 
anderer legte Linnen-Weberey Ichon einen folcdyen auten Fortgang, daß das qus 
— Rußiſchen Flachs darinn verfertigte Linuen dem feinſten Hollaͤndiſchen 
Wſſen nichts nachgiebt. Der Meiſter iſt ein Hollaͤnder, und etliche wantzig 
(haften. unter ihm ſtehende Geſellen find aus Deutfchland. Das Garn wird 
ineinem neuzaufgerichteten Spinnhauſe zubereitet, und hat eine Hols 
ländifche akte Frau die Aufficht über etliche achtzig liederliche Weibes⸗ 
Perfonen, denen der Gebrauch des in Rußland bisher unbefandt ges 
welenen Spinnrades durch die Peitſche gelehret wird; und zu Verbeſ⸗ 
ferung des Flachsbaues in Rußland Jind gleichfalls gute Qerordnunaen 
gemacht. Zwo Merken von diem Spinnhauſe hinter Duderhof hat 
der Czar eine Papiersund nicht weit davon eine Heckerlings⸗Muͤhle, 
durch deutſche Meifter, die jeder monuclich achtzehn Species-Thaler 
heben, erbauen taffen, und ſchon in einen unverbefferlichen nutzbaren 
Stand gefeket. 

Von dem Heckerling haben die Ruſſen bie her nichts gewuſt, fo we⸗ 
nig als von Verfertigung guter Butter, die ſie bisher nur in einem Die⸗ 
gel aus dem Milchrahm geſchmoltzen, und ſo fort verbrauchet. 

Gegen Schluͤſſeldurg an den Newa⸗Strom find verſchiedene 


Mahl⸗Saͤge⸗ und Schneide⸗Muͤhlen, und näher bey N 
au 
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auch in Moſcau, Pulver⸗Muͤhlen und Laboratoria, Satpetersund Sommer. 


— 


Schwefel⸗Huͤtten angeleget, und alle dieſe Materien fallen in Ruß— und Herbſt⸗ 


land, ſowohl als aller Hanff zu der groſſen Seiler⸗Arbeit, bey wel⸗ 
eher in Petersburg auf einem dazu gewiedmeten groſſen Platze etliche 
hundert Kuffen täglich befchäfftiget find, und die zu den Schiffen ber 
nöhtigte Thauzund Strickenwercke im Uberfluß anfchaffen. Gleiche 


onate 
1716: 


Belchaffenheit hat es mitdem Gießhauſe, in weldyem ohne Aufbören - 


neues Geſchuͤtz gegoffen wird. Die Eifen-Erge brechen zu Alonitz in 
groſſer Menge, und der dort commendirende General-Major Hen- 
nings laͤſt nicht aleine Geſtuͤcke, Mörfer, Haubisen nnd Fein Schieß⸗ 
gewehr, fondern auch alle andere Waffen dafelbft in grofler Anzahf, 
und von folcher Güte Durch ausländische Meifter und ufifcheßefellen 
verfertigen, daß die Ruſſen damit auch bald in andere Länder zu handeln 
im Stande feyn werden. Aus den groffen in Petersburg angelegten 
Schmieden werden die Ancker undalles übrige zum Schiff⸗ und Häus 
fer Bau benöthigte Eiſenwerck gezogen. 


Die vielen anfgerichteten Ziegel-Hütten fourniren die Dach⸗ 
und Brande-Steine zum Perersbursifchen Pau, wicewohl fie nicht 
don der beften Daure befunden werden, und weil der Mörtelohnedem, 
entweder nicht gut, oderim Winter zubereitet, und verbrauchet wird, 
Eindem der Bau ohne Aufbören durch Das gantze Jahr fortgehet] 
fo darff man ſich nicht wundern , Daß die neucrbanten Häufer und 
Pallaͤſte in zwey oder drey Kahren einer Reparation benöthigt find, 
Die Gaffen find nunmehro durch das gange weitlänfftige Per 
tersburg bepflaftert , welches den Einwohnern wegen der weni—⸗ 
gen in dortiger moraftigen Gegend befindlichen Kiefelfteine , ſchwere 
Unkoften verurfachet , fonften aber der Stadt ein gank andars Ans 
fehen gegeben hat; um fo mehr, da ein jeder Haus-Wirth vor fein 
Haus und Hof Finden-Bäume pflangen muͤſſen. Die Buddrus 
ckerey hat Feiner Verbeſſerung nöthia , und der Czar bat angefangen 
in derfelben Rußiſche Zeitungen wöchentlich drucken zu laſſen, um 
feinen Untertbanen allgemach die Augen in Erkäntniß der Welt zu 
Öffnen, in welcher Abficht denn auch Pudæĩ aroffes Lexicon zu Prag 
vor vier in der Eclavonifchen E prache erfahrnen Mönchen trans- 
Iatiret wird. Des Fuffendorff feine Einleitung zur Hiſtorie, Die 
Ccolloquia Erafmi Roterodami, Arnds wahres Ehriftenthum * 

[> 
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224 Einfuͤhrung anderer Handwercke, 
Sommer: Orbis pictus und andere nuͤtzliche Bücher find ſchon ſeit drey Jahren in 
ef Nufi ch überfehet und gedruckt geivefen. | 
I Wen ich auf die Einführung fo vielerley Wiſſenſchafften in 
Rußland gerahten bin, fo gehöret hier billig her, tvag der Czar nach 
* Zeit und bis Anno 1720, in denſelben vermehret und gebeſſert 
at. 

Die Eröffnung der bisher begraben gelegenen Bergwercken 
in Rußland ift nechit dem Schiff⸗Bau eine feiner vornehmſten Bes 
mühungen; wie denn das Anne 1718. aufgerichtete Berg-Colle- 
gium allerley gute Anftalten zur Aufnahme und Fortgang derfels 
ben machet, und in der Hoffnung ift, Daß über Die ſchon im Stande 
ſeyende eifenichüßige Gebürge und dem in Flüffen gefundenen zus 
wachfenden Gold-Sande, man auch das Gold, Silber und die ge⸗ 
ringere Meralle fchachtsund ftollen » meife zu entdecken Mittel und 
alfa bey diefer einträglichen Arbeit groſſen Meichthum finden mird. 
Mann nun diefes groſſe Vorhaben gelingen ſolte, fo iſt aus denen 
vorgedachten nenn Ordnungen leicht zu fchlieffen, Daß der Ejar bey 
dem Beſitz von Metall, Pulber und Bley, Gewehr, Kleidung, Pros 
viant und Geld zu Erhalt⸗ und Gebrauchung ſeiner Armeen Feiner 
auswärtigen Huͤlffe und Länder benöbtiget it; und weil er wohl 
weiß, dag die Einfuhreder in Rußland unentbebrlichen Seiden⸗Wol⸗ 
len⸗ und Linnen-Zeuge unfäglihe Summen Geldes koſtet; ſo iſt es 
über die vorerwehnte Anjtalten auch auf die Einrichtung einer Sei⸗ 
den-Manufature fit Anno 1718. bedacht, behuff derſelben eine 
Hroffe Anzahl Manufalturiers aus Franckreich verfihrieben, und 
der Verlag von verfchiedenen vornehmen Ruſſen, die freywillig einen 
Theil ihres Capitals in Diefer Handlung rouliren laffen wollen, herge⸗ 
fchoffen roorden. Weil aber andere Ruſſen diefe Manufalturiers 
fehr gedrucket, und in Auſchaffung ihres Anterhalts ihnen allerley Ver⸗ 
drießlichkeiten gemacht haben; fo iſt der meiſte Theil Dieferfeute wieder 
davon gegangen, und weiß ich nicht, mas es jetzo vor.cine Befchaffenheit 
mit Diefer Manufa&ture haben mag. 

Es würde zumeitläufftig fallen , wennich alle zu diefer Materie 
gehoͤrigen und beforate Neranftaltungen, Die Bolicey- Ordnung, die 
Machiniften, Architecten und allerley a. von den nur er⸗ 

dencklichen Profesfionen anführen wolte, und begnüge mich nur noch 
zu 
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zu bekräfftigen ‚ tab der Czar das utile mit demjucundo zu vermifchen Sommer⸗ 


Gaͤrten und die darinn enthaltene Orangeries, Menageries, Casca- 
den, Grotten, jets d'eau &c. anlegen , Eoftbare in Holland verfer⸗ 
tigte Glocken⸗Spiele auf Die Haupt> Kirche feßen, Winter » Af- 
ſemblẽen anftellen, den Grund⸗Riß zu einem Opernsund Concert- 
Haufe verfertisen, und andere zu Ergögung des Gemuͤths sund Ans 
locfung der — dienende Sachen ſchon entwerffen laſſen, hat 
er angefangen ſeine neue Reſidentz der gelehrten Welt beliebt zu 
machen, 


Wenn in Vermehrung der ißo fehon Foftbaren Bibliotheque 
fortgefahren wird, muß fie in wenig Jahren mit unterdie vornehmfte 
von Europa, nicht der Zahl, fondern dem IBerthenach, gerechnet wers 
den. Dietrefflichen Gemählde, welche der Czar befißet, find mit Feis 
nem Geldezubezahlen; Die Gefchencke, welchefo wohl er als feine 
Vorfahren aus allen Afiatifchen Provintzen bekommen, und die in 
Petersburg verwahrlich aufbehalten werden, machen ein vollenkom⸗ 
men curieufes Eabinet aus. DieAntiquitäten, welche unter den bey 
der Eafpifchen See abgeriffenen Heydnifchen Kirchen - Mafuren 
und anderswo Anno 1716. und Anno 1718. gefunden worden, 
und die fo wohl in alleriey Opffer⸗Geraͤthe als alten noch” ziemlich 
leferlichen Schriften auf Pergament (die ich ſelbſt in Händen ges 
habt) beftehen, Eönten ein curieufes Gösen-Haus ausmachen , und 
auch ein in den alten Drientalifchen Sprachen, in der Antiquaria und 
Theologia Mythica erfahrner Mann, wenn er über diefe Sachen 
— ſolte, der gelehrten Welt in ſolchen Wiſſenſchafften viel Licht 
geben. 

Die Chymiſche und andere Raritaͤten ex regno vegetabili 
&minerali, die vielen Mißgeburthen , Die Gottorfifche Sphzra , tvels 
che das Syftema Copernicanum vorſtellet, Mathematifche Inftru- 
mente und andere Sachen mebr , die ehmahls unter Des verfiorbenen 
Cʒariſchen Leib-Medici Areskin Aufficht geftanden, erwecken billig 
eine Bermunderung daß ein fo aroffer Eoftbarer Vorrath in fo wenig 
Jahren angefchaffet werden Fonnen. 


Das Hans der wilden Thiere , undinfonderheit der ſchoͤne Loͤwe 
und feine Loͤwin, welche der — — Wolinsky vor dus 
* | a 


weiß. Denn uͤberdem, daß er die hertlichen Luſt⸗Haͤuſer, — 
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Alfembl£en. 
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Sahren mit aus Perfien brachte, verdienen gleichfals gefehen zu wer⸗ 
den. 

Bon denen Affemkleen muß ic) fo viel erinnern, Daß fie Anno 
1719.angefangen find, und wöchentlich dreymal gehalten werden, und 
daß Se. Ezarifche Majeftät bey denfelben ein Reglement drucken laſ⸗ 
fen, welches ich aus dem Rußiſchen zuüberfegen der Mühe wehrt ge 
funden, und folgenden Inhalts iſt. 5 


Verordnung , wie die Affembleen in Petersburg 

gehalten werden follen. 

Affemblee ift ein Frantzoͤſiſches Wort, welches in der Rußi⸗ 
ſchen Sprache nicht mit einem Worte gegeben werden fan, Es ift 
eine Anzahl Menfchen, welche entweder zum Zeitvertreib, oder wegen 
einiger Affairen, fich mit einander verfammler. Ein Freund fan das 
ſeloſt den andern fehen, und jeder von feinen Verrichtungen und andern 
nöhtigen Sachen fprechen, auch jich erfundigen, was hin und wieder 
vorgehet, mithin feine Zeit pasfiren. Auf was Art und Weiſe wir 
ei Affemblven gehalten haben wollen, ift aus folgenden zu 
erſehen: 


1) Derjenige, ben welchem die Aſſemblée des Abends ſeyn wird, 
foll vor feinem Hauſe eine Schrifft oder ander Abzeichen aushens 
gen und einem jeden, fo männlichzals weiblichen Geſchlechts, da⸗ 
durd) Nachricht geben. 


2) Die Affemblce ſoll früher als um vier oder fünff Uhr nicht 
— und uͤber zehn Uhr Abends nicht hinaus geſetzt 
werden. 


3) Der Wirth iſt nicht gehalten, die Gaͤſte zu empfangen, zu bes 


gleiten oder zu noͤhtigen, und ober gleich fonft nicht aufzuwarten 
ſchuldig ift, muß er doc) Stuͤhle, Lichter, Trincken und das benös 
thigte, wasverlangt wird, aud) allerley Spiele und das dabey ges 
hoͤrige anfchaffen. 


4) Niemandiftan eine gewiſſe Stunde zu Fommen und zu gehen ge⸗ 
bunden, gnug, wenn er fich auf Der Affemblee [chen — 
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5) Ein jeder hat Freyheit in der Aſſemblee nach Gefallen zu ſitzen, 
zu geben und zu fpielen, ohne daß jemand bey Straffe des groſſen 
Adtlers (it der Wein⸗ und Brandtweins⸗Pockal) ihn daran bins 
dern oder es ihm übelnehmen fol, und grüffet er übrigens nur 
beym fommen und weggehen. 


6) Perfonen vom Range, alsEdellente und Ober⸗Officiers, auch bes 
kannte Kauffleute und commendirende Meifters (hierunter wer⸗ 
den vornemlich die Schiff Bauer verftanden) Eanseleys Bediens 
tenebjt ihren Frauen und Kindern follen denen Allembleen beys 
zuwohnen Freyheit habeı. 


7) Den Laquayen (auſſer die vom Haufe) ſoll à parte ein Platz ans 
gewieſen werden, Damit in den Zimmern der Aſſemblee gnugſa⸗ 
mer Raum bleiben möge, 


Bey diefen Affembleen wird num in einem Zimmer getanßet, 
in dem andern allerley Karten Bretsund fonderlih Schacht⸗Spiel, 
(in welchem auch die gemeinften Ruffen excelliren) getrieben, in Dem 
dritten Gemach gerauchet und Unterredung gepflogen, und in dem 
pierten von dem Srauenzimmer Klumpſack ausgetheilet, und andere 
Spiele, wobey es was zu lachen giebt, vorgenommen, 


Ob num ſchon niemanden mehr Wein oder Brandtewein zu trins 
en gegeben wird, als er verlanget, e8 fey dann, Daß er denenLegibus, 
wie offt gefchicht, zuwider gehandelt, ſo trincket ſich Doch mancher Ruſſe 
einen guten Rauſch und ſiehet die Erfindung Der Aflembleen als cine 
der beſten Neuerungen in Rußland an. 


Die Drdnnung, diefeAlfembleen zu geben, trifft einen jedrweden 


Eommer 

und Herbfie 
Monate 
1716, 


Vornehmen des Hofes ohngefehr einmahl im Winter, und der Pos ° 


licey- Meijter kuͤndiget es demjenigen an, bey welchem auf des Ejaren 
Buibefinden ſie gehalten werden fol. 


Es follen anch mit der Zeit Opern und Comoͤdien amgelent , 
und dazu ein Fonds ausgefuchet werden, ob gleich der Ezar felbit 


an dergleichen Schau Spielen, fo wenig als ander Jagd ein ie deu. 
2 


ben finder. Sf ie 
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Sommer⸗ Die Ruſſen haben zwar ſelbſt einen theatraliſchen Verſuch ge⸗ 
and Herbfis than, aber aus Mangel guter Anweiſung, bisher noch ſchlechte Proben 
rg abgeleget. 


Die Pringefin Natalia ließ eine Tragedie noch) vor der Ab⸗ 

reife des Czaren ſpielen, worin ein jeder Erlaubniß hatte zu kommen. 
- Ein groffes wuͤſtes Haus hatte fie zu dem Ende zubereiten, und in 
Logen und Parterren eintheilen laffen. Die zehn Acteurs und 
Adtrices waren gebohrne Ruffen und niemahls aus dem Lande gewe⸗ 
fen, dahero man fich ihre Geſchicklichkeit leicht vorftellen Fan. Die 
Printzeßin verfertigte Die Trauer⸗ und Luſt⸗Spiele felbftin Rußiſcher 
Sprache, und nahm den Inhalt zuweilen aus der Bibel, zuweilen aus 
weltlichen Begebenheiten. Der Arlequin, ein Ober-Officier, mens 
gete hin und wieder feine Poffen mit ein, und zulegt trat ein Redner 
auf, der die Gefchichte der vorgeftelleten Handelung erjehlete und zus 
letst die Scheußlichfeit der Empdrungen und derfelben gemeines uns 
glückliches Ende abmahlete. So wie man mir verficherte , war in 
dieſem gangen Spiel, unter verdeckten Nahmen, eine von den letzten 
Rebellionen in Rußland vorgeftellet. Die —— bey 
dem Schauſpiel waren lauter Ruſſen, und ſpieleten, wie alle ans 
dere, ohne Manieren. Es haben mich verfchiedene Dfficiers verfis 
chert, und die tägliche Erfahrung befräfftigt es, daß denen Ruſſen, 
fo wie andere Wiffenfchafften, alfo auch die Mufique durch die Ba- 
doggen (da der Delinquente fich auf die Erde legenmuß , und Die 
Spieß⸗Ruthen befommt) eingebläuet und geprediget werden muß, 
weil fie ohne dieſelbe nichts faffen. Hat ein General einen jungen 
oderalten Kerlübrig, der die Mufique beym Regiment lernen foll, fo 
wird, ob er gleich niemahls was davon gehöret , noch das gerinafte 
Talent dazuhat , ihm von dem Lehr-Meifter eine gewiſſe Zeit zu den 
erften Griffen, einem Evangelifchen Gefange , das ihre Arien find, 
Menuet &c. gegeben , hat ers in folcher Zeit nicht begriffen , werden 
ihm die Badoggen fo lange und fo offt zur Correction gegeben, bis 
er es gelernet und fielen Fan. Go verfahren fie auch in allen ihren 
andern Sachen, und auch in den Kriegs-Exercitien. Daher es 
denn kommt , Daß bey folcher fcharffen Difciplin ein fo blinder Gehor⸗ 
am gegen die Dbern unter diefer Nation , fonderlich denen Sol⸗ 
—daten iſt, die alle Treue und Unverdroſſenheit im Kriege zeigen, en 
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bey ihrer groben Unmiflenheit doch alles dasjenige, was einem guter Sommer: 
Soldaten nöhtig ift, lernen und fehen laffen- and-Herbflr 
Bey Gelegenheit derjenigen Sachen, durch welche man Peters ne 
burg augzieren, und angenehm machen will, erinnere ic) mich von dem 
Fuͤrſten Menzicoff gehöret zu haben, daß Petersburg noch eın ans 
der Venedig, und Ausländifche angelocket werden folten, aus Cu- 
riofite nach Rußland zu reifen; welches (die Lufft ausgenemmen) 
mit der Zeit wahr werden Fan, wenn Die Ruffen fich nur dem Willen Des 
Ezaren mehr bequemen, und den Paflagiers beffer begegnen, audy ei⸗ 
nem jeden mehrere Freyheit als bishero ın kommen und wegreifen zu Pe⸗ 

— verſtatten, und der ſchweren Theure aller Sachen abhelffen 
werden. 

Die verwittwete Hergogin von Curland reifete den 3 1. Auguſt. 
von ee nad) Mietau, nebft ihrer Ober⸗Hof⸗Meiſterin, der 
Gräfin Matueof, ehmaligen Ambaffadrice, um von ihrem Leib⸗Ge⸗ 
ding Poflesfion zu nehmen. Die verwittibte Generalin Können ift 
jeßo Ober⸗Hof⸗ Meiſterin, und die Gräfin Matueof Anno 1720. zu 
Petersburg geftorben. 

In den Winter-Monaten kamen etliche hundert Adeliche Far Winter  ı 
milien, auf Befehl des Ejaren, in Petersburg an, und beklagten fich, Monate 
daß fie Durch diefe Veränderung zwey⸗drittel Theileihres Vermoͤgens 1716: 
verlöhren, weil fie zu Petersburg bauen und von baarem Gelde zehren Neue Colo⸗ 
muͤſten, hingegen inRußland von ihren Guͤtern wohlfeil leben, und fich nien fom, 
unterhalten koͤnten. men aus 

Den Bauren, welche man auf eben dieſe Weiſe nach Peters, Rußland. 
burg fehleppet, gehet esnicht beffer; aber bey allen diefen Ungemäche 
lichkeiten wiſſen groffe und Eleine fich in eine faft unglaubliche Gedult 
zu faffen. Die gemeine Leute pflegen zu fagen, daß ihr Leben ihnen | 
nur eine Laft fey. Wenn fie Eranck werden, legen fie fich auf die Erde, 
und bekuͤmmern fich wenig, ob fie wieder auffommen oder nicht, wol⸗ 
len auch deswegen Feine Artzney nehmen. Ein Evangelifcher Prediger 
in Rußland erzehlete mir, daß mie er einigeeinfältige RufifcheBauren 
über ihren Glauben examiniret und gefraget, mas fiethun müften,um 
felig zu werden, fie geantwortet hätten, fie wuͤſten ja nicht einmal, ob fie 
inden Himmel kaͤmen; fie glaubten, derfelbe wäre nur allein vor den 
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Im Januario 1717. folgete ich den Czaren nach Teutſchland, 
und zu Ende eben deſſelben Jahrs wiederum nach’Petersburg,in welcher 
Zeit, wieich ſchon vorhin gedacht, nichts mercfiwürdiges (auffer des 
Czarewitzen Entweichung, von welcher unten gehandelt werden fol) 
innerhalb Rußlandes vorgefallen iſt. 


$. 327. Der Czar hatte faſt zwey Jahr aufdiefer Reifein Dans 
Big, Dännemarck, — und Franckreich zugebracht, und die in 
ſolcher Zeit abgelegte Verrichtungen gehoͤren zu dem hier vorgeſetzten 
Endzweck nicht her, deswegen ich dieſelbe bey Seit ſtelle, und die Do- 
meſtiea in Rußland weite: verfolge. | 

$.323. Der Czar kam im Oftober 1717. wieder zu Peterss 
burg an, und war bis zu Ende des Jahrs in unaufhörlicherBeichäfftis 
gung, Die in feiner Abweſenheit aang verfüllene Sachen wieder aufeis 
nen guten Fuß zu fegen, und dieſenige, weldyewider ihre Pflicht ges 
handelt, zu bilhger Straffe zu ziehen. Er gab fich die Mühe, die Ans 
klagen der wider einander ſtreitenden Partheyen ſelbſt zu unterfuchen, 
und reohnete alle Morgen um vier Uhr Dem Senar bey. 


Weit aber die Sachen dieſer Inquifition im Anfange fehr 
verworren ausfahen und eine geraume Zeit erforderten , um die Der 
Mulverfation halben Angeklagte zu überzeugen, ſo wurde ein eigenes 
Tribunal aufgerichtet, und indefjen der völlig überzeugte Fürft Wol- 
gonsky, Gouverneur von Archangel, arguebufiret. Das gedachs 


te Tribunal beſtand aus verfchiedenen Colleguis, und ein jedes aus eis. 


tem Major, Capitaine und Lieutenant vonder feib-Garde, die nach 
der gefunden Pernunfft und Biliigkeit jegliches eine befondere Sache 
unterfuchen , und den Rechts⸗Spruch erachen laffen ſolten. Gols 
hergeitalt war es in Rußland dahin gediehen , daß ein anfehnlicher 
Senat, der aus dem vornehmſten Gebluͤth Des Reichs beftund, vor ei⸗ 
ee erfcheinen , und Demfelben Rede und Antwort geben 
mufte. 

8.329. Der Czar ließ ein Verboth ausgehen, Hold und Sil⸗ 


Verordnun: ber auf den Kleidern zu tragen; fchaffete verichiedene ins Land ges 
gen, um den brachte unnoͤthige Handwercks⸗Leute ab, fügete andere aufhalbeGage, 


Geld⸗Man⸗ 
gel abzuhelf⸗ 
ſen. 


und nahm verſchiedene andere Hülffe-Mittel vor Die Hand, um dem 
Geld⸗Mangekb abzuhelffen. 


Um 
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Um dieſe Zeit war es, daß einige vornehme Ruſſen eine Com- Nov: 1717 
pagnie, wovon oben gedacht ift, zu Verfertigung goldener und ſilber⸗ Uud das 
ner Stoffen aufrichtete, welche der Czar mit vietsjähriger Sreybeit bes nn. ing 
gnadigte, und Dagegen alle ins Land Fommende beſte Stoffen mit drey and 
und die geringere mit zwey doppelten Zoll belegete, relche Auflage aber 
von Anno 1719. erſt ihren Anfang nehmen ſolte, und nebft dem Auf⸗ 
nehmen der neuen Manufacturen zum Endzweck hatte, Die ausläns 
difchen Kauff⸗Leute zu noͤthigen, an ftatt der Stoffen baar Geld ing 
Land zu bringen. 

$. 348. Der junge Broßs-Fürft (worunter der Prins des Cza⸗ Auffuͤhrung 
rewitzen verftanden wird) bekam von dem Czaren fein mit Diamanz des jungen 
ten befeßtes Portrait, und wurde dabey wegen feineg friegerifehen mun⸗ ea its 
teren Beifles zum Sergeanren der Leib-Garde declariret , auch dars "" 
nach gekleidet und in den erjten Handgriffen geuͤbet, die er nicht alleine 
fo fort lernete, fondern auch vor einem Jahre ſchon die vorncehmftcEvo- 

Iutiones und dahin gehörige Exercitia ſelbſt machete. 

8.342. Ich habe im Anfang diefes Tractats von einem Bus Dec.1717. 
tharifchen Sefandten, Nahmens Atfcherbi, der Anno 1714. in Pes Buchari⸗ 
tersburg war, und deſſen Aufführung Meldung gethan. Wie derſel⸗ ſcheAubas 
be auf feiner Rück s Neife nach Aſtrakan kommt, vernimmt er, daß im “*. 
der Zeit feiner Abwefenheit die Sachen ſeines Vaterlandes eine gang 
andere Gefalt gewonnen, und daſelbſt eine allgemeine Empörung ents 
ftanden , deswegen er zu feiner Sicherheit zwar in Aftrafan eine Zeitz 
lang bleibt, endlich aber ſich Doch entfchlieflet hinzugeben. Erift aber 
faumangelanget als er nebſt etlichen taufend andern vondem neuen 
Cham Gamalıe hingerichtet wird, und diefer letztere einen andern Ges 
fandten, Nahmens Batucha, anden Czaren abfertiat, um demfelben 
feine Submisfion zu machen und die alten Bündniffe zu erneuern, auch 
zu gleicher Zeit des Czaren Echuß wider den Cham der Karakalpaken 
und andere Nachbaren auszubitten. . 

Dbgedachter Batucha hatte den 20. December feine erfte Au- 
dientz ben dem Ezaren in der Cantzeley, mofelbft eine groffe Derfamms 
lung vornehmer Ruſſen ſich befand, und obgleich diefelbe alle ftehend 
waren, foderte Batucha dennoch einen Stuhl, und feßte ſich auf dens 
felben mit fonderbahrer Ernſthafftigkeit; wie aber der Groß⸗Cantz⸗ 
ler heraus Fam und ihn zudem Czaren zu Fommen winckete, fprang er 

vom 
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Dec. 1717. vom Stuhle auf, twarf feinen Säbel in die Hände feiner wohlgekleides 
ten Bediente, und trat mittieffen Buͤcken in das Gemach. 

Nach geendigter Audientz kam der Czar mit ihm heraus, und 
bekam ein tieffes Compliment von einem alten Tartarn, welches der 
vornehmſte Bediente des Batucha war, mit Bedeuten : er hätte etwas 
vorzubringen, und nachdem ihm Erlaubniß gegeben war, fieng er feis 
ne Rede mit voller Stimme und vielen Hand⸗Gebehrden an, und der 
Gefandte , alsder Rußiſchen Sprache kundig, verdollmetichete den 
Wunſch, deffen Beſchluß dahin gieng : daß gleich wie die Sonne allein 
am Himmel wäre und den gangen Erdboden beſchiene, alfo auch der 
Ezar denfelben alleine beherrfchen möchte. Der Ezar belachte aber den 
guten Redner und ließ ihn ohne Antwort ſtehen. h 


ren Den 3 ıften December reifeten Se. Czariſche Majeftät nad) 
raue Mofcau ab, woſelbſt ſie in acht Kahren nicht geweſen waren ; und zu 
Moſcau. gleicher Zeit kam ein Jeſuite aus Perfien an, und brach‘e die Zeitung 
mit, Daß der Rußiſche Gefandte Artemi Wolinsky in Iſpahan feinen 
Einzug gehalten , und deſſen Legations - Secretarius Weniger- 
kind, ein gelebrter Deuticher, nebit mehr als dreyßig Bedienten jenfeit 
der Eafpifchen See un einerhigigen Kranckheit geftorben wäre, und ift 
diefes Mannes Tod zu bedauren , weil er in dergansen Philofophie 
wohl bewandert war , und fich vorgenommen, auch Befehl hatte, ſon⸗ 
derbahre Entderfungen in Perjien und auf der Reiſe zuthun; wie mir 
denn auch allecurieufe Briefe, dieer mir unter Wegens gefchrieben, 
bey meinenvielfältigen Reifen verlohren gangen. 


Nuhiſcheca $. 344. Die letzte Rußiſche Caravane, welche nach Thina gan⸗ 


vane wird gen war, hatte ſich viele Monate diſſeit der Chineſiſchen Mauer 


endlich inpe aufhalten muͤſſen, und unter allerlcy nichtigen Vorwand von dem 
fing einge auf Der Öränge commandiremden Mandarin feine Erfaubniß erhal 
laſſen. ten koͤnnen nach Peking zu kommen; wie aber ein dahin abgefers 
tigter Courier dem Ehinefiichen Hofe fehr ernftliche Vorſtellung 
en hatte man fich eines beffern befonnen und die Caravane ein⸗ 

gelaſſen. 
Enbaniſche $.345. Im Januario kam ein Courier aus der Ukraine mit 
Tartarnre, der verdrießlichen Zeitung , daß die Cubaniſche Tartarn fich aber; 
gen fich wie mahl mit einer groſſen Heeres-Krafft zuſammen zoͤhen und den Ruſ⸗ 
der fischen Orangen näherten , ohne von den Türcken unterftüget zu feyn, 
meil 
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weil der Tuͤrckiſche Commendant von Azoff denen Rußiſchen Grentz⸗ Jan-’1718, 
Befehls habern, durch einen Kxpreſſen von ſolchem Vorhaben Nach⸗ 
richt geben und wiſſen laſſen, daß, weiln dis Volck niemand im 
Zaum halten koͤnte, und ſich bey dem vorm Jahre in Rußland getha⸗ 
nen Einfall, und der gemachten Beute, ſehr wohl befunden, und alfo 
mit allee Macht eine zweyte Vifire zu geben entfchloffen wäre. Man 
war alfo in Petersburg auf die benöthigten Gegenanftalten ernftlich 
bedacht, und wurden fünff taufend Dragoner und fo viel Infanterie 
beordert, zu denen aufgebotenen Coſacken zu ftoffen, und diejenige Lis 
nie gegen den Dons Fluß zu befegen, welche der Czar feitdem vorigen 
grabeng mit unfäglicher Arbeit zu Bedeckung der Grentzen ziehen laffen. 
Der Groß⸗Sultan hatte hernächit in einem Handſchreiben an den Cza⸗ 
ren ſich aufs beſte zu entſchuldigen geſuchet, und verſprochen, daß, falls 
das Cubaniſche Geſindel ungluͤcklich ſeyn, und ſeine Ruͤckflucht in das 
Tuͤrckiſche Gebiete nehmen, er, der Sultan, daſſelbe mit Feuer und 
Schwerdt verfolgen, und in allen Stuͤcken der Pflicht eines aufrichtigen 
Nachbahren und Bundesgenoſſen nachleben wolte. 

8.345. Mitdiefem Cubaniſchen Krieg muß derjenige nicht ver⸗ 
menget werden, welchen der Gar durch den Georgifchen Pringen 
Alexander Bekewitz an der Eafpifchen See zu unternehmen bes 
fehloffen hatte, und von welchem nachfolgende Particularia zu Pe⸗ 
tersburg den 4ten Februarii einlieffen. 

6.346. Es ift fchon oben gedacht worden, Daß der Czar diefen Begebenheis 
Pringen (welcher von Tartariſchen Voreltern herftammet, und mit eis ten an der 
ner Fürftin Galizinin, die aufder Wolga ertruncken, vermaͤhlet gewe⸗RAſpiſchen 
fen,) vor zwey Jahren als General derer dahin commandirten drey 
taufend Mann, worunter auch drey hundert Mann in Schwediſchen 
Dienften bey Pultava gefangener Sachſen mit begriffen, zum andern 
mal zu den Bergwercken in der groffen Tartarey und dem dortigen 
Goldfande hingefandt. Ihre Intention war, zwey Fortreflen an 
der Eafpifchen See zu Facilitirung der Handlung und Bederfung des 
rer zudem Ende erbauten Galceren anzulegen; welches fie aud) bes 
werckſtelliget, und die auf denen Sands Bäncken in unglaublicher 
Menge befindlichen Mufcheln hiezu angewendet, ohne anfangs von 
denen Tartarıı und Calmucken daran gehindert zu werden. - Nachs 
dem aber Die Armee Land einmwerts, über der fogenannten Steppe, eis 
nen verdrießlichen, und wegen Waſſermangel hoͤchſt Fümmerlicheh 
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u 
be sad Geſchencke anzunehmen; ftelleten fic) dennoch, dem aͤuſſer⸗ 


Maflacre machen muften. 

Gleiches Unglück begegnete feiner" getrenneten Mannfchafft, 
und war von wehrhafften Leuten niemanden Quartier gegeben. wor⸗ 
den,als Denen von der Artillerie, derer fie fich nebft Denen erbeuteten 
Eanonen und Amunition nachmahls zu Eroberung einer Perfianis 
fehen Graͤntz⸗Feſtung Mezetz, worinnen ein mit guͤldenen Platten ein= 
wendig befleidetes Klofter und groffeKoftbahrkeiten gefunden worden, 
bedienet, auch den Commendanten daſelbſt zu einem nachtbeiligen 
Accord gezwungen. ®leichfalshat man derer Muficanten und dies 
ler jungen Volontaires, fo meiftentheild Boyaren⸗Soͤhne, geſchonet, 
und felbige verfauffet, wovon einer durch viele Hände gegangen, ends 
lic) aber wieder an feine Landes⸗Leute gerathen ift, und jetzo fich in Per 
tersburg aufhält. 

Beyde obbemeldte Fortreffen find ohne ſonderliche Muͤhe von des 
nen Tartarn wieder demoliret worden , und der damahlige Capitain 
auf der Öaleerens Flotte, Nahmens Tretel , hatte bey Zeiten fichzu 
falviren das Glück gehabt , und nachmals den Rufifchen Gefandten 
Wolinsky nach. Berfien auf der Hin⸗ und Her-Meife begleitet. 

Die ſich auf etliche taufend Woͤrſte lderen fünffe eine teutſche Mei⸗ 
le machen, J erfirecfende Steppe oder Wuͤſte, iſt ein ebener ir 
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allwo zwar von allerhand Früchten, niedrigen Obſt⸗Baͤumen, Blu⸗ Febc. 1718. 
men, Reiß und Aromatifchen Stauden ein Uberfluß ift, dennoch we⸗ 
gen des langen Schilffes, wofür man aud) einen Reuter zu Pferde 
nicht fehen Fan, und weldyes auf tauſend und mehr Woͤrſte zum Unters 
halt der Pferde undSicherbeit der Soldaten abgebrandt werden muß, 
rg wenig Graß waͤchſet, noch weniger Brunnquellen zu finden 
in + 

Man ftehet in den feften Gedancken, daß Se. Czar. Majeſt. mit 
einer nicht fo zahlreichen Armee, welche man mit Waſſer und Proviant 
füglicher verfargen Fan, in Eurgen an Diefen Ehibififchen Tartarın (wie 
fie von einigen wegen ihrer Zelte auf Tartariſch Chibikken genannt wer⸗ 
den, und welche auffer Säbel, Pfeilen und flüchtigen Pferden, fonftin 
ſchlechten Defenfions-Stande find) fich nachdrücklich zu rächen, und 
neue Feftungergu Bedecfung derer dahin deftinirten Bergleute,anzus 
legen trachten werden. . 

Der Handelmitdem Goldſande hatlängftens audy denen Pers 
fianern wohlangeftanden; allein die Einwohner haben den Strom 
Daria, aufwelchen man aus der Eafpifchen&ee bis zu dem Goldſand 
gelangen Eunte, an der Mündung unſchiffbahr gemachtzund dem 
Strom ins platte Land geleitet: welches wieder zu remediren Ale- 
xander Bekewitz unter andern in vommisfis gehabt, damit man 
nicht nöthig Hätte, den gefährlichen Landweg über der Steppe anzus 
treten, weil der Fluß aus denen Bergwercken entfpringet, und den ans 
senehmen Sand von dorten mit fich nimmt. 

Der von Sachſen in&zarifcheDienfte übernnmmene&Scheider, | 
jegiger Berg⸗Rathlüher, hatte einige Proben von dem dafelbit gefuns | 
denen Ertz und Goldfande zum andernmal nach Petersburg überbracht, | 
— drey Ducaten ſchwer 2. und ein Viertel Ducaten reines Gold 

ielt. 
5.347. Aus Novogrod lieff Nachricht ein, daß der Czarewitz Nachrich⸗ 
mit dem geheimten Rath Tolstoy von Neapolis kommend, daſelbſt ten aus 
nad) Mofcau pasfiret wäre, und aus diefer letztern Stadt berichtete Nußland. 
man: daß, nachdem der dortige Vice-Czar Romadonofsky verſtor⸗ 
ben, und Se. Czar. Maieft. Deffen hinterlaffenen eingigen Sohne dies 
fes hobe Amt wieder conferiret , und den Nahmen diefer vornehmen 
alten Familie nicht gerne ausfterben laſſen wolten, fofolten die beyden 
Schweſtern des jeigen Vice - Ezaren, der ohne Erben und der letzte 
gJ 2 ESpyroſ⸗ 
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Sproſſe ſolches Nahmens iſt, mit zween Vornehmen des Landes ſich 
unter der Bedingung vermaͤhlen, daß die beyden Maͤnner ihren ange⸗ 
— Nahmen fahren lieſſen, und denjenigen der Romadonofsky 
annähmen. 
$. 348. Man begunte nunmehro etwas klaͤrer inder Sache des 
Ejaremisen zu fehen, Denn es wurde den 18. Gebr. um Mitternacht das 
Haus des chmaligen groffen Favoriten und Admiralitäte-Rath Ki- 
kins von funffgig Grenadiers umringet, und ihm im Bette, nebſt 
Anfündigung der&zarifchen Ungnade, die Zeffeln angeleget,da er dann 
faum Zeit gehabt, feine Gemahlin , welche nebſt der Printzeßin Cyr- 
kasky vor die fchönfte in Rußland gehalten wurde, in wenig Worten - 
j tröften und Abfchied von ihr zunehmen. Dem Earemig von Si⸗ 
erien und allen Bedienten des Mußifchen Czarewitz, wiederfuhr ein 
gleichmäßiges Tractamenf, und wurden mehrentheils gefchloffen, den 
22. Febr. nach Mofcau gebracht, von wannen ein guter Freund nach⸗ 
folgenden Brief erhielt. —— 

Nachdem der Geheimte Kath Tolstoy mit dem Czare⸗ 
wis aus Neapolis zu Tweer angelanget, ift der erftere hier gerves 
fer, und nach) befommener Ordre twieder zurück gegangen, auch 
vor etlichen Tagen wieder hier angefanget, und hat den Czarewitz 
mitgebracht, Da denn der leßtere fich zu den Dale feines Herrn 
Vaters profternitet, und mit einer Pathetifchen Anrede anges 
nommen morden. - 

Die Confufion der altgeſinneten Ruſſen, und denen Per 
tersburg, Schiffe und Waſſer, ausländifche Sittenund Spras 
chen ein Greuel find, ift nicht wohl zu beſchreiben, und da die 
Rußifchen Pfaffen an diefen jegigen Begebenheiten viel Schuld 
haben / fo iftdie Urfache leicht zu finden, warum der Czar ihnen 
die Flügel befchnitten, und fiemit einem gemäßigten Unterhalt 
aufdie Beobachtung ihresAltars und Weirauchs ſchlechterdings 
vertwiefen. Es wird der gantze Verlauff dieſer Inquiſition zum 
Druck kommen, und melde ich nur vor dismal, daß der Czare⸗ 
wig der Succesfion öffentlich renunciret ‚und unter diefer Bes 
dingung, unddaß er feine Nathgeber entdecken folte, Pardon 
befommen. 

Kikin hat feine Spionen bis in das Gemach des Czaren 
gehabt, und den Cammer⸗agen Baklanofsky, permittelft = 

2a — 


— 


in des Czarewitzen Sache. 237 


:  asfignirter zwantzig taufend Rubel, dahin vermocht, daß er ihm Febr. 1718, 
bey Zeiten ben fich eräugender Gefahr Wind und Zeit geben 
moͤchte zu entroifchen ; da nun diefer Baklanofsky hinter dem 
Ezaren fund, als er an dem Fürften Menzicoff eine eigenhäns 
dige Ordre fchrieb, den Kikin gefänglich ander zu fenden , fo ent⸗ 
fernete fich diefer Werräther gleich nach der Poſt, and fertigtseinen 
Courier nad) Petersburg an Kikin ab , [ter faft in: ciner 
Stunde mit dem Ezarifchen Expreffen in Petersburg, undals 
fo zufpät arriviret,] und wie dem Ejaren das Auffenbleiben feis 
ned Pagen verdächtig vorkam, und er inder &tadt nach feinen 
Berrichtungen fic) erkundigen ließ, fo wurde die That ang Ta⸗ 
ges⸗Licht gebracht, und der Page bey die übrigen Delinquenten 


het. | 
Sonſten ift hier noch etwas lächerlichesvorgefallen , mel: 
ches ich zum Beſchluß anfüge. ; 

Es ift befandt, daß hier vor dem Schloffe und an andern | 
Drten, die Köpffe der ehmaligen Rebellen in der groffen Str 
liefhen Aufruhr bis dieſe Stunde auf hohen Stangen zur 
Schau fichen. Es waren diefes vornehme Herren , und find fo 
wohl ihre Nachgebliebene als übrige Verwandte Leute von 
Stande und Mitteln ‚die fich fo wohlin diefer Stadt als im Lan⸗ 
de aufhalten. Diefe Verwandte haben fich entſchloſſen, jetzo 
ein Tſchelobit oder Bittſchrifft bey Hofe zu übergeben und vorzu⸗ 
ftelen: die Köpffe ihrer Verwandten hätten nunmehro fo lange 
Schildwacheinder Lufft geftanden, daß fie wohl endlich abgelös 
fet werden fönten. Sie wolten fo viele Schelme, Diebe und 
Verraͤther dem Czaren entdecken , daß ſolche Schaupläße zehn⸗ 
doppelt wiederum befleidet werden koͤnten etc. 


Mofcau, den 6. Februarü 1718. 


$.349. Ben Gelegenheit des obgedachten nach Moſcan gefänge Von dem 
lich gebrachten Siberifchen Czarewitzens ift hier nöthig zu erinnern, Siberi 
daß in Rußland bloß die Söhne der Czaren und die Nachfömmlinge ben &as 
der chmahligen Ezaren von Siberien , mit dem Nahmen der Czjarewi⸗ it 
tzen beehret, und andere Rußiſche Rürften nur Kneefen benennet wer⸗ | 


893 den. 
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—— Eine Tharin be heiſſet Ezariga, und ein und eine e Pringefin vom Geblüth 
zarewna. 

Der Cʒarewitz von Siberien iſt ein Enckel des Czaren, welcher 
dem Rußiſchen Czaren Feodor Iwanowitz Anno 1587. unterwurf⸗ 
fig gemacht, und dadurch Siberien an Rußland verknuͤpffet wurde; 
und weil ſolches groſſe Werck durch den maͤchtigen Beyſtand eines rei⸗ 
chen Bauren in Siberien, Nahmens Stroganof zu Stande kam, fo 
iſt derfelbe und feine Rachlo mmen in Rußland mit groſſen Freyheiten 
und Gütern beſchencket, und dieſe Stroganofs bisher nicht anders als 
dDiereiche Bauren genannt worden. Der ältefte Sohn des vor Drey 
Jahren verftorbenen Streganofs ijt jete in Petersburg. 

Der obgedachte Siberiſche Czarewitz ift Der legte feinerFamis 
lie, und ohne Erben, mie denn die Familiedes Königes von Caſan, 
Simeon, deſſen Königreich in der Mitte des 15. Seculivon den Ruſ⸗ 
fen eingenommen er ſelbſt aber nebjt feiner Gemahlin nach Mofcau 
gebracht wurde, gaͤntzlich erlofchen iſt. 

5.350. An Petersburg erhielt der Fürft Menzicof Ordre, 
den Knees Wasfili Wolodimirowi e Dolgoruki, General-Lieute- 
nant, Dbriften von der Leib⸗Garde der Preobrazinsky , Ritter von 
dem Elephuanten s Orden und bisher geweſenen General - Inquifi- 
torem, unterharter Bewachung nach Moſcau zu fenden. Der Für 
Menzicoff verfügte ſich ſofort mit einer ſtarcken Anzahl Soldaten zu 
ihn, und bedeutete ihm fein Unglück, da der Fürft Dolgoruki ihm den 
Degen gereichet, und Dabey nur gefaget: ich habe eingut Gewiſſen 
und nur einen Kopff zuerlieren. Er wurde des Abends nod) indie Fe⸗ 
ftung gebracht , da indeſſen der (Fürft nach dem Senateur Peter Ma- 
tuewitz Apraxin (ein Bruder des Groß-Admirals, un) der uns 
fehuldig befunden wurde) zu dem Abraham Federowitz Lopuchin 
(der bisher nur in civilen Arreſt gewefen) dem Senateur Samarin, 
dem Woinoff, dem Woroff, dem Iwan Wasfilewitz Kiıkin, Brus 
der de3Alexandri Kikin, und noch zu neun andern vornehmen Ruſſen 

fuhr, und mit ihnen eben ſolches Spiel vornahm. 
Ein Geſund⸗ $.351. Bey Alonitz that ſich ein Geſundbrunnen von martia- 
bruun thut liſcher Krafft hervor, und wurde ein Medicus hingefandt, um die Nas 
fich ben Alo tur deſſelben zu unterfuchen,, und daſſelbe einigen krancken Leuten zu 
nit hervor. incken zugeben. QBeil nun das Waſſer bey denfelben und nachber 
ch 
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bey vielen andern, ja bey St. Czar. Majeſtaͤt ſelbft wohl anſchlug, ſo Mact. 1713- 
iſt der Brunnen nach der Zeit in ſolchen Rufſ gekommen, daß er jetzo 
in Rußland faft vor eine Univerſal Medicin pasfiret , und von alien 
Ecken und Orten befuchet wird. Der Waſſer Natur ift martialifch, 
und beftchet hauptfächlich darin , daß fie den Leib reinigen und guten 
Appetit verurfachet: Das Sedimentum ift eine röthliche Erde, faft 
wie Portugiefifcher Schnupfftoback geftaltet,, wovon ich eine Probe 
gefehen , und foll dag Eifen in dieſem mineralifchen Waſſer faft den 
dritten Theil vonder foliden Subftang deffelben auemachen. Der 
Brunnen lieget noch acht Meile von dem Alonigifchen Eiſenwerck wei⸗ 
ter nad Norden. Weil bey der Eur eine ftarefe Motion erfodert 
wird, jedoch der tieffe Schnee und uͤbrige Hindernifft eines fo Falten 
Climatis feine verftatten, haben Se. Majeſt. eine Billard, Tafel auf 
sichten laffen, worauf fo wohl als denen Kunft- Drechsler: Bancken, 
Diefelbe, wenn fie dort find, ihrer Natur taͤglich desfals zu ftatten kom⸗ 
men. Einige Scharfffichtige wollen Sr. Majeft. geheime Abfichte 
errathen, undvorgeben, daß dieſelbe Durch dero Erempel ſuchten, der 
Nation den Weg nach Alonig zu weifen, indem fie zuPyrmont,Earle: 
bad und Spaa angemercket, daß viele Leute ton Diftindtion nur zu i 
ihrem Divertiffement fich felbiger Waſſer bedienet , wodurch diefelbe 
in Slor und Aufnchmen gefemmen. Weil nun in dem Etüdtgen 
Alonig die Handwercker auffer der Ezarifchen Gage wenig verdienen 
koͤnnen, und cine Menge von faubern Gewehr, Degen ꝛc. jäbrlich 
unverkaufft liegen bleibt, meynen gedachte Macht. Ahrer Nation 
(welche ohnedem nicht gerne andere ale natürliche Mittel zu gebraus 
chen gewohnt ift , und für der Apothecke einen angebohrnen Abſcheu 
bejeuget,) Durch diefen Geſundbrunnen nach Alonik zu ziehen, und den 
Gewehre. ꝛc. Handel unter des dortigen General Major Hennings 
pon der Artillerie Dire£tion in beffern Zuftand zu ſetzen, aud) den Drt 


felbft nahrhaffterzu machen. Fortſetzung 


Eyd der Treue ablegen ſolten, welche Ceremonie den 9ten Martii mit wird gehul 
ſoon⸗ diget. 
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Mart.1718.onderbahren Pracht in der peiligen DreyfaltigkeitssKicchen vollens 


Zeitungen] 
aus China. 


jogen wurde. | 

Eodem reifete ich aus Petersburg nah Moſcau, und ob ich gleich 
meynete, gleich wie das erſte mal in drey Tagen hinzukommen, fo wol⸗ 
tedoch der eingefallene Schnee und die fchreckliche Kälte es nicht zulafs 
fen, und habe ich übrigens bey diefer zweyten Reife in Rußland anges 
mercfet, daß man von Hamburg bis zu der Stadt Moſcau vier hundert 
twohlgerechnete deutſche Meilen hat. RES: 

8.353. Ich fand dafelbit den aus China zurück gekommenen 

Lorentz Langen , Deffen Reife--Befchreibung ich dem Anfange dieſes 
Tractats inferivet habe; diefer Lange hatte fehon einige Wochen im 
Mofcau aufden Ezaren gewartet, der mit ſeiner Expedition fehr zus 
frieden war, und im Martio mit einer noch aus China gefommenen 
Gelegenheit die Zeitung erhielte , Daß der dortige Kayſer aufInftiga- 
tionder Mandarinen, die Chriftliche Religion in feinen Neichen zu 
vertilgen entfehloffen, und daß die Verfolgung bereits wuͤrcklich ihren 
Anfang genommen; die Zefuiten hatten in folcher Notheinen fehr bes 
weglichen Brief an Römifche Kayſerl. Majeftätgefchrieben, und dens 
felben mit einem andern Lateinifchen an Se. Czar. Majeft. begleitet, 
folgendes Inhalts: 


Großmaͤchtigſter Czar! 


Die Chriſtenheit in dieſem groſſen Chineſiſchen Reiche iſt vergan⸗ 
genen Monat des jetztlauffenden 1717. Jahres durch ein Verboth der 
neun höchften Reichs⸗Ar bunalien in die nechſte Gefahr eines aͤuſſer⸗ 
ſten Ruins geſetzet worden, dem allein Rom vorbeugen fan, wann 
der Sachen wahre Befchaffenheit dafelbft befannt werden möchte, 
Anjego aber in einer Zeit, da Feine Schiffe abgehen, und in fo ferner 
Entlegenheit der Lande, weiß ich nicht, wo ich mich hinwenden foll, als 
daß ich Eniefällig zuden Füfen Euer Ezariſchen Majeftät mich werffe, 
und felbige alleruntertbänigft anflche, Sie geruhen den aller hoͤchſten 
gnaͤdigſten Befehl ergehen zu laſſen, daß der Bericht des gantzen An⸗ 
falls, welchen ich zuſammen geſchrieben, und mit allen noͤthigen Do- 
cumenten verſehen habe, durch Dero Lande ſicher und eilfertig nacher 
Wien in Oeſterreich zu IhroKayſ. Majeſt. Carl dem VI.alsEw. Czar. 
Maj. nechſten Anverwandten uͤberſandt werden möge, — 

Die⸗ 
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. Diefe Bitte hoffe wegen der Liebe GOttes und des Serren 
Glaubens von Em. Ezarifchen Majeſtaͤt zu erhalten, als melche 
aus Religions⸗Eiffer angeirieben ihre ſelbſt eigene allechöchfte Pers 
fon, Blut und Leben wider Tuͤrcken, Tartarn und andere Unglaus 
bige vielfältig und nicht ohne höchtt glorwuͤrdige Siege, die fie durch 
GOttes Seegen wider ihre Feinde erfochten und dadurch Ah Meich 
erweitert, dargeſetzet haben. Solche erbetene allergnädigfte Wohl⸗ 
that werde forthin in unterthaͤnigſter Danckbarkeit erkennen und mit 
beylaͤuffig achtzig Glaubens⸗Predigern und zweymal hundert taufend 
Chriſten nimmer unterlaſſen GOtt inſtaͤndig zu bitten, daß er Ew. 
Ezarifche Majeſtaͤt mit dero geſamten Großmaͤchtigſten Königlichen 
Hauſe und Reiche noch ferner ſegnen, vermehren und mit aller zeitlicher 
und ewiger Wohlfahrt begnadigen wolle. 


Euer Groß⸗Czariſchen Majeſtaͤt 


Unbekandter doch allezeit unter⸗ 
thaͤnigſter 








Mart. 1779. 


Peking, den 25ſten 
Junii 1717. Kilianus Stumpf, S. J. 
Sin. & Jap. Viſit. 


Es hatten gedachte Misfionarii fchon feit je Kabren in Gefahr aes 
ſchwebet, weil diejenige, fo fie ausihren Mittel nach Nom geſchickt, 5 
um dievon den Neubekchtten verlangte Indulgenz in Verehrung des 

Confucii und Beybehaltung gewiſſer heydnchen Ceremonien von dem 

Pabſt zu fuchen, nicht wieder zum Vorſchein Formen, Deswegen fie 

dann mit Beytritt des Mandarinifchen Confeil revocateria drucken, _* 

und in die gange Welt, in Lateinifcher, Ehinefifcher und Tartariſcher 

Eprache ersehen laſſen. 


Das arofe "Tribunal mar indeffen zu Mofcau befrändig mit 
den beyden peinlichen Proceffen der obacdachten von Petersburg 
gebeachten Delinquenten und des General-Major Glebofs bes 
griffen. E3 waren diefes zwo unterſchiedene Inquifitiones, bon 
welchen die eine den Czarewitz und die andere die ehemahlige Czarin, 

| 3b welche 
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Mart.17718-jpelche man aus dem Klofter Sußdahl nach Mofcau gebracht hatte, 


nebftdem General-Major Gleboff betraf, und wurde diefe letztere in 


Mofcau und die erftere in Petersburg geendige. Die Gegenwart des 


sangen Hofes, dev mehreften Generals und Stabs⸗Officiers, ımd 
die Zufanmmenberuffung der vornehmften Geiftlichen und Boyaren 
aus gantz Rußland, machten die Stadt Moſeau von Menfchen gang 
mwimmelnd, und die Proceffiones, twelche die Geiſtlichkeit zu verſchie⸗ 
denen mahlen nach) dem Czariſchen Schloffe in ihren Gutſchen und 
sangen Staat thaten, um ihren Mitbruder, den Biſchoff von Ro- 
ftoff, zu urtheilen, rwaren überaus wohl anzufehen, noch beſſer aber 
verfchiedene Anreden , welche der Ezar wider alle Gewohnheit feiner 
Borfabren, dieſen Geiftlichen und allen Vornehmſten feines Fans 
des auf dem Audientz-Saal bielte, und mit der ihm angebobrnen 
Beredfamkeit (in welcher formohl als in der Feder er der gefchicktefte 
in feinem Reiche ift,) denfelben und dem Volcke, die dem Reiche anges 
drohete Gefahr und das von fo vielen Ubelthätern begangene Rafter 
Der beleidigten Majeftät vorftellete, worauf der Dosfifei, Bifchoff von 
» Roftoff, und Puftinoi, der Beicht- Vater der gervefenen Czarin, ans 
ihrer geiftlichen Kleidung genommen, und dem weltlichen Gerichte 
übergeben murden. 


Bey diefen SdIennitäten blieb der Ezarin feinen gewoͤhnlichen 


Kleidern, und weiß niemand fich zu erinnern, Daß er jemahls in 
dem Alt Groß⸗ Fuͤrſtlichen Habit, oder in einer übermäßigen Pracht, 
wovor er einen angebohrnen Abfcheu heget, fich fehen laſſen, da er doch 
die von feinen Eltern und Groß-Eltern geerbte Kleinodien und Kofts 
barkeiten in Uberfluße befißet, und man aus des Kayſers Ferdinan- 
dil. Gefandten, des von Herberftein, feiner Relation folches abnchs 
men Fan, da er berichtet, „Daß bey feiner Audientz der Groß-Fürft 
„eine Erone auf feinem Haupte gehabt, die an Koftbarfeit der 
„Edelgefteine denen Päbftlihen und andern nichts nachgegeben. 
„Des Czars Mantel waͤre mit Rubinen » Diamanten und Sma⸗ 
„ragden, Deren einige don der Gröffe einer Haſel⸗Nuß, reichlich bes 
„ſetzet, und der Czarewitz ebenfalls fehr prächtig gekleidet geweſen. 
„Wie der Ezar nad) ertheilter Audientz zur Tafel gangen, haͤtten 
„hundert von Adel eben fo viel Efien in güldenen und — * 

ir⸗ 
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ſchirren aufgetragen, und waͤre deffelben ein folcherliberfing getvefen,“Mart-1718. 
daß zwantz ig Wagen damit beladen werden Binnen.“ 








Diejenige, welche dem Felt der Vermaͤhlung des regierenden 
E;aren mit feiner ietzigen Gemahlin mit beygewohnet, find Über den 
Schatz der Fdelgefteine, welche fie auf der Erone getragen, erftaunet, 
und der Reichthum, den fie andergleichen hat, ift nicht wohl zu bes 
fchreiben. Der Ezar hingegen liebet fchlechte Kleidungund wenig@er 
folge, fo gar, Daß er audy vor diesmahl in Mofcan mitten unter den 
Haus: T’roublen nicht über ziween oderdrey Bediente beyfeinen Schlit⸗ 
ten hatte,und fo wohl Tages als Nachts in der Stadt herum’ fuhr, 
und in der Inquifition fich felbit die meifte Mühe gab; wiewohl der 
oeheimde Kath Tolftoy und der Senator Musfin Pufchkin dieDire- 
ction hatten. 


"8.354. Der. Senateur Samarin wurde frey gefprochen, ingleis’gernerer 
chen der Graf Peter Matuewitz Apraxin, Senateur und ehmahlisVerlauff der 
ger Gonvernear von Aftrafan, meil diefer nichts anders gethan, als gig Ntionde 
daß er dem Czarewitzen bey feiner Abreiſe nach Deutſchland von Per” 
tersburg, drey tauſend Rubel vorgeſchoſſen, ohne daß er deſſen Abſichten 
gewuſt hatte. Der Fuͤrſt md-General-Lieutenant Wolodomiro- 
witz Dolgoruki wurde hingegen noch fernerhin in. genauere Bewahr⸗ 
fam gehalten. 


8.355. Die Haupt⸗Perſonen im der gantzen Sache waren, 
ohne dem Czarewitz und mehr gedachten Kikin, Die ehmahlige Cza— 
rin Eudochia oder Afdokia, geboßrne Lopouchm, ihr Beicht⸗ 
Bater ;Sr. Majeftät Halb⸗Schweſter, Maria Alexevna, der Ejas 
rewitz von Siberien, der Boyar Stepan Glebofl, der Ertz⸗Biſchoff 
Fra von Rofloff, und der SchagMeifter des Elofters Suß⸗ 

[ei R 


8.356. Es wurde damahls eine Sehrifft publicivet, worin das 
Verbrechen der Sußdahlifchen Gefangenen durch aufgefangene . 
Priefe und mündliche Bekaͤntniße deduciret wurde, e8 find mir aber 
dieſelben verlohren ——— — welchen der Biſchoff 

2 . 


Dosfi- 


1 “ 
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Mart.3718-Dosfifei (der durch feine erdichtete Vifiones viele Schuld an dem Uns 
glück der mehreften Gefangenen hatte) an die Halb⸗Schweſter Sr. 
Czariſchen Majeftät, die Printzeßin Maria Alexevna, wegen feiner 
gehabten Erfcheinungen eigenhändig gefchrieben, tweldyes Schreis 
* in der Printzeßin Cammer gefunden worden, und folgender Geſtalt 

autet: J 











6.357. „GOtt ſegne dich, meine allergnaͤdigſte Printzeßin, und 
ſpare dich, mein Licht, (a) gefund. Ich habe GOtt und Dich, mei—⸗ 
„ne gnaͤdige Pringeßin, erzuͤrnet, und dich in groſſe Truͤbſal gefeger, 
„auch mir felber. viel Herseleidzugefüget, daß ich auf Erden zu les 
„ben länger nicht verlange ; weil ich nicht zu Dir gereifet bin; menn 
„die Gefahr unterwegens auch noch fo groß gemefen, fo würde es 
„doch beffer als anießo feyn ; ich will dirs aber nicht verhalten, wars 
„um ich anietzo nicht zu dir kommen bin, mein Licht; ch bin lange 
„vor Weynachten und über ein Monat todtkranck gervefen, fodaß ich 
„nicht einmahl aus meiner Zelle, geſchweige denn ſonſten wohin gehen 
„koͤnnen, und um dieſer Suͤnde halben bin ich genöthiget morden zu biei⸗ 

„ben: Ich wolte gerne nicht leben, wenn damahls nurdie Reit nicht fo 
„bergebeng vorbey geftrichen wäre, und anietzo fich auf den Weg 
„zu machen find nicht Die Tage Darnach, die andere Woche aber zus 
„erwarten wird mir ein Tag länger als eine gange Woche werden, 
„ja ich weiß auch nicht einmahl, wi: ich «8 anfangen foll, um meinen 
„Leuten ihre Ergögung nicht zu berauben. Ich bin von Dir,meinficht, 
„getrennet, und habe dich lange nicht geſehen. Sch höre nunmehs 
„to fchon, mas ich vor ein verfluchter Menfch und untreuerDiener bin, 

£ „nachdem ich meine Befchüßer erzörnet, und mir diefe Kranckheit zus 

‚„geftoffen, welche zwar nicht allzugroß, aber Doch fchädlich geweſen. 
„SDttes Wille gefchche, ich befehle folches ihm und den Heiligen. 
„Ich bitte, meine gnädigfte Prinseßin, nicht übel zunehmen, daß ich 
„mit dem Schreiben fo lange gezögert. . Den vierdten. Diefes bin id) 
„in dem Tolßtifchen Elofter zu Jareslaw gemefen, allwo unfer 
„Stallmeifter mir deiner Hoheit Schreiben eingehändiget hat. 
„Den fünfften diefes bin ich wieder zu Haufe angelanget, da ich 

von 











la) Er mein Kicht ; bedeutet im Nußifchen eine ſonderbare Ehr⸗ 
bietung. . 


— — — — — —— — 
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von allem gefchrieben, warum aber die Briefe nicht zu Banden kom⸗Mart. 171g. 
men, iſt GOtt befandt. Ich habe ſie mit einem ficheren Bothen,“ 
der mit Sr. Majeſtaͤt Caſſa reiſete, weggeſandt und die Berfiche-“* 
rung von ihm befommen, Daß er fie ohne Aufenthalt abgeben wol“ 
te. Ich habe in felbigen ausfuͤhrlich gefchrieben, abfonderlich, Daß der* 
Fedor Stepanowitz mit mit, wo müglic) ‚'fprechen möge. (a)X)“ 
Degen der Einſiedler berichte ich , Daß ihnen von diefer Sache nichts“ 
bewuſt iſt. Sie meynen, daß erbey dem Vater ift, wie ich aber zu** 
“ ihnen kommen foll,weiß ich wahrhaftig nicht. - Sch mar diefen Win⸗ 
ter fchon einmahl unterwegens, und aelangete bis zu dem Dorff An-“ 
kowa, wo ich futterte, und den Dimitrio antraff, und mit ihmjus“ 
vücke fehrete, da denn die Straffen-Räuber ftatt unfer andere ange* 
acket, beraubetund erfehlagen haben. Er aber unfer Licht hatuns“ 
hutet. ch wolte gleichtwohl fo gerne mit ihnen Abrede achalten* 
haben, als gerne ich zu GOTT will; Des Sommers bin ich bey“ 
fie geweſen, wie du wohl weift, NB. ich faate, daß ich dahin ge“ 
reifet- wäre, aber ich bin bey den Einfiedlern gemeft, mit wel⸗“ 
chen ich viel abgeredet ꝛc. und fo bald ich von ihnen nur weg war,“ 
habe ich alles vergeffen: Sch Armer fomme beynahe um mein Ges“ 
daͤchtniß; wenn es nicht durch der dortigen befandten Freunds«* 
fehafft gefchähe, fo Fönte ich nicht bey vollem Verſtande bleiben.“ 
Ihre Frenndfchafft habe ich daſelbſt zur Gnuͤge genoflen, wenn“ 
du aud) da waͤreſt geweſen, wuͤrdeſt du felbige auch empfunden hast 
ben, und an die hiefige nicht einmahl gedencken. Nach-dem“ 
Schreiben ift Der Dimitri gank verftummer, und wird es mit“ 
ihm bald zu Ende ſeyn; Was den Paul anbelanget, fo habe“ 
ſchon lange gewuſt, Daß. er geweſen, aber nicht mehr ift, welches“ 
feinem Dater nicht beffer ergehen wird, wer weiß, wenn die Reihe‘ 
an fie-Fommet? Es findihrer viele, Die mit Andacht GDE-darum“ 
bitten; GOtt gebeder Sachen ein baldiges Ende, welches die Eins“ 
ſiedler feinetwegen ſehr wünfchen, und daß GOtt ihm möge zu“ 
rechte helffen. Dimitri wird lange auffen bleiben, er ift bey eis“ 
nem andern in Berwahrung, und wegen Bollenzichung des Bebäus“ 
des, weil es fo lange Dauret, fehr Franck. Escrhebet Wiflarion,“ 
and die andern. alle ihre Stimme zu dir, und begehren deiner“ 
Hülffe, womit ich wahrhaftig Fiir luͤge; Ich vernehme von“ 
3 





ihnen, 
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 Marrzrg»ihnen, daß Bein Durchdeingendes Gebet und gute Anftait viele Er⸗ 
„leichterung- geben Ean ; laſſe fie nicht Hülffloß;_ denn fie ſchaͤtzen dei⸗ 
„nen Troſt höher als allen andern, welches ich wahrhaftig als ein 
„rechtſchaffener Chriſte beſchwere, ſo wie ich es von ihnen gehoͤret; fie 
„bitten, Daß du ihnen alle Huͤlffe leiſten moͤgeſt; ich kan feine ger 
„wiſſe Regel vorſchreiben, wie es nach allen Kraͤfften und Vermoͤgen 
„am beſten anzufangen ſey. Wegen des Einſiedlers erwarte ich dei⸗ 
„ner Czariſchen Hoheit Rath, wie es mit ſelbigen anzufangen ſey, da⸗ 
„mit ich ihnen nicht verdaͤchtig ſcheine, weil man es ihnen nicht ver⸗ 
„borgen halten kan. Nach Wlodomir zu fahren, ſehe ich keine 
„Mittel, weil ich jedem mein roject gegeben; Ich werde aber vor 
„deinem Befehl nicht abweichen. ch freffe und gräme mich felber, 
„daß ich im Anfange nicht habe kommen Können. Wenn ich bey 
„Dir geweſen, wuͤrde es anießo anders zuftchen. ch glaube, Daß 
- „mich der Widerſacher Davon abschalten , und mich ohne erlangte 
Huͤiffe in groſſen Kummer geitärget hat. Viel Betruͤbniß hält mich 
„umfangen, uud verächtliche Krauckheit dazu; beffer wäre es gewe⸗ 
„ſen, wenn ich damahls weggezogen waͤre. Es iſt zwar nicht wohl 
„gethan, aber GOttes Wille und dein Verhaͤnguiß hat es alſo erfor 
„dert, ohne deſſen Willen nichts geſchiehet; Ich bin ein ſuͤndiger 
Menſch! Dein Vorbitter bey GOtt faͤllet mit Thraͤnen vor deine 
„hohe und heilige Fuͤſſe, und uinfaſſet ſelbige, Dich innigſt um Ver— 
„gebung bittend, gleich wie ich mich auch gegen alle die andern bis auf 
„die Erde demuͤthige und buͤcke, ꝛc. 


Wegen dieſes Briefes hat Roftriga-Dimit. oöͤffentlich bekannt, 
daß es ſeine eigene Hand ſey, und daß er ihn an die Printzeßin Maria 
Aexevna geſchrieben, auch in felbigen die viele dunckele Redens⸗Ar⸗ 
ten folgend ausgeleget. 














Im Briefe. Weiliich nicht zu dir gereiſet bin. 

Im Verhoͤr. Zu der Zeit, als ſie, die Printzeßin Alexevna, ms 
den Carls⸗Badkommen. 

ImBriefe. _ Der Stall⸗Meiſter iſt von der Printzeßin kommen, 
und hat mir den Brief in dem Tolſtiſchen Cloſter den 
aten dito gegeben. 


Im 
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Im "(mn Derbör. as der Anhalt des Briefen ge gesvefen, ift mit ver⸗Matt. 1718, 


gefien. 

Im Briefe. bin den sten nach Hauſe kommen, und babe 
den Morgen darauf von allem ausführlich gefehries 
ben ‚. warum es nicht eher zu Handen fommen, weiß 
GOtt. Sc) habe es doch mit einem ſichern Bothen, 
der mit der Caffa gegangen ,. gefchicfet , welcher ver» 
fprochen,.es ohne Auffenthalt wohl zu beftelten ſol⸗ 

ches br den öten gefchehen , und habe ausführlich. ges 

riet en. 

Im Verhoͤr. Der Inhalt des Briefes, mit wem ich ihn geſchi⸗ 

| cket, oder wer es gemefen, iſt mirvergeffen: 

"im Bricfe Abfonderlich, Daß FedorStepanovitz, wo müglich; 

„ Fommen folte., 
ImVerhoͤr. * Damit ich wegen ſeiner Kranckheit ihn ſprechen 
nte.. 
mdriefe..  EinLA] und [Sch.] im parenth. 
m Derbör. * en fol heiffen CA] Affdokia,.die. geweſene Czarin 
ebetfie ? 
Im Briefe. wird toegen der Einfiedler Nachricht. kom⸗ 








Im Verhoͤr. Regen Dei: ‘welche fie eeine Eins 
fiedlerin genennet. 
Im Briefe. Och berichte, daß fie Davon nichts wiffen, meynen, 
daß er bey dem Bater ift. 
Im Verhoͤr. VWon dem Caarewitz Alexei, daß erben dem E;ar, 
und daß die Printzeßin ihm dem Biſchoff geſchrieben; 
Er waͤre ſchon in Kayſerlichen Landen, und daß er moͤ⸗ 
ge zu der geweſenen Czarin hinfahren und ihr ſolches 
berichten. 
Im Briefſe. Was den Paul anbelanget, fo habe ſchon lange ges 
wuſt, daß er geweſen, aber nicht mehr iſt, und ſeinem 
u Vater es nicht befferierachen wird ; wer weiß, wenn 
die Reihe an fie kommt. " 
m 











——— 


-(*) Afdokia X)Schiwofti. Afdokia lebt fie. 
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Mar 1718." Im Verhoͤr. 


Yın Briefe. 


Im Verhoͤr. 


Im Briefe. 


Im Verhoͤr. 


Im Briefe. 
Im Verhoͤr. 


Im Briefe. 
In Verhoͤr. 


Im Briefe. 


Dieſes haͤtte er zwar von dem Czarewitz geſchrie⸗ 
en, und daß er von den Heiligen gehoͤret, als wenn 
der Czat bald ſterben werde, und daß der Czarewitz 
Paul fchon geftorben, hätte aber allesgelggen, um die 
Pringepinzuerfreuen; Er hätte zwar von dem Tode 
des Ejarewis Pauls gewuſt, aber nur durch Nachricht 
der Pringeßin. 


Es findihrer viele, die mit Andacht GOtt darum 
bitten, GOtt gebe der Sachen ein baldiges Ende. 


Das hätte er gefchrieben , weil er wünfchte, daß 
Der Exarnebft allen denienigen , die in feiner Gnade 
ftünden, bald fterben moͤchten, wovon er auch mit der 
Pringefin geredet. | | 


Welches die Einfiedfer ſehr wuͤnſchten, and daß 
ihn GOtt moͤge zu recht helffen. 


Dieſes verlangte die geweſene Czarin, daß fie nem⸗ 
lich Seine Czariſche Majeſtaͤt wieder annehmen 
moͤchte. | | 

Dimitri ift lange auſſen, undbey einem andern in 
Verwahrung. 


Er hätte gelogen, als waͤre der Czarewitz von GOtt 
geſandt ſein Volck zu beſchuͤtzen. 


Wie ich ſoll hinkommen, weiß ich nicht. 


Es haͤtte ihm die Printzeßin zugeſchrieben, daß er 
zu der geweſenen Czarin gehen ſolte. 


Ich war dieſen Winter ſchon einmahl unter⸗ 
wegens und gelangete bis zu dem Dorff Ankowa, 
— wo 


ImVerhoͤr. 


Im Briefe. 
Im Verhoͤr. 


ImBriefe. 


Im Verhoͤr. 
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mit ihm zurück Echrete , da denn die Straſſen⸗ 
Raͤuber ftatt unfer andere angepacket, beraubet 
und erfehlagen haben; Er aber, unfer Licht, hat uns 
behütet. Sch wolte gleichwohl fo gerne mit ihnen 
Abrede gehalten haben, als gerne ich zu GOtt will; 
des Sommers bin ic) bey fie gervefen , wie du wohl 
weiſt NB, id) fagte , daß ich dahin gereifet wäre, 
aber ich bin bey den Einfiedlern gemweft , mit wel⸗ 
chen ich viel abgeredet 2c. und fo bald ich von ihnen 
nur weg war, babe ich alles vergeffen: Ich Armer 
komme bey nahe um mein Gedächtniß , wenn es 
nicht Durch der dortigen befannten Freundfchafft 
gelehe, (fo koͤnte ich nicht bey vollem Perftande 
leiben,) melche ich allda zur Gnuͤge genoffen, 
wenn du dafelbft geweſen, wuͤrdeſt du felbige auch 
—— haben, und an die hieſige nicht einmal ge⸗ 
encken. 


Was den Dimitri anbelanget, dieſes waͤre der 
Cʒarewitz, welcher nicht bey ihm geweſen, wie denn 
Roftriga auch nicht nach Sußdahl hingereiſet, ſon⸗ 
dern in Roſtow gelebet, das uͤbrige waͤre alles erlo⸗ 
gen. 


Nach dem Schreiben iſt der Dimitri gang 
— , und wird es mit ihm bald zu Ende 
eyn. 


Er haͤtte auf den Czarewitz gelogen, da er ihm 
geſagt, was geſchehen, auch daß der Czar ſterben 
wuͤrde. 


Iſt ſeht kranck wegen Vollenziehung des Gebaͤu⸗ 
des, daß es ſo lange dauret. 


Das hätte er von dem Czarewitz Dimitri ges 
Ji chrie⸗ 


a 
« 
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Mart.171$. 


J Im Briefe. 








ſchrieben, als wenn er wegen des Volcks ſich es zu 
Hertzen zoͤge, und daß es mit obgemeldten ſo lange 
dauret, auch dem Czar das Leben nicht verkuͤrtzet 
wuͤrde, welches er auf ihn gelogen. 


Es erhebet Wiſſarion und alle die andern ihre 
Stimme zu dir, und begehren deiner Huͤlffe, wo⸗ 
mit ich wahrhafftig nicht luͤge; ich vernehme von 
ihnen, Daß dein Durchdringend Gebet und aute 
Anftalt viele Erleichterung geben Fan, laſſe fie nicht 
huͤlffloß, denn fie fehäßen deinen Troft höher als als 
len andern, mwelchesichtwahrhafftig als ein rechtfchafs 
fener Chriſt beſchwere, fo mie ichs von ihnen gehoͤ⸗ 


ret; fiebitten, daß du ihnen alle Hülffe leiften moͤ⸗ 


“m Derbör. 
"Im Briefe. 


Im Derbör. 


Im Briefe, | 


get. Ach kan Feine geriffe Negelvorfchreiben, wie 
es nach allen Kräfften und Vermoͤgen am beiten ans 
zufangen fey. 


Woas er gefchrieben,wäre bloß aus Flatterie ge⸗ 
gen ſie geſchrieben, um ſie hoͤher zu ſchaͤtzen als die Hei⸗ 
ligen, auch als wenn die Heiligen ihm geſaget, daß 

ihr Beten bey GOtt beſſer als ihres waͤre. 


Wegen der Einſiedler erwarte ich deiner Czari⸗ 
ſchen Hoheit Rath, wie es mit denſelben anzufan⸗ 
gen, damit ich ihnen nicht verdaͤchtig ſcheine, denn 
man es ihnen nicht verborgen halten kan. 


Er haͤtte der Printzeßin geſchrieben, ob ſie es er⸗ 
laubte, daß er die geweſene Ezarin beſuchen moͤchte, 
er haͤtte aber keine Luſt dazu gehabt, weil er es heim⸗ 
lich nicht thun koͤnnen, und oͤffentlich moͤchte es ſo 
—* der Czarin als ihm zum Nachtheil gereichet 

aben. 


Nach Wlodomir zu fahren fehe ich Fein Mittel, 
wie ich dorthin kommen folte, weil ich jedem mein 
. : pro- 
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roject gegeben ; ich werde aber von deinem Be⸗Mart. 1718» 
5*— abweichen. 


Im Perhoͤr. Er haͤtte geſchrieben, daß er nach Wlodomir 
* nicht hinkommen koͤnte, damit es im Eloſter Suß— 
dahl nicht verdaͤchtig wuͤrde, und wo er nach 
Wlodomir reiſen ſolte, ſo koͤnte er Sußdahl nicht 
vorbey gehen, das übrige ftellete er ihrem Ders 
rg anbeim, und wenn fiees befähle, wolte er 

in. \ 


"In Briefe, Ich freffeund gräme mid) felber, daß ich im Ans 
fange nicht habe kommen koͤnnen, wenn ich bey 
dir geivefen , würde es aniego anders zuftehen, ich 
Hlaube, dag mich der Widerfacher davon abgehals 

ten, und habe mid) ohne erlangte Hülffe in groffen 

i Kummer gefeßet, viel Betruͤbniß hat mich umfans 

gen und verächtliche Kranckheiten darzu ; beffer waͤr 
es geweſen, mern ich damahls weggezogen, es ift 
zwar nicht wohl gethan, aber GOttes Wille und 
das Perhängniß haben es alfo erfordert, ohne defr 
fen Willen nichts gefchiehet. 


In Derbör. Das hätte er alles damahls gefchrisben, als er 
zu der Zeit, wie die Printzeßin aus dem Carles Bade 
gekommen, bey ihr geweſen. 


$ 358. Den 26ften Martii gefchahe die Execution at eis 
nem Theile der Gefangenen auf Öffentlichen Marckte in der Stadt 
Moſtau. Der Boyar Stepan Gleboff wurde lebendig gefpieffer, 
der Biſchoff Doffifei, der Kikin, und der Schag-Meifter deg 
Elofters Sußdahl und noch ein Ruſſe gerädert, der Coͤrper des 
Geiftlichen ins Feuer geworffen, und ihre Häupter nebft denen des 
Kikins und der beyden übrigen Ruſſen, ins Gevierte auf einen 
neuen hoch aufgeführten Gemauer auf hohen Stangen geftecket, 
und des gefpieliten Gleboffs Eörper in die Mitte gefeßet. Der 
Page Paklanofsky und einige Nonnen , wurden mit harter Leibes⸗ 

314 Straf⸗ 


252 Zuftand der Geiftlichkeit, 

Matt, 1718. Straffe begnadiget, und die übrigen Gefangene nad) ‘Petersburg ge» 
bracht. Bey diefer Begebenheit kunte man die groffe Menge Volcks, 
welche in der Stadt Mofcau wohnet, beyfammen fehen , und fegten 

— die Zahl derſelden auf zwey bis dreymal hundert tauſend See⸗ 
en. 

6.359. As jemand Sr. Czar. Majeſtaͤt bey dieſer Geles 
genheit gratulisten, Daß Diefelbe durch Die Entdeck- und Bes 
ftraffung der wider Dero hohen Perfon angezetteften Confpiration, 
vermitteljt Dero unermüdeten Sorgfalt und Unerfchrocfenheit die 
Wohlfahrt des Reichs wieder in vorige Sicherheit geſetzet haͤt⸗ 
ten , antworteten fie fehr nachdencklich: Wenn ein Feuer Stroh und 
‚andere keichte Materie findet, greiffet es weiter um fich ; trifft 
es aber auf Eiſen und Steine, ſo muß es ſich von ſelbſten daͤmpf⸗ 


fen. 
$. 360. Die in der Welt damahls lauffenden Gerüchte von 
einer in Rußland entitandenen , oder noch zu befürchtenden Empös 
rung, waren übrigens allerdings ungegruͤndet, und Ban ich bey dies 
ſeer Gelegenheit nicht umhin anzuführen, daß wenij man gleich zuge» 
ftehen wolte, Daß einige Untertbanen mit fehrvürigen Gedancken ums 
gegangen, und mit jegiger Regierung nicht zufrieden gervefen, ſo 
war doch den blinden und ohne Anleitung niemahlsgehenden Poͤbel 
ein folcher Schrecken eingejaget , und dire Sicherheit des Ezarifchen 
Throns fo fefte geftellet worden, daß wennihnen auch ja ein unordeutli⸗ 
cher Appetit zu einerRevolte angekommen, es ihnen Doch übel gelungen 
F — ‚ indem ſich der Czar auf feine ihm zugethane Militz verlaſ⸗ 
n Tan. 

Zufland der... ° 361. Es müften alfo entweder die Geiftlichen , oder die 
Seiftlichteit Groffen des Landes, den Vortantz machen, undden Pöbelaufhegen. 
- Alleine , da die meiſten Pfaffen Diefes Reichs von gemeinen Blute, 
ohne groffe Verwandſchafft und Reichthum find , und da der Cjar die 
weltliche Matadors aus gang Rußland nach Petersburg gejogen, 
und beftändig unter feinen Augen hat, fo iftes nicht wahrfcheinlich, 
daß dieſer Monarche bey feinen Lebzeiten etwas zu befürchten haben 

und des. folte, 
— $. 362, Obgleich die Unterwuͤrffigkeit des Rußiſchen Adels 
gegen 
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gegen ihre Czaren von jeden Zeiten her ſehr groß geweſen, fo kan ſie doch Ma 1718. 
mit der heutigen in Feine Vergleichung kommen. 

8.363. Der Bruder des jet regierenden Czaren Theodor 
bahnten den Weg Ver jegigen Negierungs-Form, und convoecirte 
die Noblefle des gangen Reichs mit dom Befehl, ihre fchrifftliche 
Urkunden, Privilegia &c. nach Hofe zu bringen und betätigen zu 
laffen. Es brachte hierauf ein jeder feine beften Papiere nad) Hofe, 
welche der Czar, ohne fie Durchzulefen, zufammen wickelte, und den gans 
Ben Hauffen ins Camin⸗ Feuer warff, declarirte dabey, daß hinführe 
die Freyheiten und Przrogativen auf das bloffe Werdienft, und auf 
Feine Geburt gegründet feyn folten, welchem Geſetze denn heut regies 
rende Czar. Majeſtaͤt die völlige Krafft gegeben haben. 

$. 364. Die eingefehränckte Gewalt der Elerifen ift bekannt, 
doch mill deffen ungeachtet der Ejar feinen Praͤlaten feines Dienftes 
entfegen, fondern er läft die Geiftlichkeit Dabey concurriren, deswe⸗ 
gen es auch bey Degradirung des zu Mofcau juſtificirten Ertz⸗Bi⸗ 
fchoffs von Roſtoff fo viele Streitigkeiten gab, da feine Herren Col- 
legen vorfchüßeten, fie fönten ihn, in Ermangelung eines Patriarchen, 
einer Würde nicht berauben, Doc), da fie aufdes Czaren Frage, ob 
ie mohl einen Ertz-Biſchoff creiren und einkleiden fönten ? mit ja 

— ſo war ſein Urthel: Wohlan, ſo koͤnnet ihr ihn auch 
auskleiden. 


$. 365. Was ich oben von denen ſchrifftlichen Urkunden und Mangel in 
Privilegien des Rußiſchen Adels erwehnet, giebt mir Anlaß zu fas der Ruf 
sen, daß die Rußiſche Hiftorie, und infonderheit die neulichft in fhen Hi 
Helmſtedt herausgefommene fehr deutliche Einleitung zu derfeiben, Mori 
um ein mercfliches gebeflert und deutlicher gemacht werden Fünte, 
wenn diejenigen Manufrripta und Nachrichten, welche hin und 
wieder bey einigen Rußiſchen Familien verborgen liegen , ans Tas 
ges⸗Licht kämen, und dem publico mitgetheilet würden ; fintemas 
len verſchiedene vornehme Hänfer, ungeachtet der ehmahligen Unwiſſen⸗ 
heit, von Vater zu Sohne, feitetlichen hundert Jahren, alle diejenis 
gen Begebenheiten der Ezaren, in melche ihre Familien und die Anver⸗ 
wandten mit geflochten geweſen, zu Papier gebracht, und ihren Nachs 
koͤmmlingen hinterlaffen haben. 

5.366. Dasjenige groffe hiſtoriſche Werck, welches der Ruß 
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filche Kriegs⸗Rath, Here von Huyflen, vor dreygahren von&t.Ejar. 
Majeftit glorwürdigften Thaten aufgefeget hat, und zum Druck 
fchon lange fertig liegt, ift zwar an ſich felbit fehr gut, und der Durchs 
lefung würdig, weil aber Diefer fonft gelehrte Mann, weder aus der 
Rußiſchen Cantzeley, noch fonften andere Adminicula gehabt, als was 
die aufgehobene Zeitungen, mercures hiſtoriques, und dergleichen 
Scripta publica ihm an Hand gegeben, fo iſt noch viel dabey guszu⸗ 
fegen, und zu wuͤnſchen, Daß er vor der Edition noch mehr Licht bes 
fommen,und alſo von den Thaten des Czaren etwas Bollenfomngners 
hinterlaffen möge. Ä 

8.367. Vor der Abreife des Ejaren wurden noch verfchies 


von dem dw dene Conferentzen mit dem Gelandten der Bucharifchen Tartarn, 


harifchen 
Geſaudten. 


ingleichen mit dem Feld⸗Herrn der Coſacken gehalten, und wie ich 
Gelegenheit hatte mit dem erſten Bekanntſchafft zu machen, frug ich 
ihn nach verſchiedenen Sachen ſeines Landes und deſſelben Nachbaren; 
ich bekam aber ſolche einfaͤltige Antwort von ihm, daß ſeine Raͤthe 
ihm zu Huͤlffe treten, und mich belehren muſten; und vernahm ich 
hernaͤchſt, daß er ein in Aſtrakan wohnender Kauffmann, und von 
dem Tartariſchen Cham bloß deswegen zu dieſer Verſchickung ge⸗ 
braucht waͤre, weil er die Sprachen verſtuͤnde, und mit den Ruſſen 
ſchon lange Verkehrung gehabt haͤtte. Dieſer Geſandte hielt bey dem 
Czaren an, er moͤchte ihm doch eine Anzahl Schwediſcher Maͤdgens 
mitgeben, oder ihm erlauben, ſie zu kauffen, weiln ſein Herr gehoͤret, 
daß die Schweden eine ſo ſtreitbahre Nation, und er gerne in ſeinem 
Lande Art davon ziehen moͤchte, es wurde ihn aber ſeine laͤcherliche 
Bitte abgeſchlagen, indeſſen hatte er doch zwey Schwediſche Diener 
bekommen und mit weggefuͤhret. 

Es find dieſe Bucharen zwar dem Czaren nicht unterwuͤrffig, 
weil ſie aber von denen an ſie graͤntzenden Calmucken und Mongalen, 
welche ſich bis an die Chineſiche Mauer, gegen den Fluß Argun, erſtre⸗ 
cken, fehr belaͤſtiget werden, fo ſuchen fie gemeiniglich ihren Schuß bey 
dem Czaren, und erkennen fich Daher verbindlich nur auf feinen Winck 
ihm wieder zu Diensten zu ſeyn. 

$.368. Als wir den erften April von Mofcau abreifeten, wur⸗ 
de uns vom Hofe bedeutet, Daß, weiln die Bauren auf der Heers 
Straffe bisher gar zu ſehr wären mitgenommen morden, ung 

r eine 
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eine andere route auf die rechte Seite gegen die Ladogaiſche SeeAmit 1718- 
angemiefen werden folte, welche zwar im Winter gangbar fyn 
mag, weil uns aber unterwegens das Thau⸗Wetter überfiel, und 

wir etliche zwantzig aufgegangene Flüffe pasfiren muften, Die weder 
Brücken noch Floͤſſe hatten, und wir ung alfo felbft die Ichtern bauen 
muften, überdem auch die Bauren dort Feiner reifenten Perfonen 
gewohnet waren, und mitihren Kindern und Pferden vor uns in die 
Waͤlder flohen, fo war dieſes eineder befehmerlichften Reifen, die ich 
jemahls gethan, und einige bey uns befindliche Paflagiers, welche 
zwey Theile der Welt durchaeftrichen hatten, erinnerten fich nicht 

fo viele Verdrießlichkeiten als auf dieſem Wege ausgeftanden zu 


haben. 
Wir Famen endlich mit groffer Mübe in Kaſchna an, mofelbft 
uns der Woywode Alzofioff einige Erfrifchungen an Bier, Meth, 
Drandtewein und Brodt fchicfete, ung felbft zufprach , und ung die 
Gefahr vor Augen ftellete, in welche wir bey Forthaltung dieſes We⸗ 
ges ung feßen würden ; dahero wir ohne ferneres Bedencken, die Ruͤck⸗ 
reife nach Tweer nahmen, und ung wieder in die Landftraffen begaben, 
und endlich in drey Wochen zu Petersburg anfamen, woſelbſt man zu 
rt des Vice-Ejaren von Mofcau RomadonofskyAnftalten 
machte. 
$.5369. Er langte in Petersburg vor den Feyertagen an, und Einhohlung 
wurde nicht allein mit dreymaliger Löfung der Geftücke bewillkommet, des Vice- 
fondern esfuhren aud) Se. Majeftät als Vice-Admiral, demſelben Karen von 
mit einem groffen Gefolge entgegen, empfiengen ihn mit tieffer Sub- Moſcau. 
misfion, und festen ſich nebft Dem General - Lieutenant Buterlin " 
ruͤckwerts zu dem Vice- Ezaren in die Gutſche, fuͤhreten ihn nach Hofe, 
woſelbſt die Czarin nebft allen Dames ihn ebenfalls mit vielem Reſpect 
willkommen biefjen , ihn in einen Lehnftuhl niederlieffen, und beyders 
feits Majeftäten ftehend ihn mit Wein und Brandtemwein bedieneten. 
Er iſt ein Mann von ohngefehr viergig Jahren, und hat die leibliche \ 
Schweſter der Ezarin Proskowia (die Fran Mutter der Hergogin von 
Mecktenburg,) zur Gemahlin. 
6. 370. Die StaatssGefangenen kamen auch zu Petersburg 
von Mofcau an, und die Matreffe des Czarewitzen murde von Leips 
jig gefänglich eingebracht; der Cammer⸗Herr Nariskin ar ein 
er⸗ 





256 Ein Agafömmt in Petersburg an. 
April 1718: Verwandter des von mütterlicher Seiten auf feine Güter vertiefen, 
woſelbſt er in ein Delirium gefallen feyn fol. 
Ein Aga 6.371. Fin Türcfifcher Aga arrivirte vonder Pforte und übers 
fömmt in gab feine Creditive an den Groß-und Vice-Cantzler, wiewohl er in 
Petersburg Anfehen der dieſem legtern inConftantinopel erwieſenen harten Tratta- 
an. menten ſehr truckene Audientzen und ſtehend hatte. 


$. 372. Se. Czar. Majeſtaͤt thaten bald hier bald dorten einige 
Spasier- Fahrten, und waren fonderlich beſchaͤfftiget, zwey und zwan⸗ 
Big Schiffe von Linie in See zu feßen. 

Die Priw 8.373. Die Halb⸗Schweſter Sr. Czar. Majeftät, Catharina 
bein &v Alexevna, welche viele Jahre in Mofcau gewohnet, und in diefe leßte 
tharina "Troublen nicht mit verwickelt geweſen, ftarb dafelbft ultimo Majı, 

ſürbt. und legte der Hof die Trauer ihrentwegen an. 
Maitreffe 5.374. Des Czarewitzen Maitreffe {Euphrofine wurde auf 
des Gare⸗ freyen 86 geftellet, weil fienicht allein alles freywillig beEennete,fons 
witzen. dern auch erwich,daß fie Durch ihre Uberredungen ein vieles zu des Cza⸗ 
rewitzen Ruͤckreiſe mit beygetragen. Sie ift von fehr geringer Hers 
kunfft und Finnifcher Nation, eine Gefangene, und ihrem Borgeben 
nad), um Commerce d’ Amour mit gezuͤckten Meffer und angedros 
heten Tode, im Fall der IBeigerung, gezwungene we Viele wol⸗ 
len beglaubigen, ob waͤre ſie nach angenommener Rußiſchen Religion 
und uͤberſtandenen erſten Kind⸗Bette von dem gleichfalls arretirten 
Griechiſchen Pfaffen, den man aus Leipzig gehohlet, auf der Reiſe 
dem Czarewitz wuͤrcklich angetrauet worden, und ſchiene dieſerUmſtand 
vielen gegruͤndet zu ſeyn, weil, nachdem gedachte Maitreſſe von Sr. 
Cʒariſchen Majeſtaͤt völligen Pardon erhalten, einige Pretiofa ihr wies 
der zugeitellet, auch dabey angedeutet worden, daß, wenn fie fich vers 
beyrathen wuͤrde, ihr künftiger Mann einen guten Braut⸗Schatz 
aus dem Ezarifchen Schatz befommen folte, fie zur Antivort gegeben : 
ich bin zum erften Beyfchlaff durch Zwang aenötbiget worden, hin⸗ 
führo foll Peiner mehr meine Seite berühren : Uber welche ABorte mau 

J allerhand Gloſſen machen hoͤrete. 

Fortſetung 6.375. Ob man zwar in den Gedancken geſtanden, daß mit 
der Inqui- Dem legtern Blut⸗Bade in Mofcau die ganke Inquifition würde 
gitions-Ga Heendiget, und aller Saame zu fernerer Unruhe erfticket fern, um fo 
che. mehr, da man ſeit unſeret Wiederkunfft in ‘Petersburg, alles das— 
jenige, 
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fenige, was man entdecket, aufs forgfältigfte heimlich gehalten und das Apail 17178. 
durch zu glauben Anlaß gegeben, als menu man das vornehmfte ſchon 
vorhin erfahren undes bey der letzten Mofcomitifchen Exeeution be 
wenden laffen würde, fo ſahe man doc) jetzund mit Beftürkung, daß 
-alle in Mofcau angewandte Torturen noch bey weiten nicht die 
Wahrheit ans Tages⸗Licht gebracht ; und dag man aus dem Munde 
der noch gefangen figenden nichts weiter würde erfahren haben, 
woman nicht durch aufgefaugene und inverfchiedenen Kleidern pers 
nehet geweſene Briefe, hinter Die gantze Sache gefommen waͤre. 
Se. Czariſche Majeſtaͤt funden alfo fid) genöthiget ein abermahliges 
Blut Gerichte anzuordnen , und zu dem Ende die vornehmiten 
Seiftliche aus Rußland nach Petersburg auf das ſchleunigſte zu bes 
rufen. 
$. 376. Wienundiefelbe im Junio füntlich ankommen wa⸗ Jan. 1718. 
ven, und Se. Szarifche Majeftät dabeyneben ein meltlich Gerichte 
etablirt, (wozu fiedie Miniftros, Senatores, Gouverneurs, Ge- 
nerals unddie Stabe-Dfficier von der Leib-Garde genommen) fo hats 
ten fie vorher acht Tage täglich auf den Knien etliche Stunden geles 
gen, und ncbft Vergieffung vieler Thränen GOTT beftändigft 
angeflebet , ihr folche Gedancken zu infpiriren, wie c8 feine Ehre 
und die Wohlfahrt des Rußiſchen Volcks erforderte. Hierauf wur⸗ 
de den 25ſten Junii das Blut-Gericht in dem Senat geöffnet, wohin 
fi) Se. Ezarifche Majeftät mit der gantzen Geiftlichkeit und den 
weltlichen Richtern verfügten , nachdem fie vorhero in ber heiligen 
Beift-Kirche einen ſolennen Gottesdienſt halten , und um den Götts 
lichen Beyſtand in diefer rorchtigen Sache anruffen laſſen. Als nug 
Die gange Berfammlung fich an die Tifche gefegt und Thur und Fen⸗ 
fer geöffnet, um einen jeden Menschen freyen Zutritt zu verjtatten, 
R wurde der Czarewitz unter der Wache von vier Unter⸗Officiers ges 
racht, und ferner wider ihn procediret, auch die Inquifitional. Alta 
ubliciret , von welchen ich einen in Petersburg uberfegten und mir 
Dort communicirten Extra&t hier bevfchlieffe , und man aus dems - 
—* die vornehmſten Umftände dieſer wichtigen Begebenheit neh⸗ 
men kan. 


Kk Mani- 


— 
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— Manifel 


Kor in jeßt lauffenden 17 18ten Jahre, den Se Junii, der 
U Großmächtigfte Czar und Großs Furt Peter Aleriewis, des 
sangen grofien, Eleinen und weiffen Rußlandes Selbit-Erhalter, vers 
miittelft eraangenen Ausfchreibeng, die Er&-Bifchöffe und Cloſter⸗ 
Prälaten , alle Staats» Minifter, den Reichs⸗Rath, die Mili- 
tair- und Civil -Bediente , fammt dem vornehmiten, dermahlen zu 
St. Petersburg befindlichen Adel , auf den Regierungs-Saal des 
Raths, welcher die Sachen des Rußifchen Kayſerthums zu verwal⸗ 
ten hat, beruffen, und ihnen dero Dahinkunfft abzuwarten anfagen 
laffen; So begaben fi) Se. Czariſche Majeftät in hoher Perfon nad) 
dem Pallaſt, befablen den Czarewitz Alexei Petrowitz vor dero 
Kanferliches Angeficht und vor die gange Verſammlung herein 
zu treten. Wie nun folches gefchehen , erflärten Se. Ezarifche Mas 
jeftät mündlich in wenig Worten, die Urfache diefer Zufammenbes 
ruffung, und estheilten zugleich Befehl, folgende Schriften öffentlich 
zu verlefen. | 
Als erſtlich: j 
Obgleich die Entweichung des Czarewitz Alexei und ein 
Theil feiner Mißhandlungen bereits jedermann aus Dem den zten 
Februarii diefes 1 718ten Jahres zu Mofcau gedrucften Manifefte 
bekannt ift; So aͤuſſern ſich doch noch jego gegen alles Vermu⸗ 
then , folhe Sachen, die weit fehlimmer als alles vorige , und fiehet 
man, wie gottloß und ſchaͤndlich fich Diefer Printz aufgefuͤhret, feis 
nen Ober⸗Herrn und Pater hinters Licht zu führen, imgleichen 
wie manchen Meineyd er gegen GOTT. begangen ‚und wie er fich 
kranck angeftellet, nur damit man auf feine ſchlimme Handlungen 
Feine Achtung geben, noch feine fchädliche Abfichten entdecken 
möchte. Diefes alles foll allhier klar und ordentlich, indem man 
die Sache von ihrem erſten Anfang herhohlet , Dargeleget werden. 
Kaum hatte der Czarewitz Alexei fein vernünfftiges Alter ans 
getreten, fo wandte Se. Szarifche Maieftät allerhand Mittel, auch 
in denen Darauf folgenden Kahren, an, ihn zur Regier⸗Kunſt anzus 
führen, und in Krieges⸗Sachen zu unterweifen , geftalten folches 
ans dem Mofcovifchen Manifeft erbellet. Allein es wolte —* 
gelin⸗ 
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gelingen. Se. Majeſtaͤt hoffeten von Tag zu Tag, er würde ein an⸗ jua. 


der Weſen und Sitten aunehmen, weil ſie aber ſahen, daß der Printz 
ſich allen ihren guten Abſichten widerſetzete, gaben fie ihm ihre Meys 
nung fchrifftlich über, und verlangeten feine endliche Entſchlieſſung, 
denn als Se. Czariſchen Majefiüt Anno 1715. den r ıtenOftober von 
der weylandCron⸗Printzeßin des Czarewitzen GemahlinLeich⸗Begaͤng⸗ 
niß zuruͤck gekommen, kehrten ſie bey ihm ein, und behaͤndigten ihm fol⸗ 
gendes Schreiben. 


Vorſtellung an meinen Sohn. 


uch kan nicht unwiſſend ſeyn, was ohndem die ga itze Welt weiß, 
Iwie ſehr unfere Unterthanen unter der Schwedenünterdruͤckung 
vor dem Anfang des gegenwaͤrtigen Krieges geſeuffzet haben. 

Sie ſchnitten uns durch unrechtmaͤßigen Beſitz ſo vieler unſerm 
Reiche noͤthigen See⸗Oerter, die Handlung mit der uͤbrigen Welt ab, 
und wir haben mit Schmertzen angeſehen, daß ſie noch dazu einen 
dicken Vorhang vor die Augen der Scharffſehenden gezogen hatten. 
Ihr wiſſet, wie viel es uns gekoſtet zu Anfang des Krieges (worin 
uns GOTT allein gleichſam bey dev Hand geleitet, und annoch lei⸗ 
tet) in der Kriegs Kunst erfahreg zu werden, und uns Denen von 
— unverſoͤhnlichen Feinden abgenommenen Vortheilen zu wider⸗ 

etzen. 
Wir haben uns bey dieſer harten Pruͤfung mit Gelaſſenheit 
in den Willen GOttes ergeben, nicht zweiflende, er babe ung hin⸗ 
ein gefuͤhret, bis er uns auf den erſten Weg gebracht, und wir 


fa 


ung würdig gemacht zu erfahren, Daß eben der Feind, verdem ' 


‚man vorher gezittert , anjeßo hinmwicderum vor uns und zwar viel— 
leicht noch weit mehr, zittere. Diß find die Früchte, welche wir 
nechſt örtlichen Beyſtand, unfern und unferer getreuen und zuge— 
thanen Söhnen, unfrer Rußiſchen Unterthanen Bemühungen zu 
Dancken haben. Allein, wenn ich die vom Himmel unferm Bas 
terland befcheerte Gluͤckſeligkeiten anſehe, wenn ich die Augen auf 
die Nachkommenſchafft, welche mir dereinft nachfolgen foll , mens 
de, fühle ich im Hergen mehr Kuͤmmerniß megen des fünfftigen, 
als ich wegen der vorigen Glückfelinkeiten Freude empfinde, ins 
dem ich wahrnehme, daß ihr, — — alle Mittel ——— 
2 eu 


1718. 
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- Jun. 1718. euch fäbig zu machen, nach mir wohl zur regieren. Ich nenne eure 
Unfähigkeit eine eigenwillige, weil ihr euch nicht mit dem Mangel des 
Verſtandes und der Leibes-Kräffte entſchuldigen Fönnet, als ob ihr 
deren nicht genug von GOtt empfangen hättet, und ob ihr gleich 
eben nicht von den ftärcfften, fan man doch auch nicht fagen, daß Eure 
Natur die allerſchwaͤchſte fen. 

Inzwiſchen wollet ihr von den Kriege-Fxertitien nicht ein⸗ 
mahl reden hören ; da wir Doc) eben Dadurch aus der vorigen Dunckel⸗ 
heit hervor gebrochen, und ung bey andern Nationen in Kundfchafft, 
ja gar in Achtung gebracht. 

Ich ermahne euch nicht, Krieg ohne rechtmaͤßige Urfachen zu 

* führen : Sondern ich verlange von euch nur, ihr follet euch Darauf 
legen, Die Kriegs⸗Kunſt verftehen zur lernen. Dann es ift ohnmügs 
lich, wohl zu regieren, ohn derſelben Gefege und Einrichtung zu wiſſen, 
wenns auch bloß wegen PVertheidigung des Vaterlandes waͤre. 
39 koͤnte euch deſſen, wovon ich gegen euch rede, viele Erempel unter 

ugen legen. ch will nur der Griechen, mit denen wir einerley 
Glauben haben, gedencken : Woher ift ihr Verfall gefommen, als 
weil fie die Waffen aufdie Seite gelegt ? Sie find in Unkraͤfften, und 
denen Tyrannen und der Selaverey ſchon vor fanger Zeit bloß Durch 
Muͤßiggang und Rube in die Hände gefallen. 

Ahr betrieget euch, wenn ihr mennet, es fey anug, wenn ein 
Pring nur gute Generalen habe, die unter feiner Ordre_agiren. 
Ein jeder ſiehet auf das Haupt. Man bemühet fich, deffen Neigung 

zu erfahren, und fic) darnach zu richten. Dis miderfpricht Fein 
Menſch. Mein Herr Bruder bat mwährender feiner Regierung koſt⸗ 
bahre Kleidung und ſtarcke Aufzüge zu Pferde geliebet. Vorhin 
bielte im Lande faft niemand nichts drauf; fo aber machten ſich Die 
Unterthanen eine Luft aus demjenigen, was der Fürft liebte , weil fie 
ihm gerne das nachthun, was er liebt, und haffen, was er haft. » 

Laflen nun Unterthanen Sachen, die doch nur zur Luſt dienen, 
fo leichtlic) fahren, wie folten fie nicht viel leichter den Gebrauch der 
Waffen, als etwas weit mühfamers, fahren laffen, wenn fie nicht darin 
unterhalten werden? 

Ahr habt Feine Neigung, die Krieges Kunft zu lernen: Ihr 

leget 
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leget euch nicht darauf, mithin werdet ihr fieniemalen ergreiffen. Wiejun. 1718 
wollet ihr dann andern befchlen, und urtheilen, was fürfohn deren ges 
buͤhre, die fid) tapffer halten, oder firaffen koͤnnen diejenige, fo es verſe⸗ 
ben ? Ihr werdet nichts thun und auch von nichts urtheilen, als durch 
fremde Augen und Beyhülffe, recht wie ein junger Vogel ım Neft, der 
den Schnabel hinhält, und ſich ven andern aͤtzen laͤſt. Ihr ſchuͤtzet vor, 
eure kraͤnct liche Natur koͤnne die Strapazzen der Soldaten⸗Lebens nicht. 
ertragen. Dieſc Ausrede iſt eben fo nichtig als die andern. Ich muthe 
euch keine Strapazzen zu, ſondern nur ſolche Neigungen, als beyKranck⸗ 
heiten ſelbſt beſtehen koͤnnen. Fraget diejenige, ſo ſich meines Herrn 
Bruders Zeiten erinnern. Sein Temperament war ungemein 
kraͤncklicher als das eurige. Er konte kein Pferd, das nur ein wenig 
frech und hitzig, regieren, ja kaum hinauf ſteigen. Allein er hielte viel 
Darayf, und daher iſt vorhin nicmahls ein ſchoͤner Marſtall im Lande 

ervelen, und vielleicht auch igo Feiner als der feinige mar. Hieraus 

ehet ihr, Daß ein guter Erfolg nicht allemahl an vielen &trapazjen,fons 
dern am Willen liege. 

Dencket ihr, es gelinge doch manchen Regenten, uneracht er nicht 
ſelber zu Felde gehe. Iſt wahr. Aber wenn ſie zu Hauſe bleiben, ſo 
haben fie doch eine Neigung darzu und verfichin das Handwerck 
Alſo ift zum Exempel, Der Icht verfiorbene König von Francfreich 

. nicht allezeit in Perfon zu Felde gerefen. Man weiß aber, mie vieler 
auf die KriegessKunft aehalten, und wie pielmerefmürdiae Thaten er 
derrichtet,daher man feine Feldzuͤge eine&chaubühne und hohe Schule 
tapfferer Leute genannt. Seine Neigung ftund bey den Kriegs-Künften 
nicht allen ftille, fondern er lichte auch Die Mechanique, Manufactu- 
ren und andere Anftalten , wodurch feinKönigrcich in aröffern Flor als 
alleandere gerahten. Nach allen Dicken ist gethanen Vorſtellungen, 
fomme id) wieder auf meinen erften Vortrag, der euch angcht. 

Sch bin einMenfch,und dem zu olge ſterblich. Wem foH ich nun 
die Volführung deffen, was ich durch Die Gnade Gottes angefangen, 
und die Erhaltung deffen, was ich eines Theils wieder erobert, hinters 
laſſen? Einem Menfchen, der aleich dem faulen Knecht im Cvangelio, 
fein Pfund unter die Erde vergrübet 2 Das ift, Der dasjenige, was ihm 
GOit anvertrauet hat, nicht anlest. i 

Erinnert euch nur eures Eigenſinnes snd liederlichen Gemuͤths. 
Wie offt babe ichs euch Ba u gar Deswegen gezüchtiget, und 

3 - wie 


& 
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Jun, 2718. wie viele Jahre her ifts, daß ich nicht ein Wort mehr gegen euch davon 
fage ! Allein alles dieſes hat nichts gefchafft, nichts gefruchtet. Ich has 
be die Zeit verlohren und nichts ausgerichtet. hr greiffet euch nicht 
im geringften an,und allem Anſehen nach, beſtehet eure gantzeLuſt darin, 
daß ihr in eurem Haufe faullentzet und auf Polſtern liegt.. Was 
euch eine Schande ſeyn ſolte, (welches eben euer Unglück) ſcheinet eure 
angenehmſte Ergoͤtzlichkeit zu ſeyn, und ihr moͤget nicht einmahl die 
gefährliche Folgen für euch und das gantze Reich einſehen. Der 
heilige Paulus hat wohl recht, wenn er ſchreibet: Wer feinem eignen 
Haufe nicht wohl fürftehet, wie willer ie Gemeine GOttes verforz 

gen ? 





Nachdem ich nun alles diefes groffe Unweſen mit Ernſt betrachs 
. tet, und wohl fehe, daß ich euch Durch Eeinen Beweg⸗Grund zug Befr 
ferung bringen Ean, babe ich für rathfam befunden, euch dieſen meis 
nen legten Willen fchrifftlich zu übergeben, jedoch mit der Entfchlieis 
fung, noch eine Zeitlang vor deſſen Vollziehung zu warten, um zu fehen, 
ob ihr euch nicht beſſern wollet? gefcyichts nicht, fo werde ich euch von 
% Erons Folge ausfchlieffen, eben wie manein faules Glied abfchneis 
et. 


Bilder euch janichtein, daß, weilich einen Sohn (*) als euch 
habe, ich euch diefes nur zum Schrecken fchreibe. Ich mill es, ob 
GOtt will, wahrhaftig thun. Dann weil ich für mein Vaterland 
und das Wohlſeyn meiner Unterthanen mein eigen Leben nicht fchone, 
tie folte ich euer ſchonen, der ihr euch deſſen nicht würdig machet?Ricber 
wolte ich mein Reich einem würdigen Fremden als meinem eigenen uns 
würdigen Sohn überlaffen. 


War eigenhändig unterfchricben 


Peter, 





— — 





—— 








(*) Diejer Briefmar 18. Taar vor der Gehurth des Garewitz Peter Petrowiß 
A mithin var Alexei damahls noch der eingige Sohn und Erons 
ibe. 
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Antwort des Czarewitz an Ge. Czariſche Maje—⸗ 
ſtaͤt drey Tage nach der Geburth des Czarewitz 
Peter Petrowitz. 


Allergnaͤdigſter Herr und Vater! 


Je von Ewr. Majeſtaͤt den 27. October 1715. nad) Beerdi⸗ 

7, gung meiner verſtorbenen Gemahlin behaͤndigte Schrifft, has 

be überlefen, und nichts Darauf zu antworten, als daß, wann Em. Mas 

jeftät mich megen meiner Unfähigkeit der Rußifchen Erone berauben 
will, fo gefehehe ihr Wille. 

Ja ich bitte Diefelbe inftändigft darum, meil ich mich felber zur 
Regierung nicht gefchickt befinde, mein Gedächtniß ift fehr geſchwaͤcht, 
und man hatdeffen gleichwohl bey Negierungs- Sachen noͤthig. Die 
Kräffte meines Verftandes fo mohl als des Leibes haben durch meine 
gehabte Unpäglichkeiten fehr abgenommen, wodurch ich dann untüch» 
tig worden, fo viele Voͤlcker zuregieren, hiezu gehöret ein viel gefundes 
rer und munterer Menfch als ich bin. 

Daher verlange ich nach Abgang Ewr. Majeftät (welche GOtt 
noch) lange Jahre erhalte) gank nicht nach der Nußifehen Eron-Folge, 
wann ich auch gleich Feinen Bruder hätte, wie ich nunmehr habe, und 
dem ich beftändiges Wohlſeyn von GOtt anmwünfche. So werde ich 
auch inskuͤnfftige feinen Anſpruch an die Cron⸗Folge machen , nehme 
auch GOtt darüber zum Zeugen , undfchmere es bey meiner Seele. 
Zu Beglaubigung deflen fehreibe und unterzeichne ich dieſes mit meiner 
eignen Hand. 

Meine Kinder free zu Eurer Czariſchen Majeftät Händen, vor 
mich aber bitte einen fehlechten Unterhalt für meine übrigefeb>Zeit aus, 
alles andere Ewr. Majeftät Nachſinnen und Willen uͤberlaſſend. 


Ewr. Majeftät 
Unterthänigfter Diener 
und Sohn | 
War gejeichnet: Alexei, 


So 
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Sr. Ezarifchen Majeftät zweytes Schreiben an 
den Czarewitz vom 19. Jan. 


Feste Erinnerung. 


Eil meine Schwachheit mich bisher verhindert, aufdasjenige, 
was ich wegen Furer Antwort auf meinen erften Brief entfcylofs 
fen, mich zu erklären, fo antworte anjego darauf, daß ich nemlich mer» 
cke, wie ihr dariune bloß von der Erons Folge redet, als hätteich hier⸗ 
inn eures Beyfalls nöhtig etwas zu thun, Das Doch ohnedem an meis 
nen eigenen Willen hängt. Woher koͤmmts aber, daß ihrin eurem 
Brief nichts meldetvon derjenigen Unfähigkeit, die ihr euch felber mit 
Biken zuziehet, und von eurem Abfcheu von den Regierungs⸗Sachen, 
wovon ich Doch viel näher und mehrers als von eurem wuͤrcklichen Zus 
ftande, wovon ihr meldet, geredet babe ? So habe ich euch and) mein 
Mißverguügen über eure fo vieljaͤhrige Aufführung bezeuget, ihr aber 
übergehet dieſes alles mit Stillſchweigen, uneracht ih darauf ſcharff 
gedrungen. Hieraus fchlieffe ich, Daß die väterlihe Ermahnung euch 
nicht ans Herke gehe. Daher habe befchlojfen, noch diß, und alſo das 
letztemahl an euch zu ſchreiben. Schlager ihr den euch bey meinemfeben 
gegebenen Kath in den Wind, was werdet ihrihn dann nad) meinem 
Tode ädhten ? Kan man fi) wohlauf eure Schmwüre verla ffen, wenn 
man ein verjtocktes Her& bey euch gemahrmwird? König David ſagt: 
Alle Menfchen find Lügner. Aber wann ihr ja jege Sinnesmäret, eu⸗ 
rem Verſprechen nachzukommen, doͤrfften Doch Die groffen Bärte * euch 

eignen Gefallens herum lencken, und fie twieder zu brechen, zwingen. 
Teil diefe jcho wegen ihreslicderlichen Kebens und Faulentzerey 
zu Eeinen Ehren Aemtern gezogen werden, hoffen fie dereinft beſſeres 
* durch euch zu finden, als die hr ihnen ziemlich zugethan zu ſeyn 

ezeuget. 
Ich ſehe nicht, daß ihr an die Erkaͤntlichkeit gedencket, die ihr eu⸗ 
rem Vater, der euch das Leben gegeben, fchuldig feyd. Stehet = 
ihm 
*Vielleicht zielet der Cjar Damit auf diejenige vornehme Moſcowiter, welche 
ben ihren alten Manieren, zum Erempet mit den Baͤrten, und fo weiter blei⸗ 
ben, und denen Deränderungen feind find. 
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ihm mohlinfeinen Sorgen und Bemühungen , feit dem ihr zu einem 
reiffen Alter gediehen, bey? Warlich innichte. Jederman weiß es. 
Statt deſſen verläumder und verfluchet ihr alles, was ich mit Gefahr 
und Schaden meiner Geſundheit, ausLiebe und zum Beften meiner Uns 
terthanen, Gutes geftifftet ; und ich habe groffe Urfachezu glauben, daß 
ihr, wo ihr mic) überlebet , alles wieder übern Hauffen ftoffen merder. 
Kan ich mic) demnach nicht entfchlieffen, euch nur fo eignen Gefallens 
hinleben zu laffen, nicht anders, als ob ihr ein Amphibium und weder 
Fiſch noch Fleifch waͤret. So greiffet denn zu einer andern Auffühs 
rung, and bemuͤhet euch entweder der Cron⸗Folge würdig zu machen, 
oder gehet lieber ins Elofter. Ach Ban enrentiwegen unmöglich in Rus 
be ftehen, abfonderlich jetzo, da meine Gefundheit abnimmt. So bald 
ihr alfo mein Schreiben empfangen werdet , fo anttwortet mir darauf 
fhrifftlich oder mündlich. Thut ihr das nicht , fo werde ich miteuch, 
als mit einem Mifferhäter verfahren. A 

® eter, 


Antwort des Ezarewiß, den 20. an. 1716. 
Allergnädigfter Herr und Water! 


Ero Schreiben habe geitern, als den 19ten dieſes Monats, fruͤ⸗ 
7, heempfangen. Meine Unpäßlichkeit verhindert mich an einer 
ausführlichen Beantwortung. ch will den geiftlichen&tand erweh⸗ 
len, und erſuche darzu Dero gnädigfte Einwilligung. 
Ew. Majeft. 


Knecht und unwuͤrdiger 
Sohn 


Alexei, 


Hiernechſt begab fich Se. Czar. Maj. vor DeroAbreife in fremde 
Länder, zu dem Czarewitz / um, von ihm Abfchied zu nehmen,fie fanden 
ihn aufm Bette, als ob erfranck wäre: und kaum waren fie fort, fo 
wohnte er einer Gafterey beym Diack Michel Woinow bey. 

Se. Majeſt. fragtenihn damals, mas erfür einen Schluß gefaſ⸗ 
fet ? und der Czarewitz befräfftigte immerhin mit fehtveren Flüchen, 
Dabeyer GOtt zum Zeugen ruffte, er * in ein Cloſter gehen, und 

wuͤn⸗ 
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wuͤnſchete nichts fo ſehr, als den Moͤnchen⸗ Stand anzunehmen. Se. 
Spar. Majeſtaͤt ſtelleten ihm vor, was für Schwuͤrigkeit bey einem jun⸗ 
gen Menfchen in einem ſolchen Stande zu, vermuthen: Er folte fich 
recht bedencken und janicht uͤbereilen, nachmahls an ihn fehreiben, wef⸗ 
fen er fich würde entfchloffen haben. Er würde aber viel beffer thun, den⸗ 
jenigen Weg, welchen ihm Se. Majeft. gebahnet, einzufchlagen, als 
ein Moͤnch zu werden. Zu dem Ende gaben fie ihm noch 6. Monate Be⸗ 
denck⸗Zeit, und damit fagten fie ihm Adjeu. ’ 

Dieſe ſechs Monate verfloffen, ohne daß desfals einige Nachricht 
vom Szarewig einlieff. Deswegen fertigte der Czar durch den Con- 
rier Sophonor ein eigenhändiges Schreiben unterm zöjten Augufti 
an ihn ab, folgendes Inhalts: 


| Lieber Sohn! 


— erſtes Schreiben vom 29. Junii und das zweyte vom 30. Ju- 
I liifind mir uͤberliefert worden. Weil ihr darinn von nichtg, 
als dem Zuftand euer Geſundheit meldet , berichte ich euch mit gegens 
waͤrtigem, daß ich beym Abfihiednehmen mich um euren Entfchluß we⸗ 
gen der Erons Folge befraget. Ihr gabet mir damalen die gewöhnliche 
Antwort, daß ihr euch wegen eurer Kräncklichkeit darzu untüchtig hiel⸗ 
tet, und lieber in ein Cloſter gehen woltet. ch ſagte, ihr möchtet es noch 
einmalernftlich überlegen, und mir die genommene&ntfchlieflung nach 
bero überfchreiben. Hierauf babe ich fieben Monate lang gewartet, 
und ihr berichtet mir bis dato nichts. Ihr habt Zeit genug gehabt, dar⸗ 
auf zu dencken ; entfchlieffet euch Demnach bey Empfang dieſes, zu dem 
einem oder demandern. Erwaͤhlet ihr euch das erfte, nemlich cuch dar⸗ 
auf zu legen, wie ihr mönet zur Eronfolge tauglich werden , fo ſchiebet 
eure Hieherkunfft nicht Länger als acht Tage auf, Da ihr dann noch zeis 
tig genug kommen Eönnet , Denen Operationen der Campagne beyzus 
wohnen. Wendet ihr euch aber zum andern, fo fchreiber mir, mo,und 
welcher Zeit, und an welchem Tage ihr eure Entſchlieſſung bewerckſtel⸗ 
ligen wollet, damit ich mein Hertz in Ruhe ſetze, undalfo wiſſe, weſſen 
ich) mich) zu euch zu verfehen habe. Sendet mir eure endliche Refolu- 
tion Durch eben den Courier, der euch meinen Brief überliefert. 
Im Falldes erftern, fo zeiget mir den Tag an, wann ihr aus Pe⸗ 
tersburgabgehen werdet,im Fall des andern aber, wann ihr euren Ent⸗ 
ſchluß ins Werck zu feßen Vorhabens feyd, Ich füge cs noch — 
i 
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ich will durchaus haben, daß ihr euch zu etwas gewiſſes entſchlieſſet ; 
dann fonftdencfe ich, ihr fuchet nur Zeit zugewinnen , um in eurer ges 
wöhnlihen Faulentzerey fortzufahren. 








Peter, 

Der Cʒarewitʒ begab fich, dieſes Sr. Czar. Majeft. Befehls uns 
erachtet, aufdie Flucht, und ftellte fich bey feiner Abreiſe aus Peters 
burg an, als wolte er ſich zu Sr. Czar. Majeft. verfügen,an dieer auch 
unterwegens einen betrüglichen Brief fchriebe , mit dem falfchen dato 
Königsberg, an ftatt Liebau, Damit ihm fein Herr Dater niemand ents 
in ſchieken moͤchte. Gleichwie er in feiner ſchrifftlichen Bekaͤntniß 
geſtanden. 

Auf dieſe bey Sr. Majeſt. nach Amſterdam eingelauffene Nach⸗ 
richt von ſeiner Entweichung, ſandte ſie ihn aufzuſuchen, erſtlich den 
Reſidenten Weſſelowski, nachmals den Leib⸗ Garde-Hauptmann 
Rumanzof, und endlich von Spaa den Geheimten-Rath und Garde⸗ 
Hauptmann Tolstoy mit gedachtem Rumanzof aus, Durch welche 
Fre ihm den ro, Julü 1717.folgenden Brief eigenhändig zus 

tiebe: 


Lieber Sohn! 


Gegner ungern und Berachtumg meiner Befehle find in der 
I ganken Welt bekannt. Weder meine IBortenoch Strafen 
haben eud) dahin bringen koͤnnen, meinen Unterricht zu folgen; und 
nachdem ihr mich beym Abfchiede getäufchet, habet ihr endlich , uners 
achtetder mir gethanen Eydichwüren, euren Ungehorſam aufs höchfte 
getrieben, indem ihr entflehen, und eud) noch darzu als cin Nerräther 
unter fremden Schuß begeben. Dies iſt etwas unerbörteg, nicht nur 
in unferer Familie, fondern auch fo aar unter unfern Untertbanen von 
einiger Confideration! was für Unrecht und Verdruß thut ihr das 
durch nicht eurem Vater an, und was für Schande habt ihr eurem 
Daterkande zugerzogen? 

Ich fchreibe euch zum leßtenmal,und berichte, daf ihr dasjenige 
zu bewerckſtelligen habet, wascuch die Herren Tolstoy und Ruman- 
zofvon meinen Willen fagen und vortragen werden. Iſt euch vor 
mir bange, foverfichere ich euch durch gegenwaͤrtiges, und verfpreche 
bey GOTT und dem jüngsten en: ‚ dab ich euch nicht 
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fen , fondern wann ihr euch meinen Willen durch Gehorfamund Zus 
ruͤckkunfft unterwerffet,mehr als jemals lieben werde. Thut ihrs aber 
nicht, ertheile ich euch als Vater, Krafft der mir von GOtt verliehenen 
Gewalt, wegen dereurem Vater angethanen Belchimpffsund Beleis 
digungen, den ewigen Fluch, und eräläre euch, als euer Ober⸗Herr, fuͤr 
einen Berräther, mit Verficherung , daß ich ſchon Mittel ausfinden 
werde, euch alseinen folchen abzuſtraffen, als worinn ich mich göttlichen 
Hülffe und Beyſtandes in meiner gerechten Sache getroͤſte. 

Übrigens erinnert euch doch nur, Daß ich euch nie zu nichts mit 
Gewalt gezwungen. Hätte ich wohl noͤthig, euch freye Wahl zu laffen, 
worzu ihr euch entfchlieffen woltet? Wenn id) euch zu zwingen begeh⸗ 
ret, hätteıch dann nicht Die Macht dazu in Händen gehabf? ch hätte 
ja nur befehlen Dürffen, fo wäre es gefchehen. 








Der Ezareroik ſchtieb aus Neapolisden 4ten O&obr. 1717. 
folgende Antwort zuruͤcke. 

Ew. Majeftit allergnädigftes Schreiben habe durch die Herren 
Tolstoi und Rumanzof erhalten , und iftmir von ihnen die Verzei⸗ 
hung wegen meiner eigenmoilligen Entweichung, imNahmen Ew. Mas 
jeftät allergnädigft verfprochen worden, wofuͤr ich mitthränenden Aue 
gen Danck abjtatte, zu Dero Füffen fallend , und begehre mit naflen 
AugenGnadeund Vergebung meiner Übertretung, als der ich mich als 
ler Straffe wuͤrdig erkenne. Sch verlaffe mich gaͤntzlich auf Dero als 
kergnädigftes Verfprechen, und ergebe mich Dero Willen und Befehl, 
werde auch mit denen von Em. Majeft. Abgefchickten dieſer Tage aus 
Neapolis zu Ew. Majeft. nacher Petersburg aufbrechen. 

Ew. Majeft. alleruntertkänigfier und unwuͤr⸗ 
digſter Knecht, der ich nicht werth bin Dero 
Sohn genannt zu werden 

Alexei. 


KHieraufiftder Prins den 3tenFebruar. 1718.von denen beyden 
Abgeordneten , alsdem Herrn Geheimten Rath Tolstoy, und dem 
Capitain Romanzoff nacher Mofcan gebracht worden, da er denn 
in dem groffen Saal auf den Schloffe, allwo Se. Ezarifche Maier 
ftät ſammt allen Groſſen verſammlet waren, die Schuld feiner frey⸗ 

x willis 
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toilligen Entmeichung befandt, auch wegen derfelben ein eigenhändiges 
BDitt-Schreiben übergeben, undum Gnade gebeten. 

Darauf haben Se. Majeſioͤt dem Pringen mündlich erklaͤret, 
daß er anzeigen folte , auf was Art er aus Rußland entwichen, und 
mer ihm dazu gerathen, dieſes folte er entdecken ; falls er num alles ohne 
Arglift offenbahren wuͤrde, fofolte ihm alles verzichen und vergeben; 
widrigenfalls aber der ihme verfprochene Pardon null und nichtig 


feyn. 

Es hat aber der Pring auf diefe Vorftellung, fo wohl Sr. Cza⸗ 
rifchen Majeftät , ale dem gangen Volcke verfprochen , daß er alleg, 
was in diefer Sache paßiret, ohne falfch, und fo, wie es inder That 
geſchehen, ohne das geringfte zu verheelen, fo wie er es vor GOTT 
thun wuͤrde, offenbahren mwolte ; und hat darauf ſo wohl auf die Re- 
nunciation der Cron⸗Folge, als auch auf eine wahrhaffte Bekaͤndtniß, 
in der Haupt⸗Kirche vor dem Altar das Creutz, wie auch das heilige 
Edangelium gekuͤſt. 

| Den ten Febr. haben Ge. Ezarifche Majeftät dem Printzen 
nachfolgende Puncte fchrifftlic) vorgelegt , auf welche er in feinem legs 
ten Rortrag eigenhändig befandt, — 


Frage. 
Als ich nach der Begraͤbniß deiner Gemahlin, dir den Brief und 


hernach noch andere von gleicher Materie gegeben, haſtu du die Antwort 

darauf mit gutem Bedacht gethan; und in allen deinen Briefen nicht 

allein, ſondern auch muͤndlich begehret, dir zu erlauben, ins Cloſter zu 

gehen ; da es ſich aber nunmehro zeiget, Daß es niemahls dein Ernſt ges 

weſen, ſondern lauter Betrug, mit wem haſt du daruͤber conſuliret, 

und wer hat mit dir von dieſem Betrug Wiſſenſchafft gehabt? 
Anwort. 

Den Brief, welchen ich von St. Majeſtaͤt nach der Beerdi— 
gung meiner Gemahlin empfangen, habe ich Alexander Kikın, und 
Nicephor Wefemski gejeiget und vorgelefen, auch mitihnen darüs 
ber Kath gepflogen. Jedoch halte ich davor, daßeiner von dem ans 
dern nicht habe gewuſt, weil ich mit einem jeden darüber ins befons 
dere gefprochen; Sie haben mir gerathen, daß ich vors erfte auf die 
Succesfion renunciiren, und wegen der Schwachheit meines Leis 
bes, davon befreyer zu feyn, a folte, welches ich denn —* 

3 elb⸗ 
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felbften verlanget, und zwar mit aufrichtiaen Hersen, ohne Argliſt; 
denn warum folte id) das, mas mir zu fehmer ift, auf mid) laden; 
Regen des andern Briefes aber Haben fie mir gerathen, daß ich ber 
gehren folte ins Klofter zu gehen, Durch welches Mittel ich von der 
Laft der Kegierung befreyet würde, indem fie alfo fagten: Wenn 
du feinen andern Ausweg haft, ift es das befte ins Klofter zugehen, 
denn deswegen begiebft du Dich der Succesfion nicht. Da wir von 
einander giengen, wurde unter uns abgeredet, Daß die Briefe (ob⸗ 
ſchon das, was ich fchriebe, mein ernftlicher Wille gar nicht mar) Feis 
nes andern Inhalts, als deffen, wozu ich mich mündlich befandt, ſeyn 
folten. Weil auch dazumahl Se. Majeftät mic) erinnerten, daß ich 
mich wohl bedencken, und nicht damit eilen folte, habe ich es auch auf 
meitere Zeit verfihoben. Nach Sr. Majeftät Abreife aber, ift Ale- 
xander Kıkın in das Earle- Bad verreifet , da er ohnaefehr zwey 
Wochen zuvor, (denn als er wegreifete, war ich nicht in Petersburg, 
fondern auf meinen Gütern) zu mir fagte: Ex wolte mir irgend einen 
Pag ausfuchen, darüber ich auch von ihme Nachricht erwartete, 
indem ich feſt entfchloffen war, davon zu gehen ; Auf was Weiſe aber 
meine Entweichung geſchehen, folches wird in dem 3. Puncte diefer 
Bekaͤntniß gezeiget werden; vor Ubergebung aber meine erften Ant⸗ 
wort⸗Schreibens, bin ich zu dem Fürjten Dolgoruki, und dem Admi⸗ 
ral Apraxin gefahren, und Habe fie erfucht, daß wenn Se. Mqjeſt. etz 
wa mit innen von Diefer Materie fprechen möchten, fie diefelbe hülffen 
perfuadiren, mich von der Succesfion zu befteyen , und mich auf meis 
nen Gütern zulaffen, um alda mein Leben zu endigenz worauf der 
Admiralgeantwortet z daß, woferne Se. Majejtät mit ihm davon res 
den würden, waͤre er bereit Se. Majeftät dazu diſponiten zu helfs 
fen; folches faate auch der Fürft Dolgoruki , doch mit dieſem Zufag : 
ob du Darüber gleich taufend fchrifftlihe Bericherungen giebeft, fo wird 
es Doch einmahlnach dem alten Eprichtwort heiffen: Kömmt Zeit, 
koͤmmt Rath. Es iftfeine Verfchreibung fo feite, von welcher man 
nicht abweichen fönte,gleich als mir es vor Diefem unter ung mit derglei⸗ 
chen Verſchreibungen achalten. Deſſelben Tages, oder des andern 
Moraens, welchesich mich fo eigentlich richt mehr erinnern Fan, kam 
der Fürft Dolgoruki, und ſagte, daß ich ihm auf Ordre Sr. Maieft. 
meinen Prief zeigen folte, weichen ich ihm vorlafe, worauf er mir ers 
zchlete; daß ermit Ihro Majeft. meiner Sachen wegen geredet, und 
- vers 
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vermeynte er, daß Se. Maieft. mich der Succesfion befreyen würden, 
Erfagte ferner, daß Se. Majeſt. mit meiner Declaration fehr con- 
tentzu feyn fehiene: Er begehrte über Dies noch) das Concept meiner 
Declaration zu ſehen, melches ich ihm auch vorlafe; da er mir denn 
gerathen, dasjenige, was oben von meinem Bruder darinn gemeldet, 
hinein zu fegen, welches ich auch gethan, und alseres überlefen, fagte 
er: das iſt gut geſchrieben. Er wiederhohlte auch nochmals feine vos 
rige Rede, mit dem Zufag : ich habe fie bey dero Herrn Vater von dem 
Beil befreyet; ich ſagte ihm aud) dabey, Daß ich diefen Brief ohne Arg⸗ 
liſt gefehrieben, mit aufrichtigen Hertzen, denn ich nicht gerne etwas, fo 
ich) nicht ertragen koͤnte, aufmich nehmen wolte, worauferreplicirte, 
daß ich nunmehr mich erfreuen koͤnte, maffen ich Fünfftighin mit nichts 
mehr befchtwehret werden würde. Ob ich aber auch den Brief dem Ad⸗ 
miral gezeiget,iftmir entfallen. Dieſen Brief nun, habe ich aufFinras 
then des Kikin und Nicephor geſchrieben, wiewohl ich mit einem je⸗ 
den beſonders darüber conſulirt. Da ich den Entwurff davon ges 
macht, fandte ich ihm erft verfiegelt Durch Bafilii Barikoff an Kıkin, 
weil ich wegen der Entlegenheit unferer Wohnung, nicht allezeit Gele⸗ 
genheit hatte mit ihm zu fprechen, auch Kikin ohnedem fehr gervarnet, 
daß allezeit Auffeher ausmeines Datern Haufe beftellettwären, um Die 
zu mir aussund eingehende zu obferviren ; als ich ihn fragte, woher er 
folches wüfte, fagte er: daß ihm folches von einem Czariſchen Dome- 
ftiquen waͤre vertrauet tworden, die Perfon aber nennete ernicht; ob 
aber der Barikoff den Anhalt des Briefes, welchen er an Kıkin ges 
bracht, gerouft oder nicht, weiß ich eigentlich nicht, weil ich ihm nur 
befohlen, den Briefan Ort und&tellezubringen. Nachdem nunKi- 
kin den Brief durchgelefen und corrigirt, fandte er mir felben wieder⸗ 
am zurück, dabey er mir, der Succesfion zu renuneiren gerathen, 
weil felbiges meine Ruhe befördern würde, maffen ihm die fehwache 
Conftitution meines feibes allzumohl befandt wäre. Noch vermeyn⸗ 
te er von mir übel gethan zu feun, dag ich mich nicht irgends wohin re- 
tirirte, denn e8 doch mit mir allhier ausmäre. Nicephor hat, nach⸗ 
dem er den Brief aelefen, geſagt: So wie GDtt und die Erone will, 
wenn ihre nur in Rube feyd ; ein mehrere fan ich mir nicht befinnen. 
Uber den andern Brief, habe ich mich wiederum mit beyden berath⸗ 
ſchlaget, aber feinem etwas gefandt, weil die Zeit zu fur war. Kikin 
ift, wie ich glaube, zweymahl bey mit geroefen, da er mix noch nt 
gabe 
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gabe der Briefe geſagt; daß ich mich nur entfchlieffen möchte ins Clo⸗ 
fter zu gehen, weil mir doch die Moͤnchs⸗Muͤtze nicht fo fefte würde an 
den Kopff genagelt werden, daß man felbe nicht wiederurn abnehmen 
koͤnte, voritzo wäre es aut, wer wuͤſte was fünfftighin gefchehen würde. 
Was für einen Rath aber derNicephor mir gegeben, an ich mich eis 
gentlich nicht befinnen, alsdaß er fagte, wenn kein anderer Weg wäre, 
fü folte ich nur ins Elofter gehen 5 jedoch nach meinem Beichtvater fens 
den,un ihm, daß ich Dazu gezwungen wuͤrde, andeuten; Er würde folches 
dem Ertz⸗Biſchoff von Reſan berichten, damit derſelbe nicht die Mey⸗ 
nung faſſe, als waͤr ich wegen begangener Verbrechen ins Cloſter geſtoſ⸗ 
ſen worden, ſolches habe ich auch auf des Nicephor Einrathen gethan; 
da ich nun mit meinen Beichtvater, dem Petersburgiſchen Oberprieſter 
George, davon redete, gab er mir zur Antwort; er wuͤrde es ihm bey 
der erſten ſich ereignenden Occaſion hinterbringen, und als ic) ihn eins⸗ 
mahls fragte, ob er wegen dieſer Sache geſprochen haͤtte, und er mit 
Nein antwortete, ſo erſuchte ich ihn, daß er auch inskuͤnfftige davon 
ſchweigen moͤchte; in was vor einer Abſicht aber mir dieſes der Nice- 
phor gerathen, ift mir unwiſſend; dem Beichtvater iſt von Des Ki- 
kins Rathſchlaͤgen nichts bekannt, indem ich von dieſen Affairen mit 
demſelben niemahls geſprochen. Nach Ubergebung dieſes zweyten 
Briefes, habe ich zwey andere Briefe geſchrieben, als an meinen 
Beichtvater Jacob, und an Iwan kikin, in welchen ich ihnen berichtet, 
daß ich ing Kloster zu gehen gezwungen würde; wie auch, daß er Uber⸗ 
bringerin eine Schrift wegen einiger Belder, deren Summen ich vers 
geflen, folte gegeben werden, weil fie öffters von meinen Geldern in 
Händen hätten. Diele Schrift folte an diejenige Weibs⸗Perſon, fo 
ich bey mir hatte,und zwar verfiegelt gegeben, (ohne ihr zu ſagen, was der 
Inhalt waͤre,) und Dabey bedeutet werden, daß, twoferne ich ftürbe, 
(meil ich zu felbiaer Zeit Franck lag) folte fie dieſe Schrift produciren, 
fo wuͤrden ihr auf felbe einige Gelder ausgegahlt werden 5 diefe Schrift 
bat fie in ihrem Kaͤſtgen aufgehoben, welches annoch allhıer in Peters⸗ 
burg ſtehet; von den Briefen aber, die zwiſchen mir und Sr. Majeſt. 
gewechſelt worden, hatte fie Feine Wiſſenſchafft; als ich mich aber zur 
Flucht entichloffen, nahme ich fie mit Liſt mit mir, und erfuchete fie, 
Daß fie mich bis nach Riga begleiten folte, von dort aber nahm ich fie 
unter andern prætexten weiter mit; vondenen oberwehnten Briefen 
haben zwar der Fuͤrſt Trubezkoy, wie auch der Czarewitz Sibirsky, 
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einige Wiſſenſchafft gehabt, aber ſelbe niemahls geſehen. Es hat 
wich ermeldter Fuͤrſt Trubezkoy ohngefehr drey Wochen nach 
Ubergebung des erſten Briefes gefragt, mas ich meinem Vaier in feis 
ner Gegenwart für einen Brief übergeben hätte, und ob der Inhalt 
deffelben frölich oder traurig wäre? worauf ich dasjenige, wovon beyde 
"Briefe meldeten, erzehlete. Er anmertete mir : tie ? verlangen fie 
die Succeflion nicht ? erwegen fie doc), ob fie dermahleins ohne Thräs 
nen die ausgefchlagene Erone werden verfchmergen Eönnen ? Ich re- 
plicirte ihm, daß er meines Erachtens recht hätte. Der Siberifche 
Cꝛarewitz aber fagte mir, daß das Schreiben, fomir Makaroff geger 
‚ben, auch dem Fürften Jacob Dolgoruki befannt wäre; er feßte 
noch hinzu: und wir wiffen es auch alle. Ich ruffte ihn zu mir, und 
gab ihm eine Summa an Ducaten, daß erfelbe, wenn ich würde ing 
Elofter gangen feyn, an das Mädgen, das ich bey mir hielt, geben, und 
daffelbe etwas zuleben haben möchte. Nach Verlauff etlicher Tage 
aber forderte ich fie wiederum von ihm zurück. Hievon haben auch ges 
wuſt der Nicephor Wefemsky, wie audy Ivan Afonaffe und mein 
Beicht⸗Vater George, ob ich aber mit ihnen von den Briefen geres 
det, mir entfallen. Don meiner Flucht hat derBeicht- Vater nicht 
gewuſt. 











Frage. 
Sind Zeit meiner ſchweren Kranckheit in Petersburg nicht eini⸗ 
ge Reden von jemand, wegen einiger Zuflucht zu dir, falls ich ſterben 
folte , vorgefallen. 


Antwort. 


Zeit mährender Krancfheit Er. Majeftät babe ich von niemand 

— einiger Zuflucht zu mir, falls ſie ſolten geſtorben ſeyn, etwas ge⸗ 
oͤret. 
| SR Srage. 

Haſt du lange zuvor aufdeine Flucht gedacht, und mit wem haft 
du felbe überlegt; denn weildu fo bald dazu refolviret, Fan es wohl 
nicht anders feyn,als daß du alles zuvor lange überlegt haft, wie folches 
auch) am Tage iſt; Mit wen nun haft dur Darüber muͤndlich oder fehrifts 
lich) conferiret ? und auf weſſen Rath haft du Den falfch geſtellten Brief 
auf dem Wege gefchrieben? oder hat dir jemand aeholffen, und wer? 
warum haft du unterwegeus an niemand gefchricben ? e 
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Antwort. 

Wegen meiner Flucht, habe ich zu unterſchiedenen Zeiten und 
Jahren mit Kikin vieles diſcuriret, auch noch zuvor, ehe die Briefe 
find gefchrieben worden, nemlic), daß wenn e8 Dazu Fommen möchte, 
. daß ich mich an einen fremden Ort zu begeben gemüßiget würde, es 
aus feiner andern Urlache gefchehe, als .entfernet in Ruhe zu leben, 
woruͤber idy mich aber nicht allzufehr bemühet; Als ich aber in dag 
- Earle- Bad, um daſelbſt die Eur zu gebrauchen, verreifete , fagte Ki- 
kin vor meiner Abreife zu mir: ich folte nach voliendeter Kur an 
meinen Vater ſchreiben: Es wärenochnöthig , um mid) vollends zu 
curiren, daß ich bis auf das Frühjahr Dafelbft verbliebe ; unterdefien 
folte ich eine Reife nach Holland thun, nach der Fruͤhjahrs⸗Cur 
aber nach Sstalien gehen, und auf folche Art koͤnte ich meine Reife 
ein oder zwey Jahr verlängern; aus dem Carls⸗Bad aber habe ich 
an ihn gefchrieben, und bey ihm mich Raths erbolet, ob ich Das, mas 
unter uns abacredet wäre, thun folte oder nicht ? worauf er mir ante 
mwortete : Daß ich zwar folches thun Eönte, allein ich folte zuvor meis 
nem Dater davon Nachricht geben, damit er nicht darüber zor⸗ 
nig würde, folglich erft darüber feine Einwilligung einholen. Als ich 
aber nach Holland zureifen gefinnet war, befonn ich mich, und kehrte 
wiederum nach Petersburg zurück, wofelbjt ich Kikın in einem gang 
andern Zuftande fand, indem er wegen einiger Verbrechen, am Leben 
begnadiget, aus dem Exilio zurück geruffen, auch nicht einmahl unter 
WB achte mehr gehalten wurde. Als wirnun zufammen Eamen,fragte 
er mic), ob nicht jemand von dem Frantzoͤſiſchen Hofe bey mir waͤre 
gervefen ? welches ih ihm mit nein beantivortete zer verfeßte mir, daß 
ich übel dran gethan, Daß ich mich nicht mit jemand von ſelbigem Hofe 
engagiret häfte, oder felbft dahin gereifer wäre, mweilder König eim 
gropmüthiger Herr, und Könige unter feiner Protection hielte; es 
würde ihm ein geringes ſeyn, auch mich zu unterhalten. ch fragte 
ihn, wie ich das, was er mir aefihrieben,ausdeuten folte ? nemlich, daß 
ich meine Sachen wahrnehmen folte ; Er gab mir zur Antwort: ich 
hätte follen nach Franckreich schen, denn ausführlicher hätte er mir 
es damahls nicht fchreiben Dürffen, und ich es felber errathen follen. 
egen meiner gefehebenen Flucht aber habe ich mich mit niemand 
berathfchlaget, fondern, da ich die Briefe von Sr. Majeftäterhickte, 
und ich Freyheit aus Rußland zureifen hatte, habe ich, fo wie 2 * 
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Kikin abgeredet, mich entſchloſſen, zu dem Kayſer, oder zu einer Mes 
public, ald Venedig, oder in die Schweiß, mich zu begeben, davon ich 
aber niemand etwas entdeckt, als allein dem ‚Altern Ivan Afonas- 
fe, dem ic) vertrauete, Daß ich Sinnes waͤre, mich. nach einen: Diefer 
Derter zumenden ; Sch babe ihm aber dabey dasjenige, fo ich mit 
Kikin verabredet, eriehlt, und daß es gar wohl ſeyn koͤnte, daß Kikin 
mit ſchon einen Play auserſehen hätte, meil er fich anjego iu Teutſch⸗ 
land befuͤnde; woferne id) ihn allda anträffe, würde ich mich feines 
Mathe bedienen, wenn ich aber.ihn verfehlen folte, wolte ich mich 
Doch an-einen Der obbemeldten Derter begeben; Vorhero aber habe 
ich wegen diefer Affaire, weder mit Ivan Afonaffe, noch mit jemand 
anders, ausgenommen Kikin, etwas gefprochen, mich auch weder 
fchrifftlich noch mündlich, oder auf andre Art , unter was Pretext es 
auch fey, berathfchlaget; es war auch diefeg mein Vornehmen we⸗ 
der jemanden meiner Domeftiquen, noch jemanden anders bewuſt. 
Als ich aber dem Ivan meinen Vorſatz -offenbabrete, fagte er: ic) 
bin zwar willig, Diefes Geheimniß zu verfchweigen, allein wenn fie 
merden abgereift-fenn, wird es ung fehr fchlecht ergeben; deromegen 
bedencken fie fish wohl, was fiethun. Als ich nun in Liebau zugleich 
mit Kikin eintraffe, rieth er mir nady Wien zu. geben. Ach fragte 
ihn aud) anbey; foferne mein Vater mir jemand entgegen fenden, 
wie ich mich dabey verhalten folte? Er gab mir zur Antwort, ich 
folte des Nachts fortgehen, entweder allein, oder nur mit einem Dies 
ner, und meine Leute und Bagage verlafjen; ſolten mir nun zwo Pers 
fonen entgegen geſchickt werden, müfte ich einige Unpäßlichkeit bors 
wenden, und einenvon ihnen voraus, mitder Nachricht an meinen 
Vater abzufenden, Dem andern koͤnte ich vorerwehnter maffen cite 
wifchen; das Schreiben aber, fo id) pro forma aus Königeberg 
datiret, war auf Einrathen des Kikin in Liebau gefchrieben, Damit 
man nicht vermercken ſolte, daß es auf Finrathen des Kikin ——— 
weil ich daſelbſt mit ibm oͤffentlich umgieng. Dielen Brief hab id) 
Durch den Capitaine Schäkofsky von Dem Simonofsky Regiment 
auf die ordinaire Poſt aefendet, es war ihm aber die Affaire unbes 
kandt. Die meiſte Urſach, daß ich Dielen Brief fehrieb, wardiefe, 
daß mir niemand von meinem Darer möchte entgegen gefandt wer⸗ 
den; Noch babe ich auf Einrathen des Kikins an den Ivan Afo- 
naffe gefchrieben, (maſſen ich ihm unter andern gefagt, wie ich Ivan 
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Afonaſſe vor meiner Abreiſe alle meine Heimlichkeiten entdeckt haͤtte) 
daß er zu mir kommen, und was er vor eine Tour nehmen ſolte, dar⸗ 
über würde er bey dem Poſt⸗Meiſter in Dantzig, in einem nach⸗ 
gelaͤſſenen Brief Ordre finden, dieweil Kikin ſagie: fü ferne als 
Ivan nicht in Petersburg wäre, fo würde auf ihn gar fein Verdacht 
falten; folte aber Ivan daſelbſt verbleiben, fo wäre zu beforgen, daß 
er ich etwwa ben jemand in Reden verfehen möchte , wodurch die Sa⸗ 
che leichtlich auskommen fünte, Ach wandte ein, wie ich nicht glaub⸗ 
te, daß er fich zur Reiſe entfchlieflen würde; er aber verfeßte, ich folte 
. an ihn noch einen andern Brief fehreiben, und zwar diefes Inhalts : 
als ob zwifchen mir und ihm, dieler Sache halber niemabts fein Dil- 
cours geweſen, und daß ich erſt unterwegens mich zur Flucht refol- 
viret; er folte alle meine Aumwelen mit fich nehmen, und ju mir kom⸗ 
men; wo er mich aber antreffen würde, wolte ich ihm fehrifftlich bins 
terlaffen. Er, der Kikin, aber wolte ihm: befehlen,, den Brief dem 
Fürften Menzicoff zu geben , als ob er mein Geheimniß demfelben 
offenbahrte, und wuͤrde alsdenn diefer Darüber Feine Inquifition 
anftellen. Ferner befahl er mir, dem Fürften Dolgoruki zu ſchrei— 
ben, und mich gegen ihn wegen der guten Meynuna, Die erzu mirtrüz 
ge, zubedancken, mit der Verficherung , es su gelegener Zeit zu erwie⸗ 
dern. Denn, fagte Kıkin ferner, folte etwan ſdegen ihrer Flucht einis 
Her Argwohn auf mich geworffen werden, fo will ic) diefen Brief 
vorzeigen, welchen fie an dem Fuͤrſten baſilii Dolgoruki gefchrieben, 
undfagen: es ſcheinet, daß der Pring mit ihm wegen diefer Affaire 
fi) berathfchlaget, weiler fich in dem Briefe bedancket; Kıkin wol⸗ 
te aber vorgeben, als wenn er Dielen Brief aufgefangen. Ob nun Ki- 
kin diefen Brief gezeigt, ſolches iſt mir nich: bekandt, wenigſtens hat 
er denſelben zu ſich genommen. An dem vorerwehnten Briefe an den 
* Ivan hat ermir auch befohlen, an dem Fürften Menzicoff zu ſchrei⸗ 
ben, daß er den Ivan expediren, und mit fo viel Pferden, als er zur 
Reiſe benöthiset, verſehen, anbey dem Fürften dancken folte, daß er 
ihm acrathen, das Maͤdgen mitzunehmen, denn, fagte ex, es Fönte leicht 
geichehen, daß er den Briefan den Ezarenzeigte, und darüber felber 
in Verdacht fiele ; denn weil der Fürst mich vormeiner Abreife fraate, 
wo ich das Mädgen lajfen wolte? gab ich ihm zur Antwort : daß ıch 
fie bis nach Riga mitnehmen, von dar aber wiederum zurück fenden 
wurde ; der Fuͤrſt aber fügte: es wäre beſſer, Daß ich fie aufder ganz 
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tzen Reiſe bey mir behielte; Alleine dieſes war vorhero ſchon ohne⸗ 
dem mein Vorſatz. Ich habe ihr auch ſelber die Wahrheit nicht ent⸗ 
decket, Damit fie fich nicht ettwan in Reden verrathen möchte. Es mus 
fteaber der Fuͤrſt Menzicoff von meinem Rorhaben nichts , auch 
. babe ich, mit dem Fürften Dolgoruki wegen diefer Sache niemahls 
Rath gepflogen. Bey unferm Abfchiede bath mich Kikin, daß ich ihm 
wiſſen laſſen möchte, wenn: ich auf dem rechten Wege ſeyn würde, 
und ſolte ich nur auf diefe Art fchreiben : daß ich glücklich Durch die 
Confederirten nach Dansig gefommen , hetnach aber meine Reife 
verfolget hätte; mehr ſolte ich nicht melden, das uͤbrige würde er fehon 
errathen können. Nach diefer Abrede habe ich aus Stargard 
an ihn, aber um allen Argwohn zu vermeiden , aud) zugleich an ans 
dere , welchen diefe Sachen nieht befannt , aefchrieben, als an den 
Nicephor Wefemsky , Feoder Dobrowsky , Czarewitz Si- 
birskı, und Ivan Nariskin, und jwarin eben den Trerminis, tie 
‘an den Kikin und Ivan, daß, wo etwadie Briefe möchten intercipi- 
ret werden, man daraus nichts koͤnte argwohnen, maffen fie alle von 
einem Anhalt waren ; mie denn auch inder Wahrheit niemand von 
denen andern, auſſer Kikin und Ivan, einige Wiſſeuſchafft gehabt. 
Die Briefe habe ich an dem Fürften Gallizin nacher Riga adresfiret, 
um fie nad) Petersburg zu fpediren. Nach diefem habe ich nah Ruß⸗ 
land nicht mehr, aus Cursund Liefland aber bloß wegen meiner 
uslichen Angelegenheiten, und wegen meiner Land- Güter gefehries 
en, wieauc) an Dubrofski, wegen einiger Bücher, die er zu fich 
nehmen folte, weiler ſchon ehmahls Bücher, mie auc andere Sa⸗ 
chen , von mir in Verwahrung gehabt ; der Fürft Gallizin aber hat 
von meinem Vorhaben nichts gewuſt. Es ift mirauch unwiſſend, ob 
die Briefe zurecht kommen find,oder nicht,maffen ich von niemand nad) 
der Zeit ans Rußland Briefe. gehabt. Kikin hat mich ferner gewar⸗ 
net, daß ich ja nicht zurück ehren möchte , indem er fagte: Woferne 
Ihro Majeftät jemand an mich fenden folten , um mich zur Ruͤckkehre 
zu perfuaditen , folte ich ja nicht folgen, weil er mir gewiß oͤffentlich 
den Kopff würde abfchlagen laſſen; ich bedanckte mich endlich gegen 
ihn, daß er mir einen Ort ausgefucht hätte, und ftellete ihm dabey vor, 
daß wenn mein Herr Bater mich nicht zu fich beruffen , - ich nicht 
würde haben wegkommen koͤnnen; worauf er. mir antwortete:daß ic) 
alsdenn von mir felbft hätte begehren müffen,nach Copenhagen zu meis 

nem Vater zu reifen, um zuentwifchen. . | 
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Frage. 

Bekenne alles, was zu dieſer Sache gehoͤrig, obgleich in den 

Puncten etwas möchte vergeſſen ſeyn, und bekenne alles bey einer for- 

malen Beichte, denn fo. ferne du etwas verbirgeft, und ſolches hernach 

offenbahr wird, fü beflage dich nachmahls nicht iiber mich, weil es vor 

dem gantzen Volcke declarirt worden, Daß in ſolchem Falder dir vers. 
ſprochene Pardon von feiner re ſeyn ſolte. 


Was noch zudiefer Sache geböret, iſt dieſes, daß nemlich der 
Fuͤrſt Menzicoff mir vor meiner Abreiſe aus Petersburg T000. 
Ducaten geſchenckt, imgleichen dieSenatores, als ich von ihnen Abs 
ſchied genommen , befchenekten fie mich auch miteiner Summa von 
2000. Rubel, weil fie keine Ducaten hatten; In Riga nahm ich 
von dem DbersZollsInfpe&tor Hia Ifaief auch 5000. Ducaten und 
4000. Rubel an Rußiſcher Muͤntze, welche ic) aber auch Durch einen 
Dfficier babe in Ducaten verwechleln laſſen. Don meinem Vor⸗ 
haben zu echapiren hat weder der Fürft Menzicoff, noch Die Sena- 
tores, noch auch llia Ifaief etwas gewuſt; meil ich vorgab, zu Ihro 
Majeſtaͤt nach Copenhagen zu gehen, ſo gaben ſiemir das Geld, daß 
ich aber bey Hia Iſaief fo viel Geld aufgenommen, hat mir Iwan 
Afonaffe gerathen. Was äch ferner von einer Zeit zur andern ver⸗ 
nommen und zu offenbahren werth ift, habe id) vom Czarewitz 
Sibersky gehört, daß zu ihm der Samaringefagt: es wird bey ung 
bald eine Beränderung vorfallen , werden fie mir auch. gnädig feyn, 
wenn es ihnen wohl gehet? (der-Czarewitz Sibersky aber hat in 
feiner Ausfage den Samarin ber unſchuldig erklärt, und gefagt: Ders 
— Worte nie von ihm gehoͤrt zu haben) was es aber vor eine 
Veraͤnderung ſeyn ſolte, hat er nicht geſagt. Weiter hat er mir im 
Monat Martio 1716. vertrauet, daß den erſten April eine groffe 
Veränderung vorgehen wuͤrde; und wie ich fragte , worin ſolche bes 
Kunde? gab er mir zur Antivortz Entweder der Spar wird ſterben, oder 
Petersburg zerftöhrt werden , ich habe es im Traum gefehen. Als 
aber der erfte April verftrichen, fragte ich ihn, warum nichts gefches 
ben waͤre? und bekam zum Beſcheide, daß es wohl auf ein ander 
Jahr eintreffen koͤnte, maflen er nicht gefagt , daß es eben in dieſem 
ame feyn folte , ich möchte aber nur Acht geben , es wuͤrde an dieſem 

age geſchehen, das Jahr aber wüftcer nicht. Als ner * 

emsky 


| ſo dem Czarewitz vorgelegt worden. 29 


ſemsky aus Moftaunach Thoren zu mir kam, ſagte er mir: er hätte 
von Alexander Sergeoff gehoͤret, daß der Czar über fuͤuff Jahr nicht 
leben wuͤrde, woher er aber dieſes hätte, wuͤſte er nicht. - Als ich vor 
Stetin war, ritte der Fürft Dolgoruki neben mir und ſprach: Was 
hat der Czar doch vor ein hartes Gemuͤthe, und mofern die Czarin nicht 
‚bey. ihm. waͤre, noürde. kein Menfch bey ihm bleiben koͤnnen, ich fülte 
bald der erjte feyn, der nach Stetin uͤbergienge. Diefes offenbahret 
und befennet Ihro Majeftät. 














unterthänigfier Knecht und Sohn 
Im Schloß Preobrazinsky 
den 8. Febr. 1718. Alexei. 


Zu Ergänsung der mir vorgelegten Puncten , undzu meiner 
eigenen Juftification,. füge ich noch bey. Etliche Tage vor meiner 
Abreife, Der eigentliche ijt mir vergeffen , redete ich mit Dubrofsky, 
Da er fragte: ob ich zu meinem Water reifen würde ? Daraufich mit Ja 
antıvortete ; er fagte: ich folte ja um GOttes Willen reiſen; wor⸗ 

„auf ich replicirte, ich werde verreifen. Allein, ob meine Reife zu ihm 
oder in ein ander Rand gehen wird, das ft GOtt bekandt. Er fagte: 
es hätten fich viele meines Gleichen mit der Flucht falviret, und vers 

" meynteer, daß meine Freunde mic) nicht verlaffen wurden. Imglei⸗ 

chen, ale Simeon Nariskin mir zwifchen Memel und Königsberg bes 
gegnete, meyneteer, daß es nicht allzu gut vor mich wäre,dahin zu reis 
fen, indem es leicht geſchehen koͤnte, daß ich Dafelbft mich lange aufhal⸗ 
ten müfte, er umd die übrigen, die mir getreu wären, hätten Davon ges 

“ dacht, wieKikin mir aud) davon würde gefchrieben haben ; ich antwor⸗ 

tete ihm, was davon gefehrieben, Eönteich ja nicht errathen, worauf er 
ſagte, es fey denn alſo. 

Ehe ic) abreifete, und dem Iwan Afonaffe meine Intention 

“ wegen der Flucht eröffnete, hat derfelbe mir wegen meiner Haus⸗Sa⸗ 
chen einige Puncten zu unterſchreiben gebracht, wie ich e8 Zeit meiner 
Abiwefenheit wolte gehalten haben ; (indem ich es vor dieſem alfo hielte) 
ich fragte ihn, wozu ich es unterfchreiben folte? und befam zur Ant» 

wort: Daß es zu feiner Juftification dienlich waͤre; noch hat er mir 
sgerathen, Daß ich meinen Vorſatz zu verbergen , etwas Provifion und 
einige von meinen Leuten nacher Copenhagen zum Schein voraus ſen⸗ 
den, Das Maͤdgen mit Lift davon führen, auch weder ihr noch jemanden 
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von meinen Leuten etwas davon ſagen, und von Ilia Iſaieff I0000. 


— aufnehmen ſolte, wie auch oben ſolches ſchon erwehnet 
worden. 


8.377. Auf alle dieſe Sr. Czariſchen Majeſtaͤt Frage⸗Puncten 
hat der Printz wegen ſeiner Flucht in ſeinem eigenhaͤndigen Bekaͤndt⸗ 
niß Meldung gethan, wer ihn zu entfliehen gerahten, und welche da⸗ 
von Wiſſenſchafft gehabt, hat auch ihre Nahmen kund gemacht, doch 
hat er nicht von allen ausfuͤhrlich und zu einer Zeit bekannt, ſondern 
vieles, eines und des andern wegen, verſchwiegen; Abſonderlich aber 
hat er von feinem vorgehabten Aufruhr und Nachſtellung wider feinen 
Herrn und Vater nicht das geringfte gedacht, 


Andie Herren Senatores hat er folgenden Brief 
geſchrieben. 


Ihro Excellentzen denen Herren Senatoren. 


SwirdFw.Excellentzen fo wohl als der gantzen Nation ohne 
XZyeiffel ſehr fremde vorgekomen ſeyn, daß ich mich von den Ruſ⸗ 
ſiſchen Graͤntzen entfernet, und in fremden Orten unbelannt aufhalte, 
ja auf eine Zeit mein liebes Vaterland verlaſſen muß, zu welchem mich 
nichts anders gezwungen, als(wie cuch felbft nicht unbekannt feyn wird) 
die immerwährende Plage und Unordnung, am meiften aber des 1716. 
Jahres, da man mich ohne alles mein Verfchulden , in ein ſchwaͤrtzes 
Moͤnchs⸗Kleid ſtecken wolte; der allergütigfte GOtt aber hat mid) das 
mals davon erretter, und mir vergangenen Herbft eine folche Gelegen⸗ 
beit an die Hand gegeben, daß ich mid) von meinem licben Baterlände 
und euch aufeine Zeit entfernen muͤſſen, welches ich, fo ferue dieſe Urs 
fache nicht geweſen wäre, num und nimmermehr würde gethan haben. 
ch befinde mich anigo wohl und geſund unterder Protektion einer ho⸗ 
hen Perſon, bis zuder Zeit, in welcher GOtt, der mich bewahret, mich 
yoiederum in mein Vaterland wird gelangen laſſen; in welcher Besebens 
heit ich alsdenn euch erſuche, michnicht u verlaffen 3 woferne aber jeßo 
Nachricht bey euch geweſen, oder etwa noch feyn möchte, daß ich nicht 
mehr am Leben, eder etwas anders, Dadurch man mein Andencken bey 
den Feuten ausrotten will, fo ſtellet demſelben feinen Glauben zu, denn 
durch GOtt und meine Wohlthaͤter, weiche mich in allen vorfalienden 
Occa- 
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Occafionen nicht zu verlaffen verfprochen haben , bin ich noch am Les 


ben ; der ich allezeit verharre fo wohl Ew. Excell. alsdemgangen Bas 
terlande wohlgeneigter | i 


Der Brief an die ArchiRei lautet alſo 
Heilige Vaͤter! 


X wird fo wohl Ew. Heil. als auch die gantze Nation ſehr befrem⸗ 
Vdet haben, daß ich mich heimlich entfernet, wozu ich aber durch 
die unverdiente Truͤbſal gewungen worden, denn es wenig gefehlet, 
daß mich nicht diejenigen Leute mit Gewalt in dasẽ loſter geſtoſſen, wel⸗ 
hhe es mit meinet Mutter eben fo gemacht, und welches euch ohne Zweif⸗ 
fel wohl wiſſend iſt. Allein der barmhertzige GOtt hat mich vermittelfl 
euer Gebet bewahret, und unter die Protection eincg groſſen Herrn 
gefuͤhret, allwo ich mich wohl und geſund befinde bis zu derZeit, da mich 
GoOtt wiederum zu euch fuͤhren wird, bey welcher Gelegenheit ich als⸗ 
denn euch erſuche mich nicht zu verlaſſen. Soferne ihe num einige 
Nachricht von mir gehabt, oder etwan noch haben moͤchtet, dadurch 
man mein Gedaͤchtniß ſuchte auszurotten, als ob ich nicht mehr am 
Leben, fo wollet folchem feinen Glaͤuben beymeffen, fondern diefeute in 
der guten Neigung gegen mich ftärcken, denn ich bin am Peben, und bes 
harte jederzeit Em. Heil. wohlwollender — 
Alexei. 
Die Worte aber, daß ſie ihn jetzund in dieſer Gelegenheit nicht 
ſolten verlaſſen, hat der Printz in feinem Bekaͤntniß⸗Schreiben ausge⸗ 
laſſen, da doc) das Wort: jetzund zweymal geſchrieben, jedoch twier 
der ausgeloͤſcht war. Der Pring bat nach feiner obbemeldten Bekaͤnt⸗ 
niß, als er erfahren, daß die Inquifition gegen ihm den Anfana genom⸗ 
men , auch folgends Ihro Maseft. überaeben: Daß er mitdem Far 
dor Dubrofsky über feine Flucht conferirt ‚, und diefer ihm geratben 
hätte zu entfliehen ;_in feiner erften Bekaͤntniß aber hater ihn verfchos 
net, als obervon feiner vorgehabten Flucht, wie auch von des Kikin 
Rathchlägen nichts gewuſt; wie auch, dafermit Simon Nariskin- 
unter Weges zwifchen Memel und Königsberg wäre zufammen gekom⸗ 
- men, unddaßer, Simon, zudem Pringen auf Befehl deg Alexan- 
der Kikins gefagt hätte, er fünde I Kopenhagen zu 
n reis 
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liegen, als dabey erſcheinen wolte. 
Feodor Overlakoff hat bekandt, daß der Prinkindem 1715. 
Jah⸗ 
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Jahre bey Ecbjeiten feiner Gemahlin zu ihm allein geſagt, daß es ihm 
leid waͤre, daß er den Rath DesKikin nicht gefolget hätte, und nach 
Franckreich gegangen wäre, Da er viel ruhiger, fo lange es GOtt gefal⸗ 
len, leben koͤnnen, oder daß er indem Elofter St. Michaelis in Kioff; 
. oder ineiner Sefangenfchafft ſeyn möchte, welches ihm Lieber feyn wuͤr⸗ 
de als allhier; Er hätte auch Medicin ohne Noth eingenommen , ins 
fonderheitzuder Zeit, da ſich einMarch eräuget, Damit er unter dem 
Vorwand der Kranckheit von demfelben befreyet fepn möchte. Auch 
hat der Pring verheelet, daß Overlakoff don dem Rath des Kikins we⸗ 
gen derintendirten Flucht Wiſſenſchafft gehabt. 


„ Ertäuterungenüber alte obgedachte Stüde. 


gan in diefem Extra&t gemeldet worden, was für Sorgfalt 
Se. Spar. Majeſt. des Pringenhalber getragen , bamitfie ihn 
zurSuccesfion flüchtig machen möchte, im Gegenrheil aber mit was Liſt 
und Betrug er feinen Bater hintergangen, fo foll nun zu deſto mehrern 
Verſtaͤndniß, fo wohl von dem einenals andern, infonderheit aber 
von der Widerfpenftigfeit des Printzen reſpectu feines Herrn: und 
Vaters, hier.ausführlich gehandelt werden. Der Pring ift vonfeiner 
E;zar. Majeft. als ſemem Hrn. Vater öffters ermahner worden, daß er 
fich appliciren möchte , ein wuͤrdiger Succeffor zu werden, er hat ſich 
aber allezeit ungehorfam erzeiget., wie folches in Dem vorigen Manifeft, 
welches nach des Printzen Ankunfft in Mofcau publiciretworden,, als 
auch aus denen Briefen, welche Se. Majeſt. diefer Urfach halben an 
ihn gefchrieben, zur Gnuͤge zuerfehen. Dader Print das&chteiben, 
welche Se. Majeſt. ihm nach der Beerdigung feiner Gemahlin geges 
ben, beantwortet, hat er darinnen mit feinem Worte Meldung gethan, 
warum er fich zur Nachfolge nicht tüchtig machen wolte, fondern 
nur endlich der Succeffion renunciret , welchen Eyd er nicht nur allein 
‚nicht erfüllet, fondern im Gegentheil Die Eronfolge Durch allerhand liſti⸗ 
ge Raͤncke gefucht. Da aber Se. Majeft. des Pringen Bosheit ges 
mercket, Haben Diefelben ihn abermal durch Schreiben erinnert, daß er 
ſich beſſetn, und zuder Succesfion tüchtig zu werden bemühen fulte, 
wafern eraber dieſes nicht thun wolte, folte er zum Cloſter⸗Leben fich 
bequemen, welches aber bloß ihm zu ſchrecken geſchahe, damit er ſich 
beſſern, vnd nach ſeines Vaters Willen ein wuͤrdiger Nachfolger der⸗ 
einſt werden möchte, denn Ihro mut, fahen gang wohl, ‚daß feine 
in 2 
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renunciationnut pro forma gefchehen, und er dadurch nur Zeit zu 
— geſucht. Auch hierquf hat der Printz in ſeinen bos hafftigen 
ntwortſchreiben ſich zu nichts deutl. erklaͤret, nur allein, daß er eydlich 
begehret, je eher jelicber ein Mönc) zu werden. Hierauf haben Ge. 
Majeſt. als fie fich mit dem Pringen beurlaubet, denfelben erinnert,dvaß 
er ins Cloſter zugehen, nicht eilen folte, indem es eine Sache, die einem 
jungen Menfchen fehiver fiele, er ae ein halb Jahr Bedenckzeit 
nehmen, und alsdenn feine Erklärung Sr. Majeft. fchrifftlich nachfens 
den: Dis thaten Se.Majeftät hauptfächlich Darum, daß er fich durch 
diefe Betrachtung in feiner böfen Lebensart ändern, nad) feines Herrn 
und Daters Willen fi) bequemen und befleißigen, und fid) der Suc- 
ceſſion wuͤrdig machen möchte; er wolte aber feinem Herrn Pater 
nicht antworten, fondern ftellete ſich kranck, bald aber nad) der Abreife 
St. Maieft. war er bey Michael Woinoff zu Gaſte gemefen ; es hat 
nad) diefem der Prins St. Majeft. in einem halben Jahre nicht zuges 
fchrieben, alsaber diefelben den Betrug gemercket, haben felbeihn in 
einem Schreiben aus Copenhagen datıret, erinnert , daß er fich dahin 
begeben , und bey der damals vorgeweſenen expedition auf Schonen 
etwas profitiren und lernen folte; woferne er aber in ein Elofter zu des 
hen refolviret hätte, möchte er eine Zeit , wenn er fich in felbiges bege⸗ 
ben wolte, ernennen, und davon Sr. Majeft. Beridyt abftatten, indem 
fie felbft ihm deswegen Feine Zeit determiniren wolten. Aus diefen 
dreyen Briefen nun, wie auch aus dem mündlichen Befehl Sr. Mai. er⸗ 
bellet klar, daß diefelbe inftändigft verlanget , ihn zur Succesfion ges 
fchickter zu machen , denn zum Cloſter⸗Leben hat ihn niemand gezwun⸗ 
gen, fondern manvielmehr ihn Davon abgehalten, ja alles feinem eiges 
nen Belieben übergeben; er hat fich aber allezeit angeſtellet, als ob er 
aus freyen Willen das Elofters£eben erwehlete. 
Diefe des dringen Borftellung und Eydſchwuͤhre find falfch ges 











funden, und hat ſich gezeiget, Daßerdie Succesfion mit allem Ernſt 


verlanget, welcheihm Se. Majeft. nicht nur allein nicht entzogen, ſon⸗ 


dern ihn gar dazu genöthiget. Fr hat aber mit Hindanfekung aller 
‚ Bermahnung die Flucht genommen. 


Was er in feinem Antwort⸗Schreiben, um feinen Vater su hin 


‚ tergehen , aefchrieben, als ober wegen feiner fchnmachenfeibessContti- 


tution die Succesfion nicht verlangete, find folches offenbahre Luͤgen, 


laut feiner eignen Auſſage; denn wann er mit zu Felde gehen 5 
a er l 
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ſich dem Willen feines Vaters nicht untermwerffen, fondern nahm Me- 
dicin ein, da er doch gefund war. Ans diefem kan jederman ohns 
ſchwer erfehen , daß er die Succeffion nicht nach dem Willen feines 
Vaters durch ordentliche Mittel und Wege, ſondern nach feinem Wil⸗ 
len, durch Hülffe einiger Nebellen, noch bey feines Daters Leben ges 
fucht. Was aber der Pring in feiner legten Bekäntniß gemeldet, als 
ob dasjenige, was er an den Erg Bifhoff von Kiow aus Neapolis 
efchrieben, vergeffen hätte, fo zeiget ſich auch Hierinnen die Unwahrs 
eit, weil er die geringen Sachen, und was er vor einigen Jahren mit 
dem einen oder dem andern gefprochen, nicht vergeffen, wie folches im 
vorhergehenden zu erfehen ift, mie folte ihm dann eine fo importanfe 
Sache, die eran einen Erb Bifchoff gefchrieben,entfallen feyn ? 

Imgleichen hat er ſich wegen der Pringefin Maria deg Dubrofs- 

ky und Overlakoff entfchuldiget, als ob er Ihrer, und daß fie von 
. feiner vorgehabten Flucht gewuſt, vergeffen hatte. Man kan aber 
hieraus die Unwahrheit defto mehr abnehmen, da er hernach felbft bes 
kant, daß er es nur um fie zu verfchonen verheelet. Ebenermaffen ift 
auch falfch und unwahr, daß er von denen Kayſerl. gezwungen worden, 
an den Senat und die Ertz⸗Biſchoͤffe zu fchreiben, wie foldyes aus der 
Relation des Ezarifchen Refidenten in Wien Weffelowsky gnug⸗ 
ſam gegeiget worden. Ge. Ezar. Majeft. haben dem Bringen nach 
Neapolis Gnade und Pardon unterder Bedingung verfprochen, wenn 
er zurück kehren wuͤrde, da,er nun Demfelben nachgelebet, haben diefels 
be ihm nicht allein der Flucht halben pardonniret, fondern auch noch 
diefes beygefügt, daß, woferne er alles, mas er gethan, in der Wahr⸗ 
heit ausfagen, aud) nichts verheelen würde, fie ihm alles verzeihen wol⸗ 
ten , widrigenfalls er aber einige Perfonen, odet.etiwas, fo in dieſer Af- 
faire pafiret, verſchwiege, fo folte diefer Pardon null und nichtig 
feyn ; daß aber der Kinn diefe väterl. Gnade und Verzeihung verfäus 
met, und theils Perfonen, theils Schriften und Sachen, endlich gar 
feinen Vorſatz fich mit den Rebellen zuconjungiren, aus vorbedachten 
Rath verſchwiegen, ift oben gemeldet worden. 

Aus diefem allen erhellet nun, daß der Pring niemals gefinnet ge⸗ 
mefen, eine wahre Bekaͤntniß und Reue zu zeigen, und fic) zu beffern, 
fondern es fcheinet vielmehr,daß er deswegen alles vertufchet, um ders 
gleichen mehr practiciren zu können. 

Unter Berlefung aller dieſer Sachen befragten Se. Majeft.den 

Nuz3 Prin⸗ 
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Pringen öfters mündlich) wegen feiner Berbrechen, deren in dem Ex 
tract Meldung gethan worden, auf was Art und Weiſe ein oder Das 
andere gefchehen, und nach vielem geführten Wortwechſel, in welchen 
er der voruehmſten Umjtände halber .befraget wurde, deren er ſchou 
überzeuget war, tiefen Se. Majeſt. Deinfelben feine.eigene Hand und 
Unterſchrifft. Worauf der Printz vor allen Antwefenden, fo wohl 
geiftt. als weltlichen Standes, alles deffen, was indenen Extracten feis 
ner Verbrechen halber enthalten, ſich gegen feinen Herrn und Vater 
ſchuldig erkennt. 

Nach geendigtem Verhoͤr uͤbergaben Se. Czar. Majeſt. mit denen 
Anweſenden, ſo wohl er. weltlichen Perfonen nachfolgenden mit 


— Hand geſchriebenen Befehl, der Printz aber wurde an feinen Ort 
gebracht. 


Denen geheiligten Metropoliten, Ertz⸗und 
Biſchoͤffen, auch der uͤbrigen Geiſtlichkeit. 

Nachdem dieſelben anjetzo das Verbrechen unſers Sohnes wider 
feinen Herrn und Vater, dergleichen wenig in der Welt erhöret wor⸗ 
den, zur Gnuͤge vernommen,und wir fo wohl nach göttlichen als weltlis 
chen, infonderhetinfernfandes-Mechten (welche auch bey den gemein 
ften Manne zwiſchen Vater und Sohn ein Urtheil zu fprechen geftats 
ten,) Macht hätten, ohne ein Urtheil von jemanden einzuholen, wegen 
feiner Verbrechen nach Unferm Willen mit ihm zu verfahren,fo fuͤrch⸗ 
ten wir uns jedennoch vor GOtt, daß wir ung hierinn nicht verfündigen 
mögen, denn es iftnatürlich , daß die Menfchenin ihren eigenen Af- 
fairen weniger als andere fehen, gleichwie die Medici, welche, ob fie 
fchon noch fo viel Experieng haben, dennoch ihre eigene Kranckheiten 
nicht felber zu curiren pflegen ;.auf gleiche Weiſe befehlen wir euch Dies 
fe unfere Kranckheit, mit Bitte, euch um deren Heilung angelegen ſeyn 
zu laffen, indem wir den ewigen Todt befürchten, woferne wir dieſe 
Kranckheit felber heilen folten, meil wir die Schwere derfelben ſo viel 
weniger erkennen, indem wir unferm Sohne, ben Straffe des goͤttli⸗ 
chen Gerichts, die Verzeihung fehrifftlich promittiret, undfelbe nach» 
mals mündlich wiederholet, woferne er alles aufrichtig offenbaren wuͤr⸗ 
de, er hat es aber aebrodyen, indem er&achen von groffer Wichtigkeit, 
als das aufrührifche Vorhaben wider feinen Herrn und Vater, vers 
fchriegen. Damit wir aber dennoch uns nicht vergehen, obfchon - 
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fe&ache nicht dag geiftliche,fondern das weltliche &erichte angehet, wel⸗ 
chen wir es auch Durch eineSpecial-Ordre übergeben werden, fo verlan⸗ 
gen wir jedoch hierüber eure Meynung, indem wir ung erinnern des 
Wortes GOttes, welches uns anbefichlet,daß wir in dergleichen Fällen 
auch die@eifttichkeit über Das goͤttl. Geſetz befragen follen. Deromwegen 
begehren wir von euch, Ertz⸗Biſchoͤffen und Bifchöffen, ats Lehrern 
des görtlichen Wortes, nicht daß ihr Darüber einlirrbeil fällen follet, fonts 
dern daß ihr ung die rechte Verordnung aus der heil.göttlichen Schrifft 
anmeifet, mas vor eine Straffe Diefes gottvergefne, und dem Abfalos 
nifchen Exempel nieht ungleiche Verbrechen unſers Sohnes verdienet 
habe. Diefes wollet ihr ung fhrifftlich übergeben, Damit wir uns dar⸗ 
nach richten, und diefer Sache halber ein unverlegtes Gewiſſen behals 
ten: Wir verlaffen ung hierinnen vollkommen auf euch, ats die ihr eu⸗ 
rer Wuͤrde nach Bewahr des göttl.Gefeges, getreue Hirten der euch ans 
vertraueten Heerde, dem Paterlande aber allegeit wohl geneigt feyd 3 
mir beſchweren euch bey Dem göttlichen Gericht und Ew. Priefterlichen 
Amt, daß ihr hierinnen ohne Anfehen der Perſon, ohne Furcht und 
Schrecken verfahren follet. 


Unſern lieben getreuen » den Herren Minittern, 
Senatoren, Militair-und Civil-Bedienten. 
Diefelben haben anjego das faft unerbörte Verbrechen Unſe⸗ 
res Sohnes mider feinen Herren und Vater, zur Gnuͤge vers 
nommen. Ob ivir num wohl nach Göttlichen und Aeltlichen, ins 
fonderheit abernach unfern Landes-Statuten, welche auch Dem ges ' 
meinften Manne zmifchen Vater und Sohn ein Urtheil zu fprechen, 
geftatten, Macht hätten, ohne von jemand ein Urtheil einzuhohlen, 
nach unfern Willen zu verfahren, fo fürchten wir ung jedennoch vor 
GOtt, damit wir uns bierinnen nicht verfündigen moͤgen; weiln es 
natürlich, Daf die Menfchen in ihren eignen Sachen vielmeniger als 
andere ſehen; gleichwie die Medici, ob fie ſchon noch fo viel Expe- 
rientz hoben, dennoch ihre eigene Kranckheiten nicht felber zu cus 
ren pflegen, fondern andere Hülffe ruffen: Auf oleiche Art befehlen 
wir euch diefe unfere Kranckheit, and erfuchen euch diefelbe zu heilen, 
da wir die Schwere derfelben um fo vielmweniger erfennen , indem wir 
unferm Sohne bey Straffe des göttlichen — Verzʒeihung vers 
ſprochen, und zwar erſtlich ſchrifftlich und in Briefen, welches wir —* 
er⸗ 
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hernach muͤndlich wiederhohlet woferne er alles aufrichtig offenbah⸗ 
gen wide , fo hat er ſolches doc) gebrochen, maſſen er Sachen von 
groffer Importantz , ın — das aufruͤhriſche Vorhaben gegen 
Ung,als ſeinem Herrn und“ ater, gaͤntzlich verſchwiegen, damit wiruns 
aber hierinnen nicht verfündigen mögen, ſo begehten wir von euch, daß 
ihr dieſe Sache dem Verdieuſte nad) urtheilen ſollet, ohne uns zu 
aattiren, auch ohne euch zu fürchten, Daß wo ihr die Sache zu leicht 
urtheilet, es mie zuwider ſeyn möchte. Ich ſchwere euch aber bey GOtt 
und deffen gerechten Gerichte, daß ihr euch deswegen auf feine Weiſe 
fürchten, auch kein Bedencken tragen follet, daß ihr ein Urtheil fprechen 
muͤſſet über meinen als eures Souverains Sohn; achtet Fein Anfer 
hen der Perfon , fondern richtet recht und bringet mic) nicht um meine 
noch umeure Seele, damit wir an dem Tage des erſchrecklichen Ges 
richts wegen dieſet Sache unſchuldig erfunden werden, und unfer Bas 
terland einer bejtändigen Ruhe genieffen möge. 

Als nun die verordnete Richter des Printzen abermalige Bekaͤnt⸗ 
niß und Erklärung augehoͤret, haben dieſelbe anbefohlen, aus dem als 
ten und neuen Teſtament Heil. Goͤttl. Schrifft; aus denen Reichs⸗ 
Gefegen , tie auch ausdenen Kriege-Articuln, Diejenigen Locos, fo 
von dergleichen Materien und Verbrechen handelten, auszuziehen,und 
fich Daraus zuinformiren, was für Straffe dergleichen Delikta ver⸗ 
dienten. Darauf wurde aus dem alten Teftament extrahitet Lev. 
20. cap. v.9. Deut. 21. cap. v. 18. 19.20. 21. Ausdemneuen Te⸗ 
ſtament, Matth. 15. cap. v. 1-6. Marci7. cap. v.$-11.Ep.ad Rom, 
cap. I.v. — Ep. ad Eph.cap.6. v. 1.2.3. 

Aus denen Reichs⸗Geſetzen RuklandesCap. 1. p. 2. fü ſich jer 
mand unterftehen folte St. Czar. Majeſt. nach dem Leben zu trachten, fo 
folches angezeigt, follder Lberzeugte am Leben geftraffet werden. 

Cap. Il.p. 2. So jemand Zeit waͤhrender Regierung St. Czar. 
Maieft. Faden ſolte, Das Regiment an fich zu bringen , aud) dazu ein 
Heer verfammlen , und mit den Feinden des Ezaren in Freundfchafft 
treten , oder mit ihnen Correfpondeng pflegen, oder ihnen einige 
Huͤlffe leiften folte, damit er nach Verdringung des Cʒaren, das Rußi⸗ 
ſche Reich an ſich bringen möchte, ſoll er, wenn er darüber ange⸗ 
— und uͤberzeuget wird, als ein Verraͤther am Leben geſiraffet 
werden. 


Aus 
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-  Ausdenen Krieges: Articuln, welche auf Sr. Ejar. Maj.Ordre 
in &t. Petersburg Anno 1717. gedruckt worden. 

Soferne ein Unterthan ein Krieges⸗ Heer wider Se. Majeftät 
verfammilen folte, entweder denfelben gefangen zu nehmen, oder umzu⸗ 
bringen, oder auf andere Art Demfelben Gemalt anzuthun trachten 
folte , fo ſoll ein folcher, fammt denen, fo ihm Huͤlffe geleiftet, oder 
Rath gegeben, als Beleidiger der Majeftät geviertheilet werden, ihre 
Güter aber dem Fifco anheim fallen. _ Ä 

Explicatio. Mit eben derfelben Straffe follen aud) diejenigen, 
bey welchen etwan nur die Intention geweſen, ob fie ſchon felbe nicht: 
zum Effedt gebracht, auch Die, welche nur Wiſſenſchafft davon gehabt, 
und folches nicht angeseiget, angefehen werden. 

Cap. 16. 127. Art, Go jemand einen Verrath oder etwas ders 
gleichen vorzunehmen trachten folte, ob er ſchon in der That felben 
nicht ausacführet, der ſoll nach Befchaffenheit der Eachen, und nach 
der Sentenz des Krieges» Mechts, als ob es in. der That vollführt wor⸗ 
den, geftrafft werden. 

Nachdem nun diejenige, fo zu Diefem Gerichte ordiniret, fo 
wohl das, was aus göttlihem Worte, als aud) aus dem Jure Ci- 
vili & militari ausgezogen worden, angehöret, ſeyn mit ihrer aller 
Pemilligung zu Fällung des Urtheils ein jeder befonders zu denen 
Miniftern und Senatoren beruffen worden, da denn ein jeder feine 
Meynung mündlich auch hernaͤchſt Die Miniftriund Senatores die 
ihrige an den Tag geleget , und alle einbekig ohne einige Widerrede 
nach ihrem Eyd und Gemiffen erkannt, daß der Pring wegen obaes 
Dachter Verbrechen, ſowohl nach dem göttlichen Worte, als auch nach 
den Civil-umd Militair-Rechten , wie allbereit angegugen, den Tod 
verdienet habe. 

Den 21. Junii fandte der Geheimde-Rath Tolftoy zu denen 
Senatoren, daß fie fichauf Specialen Befehl Ihro Ezarifihen Majes 
ftät verfammilen folten, wiefienun beyſammen waren, übergab er auf 
Befehl Sr. Maieftät nachFolgendes Bedencken, welches die gefammte 
Geiſtlichkeit dieſer Suche halben eingefender. 


Bedencken der Geiſtlichkeit. 


N Achdem wir das ſchwere Verbrechen des Sohnes in Bedens 
cken genommen, welches demjenigen, das Abſolon zu feiner Zeit 
D0 begans 
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beganaen, da er ſich wider feinen Water empöret, nicht ungleich ; 
imgleichen, da wir auf die beleidiate Perſon fehen, welche zugleich 
als Vater und Souverain eine vollkommene Gewalt über den Sohn 
hat, fo unterjtehen wir uns nicht in einer folchen Suche ein Urtheil 
zu fällen , weil folches nicht dem geiftlichen Stande , fondern dem 
weltlichen Gerichte, als weiches die höchite Gewalt hat, zuftehet. Abs 
fonderlic) in einem Reich, welches eine Monarchie ift, da die höchfte 
Gewalt nicht dem Urtheil der Unterthanen unterroorffen, fondern nach) 
eigenen Öefallen, ohne jemandes Einwilligung, alles richtet und thut. 
Weil uns aber anbefohlen worden, nicht einen Schluß der Sachen, 
fondern einen Auszug aus beiliger göttlicher Schrift, nach Denen Ges 
fegen und Exempeln zu machen, fohabendem Befehl Unferes Mos 
narchen zu gehorfahmen wir alle in diefer Groß⸗Czariſchen Reſidentz 
St. Petersburg anmefende und unterzeichnete ern geiftlichen 
Standes, aus heiliger göttlicher Schrift aufgefucht, was ung ge» 
deucht hat, mit diefer erfchrecflichen und faftnie erhörten Sache übers 
ein zu fommen. 


1. Der Spoͤtter und Sohn des Noaͤ, ift von feinem Vater verflucht, 
und zu einem Knecht feiner Brüder verdammet worden, Gen. 








2% 

11. Stehet in dem Decalogo, ehre Vater und Mutter, auf daß eg dir 
wohl gehe,und du lange febeftaufFrden, Exod.XX. Den Höts 
tern folt du nicht fluchen , und den Oberſten in deinem Volck folt 
dur nicht läftern, Exod. XXI. _ 

II. Wer feinen Bater und Mutter flucht , folldes Todes fterben, 
Exod. XXI, 17. 

Eben deſſen gedenckt Ehriftus Matth. XV. Marc, VIL 

ItemLev. Cap. XX. 

IV. Deut. Cap. XXI, 18. ſeqq. 

V. 2Ber —— und Mutter flucht, des Leuchte wird verlöfchen, 

rov. 

VI Ehre Vater und Mutter mit der That und mit Worten, Syr. III. 
Item Liebes Kind, pflege deines Vaters in feinem Alter, und bes 
trübe ihn nicht, fo lange er lebet. Ibid. 

VII. Baruch, Cap. 1, 7.8.9. 10.11, 

VIII. Efther Cap, I], 21. 22.23, 

IX. Die 
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IX. a — Abſalonis im 2. B. Koͤn. 15.16. 17. 18. be⸗ 
chrieben. 
Dieſes iſt, was wir aus goͤttlichem Worte des alten Teſta⸗ 
ments beybringen koͤnnen. | 
Aus dem Neuen Teftament. 
1, Chriftus felbft war feinen Eltern unterthan, Luc. IL  Erbefahl 

dem Kayfer Zinf zu geben, Match. XXI. & XVII. 

11. Match. XIX, 17.18.19. | 

11. Wer zu feinem Bruder fagt Racha, der iftdes Raths ſchuldig, 
Matth. V. 

IV. 1. Ep. Petri ll, 15-19. 

V. Ep. adRom.Xlil, 1.fegg. 

VL ad Eph. VI, 1. ſeqq. adColof. Il. 

VII. 1. Ep. ad Timoth. V, 17. 

In dem National-Synodo zu Gangres gehaltenen Canone IV. 
Penn Kinder ihre Eltern, abfonderlic) wenn diefelben glaubig feyn, 
verlaffen, odervon ihnen geben, die wahre Religion verkleinern, auch 
die gebührende Ehre ihren Eltern nicht geben, ja ihre, ihrer Meynung 
nach beffere, Religion höher achten, die feyn verflucht. 

f ne Seil. Chryfoftomus Serm. L von der Prophetin Hanna 
redet alſo: . 

In Wahrheit es gefchicht öfters, daß wann die Eltern fehen, 
daß ihre Kinder übel geartet, und zur Bosheit geneiget find, fie Dies 
felben aus ihrer Freundfchafft verjtoffen, und andere an Kindesftatt 
annehmen, welche ihnen gank und gar nicht verwandt; Fünte aber 
wohl etwas verwunderlicheres feyn, als diejenigen zu verwerffen, fü 
man gebohren, und fremde anzunehmen, fo man weder gezeugt nod) 
gebohren? Diefes aber iſt nicht ohne Urfache uns geſagt, fondern 
Daß man mehr auf den Willen als auf das Weſen fehen möge, ins 
dem injenem mehr Krafft als in diefem, auch in jenem michr die väter: 
liche Macht ale in diefem beruhet. Dein diefes ift ein Werck der 
göttlichen Providentz, die Kinder, fo von der natürlichen Liebe ents 
fernet, nicht zu verlaffen, noch auch denen andern alles zuzulaſſen; 
folten nun Eitern ihre Kinder nur lieben bloß weil felbine viel Gus 
-- tes an fich hätten, wäre auch deffen noch fo viel, hingegen andere, 

die dergleichen nicht befüllen, verwerffen, fo würde das menfchliche 
Geſchlecht verwuͤſtet werden; Br HOTT aber nur die Tugend 
* u 
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zu lichen zugelaffen , und nicht geboren die Boͤſen zu haſſen, fondern 
die von ihnen geſchmaͤhete Eltern durch die natürliche Nothwendig— 
feitverbunden wären, ihren ungehorſamen, unehrlichen, ja verteufs 
felten Söhnen zu fehmeicheln, oder durch die Singer zu ſehen, fo 
würde das gantze menfchliche Geſchlecht in Thorheit verfallen; denn 
wenn ſich die Söhne nicht fönnen vorftellen, ob fie ſchon viele Exem⸗ 
pel vor Augen fehen , daß böfe Kinder von ihren Eltern exhæredirt 
und von ihrer Vaͤter Haus und Hof abgetrieben werden, Daß es ihs 
nen, indem fie ſich aufihrer Väter Liebe verlaffen,, fo nicht ergehen 
mürde; fo hat GOTT befohlen, ſich dergleichen Kinder zu entfchlas 
gen, und felbe als böfe von fich zutbun, moferne nun dieſe Erlaubniß 
nicht gegeben wäre, was für Bosheit würden fie nicht unternehmen. 
Aus diefer Urſache hat GOTT geboten, daß fich die väterliche Liebe, 
fo wohl auf die Nothmendigkeit , als auf die Sitten derer Söhne 
gründen folle, damit die Eltern ihren Söhnen , wofern fie wenig ſuͤn⸗ 
digen, nach Erforderung der natürlichen Riebe, condoniren, die böfen 
aber, und die an einer unheilbaren Wunde Franck Liegen, flraffen, 
damit durch ihre Condefcendentz , diefelben nicht möchten lernen 
mehr Ubels zu thun. Wie groß ift nun Die göttliche Providentz, 
welche nicht nur allein befiehlet die Kinder zulicben , fondern damit die 
Liebe nich: zu weit möge extendiret werden, ſo ſetzet ſie derſelben cin ges 
wiſſes Maaß und Ziel. 

- Dielen Extra& aus GOttes Worte haben wir Beiftliche nach 
dem Befehl Sr. Ezarifchen Majeftät abgefaffet, nicht aber als 
ein Urtheil oder Decret, welches wirung oben ſchon befchieden haben, 
weil diefes Feine Sache , morüber ung zu urtheilen gebührer, 
indem ung niemand zu Richtern geſetzt, überdie, fo uns beherrfchen; 
denn fönnen wohl die Glieder fich wider das Hauptauflehnen, wels 
che von ihm renieret und beherrfchet werden? Zudem foll unfer Ges 
richt geiſtlich, das ift, nach dem Geiſt, und nicht nach Fleifch und 
Blut ſeyn, auch ift dem geiftlichen Stande Fein weltlich, fondern 

eiftliches Schwerdt anvertrauet, welches ift das Wort GOttes; 
Fhsifus felbfi hat den Dberften der Apoſſel verboten das Schwerdt zu 
gebrauchen, mit Befehl, daſſelbe in die Scheide zu ſtecken, auch hat 
er denen andern Apoſteln verboten Fuer über Samariam vom ' 
Himmel fallen zu laſſen. Mit diefen Erempeln bat Ehriftus ung 
Ikhren wollen , Daß denen Geiſtlichen nicht gebuhre in zornigen, ſon⸗ 
dern 
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dern in demüthigen Beifteinher zugehen , noch weniger jemandes Tod 
zu befördern, oder Blut zu ſuchen, fondern Die eingige wahre Buſſe zu 
treiben , damit man der Sünden abfterbe , und Der Gerechtigkeit les 
ben möge, wie der heilige Apoftel Paulus Ichret in der Epiftel zum 
Roͤm. am 6. Alles dieſes nun unterwerffen wir mit ſchuldigſten Ge⸗ 
horſam dem Gutduͤncken St. Groß⸗Czariſchen Majeſiaͤt, Unſers 
allergnaͤdigſten Monarchen, daß er thue, was wohlgefaͤllig iſt in ſei⸗ 
nen Augen. Wenn er nach der Groͤſſe des Verbrechens, den, der ge⸗ 
fallen ifi, ſtraffen will, hat er die Exempel vor ſich, welche wir aus dem 
alten Teſtament angefuͤhret; will er ihm Guade erzeigen, hat er vorfich 
unfern Heyland Chriſtum, welcher den verlohtnen Sohn , da er 
fein vorher geführtes böfes Leben bereut , wieder zu Gnaden angenoms 
men; das Weib, fo im Ehebruch ergriffen worden , und nach dem 
Geſetze gefteiniget werden folte, frep von fich gelaffen 5 der auch mehr 
Gefallen hatan Barmhertzigkeit als an Opffer, da er fpricht: ch has 
be Wohfgefallen an Barmhertzigkeit, aber nicht am Dpffer. Eben 
daffelbe bezeiger er auch Durch Den Mund feines Apoftels, da er fpricht : 
Barmhertzgkeit ift beffer denn Recht. Auch liegt ung vor Augen das 
Erempel Davids, welcher feinen Verfolger und Sohn Abfplon ver⸗ 
fehonen wollen, indem er dem Feld-Hauptmann Joab, und des 
nen andern Häuptern der Armee, als fie in den Streit zogen, 
ausdrücklich befahl, daß fie fäuberlich verfahren felten, Chron. Reg. 
XV. indem aber der Water feiner verfchonen wolte, traff ihn 
doc) das göttliche Gerichte. Miteinem Worte, der. HErr hat des 
Königs Hasin feiner Hand, damiterden guten Theil erwehle. Anno 
1718.den 18. Julii haben wir unter diefes Refponfüm unfer Hände 
unterzeichnet : | 





Ich der demüthige 
Stephanũs Metropolita Reſanenſis. 
Theophanes Epifcopus Plefcowienfis, 
Alexius Ep. Sarskienf. 
Ignatius Ep. Susdalenfis, 
Barlamus Ep. Twerienfis, 
AronEp. Carelienfis. 
Metropolita Stabropolski — 
Metropolita Thibaitzki: Arfenie. 


Oo 3 Theo- 
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Theodofius : Archimandrita Monaſterũ Vrinit. Metro- 
poli. — 

Joanniki: Archimandrita Monaſterii reſurrectionis. 

Monafterii Cyrilli Archim. Irinarch. 

Doctor Theel. Gabriel, Præfectus. 

Markel Monachus & Profeſſor. 





Den 24. Junii zur Zeit der gewoͤhnlichen Zuſammenkunfft der Sena- 
toren hat der Geheimde Rath Tolftoy, denen Miniftern und Sena- 
toren fo wohl des Bringen nachfolgende Auflage, welche er zu Bekraͤff⸗ 
tigung des vorigen von 19. Jun. noc) hinzugetban, als aud) feines ges 
weſenen Beicht- Vaters, des degradirten Jacobs, peinliche Auflage 
vorgetragen. 

Anno 1718, den 19. Junii hat der Bring Alexei ausgefagt, 
daß alles, mas er in feinen vorigen Bekaͤndtniſſen ausgefagt, fi) im 
der That und Wahrheit fo verhielte, maflen er Eeinen unfchuldig 
angegeben, auch Eeinen, der fchuldig , verbeelet. Noch hat er den vos 
rigen hinzu gethan, daß der Jacob Ignatioff vor diefem fein Beichts 
Vater geweſen, und als ereinft in Petersburg gebeichtet, hätte er 
ihm gejagt, daß er feinem Vater den Todt wünfche. Darauf häts 
te der Beicht⸗Vater geantwortet: GOtt vergebe e8 dir, wir wüns 
fchen es alle. Gleichfalls als er festlich in Mofcau gewefen, hätte er 
dem Archimandsiten des Elofters Daniel, Nahmens Barlam, 
gebeichtet und befennet, daß er feinem Vater nicht alles offenbahret 
hätte, fondern vieles verfchwiegen , ja er wuͤnſchte feinem Vater den 
Todt; Hierauf hätte ihm Barlam geantwortet: GOTT verzeihe 
esdir, allein es ift Höchftnörhig, Daß du deinem Water die Wahr⸗ 
beit ſageſt. Nach diefen beyden Beichten hat der Printz mit Con- 
fens der beyden Beicht⸗Vaͤter das heilige Abendmahl empfangen. 
Zu derfelbigen Zeit hat der geweſene Beicht⸗Vater des Bringen, 
der degradirte Jacob Ignatioff, bey der peinlichen Frage und Con- 
frontirung befannt, Daß der Pring auf feine Befragung in der Beich⸗ 
- te, ober nicht feinem Heren Vater den Todt wünfchte? gcantıwors 
tet: Ja. Darauf er, Jacob, gefaget, wir wünfchen ihm fammtlich 
den Todt, wen er Durch Das Wort ſaͤmmtlich veritanden, wäre ihm 
entfallen. Auch hätte er dem Pringen oͤffters geſagt, wie das gemei⸗ 
ne Volck ihn liebte, auf feine Geſundheit trüncke, ihn auch die —— 

che 
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fche Hoffnung nenneten, wie er denn folches felber mit angehört , von 
men aber wüfte er fich nicht eigentlich zu erinnern. 

Deffelbigen Tages hat der Herr Tolftoy auf Ordre in dem Senat 
folgendes vorgetragen. 

8.378. Einige Frage⸗Puncte, die Se. Czariſche Majeſtaͤt felbft 
notiret, und ermeldten Tolſtoy mit denenſelben an den Printzen 
— daß er ihn darüber befragen, die Antwort aber auflegen 
olte. 
I, Was die Urſach waͤre, daß er Er. Majeſtaͤt nicht gefolget, ja 

nicht im geringſten ſeinen Willen wollen thun, ob er wohl ge⸗ 

— ‚ daß ſolches ungebuͤhrlich, ja Suͤnde und Schaude 


waͤre? 

II. Warum er alſo ohne Furcht gelebet, und ſich vor keiner Straffe 
geſcheuet? 

I. Barum er durch andere Wege, und nicht dureh Gehorſam die 
Succesfion gefucht, da ihm doch Se. Mojeftät felber dazu ange⸗ 
frifchet? und was etwan noch zudiefer Materie gehörig, woruͤber 
er den Pringen befragen folte, 


Sierauf hat der Pring den 22.Junii 1718. fehrifftlich 
| geantworter. 


Auf die Puneten, welche mir der Herr Tolftoy vorgeleget, dienet 
zur Antwort. ’ 

Die Urfache meines Ungehorfahms ift folgende gemefen ; von 
meiner Kindheit an twurde ich unter meiner geweſenen Ammen, auch 
unter einigen Mädgens Auflicht gehalten, bey melden ich. aber 
nichts anders als mich zu verftellen, und die Zeit übel durchzubrin⸗ 
gen lernete, wozu ich auch von Natur inclinirte; Als ich num von 
der Ammen meggenommen wurde, habe ich mit denen mir hernach zus 
gegebenen, als Nicephor Wefemsky und den beyden Nariskın, 
nichts beffers gelernet, denn da fie mercften, daß ich zu nichts anders 
geneigt war, als zu faullengen, mit denen Pfaffen und Mönchen zu 
econverfiren, zu denfelben zu gehen und zu fanffen, fo haben fie mir 
ſolches nicht nur allein nicht verwehret , fondern felber gerne mitge⸗ 
macht. Neil diefe nun von Jugend an um mic) geweſen, fo war 
ich gewohnet ihnen zu folgen, fie zu fürchten, und nach ihrem Willen 

zu 
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zu leben. Sie fuͤhrten mic) aber mehr und mehr von meinem Vatert 
ab, und ergoͤtzeten mich mit vorerwehnten Zeitvertreib, daß ich alſo 
nach und nach an dem Kriege und andern Verrichtungen meines Va⸗ 
ters, ja an ihm ſelbſt einen Eckel bekam, derohalben ich allezeit verlan⸗ 
gete von ihm abgeſondert zu ſeyn. Als mir in Moſcau in Abweſenheit 
meines Vaters die Regierung anbefohlen wurde, erlangte id) meinen 
freyen Willen, (ob mir fchon nicht unbewuft, Daß mein Vater mir fels 
bige deswegen, Daß ich mich darinnen nad) feinem Willen aufführen 
folte, übergeben hatte) Diefes verurfachete, Daß ich noch mehr in meine 
gewoͤhnliche Plaifirs mich vertieffte, und mit Pfaffen und Mönchen 
umgieng. Zu diefem meinen mir fo unanftändigen Wandel hat 
Alexander Kikins Umgang mit viel beygetragen. Mein Vater trug 
Mitleiden mit mir meines üblen Zuftandes halber, und fandte mid), 
um mich deſto gefchickter zu einem Eünfftigen hohen Amte zu machen, 
in fremde Länder, allein auch Dafelbft habe ich meine böfe Gewohnheit 
nicht abgelegt, ob ich gleich dazumahl ſchon erwachſen war, und da ich 
alfo von denen Reifen wenig profitiret, hatmeine fo tieff eingewurtzelte 
Unart nicht Eönnen ausgerottet werden. 

Daß ich fo gar ohne Furcht der Straffe lebte, mwelcheich wohl 
wegen meinesllngchorfams von meinem Dater hätte befürchten follen, 
folchesrührete von nichts anders als von meinem üblen Gemüthe ber, 
wie folches mir am beſten bewuſt, und ob ich ſchon einige Furcht vor 
meinen Bater hatte, fo war diefelbe Doch fo nicht, als fie hätte feyn ſol⸗ 
len. Deromegen entfernete ich mich immer mehr und mehr von meis 
nem Vater, um nicht zu thun, was derfelbevon mirverlangte. Da 
ich nun aus fremden Landen wieder zu meinem Dater nad) St. Pes 
tersburg kam, hat er mich fehr anädig empfangen, und gefragt: ob- 
ich dasjenige, foich gelernet, nicht vergeffen? welches ich mit Mein 
beantwortete. Er befahl mir anbey einige Riſſe vom meiner Arbeit 
zu ihn zu bringen, mweil ic) num beforat, er möchte mir in feiner Ge⸗ 
genwart etwas zu zeichnen geben, und ich folches nicht verjtund, fo 
refolvirte ich mich, meine rechte Hand zu blesfiren, Damit ich etwas 
zu thun unfähig feyn möchte, nabm deshalben ein Piſtohl und fchoß 
mit der lincken, nach der Fläche meinerrechten Hand, in Meynung, 
daß die Kugel durchgehen ſolte; und obgleich Die Kugel fehlete, verbrand⸗ 
te ich Doch meine Hand ehr. Das wahre Zeichen Davon ift noch 
in meinem Zimmer zu fehen, allwo Die Kugelnoc) in der Wand * 

et. 
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Wege abgegangen war , wolte ich dem Erempel meines Vaters in 
nichts mehr folgen. 

Auf diefes alles nun haben die obbemeldten Stände, mel 
he von St. Czar. Majeftät zu Richtern erfohren waren, nad) reiffer 
Überlegung mit einmüthiger Beyſtimmung folgendes Urtheil geſpro⸗ 
chen, auch felbiges eigenhändig unterfchrieben. Ä 

Urtheil. 

$.379. An. 1718. den 24. Janii nach St. Czar. Majeft. fpeci- 
alen Ordre, welche diefelbe eigenhändig den 13. Jun. um dem Printzen 
Alexei Petrowitz wegen feiner begangenen Verbrechen ein Urtbeil 
abzufafien, erachen laffen, haben wir Endes unterſchriebene Miniftri, 
Senatores, Militair-und Civils&Standes » Perfonen, nach etlichmas 
liger Verſammlung, fo wohl die Extrakten als auch Original-Bries 
fe, welche ihnen zu einem Zeugniß vorgetwiefen, und von St. Majeft. 
zu des Pringen Ermahnung gefchrieben worden, wie auch des Prins 
gen eigenhändige Antwort darauf, und andere Zeuaniffe und Beweiß 
der Sachen, fo zu diefen Inquifitions-Adten aehören, feine des Prins 
geneigene Bekäntniß, welche er fo wohl vor Ihro Majeft. als feinen 
Herrn und Vater, als auch vor denen verordneten Richtern mündlich 
und fchrifftlid) abgeleget, angehöret und unterfuchet, und obfchon ung. 
als Sr. Erar. Majeft. natürl. Unterchanen, nad) des Rußiſchen 
Reichs⸗Geſetzen keinesweges zuſtaͤndig war, ſolches zu thun, fondern 
diefes alles nah dem Verhaͤngniß des altmächtigen GOttes, und Se. 
Kar. Majeft.fouverainen Macht und Willen, welche mit Feinen Ges 
feßen umfchränckt ſeyn, zu urtbeilen wäre; fo unterftehen wir uns fols 
es doch nach Sr. Czar. Majeſt. hoben Befehle, nad) reiffer Uberfes 
gung, da mir nach Unſerm Chriſtl. Gewiſſen Feiner Parthey zußefallen, 
noch nach Anfehen der Perſon, fondern nach oben anaesogenen aöttl. 
Befehl des alten und neuen Teftaments, fo auf deraleichen Fälle ger 
richtet, nach denen Sasungen und Meauln der Hell. Väter und Fire 
chen⸗Lehrer, mit Hülffe des auf bohe Ordre St. Czar. Majeft.von des 
nen Ertz⸗Biſchoͤffen, und der in a fich befindenden er 
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Seiftlichkeit gegebenes Bedencken, wie auch nach denen Rußiſchen 
Reichs⸗Geſetzen, nach denen Puncten der Kriegs⸗Articuln, welche als 
fe mit anderer Meiche , in fpecie mit der Roͤmiſchen und Griechiſchen 
Kayſer auch anderer Ehriftt. Potentaten Rechten übereinftimmen,nach 
vorhergegangenen Stimmen einhellig und ohne eingiges Widerſpre⸗ 
chen, zu befchlieffen, daß der Pring Alexei wegen feiner begangenen 
Schuld und hohen Verbrechen , Die er wider feinen Herrn und Vater 
begangen, der Straffe Des Todes fehuldig fy. Denn obwohl Se, 
Ezar. Majeft. in ihrem Schreiben an den Pringen Anno 1717. den 
10. Julii datiret, (welches Schreiben durch den Herrn Tolstoi und 
Ramantzoff aus Spaa nad) Neopolis an den Printzen uͤberbracht 
worden,) demfelben verfprochen, daß woferne er gutwillig zurück kom⸗ 
men wuͤrde, er pardoniret feyn folte, wie folches der Printz felber in 
feinem Antworts-Schreibenvom 4. October aus Kenpolis,da er des 
Pardons halben fich bedancfet, ſelbſt anführet ; wie er aber auch ſich 
Des ihm verliehenen Pardons verluftig gemacht, iftaus dem Manıfeft, 
welches den 3. Febr. 1718. auf Drdre Sr. Czar. Majeft. in Mofcau 
gedruckt und publiciret worden, zu erſehen, nemlich, daß er nicht freys 
willig zurück gekehret ; und obfchon Se. Czar. Majeſt. ſich über ihn,alg 
dero Sohn Vaͤterl. bey der Audiens, melche ihm bey feiner Ankunffe 
in Moſcau den 3. Febr. in dem groffen Saalgegeben worden, erbats 
‚met, fo iſt es doch mit Diefer Condition gefchehen, woferne der Pring 
alles dasjenige, mag er von der Zeit an widet Se. Majelt. begangen, 
oder zu begehen getrachtet, wie auch alle diejenigen, fo ihm mit Rath 
und That an die Hand gegangen, oder Wiſſenſchafft Davon aehabt, 
ohne eingiges Verheelen würde offenbahren, fals er aber einige Perſo⸗ 
nen, oder etwas in dieſer Affaire vorgefallene, verſchwiege, folte der 
verfprochene Pardon ungültig feyn , im welches er dem Scheine nach 
dazumahl verwilligte, und mit thränenden-Augen danckete, endlich vers 
fprechend, daß er alles getreulich offenbahren wolte, welches er auch 
in der Haupte Kirche mitKuͤßung des Ereußes und des Heil. Evangelu 
beftätigte. Uber dem haben Se. Czar. Majeft. des andern Tager dem 
Printzen diefes alles in einigen Puncten, wie oben in dem Extract ges - 
meldet, mit diefen Worten vorgeftellet: daß er geftern auf diefe Con- 
dition Pardon erlanget, daß er alle Umſtaͤnde feiner Flucht, und wie 
es damitzugegangen, getrenlich entdecken folte, wuͤrde er aber etwas 
verſchweigen / fo folte es ihm das Leben Foften, worquf er von einem 

und 
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unddem andern mügdliche Ausfagegethan. Beil es aber füglicher 
nad) vorgefchriebenen Puncten zu antworten, ale haben Ihro Majeſt. 
in denen 7. Puncten alles dasjenige angezeiget, was dieſe Affaire anbes 
trifft, wuͤrde er ſich nun hierinnen verfehen, und folches hernach Eund 
merden, folte er fich nicht uber Se. Majeſt. beklagen, maffen es ihm ges 
fiern vor dem gangen Volck wäre angedeutet worden ; es hat aber der 
Printz in feiner Befäntnig und Verantwortungs⸗Schrifft viele Uns 
wahrheiten vorgebracht, und nicht allein viele Perfonen, fondern die 
twichtigften Stücke feines Verbrechens (in fpecie feine aufrührifche 
Gedanken rider feinen Heren und Vater, wie auch die Nachtrache 
tung nach dem Throne auch bey Lebzeiten feines Vaters , durch allers 
band liftige Räncke, wie auch die Zuverficht aufden Poͤbel, da er ger⸗ 
ne fees Souverains baldigen Tod gefehen,) verſchwiegen, denn Dies 
fes hat fich alles erſt hernach in der Inquifition gezeiget, aus welchen 
allen des Pringen Betragen muͤnd⸗ und fchrifftlich bekandt ift, wie auch 
infonderheit aus feinem letzten vom 22.Junii uͤbergebenen, klar zu er⸗ 
fehen ift, daß der Bring die Succesfion nicht Durch) des Vaters Wil⸗ 
ler, durch rechtmäßige und von GOtt geordnete Mittel , nad) dem 
Tode feines Waters erlangen wollen , fondern Durch unordentliche 
boshaffte Wege, durch Rebellion mit Verwuͤſtung des gangen Reiche, 
noch bey Lebzeiten ſeines Vaters an ſich zu bringen geſinnet geweſen. 
Aus dieſem nun erhellet klar, daß er deswegen ſein Vorhaben und mit 
demſelben viel Perſonen, die darinnen mit ihm uͤbereinſtimmeten, bis 
zu dem letzten Examine offenbahrer Uberzeugung, in dieſem Abſehen 
verborgen hat, daß er dieſes abſcheuliche und gottloſe Werck wider 
ſeinen Herrn und Vater, wie auch wider Das gantze Reich bey der 
eriten bequemen Gelegenheit noch Eunfftig ins Werck ftellen wollen. 
Hierdurch nun hat fich der Pring aller Gnade und des Pardons, der 
ihm promittiret worden, verluftig gemacht ; melches er auch felbften 
fo wohl in Gegenwart feines Herrn Daters,als auch der fo wohl geiſt⸗ 
als weltlichen Verſammlung, als auch der beorderten Richter, fo wohl 
muͤnd⸗ als fchrifftlich befennet, folglich fo wohl nach goͤtt⸗ als weltlichen 
Mechten, wie aud) nach den Kriegs⸗Articuln (welche leßtere nicht als 
fein für die That felbften, die durch Schriften und mwürckliche Bemüs 

ngen rider feinen Herrn und Vater, fondern auch nur allein wider 

nen Herru und Souverainen, wegen einiger aufrüuhrifcher und mörs 

deriſchen Uberlegungen ie nach der Regierung, ohne je 
p2 ge 
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geẽ Verſchenen zum Tode verdammen,) wie Durch dieſes gottlofe und 
in der Weit faft nieerhörte Abfehen eines doppeffin Todtichlages, als 
nemlich, erftlich, feines Souverainen, als Vater des Vaterlandes, 
zweytens, als feines natürlichen und allergnädigfien Vaters, Die 
Straffe des Todes verdienet, da infonderheit die vaͤterliche Liebe von 
der Wiege des Pringen fo groß geweſen, dag er Demfelben mit mehr 
als väterlicher Sorgfalt und Liebe zualen Tugenden ya und zur 
Succesfion eines fo groffen Reichs mit unermüdeter Arbeit tauglich 
und bequem zu machen, ſich augelegen feyn laffen. 

Obwohl wir nun als Knechteund Unterthanen mit betruͤbten Het⸗ 
tzen und thraͤnenden Augen dieſes Urtheil ausſprechen, in Betrachtung, 
daß uns, als einer Souverainen Macht untergebene, in ein ſolches Ge⸗ 
richt, inſonderheit über den Sohn unſers allergnaͤdigſten Herrn zu tre⸗ 
ten nicht geziemen will; So erklaͤren wir jedoch nad) deſſen Willen hie⸗ 
durch unfere wahre Meynung und Urtheil mit ſo reinen und geiſtlichen 
Gewiſſen, alswir.verhoffen, dermaleinft vor dem erfchrecklichen und 
gerechten Gerichte GOttes des Allmächtigen unbefchämt zu ftehen ; 
die wir im übrigen dieſes unfer Urtheil dem Willen und der unums 
fchräncften Gewalt und Macht St. Czar. Maieft. und zugleich dem 
mildeften Selbfi-Gutbefinden unfers allergnaͤdigſten Monarchen uns 
terwerffen. Diefes abgefaßte Urtheil Haben nachfolgende Perſonen 
eigenhändig unterfchrieben:  . 


Fuͤrſt. Alexander Menzicoff. 

Graf. Apraxin, General⸗Admiral. 

Graf. Gabriel Golofkin, Cantzler. 

Fuͤrſt. Jacob Dolgoruki , Geheimder Kath. 

Graf. Tohann Musfin Pufchkin, Geheimder Kath. ' 
Tycho Stresneff, Gebeimder Rath. 

Straf. Peter Apraxin, Neiche-Rath. 

Baron. Schafiroff, Vice⸗Cantzler und Geheimder Rath. 

Ppeter Tolstoi, Geheimder Rath und Guarde⸗Pauptmann. 
Sürft, Demetrius Galliczin, Reichs⸗Rath. | 
Adam Weide, General. 

Johann Buturlin, Generalstieutenant. 

Graf. Andreas Matueoff, Geheimder Rath. 

Fuͤrſt. Peter Galizin, Reichs Math. 
Michael Samarin, Reichs⸗Rath. . 
Gregorius Czernifchoff, General⸗Major. Jo: 
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Johann Golowin, General-Major, 
Fürft Peter Galizin, General-Major. 
Fürft. Johannes Romadonofsky, Cammer⸗Herr. 
ojar. Alexei Soltikoff. 
a Mattheus Gagarin, Stadthalter in Siberien. 
ojar. Peter Buturlin, | 
Cyrillus Narifchkin, Gouverneur von Mofcau. 
Michael Wolkoff, Briegadierund Major von der Guarde. 
Det Major von dem Leib⸗Regiment von Preobrazenski. 
Fuͤrſt. Gregorius Yuſupoff, Major. 
Paul Jagufchinski, Generals Major und Hauptmann von 
der Guarde. 
Simeon Soltikoff, Hauptmann von der Guarde. 
Demetrius Mamonoff, Hauptmann von der Guarde. 
Bafilius Kartzmin, Hauptmann vonder Guarde, des Regi⸗ 
ments von Preobrazinski. 
Bafılius Zotoff, Briegadier. 
Garafim Kafcheloff, Obrift. 
Theodorus Buturlin, Cammer⸗Juncker. 
Gabriel Noroff, Obriſt. 
Fuͤrſt. Georgius Scherbaty, Okolnitzi. 
StephanusKlokozoff, Vice⸗Stadthalter von St. Petersb. 
Ufchakoff, Hauptmann vonder Guarde. : 
— Piſſareff, Capitain⸗Lieutenant der Bombar⸗ 
ierer. 
Boris Czirkoff, Hauptmann von der Guarde. 
Peter Lodifchenski, Bice-&tadthalter von Archangel. 
Johann Strekaloff, Obrifter. 
Stephanus Kolitfchoff, Vice⸗Stadthalter von Afoff. 
Petroff Solowowa, Hauptmann der Guaͤrde. 
Alexander Rumanzoff, Hauptmann der Bunde. 

Simeon Theodoroff, Hauptmann der Guarde. 
Anton Dewyer, Ober, Policepmeifter und Sr. Czar. Majeft, 
General Adjutant. 

LeffIfmailoff, Hauptmann der Guarde. 
Weliaminoff Zernoff, Hauptmann der Guarde, 
Fuͤrſt. Johann Chachoffski, — der Guarde. 


Fuͤtſt 


Peter 


Peter Saweloff, Dbrifter. 





duͤrſt. 
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— Lighareff, Hauptmann der Guarde. 
afilius Wiazemski, Obriſter. 
Zacharoft, Hauptmann der Guarde. 
Alexei Baskakoff, Hauptmann der Guarde. 
Demetrius Beftugeoff Riumin, Hauptmann der Guarde. 
jo Scheremettoff, Lieutenant aufder Flotte. 

ergius Borifoff Golizin. 


Simeon Sonzoff Zafekin. 


Gregorius Urufloft, Hauptmann der Onarde, 

Alexei Czerkafsky, Hauptmann der Guarde. 

Matheus Golowin, Hauptmann der Guarde. 

Dolgoruki, Dbrifter. 

Leonty Michalloff Gleboft, Obrifter. 

Johann Borjatinsky, Obriſter. 

Boris Neronoff, Dbrifter. 

Stephanus Nelledinski Meleskoi, 

Bafılius Scheremettoff, Lieutenant auf der Flotte. 

Bafılius Rzeffsky, Lieutenant auf der Flotte, 

Konchin, Obriſter und Hauptmann Der Guarde. 

Alexander lukin, EapitainsFientenantvon der Guarde. 

Stephanus Saffanoff, Unter⸗Lieutenant bey der Guarde. 

Friedrich Polonsky , Lieutenant von Der Guarde. 

Michael Czebifchoff, Adjutant. 

Drumant, EapitainsLieutenant von der Guarde. 

Golianifchoff Kutufofl. 

Bucholtz, Obriſt⸗Lieutenant. 

Friedrich Metroffanoff, Hauptmann der Guarde. 

Johann Karpoff, Hauptmann der Guarde. 

Stephanus Kafadawleff, Dbrift-Rieuten. von der Infanterie. 

ohann Koltofftky, Dbrifter. 

er Bafchmetteft, Dbrijter und Commendant von St. Per 
terebura, und Hauptmann der Guarde. 

Elias Ludkofski, Dbrift , und Hauptmann Der Guarde. 

Michael Scherbatoi, Obriſt. 

Joh.Kosloff, Lieutenant von der Guarde. 

Johann Bafchmetteff, Lieutenant vonder Gnade 

Ale- 
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Alexei Panin, Hauptmann von der Gnarde. ” 
Bafılius Porofukof, Hauptmann von der Guarde: 
Friedrich Wolkoff, Lieutenant non der Guarde. 
Abraham Schamerdin, Lieutenant von der Guarde. 
Johann Poliansky, General Adjutant- 
Jobann Wereffkin, Faͤhndrich bey der Guarde, 
Alexander Taneoff, Unter⸗Lieutenant bey der Guarde. 
Bafılius Jafikoff, Unter⸗Lieutenant bey der Guarde und den 
Bombardierern. 
Pafckoff Yegor, Capitain⸗Lieutenant bey der Leib⸗Guarde. 
Alexei Lidin, DObersCommiffäire, 
Prikafe Kiril Chiczerin, Richter von Pomeßni. 
Michael Argamakoff, General-Duartiermeifter und Obers 
Krieges Commiffarius. 
Alexei Bibikotf, Capitainskieutenant von der Guarde. 
Bafıly Titoff, ObriftsLientenant. 
Gabriel Koſtoff, Obriftsfieutenant. 
Kifeleff, Obriſt⸗Lieutenant. 
Michael Aniczkoff, Obriſt⸗Lieutenant. 
Naum Czoglokoft, Obriſt⸗Lieutenaut. 
Bafily Batourin, Obriſt⸗Lieutenaut. 
Mikita Skulskoy, Major. 
Kiril Pouskin, Major einer Bataillons von der Admiralitaͤt. 
ring Friedrich Goliczin, 
Ed Jacob Goliczir.. | 
Novokfchenoff, UntersLieutenant der Bonibardierer. 
Bafıly Iwanoff, Unters£ieutenantder Guarde, diefer hat auch 
gezeichnet vor Bafıli Korofteleff, Lieutenant bey eben dem: 
Regiment, welcher nicht hat fehreiben Eönnen. 
Bafıly Nowofilzoff, Dber-Kriege-Commiffarius. 
ring Michael Iwanoff Wadbalskoy , Cammer⸗Juncker. 
Andreas Koliczoft, CammersZunder. 
Doroffei Iwafchkin, Faͤhndrich von der Leib⸗ Guarde. 
Michael Krouchtzoff, Unter⸗Lieutenant von der Guarde, 
diefer hat auch gejeichnet vor Affanaffei Wiadizin,, eis 
nem Faͤhndrich. 
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Printz Alexei Scheffoffskoi , Unter⸗-Lieutenant von der Guarde, 
hat auch gezeichnet vor den Capitain⸗Lieutenant De- 
wehiloff. 

Anifim Schezoukin, Dber»Secretarius. 

Johann Molczanoff , Diaf. 

Simeon lwanoff, Diak. 

Emelian Maurin, Capitain von der Guarde. 

Afonaſſei Andreoff, Richter von Roſpraonaia Palata. 
Kousmin Karavayeff. 

Baſili Jerſchoff, Vice⸗GBouverneur von Moſcau. 











$.380. Nachdem nun obgedachtermaſſen der Czarewitz durch ein 
Gutachten des geiftlichen, und durch ein Urtheil des weltlichen Gerichts 
zum Tode verdammt war, fo wurde den öten Junii frühmorgens das 
Blut-Gericht geöffnet, und der Ejaremig,'den vier Unters-Officiers 
aus der Feſtung gehohlet, vor daſſelbige geftellet, da er das Bekaͤntniß 
feines Verbrechens nochmal ablegen, und hierauf fein von den weltli⸗ 
chen Richtern unterfchriebenes Todes⸗Urthel anhören mufte, worauf 
man ihn wiederum in fein Gefaͤngniß führete. 
$.381. Am Donnerftage war der 7te Juli befamen Se. Ejar. 
Majeft. gan frühe die Zeitung, daß die hefftige Gemuͤths⸗Bewegung 
und TodessAngit dem Printzen eine ftarcfe Apoplexie verurſachet; 
umdie Mittagsszeit brachteein abermahliger Bothe die Nachricht, daß 
es geführlich mit ihm ſtuͤnde, worauf Se. Majeſt. die Vornehmften des 
Hofes verfammten, und fo lange beyfammen haften lieſſen, bis ein drit« 
ter Bothe die Nachricht brachte, der Prins würde micht davon kom⸗ 
men, und den Abend nicht überleben, noünfchete deswegen fehr feinen 
Herrn Vaterzu fprechen. Se. Majeft. perfügten fich hierauf mit der 
hohen Geſellſchafft zu dem agonifirenden Pringen, welcher den Herrn 
Mater anfichtia werdend, ihn mit Thränen und gefalteten Händen ans 
redete, daß er fich ſchwer und gröblich an der Götrlichen und Czar. 
Majeft. verfundiget ; er hoffete nicht aus Diefer Kranckheit zu kommen, 
und wenn es ſchon gefchehe , fo waͤre er Doch des Lebens unwuͤrdig, ins 
deffen flehete er Se. Majeft. um GOttes willen an, denjenigen Fluch, 
welchen fie zu Mofcau auf ihn geleat, von ihm zu nehmen, alle feine 
ſchwere Verbrechen zu vergeben, den väterlichen Segen zu ertheilen, 
und vor feine Seele bitten zu laffen. © 
Se. 
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Se. Szar. Maieft. waren bey folcher berveglichen Anrede nebft Jul. 1718. 
der gangen Geſellſchafft in Thränen zerfioffen, hatten ihndaraufmit . 
einer pathetifchen Antıvort alles, was er wider fie gehandelt, in kurtzen 
zu Gemuͤthe geführet , ihm Darauf die verlanate Abfolution und Ses 
gen gegeben, und mit Vergieffung vielerT’hränen und Klagen von bey» 
den Seiten ihren Abfchied genommen. 
Des Abends um 5. Uhr kam ein vierdter Bothe, (e8 war der 
Major von der £eib-Guarde Oſchakoff, ) und berichtete, es trügeder 
Czʒarewitz ein äufferftes Verlangen, feinen Heren Dater noch einmal 
zu fprechen, wozu ſich Se. Majeft. war anfangs nicht refolviren wol⸗ 
ten, bis man fie dazu vermochte, und vorftellete, daß fie diefem mit dem 
Tode ringenden und vielleicht mit feinem böfen Gewiſſen noch) ftreitens 
den Pringen folchen Troftnicht verfagen koͤnten; Se. Majeft. waren 
aber kaum in die Chaloupe geftiegen, als ein fünffter Bothe die Poft Sein Top 
brachte , Daß GOtt die Seele des Pringen ſchon zu fid) genommen. 
$. 382. Den gten Julit wurde der verblichene Körper in einem 
mit ſchwartzen Sammet besogenen, und mit einem £öftlichenDrap d’Or 
überfpreiteten&arcke, unter Anführung des Groß⸗Cantzlers und einis 
ger andern&roßen aus der Feſtung in die heilige Dreyfaltigkeits⸗Kirche 
gebracht, und dafelbjt zur öffentlichen Schau dargeftellet. Vier Of- 
ficier von der Leib⸗ Guarde hatten die Wache bey dem Sarge, und ers 
laubten den unzehligen Menfchen, welche hinein gedrungen, die Hand 
des Printzen zu kuͤſſen. 
$. 383. Den 10. Julii blieb die Leiche nocd) exponiret, undden und Beer 
11. Julit wurde die Anftalt zur Beerdigung gemacht, und diefeiche ges digung 
gen Abend unter Benleitung des Ezaren, der Czarin und aller Groſſen 
des Hofes aus der DrenfaltigkeitssKirche wieder nach der Feſtung in 
die dortige Cathedral⸗Kirche gebracht , und dafelbit in das Sterb⸗Ge⸗ 
woͤlbe an die Seite feiner hochfeligften Gemahlin gefencket. Der 
Cʒar und alleandere Trauers Begleiter hatten Eleine brennende Wachs⸗ 
Kergen in Händen, aber keine Trauer Mäntel, wie denn auch die 
Dames nur Kleider von ſchwartzen Taffent trugen. Diejenigen, wels 
che der Beerdigung mit beygewohnet, verficherten, daß Se. Ezar. Mas 
jeft. bey der Begleitung und in der Kirche in Thränen zerfloffen, und 
daß der Priefter die Worte Davids: 
Ab! Abfolon, mein Sohn, Abfolon ꝛc. 
zum keichen⸗Teyt genommen. 1 
Qqa $. 384- 





306 Ein Krieges: Schiff wird abgelaſſen. 
Jul. 1718. 6.384, Ein koſtbahres Krieges-C hiff von 90. Stücken, wel⸗ 
ehr ches Se. Majeft. felbften und mit Lauter Nuffen,ohne Bey⸗Huͤlfft einis- 
wird abge, gerausländifcher Meifter und Zimmerleute gebauet, wurde ins Waſ⸗ 
laffen. fer gelaffen, und die Arbeit dieſes Schiffs von einem jeden bewundert, 
Es gieng fo wohl und glücklich ins Waſſer, daß Se. Czar. Majeſt. mit 
ihrem Hute und unter Zuruff von mehr als zwantzig tauſend Menſchen 
das gewöhnliche Hufaı anftimmeten,, und darauf fü viele Menfchen 
* nur am Bord geben wolten und kunten, hinauf kommen 
liefien. z Ä 
6.385. Wieder Ezar nach Ablaffung des Schiffes auf dafs 
felbe kam, wurde er von dem Moſcowitiſchen Vice Czaren Peter 
Foderowitz fehr gnaͤdig bewillkommet, und von Dem Admiral mit 
zwo filbernen Bier⸗Kannen vor feine gute Arbeit regaliret, wofür fich 
diefer illuſtre Schiff-Bauer infonderheit gegen den Moſcoviſchen 
ViceCzaren bedanckete, hernächft aber fich mit Denen acht Englis 
ſchen Schiff⸗Bauern an eine eigene Tafel fegete, und fich fo wohl 
bey der Mahlzeit als die gange Nacht hindurch fehr vergnügt bes 
zeigete. F 
.386. Der junge Printz Peter Petrowitz wurde auch auf das 
Schiff gebracht und feine Geſundheit getruncken. Br 
Zuſtand der $. 387. Den zojten Julii ‚verfügten fich St. Majeftär nach 
Ziptte.  Sronslot. Die dafelbit vor diefes Fahr ausgeruftete Flotte beſtand 
in zwey und zwautzig Krieges-Schiffen und war in drey Efquadres 
getheilet , wovon die erfte der Groß-Admiral Apraxin, die andere 
der Vice-Admiral Peter Michäilof, (fo ließ der Ezar fich auf der 
Flotte nennen) und die Dritte der Schout by Nacht Fürft Alexan- 
der Menzicoff commandirte. Itzo ijt die Flotte bis auf 40. Kries 
ges⸗Schiffe und 300. Galeeren angewachſen. i 
Die Schiffe waren an fich felbft von der beften Qualität, auch 
mit alleın nothwendigen fehr wohl verfehen, allein die alte Klage, 
daß die Matroſen dem Handwerck noch nicht gewachſen, waͤhrete 
noch immerhin; Denn ob man zwar ein paar tauſend Deutſche 
Matroſen auf der Flotte vertheilet, ſo waren doch dagegen viele al⸗ 
te wiederum abgangen, und dieſe alſo nicht zureichig das Manoeu- 
vre in einer See⸗Action alleine zu beſtreiten. Zwey Regimenter 
‚ von der Leib-Guarde wurden auf die drey Efquadres embarquiret, 
am nad) Finnland transportiret zu werden, und den rn F 
ußi⸗ 
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Rußiſchen Plenipotentiarien zu Aland, woſelbſt indeffen der Friedens⸗ Jul. 1718. 

" Congrels aufgerichtet war, den völligen Nachdrack zu geben. | 
$. 388. Den 27ften Julii fügte fich die Flotte in See und auffers 

halb unfers Geſichts. ” 

Ultimo Julii kam der Graf Reinfchild von feiner neunsjähris Der Graf 
gen Sefangenfchartt aus Cafan an, und wurde nach Abo geführet, um Reiuſchiid 
gegen die beyben Rußifchen Generals, Gollowin und Trubetzkoy, Mrd ausge 
welche Anno 1702. imder verlohrnen Schlacht bey Narva waren ges * 

fangen worden, ausgeloͤſet za werden. 

$.389. Im Augufto folgeten wir dem Czaren nad) Reval, Aug. 1718. 
und thaten dieſe Reiſe von ſechzig Meilen zu Lande. 

$. 390. Se. Cjariſche Majeſtaͤt waren ſchon daſelbſt mit der 
Flotte angelangt, und giengen den 12. Augufti abermahl in See, 
nachdem fie vorher zu Dagero& an der Lieflaͤndiſchen Kuͤſte einen 
zum Hafen Bau vorgefchlagenen Ort, imgleichen vor Reval auf eis 
nem Berge einen anmurhigen aroffen Raum in Augenfchein genomz 
men, um daſelbſt ein Luſt⸗Schloß und einen Foftbaren Garten ans 
legen gu laffen, welche doppelte Foftbare Arbeit auch fo fort und mit 
folchem Nachdrucke unternommen wurde, daß wie ich Ann® 1719. 
wieder nach Reval Fam, diefelbe ſchon faſt bis zur Hälfte fertig 


var, 

Aus Petersburg wurde berichtet, daß der Fürft und General- Der Firft 
Lieutenant Dolgoruki (deflen Elephanten » Drden dem Dänifchen Dolgorafi 
Hofe wieder zugefchicket worden) nach Cafan abgeführet waͤre, nach⸗ wird nach 
dem er vorherdie Erlaubniß erhalten von der Czarin Majeſtaͤt Abſchied en ver 
zunchmen, und fo wohl wegen der ıhm aufgebürdeten Nerbrechen fich * 

im einer beweglichen Rede zu rechtfertigen geſuchet, als ſich auch bekla— 
get, daß er nichts auf der Welt haͤtte, als was er am Leibe truͤge. Die 
E;zarin haͤtte ihn ſehr gnaͤdig angeſehen, auch hernaͤchſt ihm zwey hun⸗ 
dert Ducaten in ſein Haus geſchicket. 
78.391. Weil Se. Majeſtäͤt in dieſer See-Campagne Sep. 1718: 
nichts unternahmen , Fehrten diefelbe wieder nach Petersburg , wos 
ſelbſt wir den 15. Sept. von Reval anfamen. Ohnweit der Stadt 
darva traff ich in einem Dorffe einer mit dem Tode ringender und 
mitten auf der Straſſe liegenden Bauren an, melcher bey der Arbeit 
zu Strelnemüfe kranck geworden war, und fich bis hicher Durchgchets 
telt hatte. Weil nun feiner von den Einwohnern diefes Deuffes 
Ä Qq 2 ihm 
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ihm die geringfte Erquickung reicheten , und die Vorbeygehende ihn 
nicht einmahl anfahen , vielmeniger zu dem Rußiſchen Prediger des 
Ortes ſchickten, um ihm in feiner legten Noth beyzuftehen, fo ließ ich 
etwas Brandtewein, als der Rußen beftes Labfahl, hohlen, und zwang 
etliche alte vorbeygehende ABeiber, daß fie es ihm beybringen mus 
ften, vermochte auch endlich mit vieler Mühe und vermitteljt eines 
Trinck⸗Geldes einen Soldaten, den Priefter zu rufen. Es lieg 
ſich aber diefer wegen feiner Erndte und Haus-Befchäffte entſchuldi⸗ 
gen, bis daß er endlich durch oͤfftere Abſchick-und Bedrohungen, 
daß ih es St. Czariſchen Majejtät hinterbringen wolte, ſich bewe⸗ 
gen lich, und miteiner fauerfichtiger Mine, wiewol zu fpät, einfand. 
Worauf er nach etlichen kleinen Gebeten dem fehon fterbenden Baus 
ren die Zühne aufbrechen ließ, und das heilige Abendmahl mit eis 
nem Löffel einfchüttete , auch fo fort feines Ieges gieng und weder 
felbft um die Beſorgung des Coͤrpers ſich befümmerte, noch die ums 
ftehende Rufen zur Beybülffe und Ausübung der Ehriftlichen Liebe 
ermahnete, auch durch feine verdrießliche Mine gnugſam zu erfens 
nen gab, daß er mir wegen der aufgebürdeten Mühe es wenig 
Danck wuͤſte; mie ich denn nicht weiß, ab nach meiner Abreife jes 
mand fid) des Körpers angenommen, und zur Erden bejtätigen 
$. 392. Zu Petersburg Fam ein Capitaine aus Aftrafan an, 
und brachte die Confirmation mit , daß die ander Cafpifchen See 
wohnende Calmucken den Rußiſchen Entreprifen fich noch fernerhin 
entgegen festen, den Printz Alexander Bekewitz auf öffentlichem 
Marckte enthauptet, den Kopff auf einen Pfahl geitecfet, und die 
wider fie letzthin ausgeſandte zweytauſend Ruſſen bis aufvier huns 
dert niedergemacht 5 daß alſo die Entdecfung des dortigen Gold 
Sandes die Befeſtigung an der Cafpıfchen Zee, und die ausjus 
richtende Handlung nach den Afiatifchen Provintzen noch groſſe Vers 
binderungen im Wege finden würde, Die Stadt Altrakan wäre, 
durch eine hefftige FeuerssBrunft fajt gar in die Afche geleget und 
kaum der dritte Theil fichen blieben. Nach dem fernern Bericht 
biefes Capitsins wurde dort der bisher in Ispahan gemefene Frans 
Köfifche Ambaffadeur erivartet, um durch Pohlen zu repatrüren. 
8.393. Der in der letzten aroffen Inquifition gravirte Bis 
[hoff von Kiom folte auch nach Petersburg gebracht werden, er * 
aber 
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aber unterwegens gefterben, und glaubte man , daß er durch einen Sepu#71$- 


Sterbe⸗Tranck fich felbft einem gewaltfamen Tode entzogen. 


$. 394. Der in Ungnaden wegsefandte Dolgoruki war bey 


Cafan auf den Gütern des reichen Strogenoffs ankommen und fol 


er dafelbft fein Leben endigen. Er war aus Petersburg mit einem _ 


fehlechten ſchwartzen Rocke, langen Barte, und eigenen Haaren abs 
gereifet, und hat ihn faft Fein Menſch wieder kennen Eönnen. 

$.395. Die unglückliche megen ihrer Schoͤnheit berühmte 
Gemahlin des zu Mofcau juftificirten Kikins lebte zu Petersburg 
in einem elenden Zuftande und wohnete mit gemeinen Leuten in eis 
ner bittern Rauch⸗ und Schwartz⸗Stube, mofelbft fie quch ihr Kinds 
Bette gehalten, und hätte fie vergehen müflen, wenn der Admiral 
Apraxin mit Connivence des Hofes, ihr nicht etwas zu ihrem höchft 
nothdürfitigen Unterhaltund Kleidung zugefchickt. 


$. 396. Ein Rußifcher Priefter zu Petersburg hatte fichin OR. 1718. 


den Kopff gefeket , durch einige dem Bilde der Mutter GOttes an⸗ 
getichtete Wunder reich zu werden, und die Leichtglaͤubigen um ihr 
Geld zu. bringen; auch fchon feit etlichen Monaten einen ſtarcken 


Zulauff von Menfchen im Haufe gehabt. Ob er nun zwar dieſes 


Weſen fehr heimlich und in Der Wacht trieb, auch den einfältigen und 
freygebigen Zufchauern die Verwahrung des Geheimniffes forgfältig 
anbefohlen hatte; fo wurde doch die Sache Sr. Czariſchen Majes 
ſtaͤt entdecket, welche mittler Zeit, daß der. Priefter zu. Hofe gefors 


dert wurde, nach deflen Haufe fchickten, und das Wunder⸗Bild abs: 


hohlen, und dem Peiefter vor Augen ftellen lieffen , mit Begehren, 
daß e8 in dero Gegentvart die Miracula przftiren folte, Allein der 
Mriefter fiel aleich zur Erde, geftund den Betrug , und wurde in die 
Feſtung gebracht, woſelbſt er mit harter Leibes⸗Straffe angefehen, und 


hernaͤchſt feines Dienftes entfeger wurde; folglich feinen Mit-Brüs 


dern eine Warnung gab, fich des Czars heilfamen wider den Abers 
Hlauben und die verlogene Wunder eingeführten Derordnungen 


nicht zu widerfigen, und Die ohnedem zur Superftition geneigte Ruf 


fen in derſelben nicht zu ftärcfen. 
$. 397. Derjenige , welcher fich noch. vor wenig Jahren hätte 
unterftchen wollen, die Wunder: Krafftdes Bildniffes Maria in Mos 
ſcau in Zweifel zu ziehen, würde von dem Pöbel zerrifien worden 
fen, weiln fie feftiglich glauben, daß der Apoftel Eucas daſſelbige ge⸗ 
Da 3: | mah⸗ 


alſche 

Wunder ei⸗ 
nes Prie⸗ 

ſters. 
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2.1713, mahlet, und dieheilige Kungfrau mit den Worten: Meine Gnade 
und meine Brafft fep mit diefem Bilde ; eingeweihet haben 
ſolle. 








$. 398. Die Einführung der Bilder wird dem Baſilides zuge⸗ 
fchrieben;, ‚einige Ruſſen aber eignen fit Dem heiligen Damafceno zu. 
Sie geben dem Hiylande die erfte, und der heil. Zungfrauen Die andere 
Stelle, hierauffolget die Menge der himmliſchen Deerfchaaren, welche 
nach ihrer Meynung, bey GOtt vor die Seligkeit des Menfchen bitten. 
Unter allen Heiligen genichfet Nicolaus von Bari, und Der heilige Ser- _ 
gius, Die meiſte und faſt göttliche Ehre. 

8. 399. Sie haben vor jede Noth und Anliegen einen befons 
dern Schuß-Neiligen, und an Denen abgelegenen Orten, woſelbſt das 
Verboth des Czaren noch nicht Die völlige Krafft erreichen koͤnnen, ift 
der Aberglaube des Pöbels noch ſo groß, daß wo einer fichet , Daß fein 
Nachbahr in der Handluna, Erndte, Kinder-Zuchtund dergleichen 
gluͤcklich it, fo borget er gegen Bezahlung den Erndte⸗oder einen ans 
dern Heiligen vonihm , und thut ıym alle erfinnliche Ehre in ihrem 
Haufean, um einen glücklichen Fortgang in feinem Bornehmen zu ers 
langen. Andere nehmen ihren Heiligen mit aufden Acker, und menn 
indeflen jemand im Haufe nach dieſem Heiligen frägt; fo pflegt die 
a oder die Kinder wohl zu ſagen, er [der Heilige] iſt aufs 

eld gereiſet. 

$. 400. Das MWahlfahrten nach den Gebeinen der Heiligelt 
nimmt ißo ebenfalls inMußland fehrab, feitdem Se. Czariſche Mas 
jeſtaͤt fich ſelbſt Feine Mühe desfals mehr geben, auch fehr wuͤn⸗ 
ſchen, daß ſie das harte Faſten den Ruſſen abgewehnen moͤgen, und 
zu dem Ende mit dero Exempel ihnen vorgehen; Sintemahln 
Diefe Andacht eine unzählige Menge Soldaten, Matrofen undArbeits- 
Leute unter die Erde gebracht hat , und die Armee öffters in der Faſten⸗ 
Zeit ſich in reichen Fleifch-und aufferhalb der Faſten-Zeit an 
armfeligen Dertern befinden, folalich wesen dieſes Aberalaubene nicht 
allemahl die Pflege und den Unterhalt, die zu ihren Dienften ſtehen, 
genieſſen, und fich zu Nuse machen fünnem. Wie denn bie dato 
Die Ruſſen zwar in vielen andern Sachen von ihren vorigen Ges 
brauchen abweichen, aber das Faſten durchaus nicht fahren offen 
wollen, auch einige vornehme alte Ruſſen, noch zu meiner Zeit, wenn 
fie wegen zuſtoſſender Krankheiten des Fleiſches nicht entbehren koͤn⸗ 
men, 
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nen, heimlich eine Summe Geldes an den Ertz⸗Patriarchen nach Oct 1718. 
Eonftantinopel fenden, nm die Difpenfätion zu erlangen. Doc) 
auch diefen &cld- Remifen ift ein Riegel vorgeſchoben worden, weil 
der Czar fich noch garzu mohl erinnert, was vor entfeglihe EC ums 
men Geldes durd) gedachte Drientalifche Patriarchen ans Ruß— 
land gefchleppet worden, als man Ddiefetbe unter Der Regierung des 
Cʒaren Theodors nach Diofcan konmen ließ, um Die von dın Ruf 
fifchen Patriarchen bey den Layen eingeführte Ordnung , daß fie ſich 
nur hinfuͤhro mit zween Fingern fegnen ſolten, durch ihre Authori- 
taͤt und Ausfpruch zu bejtätiaen ; fintemablen die Laren ſich durch— 
aus nicht dazu bequemen, fondern bey den drey Forder- Fingern mes 
gen der darunter vorgeftellten Dreyeinigfeit bleiben wolten. Cie 
mufsen aber endlich gehorchen , und Die übrigen trenneten fid) von 
der Rußiſchen Kirche und fchlugen fich) zu Denen Roskolnikken,' 
von welchen oden gedacht ift, und die lieber allen Todes⸗Straffen fich. 
antermwerffen, ats den Gebrauch ihres Seganens ändern. 

- 8.401. In der Teutfchen Slabodde entftunde eine Feuers⸗ Fener A 
Brunft, die aber durch die vortreflihen Anftalten , und welche wohl — 
nicht leicht an einem Orte in der Welt zu finden ſind, bald gedaͤmpf⸗ 
fet wurde. Denn weil Petersburg dem Czaren unſaͤgliche Sum⸗ 
men gekoſtet, und ihm an Erhaltung dieſes Orts ſo viel gelegen iſt, 
die mehreſten Haͤuſer aber von Holtz noch zur Zeit nur gebauet ſind, 
fo wendet er alle erſinnliche Sorgfalt an, der Gefahr der Feuers⸗ 
Bruͤnſte vorzubauen, and bat deswegen allen hohen und niedrigen 
Militair - und Civil-Bedienten bey denfelben ihr Amt und Ders 
richtung , auch ein gewiſſes monatliches Geld beygeleget, wovon er 
ſelbſt feinen Antheil genieffet, und in dergleichen Begebenheit Hand 
mit anleget , ja auf die in Brand gerathene Haͤuſer mit Aufferfter 
Lebens⸗Gefahr hinauf fteiget , und den Ruſſen ein Exempel einer 
ohnsefcheueten Nachfolge und MitsHülffe giebt. Durch diefe ante 
Anſtalten iſt das Feuer ohngeachtet aller Hefftigkeit jedes mahl ger 
daͤmpffet, und niemahls über vier bis fuͤnff Haͤuſer in die Aſche ae 
leget worden. 

$.402. Den oten November wurde der Geburths⸗Tag Dee Nov.1713. 
Dingen Peter Petrowitz mit fonderbahrer Frende und Fracht gefeys 
“ ret, und miteiner Abendmahlzeit befchloffen. 





6.493. 


312 Verordnungen im Commercio. 

Nor.1718: 6.403. Der Knees Maſſalsky wurde wegen mehr als achtzig taus 
ſend bey den Saltz⸗ Gruben zu feinem Profit gezogenen Rubel, zum 
Tode verdammet ; er ftarb aber den Freytag, als den Tag vor der ans 
gefegten Execution, unddaman ihn ohne Vorwiſſen des Ezaren für 
fort begraben , wurdeer auf Befehl wieder aus der Erde genommen, 
und an den Galgen gehencft. 

Verordnun⸗ $. 404. Allen fremden Negocianten in Petersburg wurde 

gen im injungiret, den Zoll für Die feit drey Jahren ins Laud geführte Waa⸗ 

Commerc10- von ig Teutfchen Species-Thalern abzutragen , welche der Ezarnicht 

i höher ais 5o. Copiken annimmt, ob fie gleich nad) dem innerlichen 
Valeur yo. und mehr Copiken wehrtfind. Es hatten gedachte Kauff⸗ 
Leute fich zwar Aatrirt, daß Se. Majeftät in Erivegung der groffen Uns 
koſten und Verlufts, mit welchen fie den Handel in Petersburg aufges 
richtet, ihnen die Zölle von dieſen drey Jahren two nicht gänglich, Doch 
wenigſtens auf einen anfehnlichen Theil, erlaffen würden. Allein 
man wolte nichts Davon hören , auch nicht die gerinafte Frift weiter er» 
ftatten, deswegen man alle reftirende Zölle unter militarifcher Exe- 
cution eintrieb, auch verfchiedene Kauff⸗Leute würcklich in Arreſt 309. 
Man kan hieraus von dem groffen Vortheile, der aus diefem Teut⸗ 
ſchen Gelde dem Czaren zumwächfet , uftheilen, zumablen diefe zo. 
Copiken angenommene Species- Thaler in der Münge und nebft der 
Legirung oder Zufaß, aus einem jeden Thaler 1 30.Copiken gefchlas 
gen werden, folglich Sr. Majeftät70, pro Cent dabey gewinnen, und 
auf diefes Mittel das Geld ins Land zu ziehen genöthiget find, weiln fie 
* noch keine Silber⸗Minen in ihrem Reiche damahls im Stande 

atten. 

Bergwercke. $.405. Wiewohl Se. Majeſtaͤt nunmehro die in ihrem Reis 
cheunter der Erden verborgene Schoͤtze beifer kennen lernen , und dag 
neusaufgerichtete Berg-Collegium feine Mühefpabret, um dieſelben 
ferner zu entdecken, und in Furgen den fich vorgeſetzten Vortheil aus 
demſelben zu ziehen , wie ſolches aus folgenden Extrafteiner Nachs 
* von Petersburg, ſub dato 12. December 1720. mit mehrern er⸗ 

ellet: 
„Se. Czariſche Maieſtaͤt laſſen ſich das Wohlſeyn dero ges 
„treuen Unterthanen und des Landes Beſte mit unermuͤdetem Fleiſſe 
„böchit ruͤhmlich angelegen ſeyn. Und gleichwie ſelbige bey Erz 
„richtung derer hohen Reichs Collegiorum unter andern — 
abſon⸗ 
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abfonderliches Berg-Collegium angeordnet, und dazu foldye Sub-“ Nor. 1718. 
je&ta denominiret haben, welche nicht nur gehörige Meriten und “ 
Experienß, fondern aud) den erfoderten Ardorem haben, die von“ 
SH und der Natur in den Rußiſchen Gebürgen gelegte groſſe mes“* 
talliſche Schäge zu gebörigen Nutzen zu bringen ; alfo laffen fie fich jes* 
bo in Dero Reſidentz Petersburg ein kleines Huͤtten⸗Werck mit zween“ 
Schmeltz⸗Ofen, einen Seiger⸗Ofen, einen Darr⸗Ofen, einen Bahr,“ 
Heerd, uͤnd einen Treib⸗Heerd anlegen, um fo wohl den Ruſſen die“ 
Operationes zu zeigen, welchergeſtalt der Nervus rerum gerenda-“* 
rum aus denen Durch den Bergmann aus der Grube zu Tage ger“ 
brachten Ergen und Anbrüchen bereitet werde, als abyonderlich faͤhi⸗ 
ge Rußiſche Subjekta in dem Schmelgen und Hüttenmefen einiger‘ 
maffen pra£tice inftruiren und anführen zu laffen.“ . | 
$. 406. Das neusaufgerichtete Finangen » Collegium mar in . s 
voller Bervegung,die Revenuen des Czaren aufeinen befern Fuß zu fer 
gen, und vorgaͤngig den vielen Mißbräuchen und Malverfationen abs 
zubelffen. Zudem Ende hatte man Sr.Majelt.vorgefchlagen, in je⸗ 
der Proving (nad) Art und Maxime der alten Roͤmer) drey bie vier 
Gouverneurs zu feßen, und ſolche Perfonen zu nehmen, Die nicht al 
leinein feiner Verwand⸗ und Srrundfchafft , fondern gar in Mißhel⸗ 
figkeiten mit einander fteben , undalfodereine des andern fein Auffes 
ber und Angeber feyn könne. Ge. Majeftät fehienen diefen Vor⸗ 
fchlag gut zu finden, und wolten mit eheften Die Gouverneurs er⸗ 
nennen. 
$. 407. Weiln fie auch Petersburg durchaus in folchen Zuftand Fina ngen 
gebracht wiflen wolten, daß ſie noch eine geraume Zeit ihres Lebens Collegium 
das Vergnuͤgen haben möchten, in einer ordentlichen Reſidentz und 
vollenfommenen Stadt zu wohnen, fo lieflen fie einen Befehl an den 
sangen Adel des Rußiſchen Reiche ausgeben: daß ein jeglicher Edel⸗ 
mann einen guten Theil feiner Bauren kuͤnftig Frühjahr nach Peters⸗ 
burg zur Arbeit fenden folte. Es wolten zwar einige dem Karen dages 
gen ein und andere Vorftelungen thun, und daß auf folche Wei⸗ 
fedie Aufnahme von Petersbura den Untergang der Dörffer nach fich 
ziehen wuͤrde, fie wurden aber abgerwiefen. „ 
$. 408. Im December fämen die aegen den Grafen bon Dec. 1718- 
Reinfchild ausgewechfelte acfangene Rußiſche Generals Gollovin 
und Trubetzkoy aus Schweden zu Petersburg an, und wurde der 
, Rr j erſte 
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Dec. 1718. erfte zum Mitter des St. Andreæ gefchfagen, der andere aber zum 
Ä Gouverneur von Smolensfo ernennet, wofelbft ex ſich auch jetzo mit 
feiner Gemahlin und dreyen Töchtern, die don der erften Juoend an 
mit ihrem Water die Gefangenfehafft in Stockholm aebalten, und das 
felbft eine fo gute Erzichung genoffen , daß fie viele Rußiſche Dames 
bey ihrer Ankunfft befchämeren. Der Bruder des obgedachten Gol- 
lovins ift Genesal: Major, und ein groſſer Liebling des Gzaren, weil 
er in vielen Begebenheiten feine Treue und Tapfferkeit darsirhan 
batte. Der Czʒar batte ihn vor verfchiedenenahren nach Venedig ges 
fandt, um die Schiffbanerey und Die Sprachen zu lernen; Er mar 
aber dieſem Handwercke ſo feind, Daß er vier Fahr in Venedig lag oh⸗ 
. ne aus feiner Kammer zu kommen, daher er dann bey ſeiner Ruͤckkunft 
meder ein Italiaͤniſches Wort noch den erften Handgriff der Schiffs 
bauerey verftund, und Deswegen der Czar, ohne ihm feine Gnade zu 
entziehen , ihn zur Straffe und aus Scherg zum Dber-Aufieber der 
Schiffe feßete, und ihm den Titul Knees Baas beylegeten, ihn auch 

nach dem hieben gefuͤgten Abriß abmahlen lieffen. 
Execution $. 409. Den zo. December wurde unter dem Zulauff einer 
nen unbefchreiblichen Menge Volcks der Abraham Fedrowitz Lopu- 
—— chin, leiblicher Bruder der verſtoſſenen Czarin, Jacob Puftinoi, 
undBedien, Beichtvater Des verftorbenen Czarewitz, Ivan Avonaſſe fein Mare- 
en. chal und face totum, Dobrofsky, fein Hof⸗-Cavalier und Wor- 
noff fein Hofmeifter, nebft vier andern. von feinen Bedienten , jum 
Gerichtplatz geführt, und nachdem man ihnen ihr Urtheil vorgelefen, 
z daß fie gerädert werden fülten, wurden die fünff erften mit dem Beil, 
Ze und die vier legten mit Dem Leben begnadiget. Der Beichtvater wurs 
de zuerft, bernach der Afonafle, und darauf der Lopuchin gerichtet, 
der fomohlals die beyden übrigen ihr Haupt indas Blutder fhonExe- 
quirten zum Streich legen muften. Dem Fürft Scherbatoff, einem 
groffen Freund des verftorbenen Czarewitz, wurde das Leben gefchenckt 
und nad) öffentlich gegebener Knute die ee aus⸗und die Naſe abs 
geſchnitten, die drey letzten wurden alleine geknutet, wovon der eine ein 
Pohle von Geburt, und der Dollmetſcher bey dem Czarewitz geweſen 
war, ſich nicht anders als durch gewaltſame Entkleidung zur Straffe 
bequemete. Die fuͤnff Ruſſen aber giengen mit groſſer Gelaſſenheit 
zum Tode, blieben in einer heiſſen Andacht ohne das geringſte an die 

Zuſchauer zu reden. 
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$. 410. Mit diefem blutigen Schauſpiele war nunmehro die Sa⸗ Dee 1718. 
che des unglücklichen Czarewitz abgetban, und diejenigen beitraffet, 
weldye an feiner Entwehnung fchuld oder drum gewuſt batten. 

Es hat alfo diefer Prins eine groſſe Anzahl vornehmer und gerins 
ger Perfonen mit fich in feinen Fall gegonen, und zwar feiner Mutter 
Bruder den Lopuchin, den Chevalier Kikin, den Bifchoff von Ro⸗ 
ftoff, Den Beichtvater der verftoffenen Czarin, feinen eigenen Beichts 
pater Puftinoi , den Bifchoff von Kiow ‚(der nach Petersburg ge 
bracht werden folte, und fich unterwegens ſeibſt mit Gifft vergeben zu 
haben geglaubet wird) und endlich feine vornehmfte Bediente. Seine - 
teibliche Mutter und des Heren Vaters Halb⸗ Schweſter die Pringefin 
Maria, der Ezarewis von Siberien, der General-Lieutenant Fürft 

-Dolgoruki, fein Bruder der Sensteur, der Fürft Louoff find in 
Ungnaden exiliret worden. Der Obrift- Lieutenant Lopuchin, 
die Fürftin Trecurwa, die Fürftin Galiezin, der yürjt Scherba- 
tof wurden mit der Knute und Badoggen beftrafft , und Die meiften 
auf die Galeeren verdammet. 

$. 411. Der Abraham Lopuchin hatdrey Semahlinnen ges 
habt, wovon die erfte eine Tochter des verftorbenen Vice-Czars Ro- 
madonofsky; die andere eine Schwefter des Fürften Kurakins, und 
die dritte Die Tochter eines andern vernehmen Ruſſeus war, wel⸗ 
“che letztere nad) feiner Hinrichtung fich felbfteinen gewaltfumen Tod 
angethan, und zwey Kinder hinterlaffen bat. Von der zwenten Ehe 
iſt noch eime Tochter übrig und zu Mofcau. ein Cörper aleich mie 
auch die übrigen, lagen etliche Tage auf den Marckt zur öffentlichen 
Schau, und wurden ihnen ihre Häupter unter Die Arme gelcget, her⸗ 
naͤchſt aber die Eörper aufs Rad geflochten. | 

S. 412. Fine Stunde nach obacdachter Execution verfügten 
Ge. Czar. Majeſt. ſich inden verſammleten Senat und auben zu erken⸗ 
nen; dag weiln fie nunmehro den Hochverrath mit achübrender&trafs 
fe angefchen, wolten fie auch diejenigen vors Gerichte und zu verdienz 
ter Straffezichen, welche das Fand ausachosen, und durch den 
Schweiß der armen Unterthanen fich bereichert bätten, conftituirten 
zu dem Ende ein Tribunal, welches nach den Rußiſchen Kriege-Artis 
culn, die ſchaͤrffer als in einem Lande von der Welt ſind, die Urthel 
fprechen folte, und wurden vor dieſes Kriens-Mecht der Fürft Menzi- 
cofl, der Groß⸗ Admiral Apraxin, nr Brnuder der Senateur, u 
Rr 2 der 
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- Dee. 1718. der Præſident vom Senat, Fuͤrſt Dolgoruki, nebſt verſchiedenen ante 


Urthel des 


dern citiret, um auf die harten Anklagen der Fifcäle zu ants 
worten. 

S. 413. Indeſſen beehrete der Czar den geheimten Rath Tol- 
ſtoy, wegen feiner vielen Verdienfte mit dem AndreäsDrden, ferner 
macheten fie den Capitain Ramanzoff zum Major von der Leib⸗Gar⸗ 
de, und regalırten ihn mit ein paar taufend Bauten. 

Der Major Otfchakoff bekam die Patente eines Brigadiers, 
und gleichfais etliche taufend Bauren. Se. Majejtät declarırten das 
bey, Daß jie Diefe Gnade durch ihre getreue Dienfte fich zugezogen häts 
ten, und muß hierin acht genommen werden, Daß die beyden erften den 
Cʒarewitz wieder aus Neapolis ins Land gebracht, und der leßtere alle 
Executiones in Mofcay und Petersburg feit einem Jahr comman- 
diret hatte. 

$. 414. Hiemit wurdeh nun die Blutgerichte aufgehoben, und 


ehmaligen will ich dieſe Materie mit Einichiebung eines Anno 1671. mider den 
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gen, weil mandaraus ein und andere befondere Umftände von Dem das 
maligen Bertrauen zu den Heiligen, auch der Art der Sentengen, und 
denen gegen dergleichen Auffrübrer gebrauchten Mitteln, nehmen Ban : 
der Procefs lautet folgender maffen: _ 

. „Der ertappete Stenko Razin murde nebft feinem Bruder 
„Frolka unter Zulauff vieler taufend Menfchen nah Mofcau in das 
»&Stadt-Haus gefübret, woſelbſt er nurbloß feines Bruders Tod bes 
„klagte, und als derfelbe unterm Peinigen fich fehr jaͤmmerlich anftels 
„tete, tröftete er ihn mitdiefen Worten: Er müfte bedencken, mas er 
„für gutes genofjen hätte, in was Ehre und Anſehen er unter den Sei⸗ 
„nigen gewelen wäre, wie vieltaufend er unter feinem Gehorſam ges 
„habt, und fi) nun nicht müjte verdrieffen laffen, das faure fürs füffe 
„anzunehmen. Die Ruſſen haben eine fonderliche Manier zu peini⸗ 
„gen, nemlich, fie laffenden Mifleebätern den Echedel des Haupts 
„ſcheren, und kalt Waſſer Darauf tröpffen ; Als diefe zween nun auch 
„gefchoren wurden, fol Stenko zu feinem Bruder gefagt haben : Brus 
„der, ich habe wol geböret, Daß niemand zu einem Pricfter gefchoren 
„iwird, er fey dann ein gelchrter Mannz mun find wir beyde ſchlechte 
„ungelebrte Leute, und wird uns gleichwohl der Schedel geſchoren. 
Vier Tage nad) feiner Ankunft indie Stadt Mofcau ward er m 
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ſeinem Bruder auf den Kichtplas vor das Schloß geleitet, woſcof er“ Nec. 1718. 
feine Straffe laut nachfolgenden Uttheils, das ihm vorgeleſen wurde,“ $ 





‘ 


empfieng.“ 


Copey des Urtheils über Stenko Razin, weiches ihm auf 
dem Richtplag den 6ten Junii Anno 1671. in Moftau 
vorgelejen worden. 


$.415. Schelm, und von GOtt abgemwichener Nebel, Donis“ 
feher Coſack, Stenko Rafın, im Jahr 7175. (fonften 1667.) haft du“ 
vergeſſen der Furcht GOttes, auch der Gnade , fodirder Groß Herr“ 
Czar und Groß-Fürft Alexei Michaelowitz, des groffen, kleinen“ 
und weiß Rußlands Selbft-Erhalter, erwiefen hat, und wider Se.“ 
Cjar. Majeft. rebelliret.* 
Haft auch andere Eofackenmit dir verſammlet, und feyd nach“ 
dem Fluß Wolga gegangen eure&chelmftücke zu vollbringen ; allda‘* 
ihr vielen Leuten grofien Schaden zunefüget , Die Nafaden und groffe“ 
Schiffe mit gefalgenen Fifchen und Salß geladen , dem Patriarchen‘ 
feine Elöfter,, als auch unterfchiedlicher Kauffleute Schiffe geplüns“* 
dert, und dergleichen Gewaltthätigkeit bis unter die Stadt Mra⸗ 
fan verübet habt : auch haft du Schelm zwifchen Aſtrakan und‘ 
Sornejaer Sr. Ezar.Majeft. Woywoden Simon Beklonewitz, den“ 
man abgefandt hatte mit dir zu reden , beraubet und todt gefchlagen, 
hernach ins YBaffer geroorffen. Ferner haft Du den Mofcomitifchen“ 
Streletz Sufora, der auch an dich abgeordnnet war, umgebracht. Und“ 
als aus Aftrafan nach der Stadt Janko ein Woywod ımd zimeen“* 
Rußifche Obriften mit Soldaten abgefertiget worden , dic) in aller“ 
Guͤte zu ſprechen, undvon deinen Echelmftücfen abzumahnen und“ 
porzufchlagen, daß du bey St. Majeftät um Pardon bitten folteft, fo“ 
haſt du beyde Dbriften aufgehangen, und bift mit den Coſaken aus“ 
Janko in die See, und von dar wieder nachdem Fluß Wolga gegans 
gen, haft alle Fiſcherey verderbt, und die Tartarifche NBohnungen“ 
verbrandt. Auch bift du Schelm unter der Stadt Terrifi geweſen,“ 
und haft in DER umliegenden Dertern viel Schaden gethan, ale auch“ 
aufder&ee im Gebiethedes Königes von Perfien, deffenlinterthanen“ 
beraubt, den Kauffleuten die Güter abgenommen , and diefelbe ums“ 
Leben gebracht.“ . 
Arz Fer⸗ 
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Dee.1718. : „Ferner haſt du einige Städte in Perſien rniniret‘, und groſſe 
„Streitigfeit dadurch verurſachet; waſſen auch auf deine fchelmifche 
„Ordre die Aftrafanifche Strelitzen ihre Obriften haben todt geſchla⸗ 
„gen, und fich dir zugefellet, und in unterfchiedlichen Dertern greſſen 
»Schadengethan. Du haͤſt mit deiner Rotte auch ein Schiff des Koͤ⸗ 

„niges von Perfien weggenommen, alle Waaren Daraus geraubet, 
„und des oberſten Kauffmanns Sohn neben andern Perrianeen todt 
„oefchiagen , und weiter auf dee See und dem Strom Wolga groffe 
„Büberey, Riuberey und Mord begangen. Am Jahr 7177. [fon 
„ten 1659. hat der Aſtrakaniſche Woywod, Herr Johann Semeo- 
„nowitz Proforofsky. wider dich einen Woywod und Static 
„Knees Simon Levof, neben Sr. Ezar. Majeft. Armee ausgefchis 
„et, welche dich. und deine Coſaken unminget, und leicht alle folten er⸗ 
„Ichlagen haben, welches du Schelm mit deinen Geſellen gefehen, und 
„Deswegen zween deiner Vornehmſten zum Woywod abgefertiget, und 
„im Nahmen deiner Coſaken angefuchet haft, daß Se. Ejar. Majeſt. 
„ihnen vergeben wolte, mit Anerbierang, Daß ihr euch wieder wach 
„Haus begeben, und insfünfftige Fein Ubels mehrthun , fondern der 
Cdʒariſchen Majeſt. getreulich dienen, auch ziwifchen St. Majeſt. und 
„veröuigenpu Perfien keine weitere Ungelegenheit verurfachen, noch 
„aufden Wolga⸗Fluß oderder Eafpifchen See fernere Streiffereyen 
„veräben woltet. Worauf die zween Eofafenden Eyd abgeleget, und 
„du ferner fieben Perſonen an Czariſche Majeſtaͤt Pardon zu erfuchen, 
abgeſandt haft: welches hach der Hand guug erhellet, daß es nur Bes 
Atrug geroefen, worin mau Se Miyeftät belanget hat; und wiewohl 
Adieſelbe dazumahl vergönnete , von Aftrakan neben allen denen, ſo bey 
„Dir waren, nach der Donzu euren Wohnungen zu gehen, haft du den⸗ 
„noch deffen unangefehen, unterwegs auf den ABolgas- Fluß , mit 
Hindanfesung Sr. Czariſchen Mojeftät erlangten Gnade groſſe 
„Mäuberey geuͤbet, und zu Zarige einen Woywod erſchlagen, und 
„groffen Schaden gethan. 

„Am %$ahe7178. (fonften 1670.) haft du Schelm neben deinen 
Coſaken gleichetmaͤſſen der Burcht GOttes vergeflen , indem ihr von 
„Der heiligen allgemeinen Npeftolifchen Kırche abgetreten , und da 
ihr auf Den Don waret, habt ihr von unferm HErrn JEſu Ehrifto 

satäfterlich geredet, auch Kırchen zu bauen und den vorigen Gottes⸗ 
dienſt zu verrichten verbothen, Die Priefter verjagt, die, fo 
wol⸗ 
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wolten, habt ihr an ſtatt des trauens rund um einen Baum laudẽ n Dee. 1718. 
laſſen. Ferner haft du Schelm Er. Czariſchen Majeftär Gnade“ 
vergeſſen/ det Dir und deinen Cameraden on ftatt ernſtlicher Leibes⸗“ 
Straffe das Leben geſchencket, und haft dich, deine alte Näuberey“ 
fortzufißen, Dich wieder nach der Welga gerrendet, einge ehrliche“ 
alte Eofafen , fo dir nicht benfallen wellen, geplündert, hernech todt 
efchlagen , ale auch felbft den im Don ſich au froitenden Weyned.“ 
naleichen haftdu auch den Tileth, welcher mt Sr. Gar hen Mas“ 
jeftät Gnaden-Briefen an den Atoman Cornelio Jacclot, und ans“ 
dere Donifche Coſaken war aefandt worden, todt serchlagen, und ins“* 
Waſſer acworffen , auch) einen andern Weywed dergeſtalt mir“ 
Schlaͤgen mißhandelt, Daß er davon seflorben if. Als du vom“ 
Don nach der Stadt Craritza gekommen, haft du ben den Ein,“ 
wohnern liftislich vorgeben, daß Er. Ejarifchen Majeſtaͤt Armee“ 
anfame, welche gedachte Einwohner tedt ſchlagen folte, auf welches“ 
Anbringen fie fich Dir übergeben , und dich in ihre Etadt eingenont“* 
men haben : Sin melcdyer du den Gouveineur und Commen-* 
danten Tergnova, neben denen Bürgern, welche fich Deines boͤſen“ 
Morhabens nicht wollten theilhafftig machen , ermordet, und ing‘ 
Waſſer geworffen haft ; Biſt Darauf wider Er. Majeftät“* 
Kriegs⸗Volck fortgerückt , und haft felbiges mit Betrug geſchlagen,“ 
auch ihren Dbriften Ivan Lapatenin, Dbriften Lieurenant Fe-* 
dor Jekschym, undandere Lieutenanten , nachdem bu ihren viel*“ 
Mein angetban, ins Waſſer merffen laſſen. Auch Haft du Ihter“ 
Majeftät Naffaden oder Echiffe mit Korn weggenommen, und‘* 
viel Kaufflente berauber. Weiter haft du dich nach der Etadt“ 
Sorncjaer gewendet, und allda den Gouverneur Ivan Sergeof‘* 
neben qllen Dfficieren und vielen Mofcomitifchen Strelirzen ums“* 
gebracht. Als du vor Aftrafan aefommen, haft du einige deiner“ 
fchelmifchen Eofacken in die Stadt gefchicket, Die Stteelſen und ol-* 
daten auf deine Seite zu bringen , und zu vermögen, Daß fie den Bo⸗ 
jar und Woywode dir überlicffern folten ; worauf die Aftrafanifche* 
- Soldaten die Stadtübergeben, und fich zu dır geſchlagen; mit wels“ 
cher Schelmen und Rebellen Zugiehung, du den Bojar Knees Ivan“ 
Semonowitz Proforofsky aus Der Kirchen hohlen, und Bon einem“ 
hohen Thurm herunter türken, auch d.ffon Bruder nebſt vielen Edel“ 
leuten, Officieren und Streligin, fo es mit dir nicht halten — 
amt 








Der. 1718. „far: t vielen Kauffleuten todt ſchlagen und theils mit vieler Marter 
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„ums Leben bringen laſſen: Die Gottes⸗Haͤuſer, Cloͤſter jar. 
„Maieft: Schaßfammern, neben vielen Wohnungen de ehmſten 
„Bürger haft du gepluͤndert; alle Reichs⸗Sachen und Schrifften der 
„Sangeley verbrennet, und folche Befchimpffungverübet, dergleichen 
„in keinen Zeiten gehöret worden. Ohne einigen Scham haft du Pries 
„ſter, Münche, Nonnen und andere Leute nackend auskleiden, und 


V vieſelbe unmenfchlich ſchlagen laſſen, aufdaß fie bekennen folten,, wo 


„fie ihre Schäße verborgen hätten; ja felbjtder kleinen Kinder haftdu 
„nicht verfchonet ; des Königes von Perſien Factorn, nebft vielen 
„ausländifchen Kaufleuten, als Perfianern, Türcken, Armenianern 
„und Bucharen, die umfelbige Zeit ihres Handels halber gegenwärtig 
„gervefen, haft du Schelm getödtet, undihre Waaren geraubet, und 
„daher fie beym groffen Schach von Fri zu Elagen beroogen. Uber 
„das funteft du Menſchen⸗ Bluts nicht fatt werden, fondern biſt mit deſ⸗ 
„fen Vergieſſung fortgefahren, und haft die unfchuldigen Kinder, nems 
„lich beyde Söhne des Bojar Knees Ivan Semeonowitz Proforofs- 
„ky, anden Beinen über die Stadtinauer aufhengen, wieder abneh⸗ 
„men, und nach vieler Marter den einen umbungen, und den andern 
„dermaffen ſchlagen laffen, Daß cr ſich feines Lebens verziehen, weichen 
„Du —— ſo uͤbel zugerichtet an die Metropoliten geſandt. Die 
„Aſtrakaniſche Strelitzen und Schreiber, die Ihrer Ezar. Majeſt. ges 
„dienet , und deinen Schelmftücken nicht Haben zugeftimmet , haft dus 
„mit fremder Strafſe umbringen, und bey den Rippen aufhengen lafs 
„fen, daß fie mitgroffer Marter elendig ſterben muͤſſen. Auch haft du 
Schelm in Aftrakan, nachdem du viel ehrliche Coſacken allda entleibet, 
„deren Frauen und Toͤchter zum Spott und Schaͤndung an deine Got⸗ 
tesvergeſſene Cameraden und Schelmen uͤbergeben, auch den Prie⸗ 
„ſtern anbefohlen, daß fie deinem Siegel und Ordre Amd nicht der Me⸗ 
„tropoliten Befehl gehorfamen foltenz nur zum Spott der Kirchen 
„GDttes, und der heiligen Apoftel Ordnung haft du das Sacraments⸗ 
„zeichen nicht geachtet ; und wenn Die Priefter dir nicht gehorfameten, 
„haftdu ſie ins Gefaͤngniß geworffen oder werffen laſſen. Ferner haft 
„du Sr. Czar. Majeſt. Schatz und Gold in Aſtrakan, founter Ivan 
„dem Tuͤrcken in Verwahrung geweſen, weggenommen; biſt auch 
„nach vielem Blutvergieſſen von Aſtrakan nach Czaritza, und von da 
„den Fluß hinaufnad) Zaratoff gezogen, welche Einwohner 0 dir 
übers 
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übergeben, allda du Str. Maieftüt Korn⸗Geld und Proviant wege“ Dec. 1718. 
geraubet, und den Woywod Corsma Kutofin mit vielen Edel-“ 
Jeuten todt gefchlanen haft. "Von Zaratof bit du Schelm in deis“ 
nem böfen Vornehmen fortgefahren, und unter die Gtadt.Sama-*“ - 
rof gekommen welche fich Dir auch ergeben, da du aleichfalg des Ejarg“* 
Schatz weg geraubet, und den Gouverneur Ivan Altimoff neben * 
vielen ehrlichen Bürgern, die nicht auf. deine Seite wolten, getoͤd⸗ 
te. Don Samarof bit du GDttes + vergeffener Schelm weiter“ 
geruͤcket an die Stadt Simbierskoy , welche du belägert, Sr. Mas“ 
jeftät zugefandte Hülffe gefchlagen , beftürmt und groffen Schaden“ 
gethan, haft auch einige deiner fehelmifchen Cameraden zu vielen“ 
Städten der Landfchafften ausgeſandt mit betrieglichen ſchelmi⸗“ 
fchen Schreiben, darinn vorgebend, als ob der Sohn unſers grofs“ 
fen Heren Czars hochlöblichiter Gedächtniß, unfers Czarewitz, und‘ 
Fuͤrſt Alexei Alexewitz über das ganse groffe, kleine und weiß“ 
e Rußland, noch im Leben wäre, und daß du auf feine Ordre Eis" - 
meft, alle Boyaren, Raths⸗Herrn, ıc. Sr. Majeſtaͤt Nation, und“ 
fo wohl feine grofien Edelleute, Strelitzen als Soldaten, und fo“ 
fort Se. Czariſche Majejtät felbftumzubringen, als ob fie Derräs" 
ther wären; Dahingegen gnug offenbahr, daß unfers Groß- Für“ 
ften des Heren Czars Sohn hochlöblichfter Gedaͤchtniß, unfer Herr“ 
Sjarewis und GroßsFürft Alexei Alexewitz, über gang groß,“ 
Fein und weiß Rußland, nad) tem Willen GOttes das Erdreich“ 
verlaffen, und in die ewige Ruhe des himmlifchen Reichs einaangen“ 
ift, fo gefchehen in feinem Pallaft in Prefentz feines Heren Vaters,“ 
unſers groffen Herrns, im gahr 7178. den 17. Jan. aud) fein Leichnam 
in der Hauptssirchen St.Michael diefer Stadt Molcau den andern“ 
Tag, welcher war der 18. dito, neben feine Bor-Eltern, in Gegen“ 
wart feines Herrn Vaters, unfers Heren Czars und Groß- Fürs“ 
ften Alexei Michaelowitz, über gang Groß, Klein und Weiß“ 
Rußland Selbſt⸗Erhalters, und im Beyſeyn des Patriarchen Pay-* 
hien, des Patriarchen von der Mofcau, Jofephs, und vieler andes“ 
rer Metropoliten, Erg: Bifchöffe, Biſchoͤſfe, Achte und Prieſter,“ 
welches Abperben des Herrn Czarewitz hochlöblichfter Gedächts“ 
niß, 2c. nicht allein bier, fondern auch in andern Grängen befandt“ 
ift; deffen aber ungeachter haft Du GDttes svergeffener Schelm“ 
und Verraͤther eine fo groſſe En — dadurch das Volck in« 
58 einen 
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Dec. 1718. einen folchen Jammer geftürget , und ein ſoich unfehuldig Bim⸗ 
„vergieſſen angeſtifftet, welches ein Greuel zu hören iſt. Ebeners 
„maflen haft du Schelm liftiglich überall laflen vorgeben, als ob der 
„Mönch Nicon mit dir wäre, womit du Schelm viel geärgert, da 
„doch diefer Nicon auf Drdre Sr. Majeft. vermöge des Patriarchen 
„ Berurtbeilung, feines Amts entfeget und nad) keloſor ins Cloſter 
„Vera Pond vermiefen worden ‚allıwo er noch iſt. Angleichen haft 
„du Schelm vor der Stadt Simbiersky liegend, mit allen deinen 
„Stuͤrmen und Practiquen nichts ausrichten können, alſo daß durch 
„die Gnade des allmächtigen GOttes, mit Hülffe unfer lieben Frauen 
„der Mutter des Herrn, der Ehriften Troft, auf Fürbitte des Herrn 
Vaters und Wunderwirckers Sergius, und durchs Glück unfers 
„groſſen Herrn Czars und Groß, Fürften Alexe Michaelowitz, &c. 
„als auch des Hochgebohrnen Here unfers Czarewitz und Groß⸗ 
„Fuͤrſten Ivan Alexewitz, &c. und die fleifige Beämfigung der . 
„Arme Sr: Maieftät, du Schelm und deine fehelmifche Rebellen 
„von der Stadt Simbiersky und an vielen andern Plaͤtzen gefchlas 
„gen, du Schelm verwundet umd deine fehelmifche Rotten meiftens 
„theils niedergehauen und erleget worden , alfo, daß du dich mit 
„wenigen retiriret : in vielen andern Städten des ebenen Landes 
„find die Einwohner auf dein ſchelmiſch Schreiben aufaeitanden und 
„haben überall Die Gouverneurs todt gefchlagen, und ins: Waſſer 
„gefchmiffen. Und du Schelm Rrolka, haft einen Befellen der Bus 
„benjtücke deines Bruders abgegeben , und feyd mit andern Schels 
„men in unterſchiedliche Graͤntz⸗Staͤdte gefallen, und habt allda viel 
„unfhuldig ‘Blut vergoffen, und viel Schaden gethan: In welcher 
„eier teuflifchen Hoffnung ihr Schelmen und Eid⸗Ubertreter, Sten- 
„kound Frolka mit allen euren Samaraden habt vermeynt der hei⸗ 
„ligen Kirchen zu fpotten, nicht dencfende an die Gnade der allers 
„beiligften Mutter GOttes, an die Hoffnung der Ehriften, und des 
„Moſcowitiſchen Wunder⸗Werckers Sergius, Ihr feyd mit allen 
„euren Spieß⸗Geſellen in folche Gottloßheit verfallen, daß ihr nach 
„den Nahmen unfers groffen GOttes, der in Dreyeinigkeit gelobet 
„wird, und des Herrn JEſu Mutter der Ehriften Fürbitterin und 
„Hoffnung, nicht habt wollen hören, fondern all euer Bertrauen auf 
„eure teuffelifche Practiquen geiiket, in welchem fchelmhafftigen 
„Muthwillen ihr feyd fortgegangen, vom Jaht 7175.bis ins Jahr 
j 7179. 
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7179. jun 4. April (fonften 1667. big 1671.) in welcher Zeit ihr“ D°* 1718. 


viel unfchuldig Blut vergoſſen, ohne Schonung auch der Pleinen“ 
unſchuldigen Kinder. Den 14. April des Jabrs 7179. feyd ihr“ 
Schelme durch die groffe Gnade des allmächtigen GOttes, nach“ 
der ſchuldigen Pflicht zu unſerm aroffen Seren Czar und Großs** 
Fuͤrſten Alexe Michaelowitz und durch unfer Armee gefangen 
vor Se. Ezarifche Majeftät gebracht, und habt im examiniren“ 
auf der Pein⸗Banck enre Boßheit befant und bejahet: Für mel“ 
che eure greuliche Unthaten gegenden almaͤchtigen GOtt und genen“ 
unſern groffen Seren Czar und Grofi- Fürften Alexe Michaelo-“ 
witz, &c. begangen, tie auch wegen eurer Verraͤtherey und Re-“ 
bellion, und des Daher durch euch im gansen Rußiſchen Reiche“ 
verurfachten Verderbens, haben Se. Ezarifche Majeſtaͤt befohlen,“ 


und die Boyaren zugejtanden, und euch verurtheilet, daß ihr folt ger“ 


viertheilet werden.“ 


$. 415. Das Gouvernement von Eiberien wurde dem Fürs 

* Gagarin genommen, und dem Füuͤnſten Czircaflı wieder ges 
en. 

$. 416. Den Fürften Galitzin bisherigen Gouverneur von 
Riga ernennete der Czar zum Gouverneur von Aſtrakan und den 
Fürften Repnin in feinen Plag nach Riga. 

$. 417. Se. Czariſche Majeftät legten dieſes 1718te Jahr in 
vollenkommener Gefundheit zurücke, und die Begebenheiten deffelben 
maren fo merckwuͤrdig, daß als ein guter Freund auf feiner Reiſe 


von Revalin eimelendes Nachtskager waf, und dasin dem Som⸗ 


mer Dort unerträgliche fliegende Ungeziefer ihn nicht fchlaffen Taffen 
molte, er feine melancholifcehe Gedancken durch einige Reime zu vers 
—* ſuchte, und dieſeſbe an einen feiner Gönner nad) Teutſchland 
ſchickte. 


AS Der Anfang lautet: 
In Jahr iſt wiederum von unſerer Zeit verfloſſen, 


Und dieſes treten wir mit Wuͤnſch⸗ und Hoffen an. 
Derjenige bat Gluͤck und Gutes gnug genoſſen, 
Per fich vergangner Noth gefund erinnern kan. 
© 2 gch 
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Dee 1718. Ich darff ja wohl den Lauff yon meinem Leben fhreiben, - 
MNimm ihn, Geehrt ſter Freund, mit Guͤt und Neigung an, 
Doch ſoll die Feder nur beym legten Jahre bleiben, 

Das manein Wunder⸗Jahr mit Rechte nennen fan. 
Im Monat Martio muſt ich nach Moſcau fliegen, 
Ro alles umgekehrt und nicht mehr kenntbar war: 
Ich fahe Ruh und Luft im Sarg erblaffet liegen, 
Ein jeder glaubete fein Leben in Gefahr. 
Mich duͤnckt, ich ſehe noch das blaue Straff⸗Feur brennen, 
Wo die Verrätheren verdienten Lohn empfieng ; 
Ich feh der Sünder Geift von ihren Leibern trennen ; 
Ein Tod, woran gewiß des Czaren Wohlfahrt hieng. 
Wer mit dem Ehr⸗Geitz will nach Kron und Scepter zielen,  _ 
Der büft mie Gleboff hier Regierung Sucht und Luft. 
Doc) anuavon Straffund Tod, von Blutund Trauer-Spielen, 
Sie find, mein Bönner, dirund aller Welt berouft. 
Es fand ein Nuncius Tartarifcyer Bucharen 
Zu eben diefer Zeit fih auch in Mofcau ein ; 
Und mie Collegen ſich in fremden Ländern paaren, 
So wolt er auch mit mir Freund und Bekandter ſeyn. 
Sein Train war mächtig groß, fein Hochmuth noch viel groͤſſer, 
Er frug: hat Mahomet fich ſchon mit Wienverföhnt! 
Hat auch der Schweden Carl noch Finder, Städt und Schlöffer, 
Nachdem kein Sieg nicht mehr die vor gen Thaten Frönt ? 
P Hat Holl⸗ und Engelland noch gute Schiff und Flotten ? 
-  MWoift der Feind, der juͤngſt fich widers Haupt empört? 
Iſt auch der Pabſt aefund? wie gehts ven’n Huguenotten, 
Die man, wie Märterer, mit Feur und Schwerdt verftöhrt? 
Barum befucht ihr ung nicht auch in unfern Ländern, 
Da euer Augund Mund was Gutes finden fan? 
Wenn mir erlaubet waͤr den Reiſe⸗Weg zu ändern; 
So trät ich heute noch die Bahn nad) Deutfchlandan. 
Muß euer König nicht fein Pettſchafft bey fichtragen? 
Mein Cham behält es ftets , es ift nicht unbequehm. 
Ich hatte anug zu thun auffein gar vieles Fragen, 
Doch war ihm mein Beſcheid von Hergen angenehm. 














Ich 
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Ich bath: er mögte mich mit gleicher Müngesahlen; 
Und legte feinem Barth zwey hundert Fragen vor. 
Drauffieng er alsbald an ſich felber abzumablen, 
Und hob ſein alt Gefchlecht vorandern hoch empor : 
Mein Nahm ift Batucha, befandt bey den Bucharen, 
Woſelbſt Gamalie, als Cham, die Herrfchafft führt; 
Atfcherbi (a) fein Legat war hier vor wenig Jahren, ’ 
Doc) fein verräth’rifch Haupt hat fehon das Schwerdt gerührt. 
Nebſt diefem Boͤſewicht find zwantzig taufend Schelme 
In meiner Gegenwart zur Schlacht⸗Banck hingebracht: 
Die Koͤpffe flogen brav, fie hatten feine Helme : 
| In einem Tage ward diß Schau⸗Spiel abgemacht. 
Der Aufruhr ſtillte ſſch: Aguja ward verhoͤhnet: 
Gamalie für Cham von Freund und Feind erkannt, 
Fa GHDtt ſchien dergeftalt Durch diefes Blut verfühnet, (b) 
Daß unſte Fürftin fid) fo gleich gefehtwängert fand. 
Ahr Vater iftein Herr von denen Karkalpaken, 
Der an dem ſchwartzen Meer fein Reich zu weitern fucht ; 
Doch diefer Schwager liegt ung felbft ist aufden Nacken, 
Dieweil der Tochter Mann auf feine Thaten flucht. 
Er hat mit Morduin und der Calmucken⸗Schaaren 
Eich wider meinen Herrn, ja eigen Blut gefellt, 
Ich ſuche Schutz und Schirm bey diefem groffen Ejaren : (c) 
Der Recht und Billigkeit zu ung Richtſchnur ſtellt. 
| * 


Dec. 1718. 


Wir 








— — — — — — 


(a) Der Geſandte Atſcherbi mar in Petertburg vor fuͤuff Jahren und er 
neurete das zwiſchen den Ezaren und Den Bucharifchen Tortaren ehemahls 
aufgerichtete Buͤndniß. Es mar cin fehr verftändiger Mann und hat; 
te mit dem Cham Gamalie_ als Hof Meifier viele Jahre in Aſien herum 
gereiſet, foll fid) aber durch feine fcharffe Lectiones bey demſelben verhaft 
ee haben, und dadurch bewogen worden feyn ſich zu den Rebellen 
zu aaen, 

(b) Der girte Batucha bildete fich fefte ein, daß die Abfchlachtura fo vieler taus 
fend Menſchen ein grofiee zu der Schwangerfchafft feiner Fuͤrſtin mit bey» 
getragen, welche an dem blutigen Schau⸗Spiele ein fonderbahres Der: 
gnuͤgen achabt. 

- () Se. Gariſche Majeſtaͤt verfpraden ihm einen ſtarcken Secours von des 

nen 


' 
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Bec. 1713. Wir haben insdeſamt bis zwey und dreyßig Horden, „ 


Und eine jegliche hält fünffmahltaufend Mann, 
(Ich denke Kind und Fraufind mitgezehlet worden) 
Dieunfer Cham dem Feind entgegen ftellen kan. 
Kein Volck kan in der IB lt, wie unfte Stimme ſchreyen, 
Und der Eee betaubtder Feinde Ohr, 
Ja wenn der Cjar uns wird von feinen Stücken leihen, 
So jagen wirden Feind bis an der Perfer Thor, 
Noch eins, die Frauen find bey ung ftreitbare Männer, 
Und eine jegliche fegt ich aufeine Kuh, (d) 
Sie folgen unſerm Troß, find gute Räuber, Brenner, 
Und ſchlagen inder Noth mit ihren Stöcken zu. | 
Eur bich’ges Weibes⸗Volck (e) gefällt mir ungleich beffer, 
Es laͤßt ſich öffentlich mit feiner Anmuth fehn. - 
Bey unfern brauchen wir Durst, Hunger, Dolch und Mefler, 
Und laffen Eeine nie aus ihrer Kammer gehn: 
Allein, was hilfft der Zwang, fie koͤnnen doch — 
Und machen hier und dort ung fremde Schwaͤgerſchafft. 
Sie miffen meifterlich den'n Männern vorzuliegen, 
Iſt eur Geſchlecht nicht auch mit diefer Pest behafft? 
Bas haft du da, mein Sreund ?ich Eenne ſolche Dinger , 
Sie zeigen Stund und Zeit, es iſt ein kluger Tand: 
Wir haben zwar bey uns andy fehr gefchicfte Finger, 
Allein die Uhr⸗Kunſt iſt uns aunoch unbefandt. : 


Ein 


— — — — — — — — — — — — — — — 





nen bey Caſan liegenden ſo genandten ſchwartzen Regimentern oder 
Land⸗Militz, unter der Bedingung, daß der Gamalie wider die an der COa— 
ſpiſchen See wohnende Calmucken, als geſchworne Feinde der Ruſſen, fich 
feindlich erklären ſolte. : Mr 

(d] Eserzehlteung dieſer Venerabilis Legarus , daß hinterder Armee offt ein _ 
sehn taufend Weiber auf ihren Kühen ritten, des Abends diefelben mil, 
cheten und ihren Männern eine Soupe machten, 

(e) Er bath den Garen um Erlaubnig etlihe hundert Finnifche und 
Schwedische Dauer Mädgens aufukauffen, weil fein-Herr dag Gebluͤth 
von folder ftreitbahren Nation mit feinen Unterthanen vermifchen und 
gute Zuldaten zichen wolte. . Doc machte er feine Cour gar ſchiecht mit 
— Antrage, und wolte man ihm den Meuſchen-Handel nicht ver: 

atten. Bir 
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Ein Frantzſcher Uhrmann war aus Iſpahan gekommen, De. 1718 
Den unſer Vaterland niemahls vergeſſen will: 
Doch hat der Todt mit ihm die Kunſt auch weggenommen, 
Und durch ein Wunder⸗Werck ſtehn alle Uhren ſtill. (N 
Wir muͤſſen uns alſo nach dem Calender richten, 
Den unfer Sternen⸗Volck gar wohl zu machen weiß: 
Sie koͤnnen Tag und Nacht, durch Mond und Sonne ſchlichten. 
Bewundert unſern Cham, ruͤhmt unfrer Pfaffen Fleiß! 
Wir haͤtten dieſem Mann zehn Tage zugehoͤret, 
Reiter mit uns zulegt bis nach Indoftan lieff. 
Die Unterredung ward durch den Befehl geftöhret, 
Der uns zur Audientz bey dem Monarchen rief; 
Der Abzug ward hierauf in Mofcau ausaeblafen, 
Und, weilman vom April dag erfte Datum fehrieb, 
So ließ man uns mit Fleiß aufeiner Straße grafen, 
Bo ung der Waſſer Guß in hundert Elend trieb.(g) 
Man molte ung April und nad) Onega dicken, 
Ä Wo jede Wufteney vol Schelmund Diebe fteckt ; 
Wo mannichts anders fan, als Froft und Schnee erblicken, 
Wo die Natur allein die wilden Thiere heeft. Re 
ir fahen ung verirrt in hundert taufend Sorgen, 
Und unfern Brief» Sack in fhlechter&icherheit : 
Wir wolten hier und dort der milden Pferde borgen, 
Und bathen Brodt und Salg bey unfrer Dürfftigkeit, : 
Allein dis Raͤuber⸗Volck erfchrack für den Peruquen, 
Und unfer fehönes Geld war ihnen unbefandt : 
Sie grinfchten mit dem Maul, man hört fie fehnarchen, glucken, 
Und der Sefandten Chor ward hungrig weggeſandt. 


, 


Wir 
(f) Er meyneter die ihren, deren derCham TO. gefanffet, hätten eine Sym- 
pathie mit ihrem Meifter, mo nicht gar die fünff Sinne gehabt, weil fie 
nach des Uhrmachers Tode ans Bram Eeben und Bewegung verlobrenr 
und alfo die Bucharen, da fte Die Uhren nicht aufrsechen oder ſtellen Eöns 
wen, Men Ealender , weldhes er ihre Uhr nennete , wieder hervor fi 
en müffen, 

(8) & war diefes eine der elendeften und gefährlichfien Neifen die man 
fi .. mag, und die wir mn hundertfaͤltiger Lebens Befahr abs 

gelege 





— 


nn. 
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Dec. 1718- Wir lieffen meift zu Fuß, wir bauten zwantzig Brücken, 


Und lerneten, wie ſchwer Art, Hammer, Hacken find: 
Wiewohl der ſchoͤne Bau fiel felbft mit uns in Stücken, 
eileines Schreibers Hand gar ſchwache Knoten bindt. 
ir dummen hier und dort mie gang erſchrockne Enten, 
Berfertigten aus Noth, worauf wir nie gedacht; 
Und weil wir unfern Leib auf Holtz und Bretter lehnten; 
Sp wurden wir gefund, doch naß ans Land gebracht, 


Des Abends Erochen wir in eine Bauren⸗Stube, 


Und trockneten das Hemd nebft unfern Bauren aus: 
Doch wieder Wirth uns fand, jug diefer freche Bube 
Uns gleich mit Sack und Pack in feines Nachbars Haus. 
Es war ein leeres Neſt: wir funden Eeinen Menfchen, 
Als nur ein kleines Kind; das in der Wiegen lag: 
Wir legten ung zur Ruh mit diefem EleinenHänßgen, 
Allein es macht ung bald und alle Bauren wach. 
Die Diener hatten uns im Bald und Buſch verlohren , 
Und wie das boͤſe Kind hart anzu fchreyen fing, 
So that fein Jammer uns fo weh in unfern Ohren, 
‚Daß ich im Scherg und Zorn felbft zu der Wiegen gieng, 
Der⸗⸗⸗⸗Legat nahm endlich die Piftohle, 
Undrieff duch einen Schuß der Bauren Huͤlffe an, 
Die Dorffichafft kam und fchrie: daß euch der Tfchorte (h) hohle! 
Schlagt auf die Hunde zu: fchlag, wer nur fehlagenfan! . 
Der gute Rath war theuͤer: doch Geld und grobefügen, 
Die machtenuns vom Volck und von dem Kinde loß. 


- Ein greifer Muffe forach ; Laßt Brüder euch begnügen, 


Sie feheinen ja getaufft : fommt Brüder kommt! ni bohs, (i) 
Mir machten uns fofort aus diefer Mörder-Grube, 
Und eilten Tag und Nacht nach Novogorrod ji. 
Das Unglück führt uns dort in eine Lais-SStube, 

Und um ihr Bette ftand Schwein, Hammel, Huhn und Ruh, 


(h) Tfchort heift der Teufel. 
() Nibohs; fürchtet euch nicht. 
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Wir dachten Peft und Gifft am Halfe fchon zu haben, 2: 1718. 
Als diefe Heldin fich zu fehnövder Puftanboth: > 
Wir lieffen unſer Volck nach andern Hänfern traben, 
Undein Soldate halff uns aus der Huren-Noth. 
Es wolt ein guter Freund auffie den Säbel wegen, 
Allein man bielt undrieff: Wie fo mein Herr, gemad) ! . 
Aftdiefes Weibes⸗Bild der Straffe werth zu fchäßen ? 
Ihtr ſeyd die Keufchheit felbit, fie jagt der Keuſchheit nach. 
Wir lieffen endlich hier inden gewünfchten Hafen, 
Und kamen fo und fo bey unfrer Brücken an. 
Gewiß ich taufche nicht mit einem reichen Grafen, 
Der nurfein Geld und Gut am Bord verzehren kan.“ 
Die Freunde wünfchten uns viel Glück zu unferm Schwimmen. 
Und frugen: Wiftihrauch, daß Friede werden fol ? 
Diß Land und Schweden wird das Vivar! bald anftimmen, 
Die Keller find vom Wein, die Menfchen Hoffnung voil. 
Ich fah die Rauffmannfchafft und Sacobiten ichreiben ; 
In einer Monat-Zeit nimmt Schweden Riga ein, 
Jedoch ic) wolt alleinviel lieber Thomas bleiben, 
Als mit ver gangen Welt fo grob verführet ſeyn. 
Wir muften kurs darauf den Weg nach Reval reifen, 
Nachdem wir nun den Czarn nach Abo fegeln fah'n, 
So hatten wir nichts mehr in Eſthland aufzuweiſen, 
Und nahmen fporenftreich# die Ingermannfche Bahn. 
Ich hab aufdiefer Fahrt nichts mweiter wahrgenommen, 
Als, daß das arme Rand noch voller Elend ftecft, 
Und wie wir inder Nacht bey Weſemberg gefommen, 
So ward eintodter Leib ung dorten aufgedeckt, (k) 
Ein Coͤrper der fchon mehr als hundert Fahre lieget, 
Und doch bis diefen Tag von Wuͤrm und Fäule frey. 


Tt Weil 














(k) Es iſt dieſes Fräulein von Loden laut des prächtigen von den Ruſſen ab⸗ 
gewelsten Leich⸗Steins und des Kirchen⸗Buchs Anno 1602. begraben. 
Haut, Haar, Nägel und Zähne find in vollenfommenen Stande, nurbaben 
die frechen Soldaten ihr ein Auge ausgeſtoſſen, und fcheinet fie übrigens, 
als wenn fie lachete. 
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Dec.1718- Weil nun das Kirchen⸗Buch in feiner Rechnung trieget, 
Schrieb eines Tichters Hand der Grufft die Reimen bey. 


> ED 
Ein todtes Bräulein lebt bey den verzehrten Leicherr, 
Seht wie die Lodir hier in ihrem Grabe lacht: 
Saltz, Balſam, Specerey maß diefem Wunder weichen, 
Das GOtt und die Natur allmaͤchtig wohl gemacht, 
Es kommt dir fremde vor die Mumien zu ſehen, 
Weil ich und du ja nicht hier in Eanpten find, 
Mein unvertvef’ter Leib ſoll fünfftig auferftehen, 
Drum wundere dich nicht , daß man mich lachend find". 








a u 
Der Paftor ließ ung drauf in ſeine Stube Bringen, 
Und tranck ſich einen Rauſch in unferm Reiſe⸗Wein; 
Fieng ein Studenten-Lied von Jena an zu fingen, 
Und wolie gar zuleht ein Bruder von uns ſeyn. 
Es fehlte wenigdran, daß mir ung nicht gerauffet, 
Und ihm Studentikẽs den ſchwartzen Rock aefegt; 
Doch weiler feinen Sinn im Brandtewein verfauffer, 
So ward fein Ubermuth und unfer Zorn gelegt. 
Nicht weit von Narva lag’ ein Dusend Stad!-Soldaten 
Im Felde ausgeftreckt, und afkı Del auf Brodt, 
Zween Fürften fochten Koh, zween andre hatten Spathen, 
Der fünffte hielt ein Schwein, der ſechſte flach es todt. (N) 
ae nen Ein 
() Man führet diefed Exempel unter hundert andern aur um deswegen 
an, umzuzeigen, daß heut regierende Czar. Majeftät Geburth und Reich⸗ 
thum unter die Fuͤſſe treten, und alleine diejenigen zu Ehren ziehen, 
melde durh Anlernung allerley Wiffenfhafften und treue Dienfte ſich 
diftinguiren, und aus Muffen fih zu mahrhafftige Menfhen madyen. 
In der Pommerſchen Campagne Anno 17 11. da etliche taufend Ruſſen mit 
vor Srralfund lagen, fahe ıch, daß ein Mußitcher Major einem gemeinen 
Soldaten begegnete, und fich ver denfelben jehr deimithigte , und wurd 
ich belehret, daß diefer Gemeine ein voruchmer Edelmann, und wegen 
feiner fiederlichen Aufführung nicht höher gefitenen, der Major aber ein ” 
Bauer und Sclave von dieſes Edelmanns Guͤtern umd unter die Re— 
cruten 


— — — 
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Ein ander legte ſich mit ung in ein Geſpraͤche, Dec. 1718. 


Trug, was in Deutfchland das: Zum Schelmensmacen; 


| hieß? 
ch ſagte, daß man chmoen Desen fcdyimpflich bräche, 
> a m als Ehrendoß vom Regimente wieſt: 
Man ließden Nahmen auchofft an den Galgen ſchlagen, 
Und niemand naͤhme ihn in ſeine Dienſte ein. 
Ach, ſprach der Knees, wie gern wolt' ich die Schande tragen, 
Und Lebenslang ein Schelm von allen Schelmen ſeyn x. x. 


$. 418. Den aten Januarii wurde das prächtige Leichen⸗Be⸗ Begrabniß 

gãngniß Des zu Alonitz verſtorbenen geweſenen Ejavifchen LeibMedici des Poctot 
und Rathes Areskin gehalten. Die Proceßion geſchahe nach dem 
neuen Cloſter Alexander Nefsky, das 7. Woͤrſte von Petersburg 
lieget. Se. Czar. Majeit. folgeten der Leiche, und hoͤreten vorhero die 
non dem Meformirten Prediger in Holändifcher Sprache gehaltene 
Parentationim Sterbhaufe an, und liefen Den Sarg nach einigen 
Gnaden⸗Bezeugungen gegen den Verſtorbenen fo weohl als den :Che- 
välier Sterling [tvelcher ‚in Dero Proteftion um die Execution Des 
binterloflenen Teftaments zu befchleunigen fich begeben] fchlieffen. 
Die Leiche ward von Denen Medicis und vornehmſten Chirurgis it 
ſchwattzen Mänteln bis an die Deutfche Stabsdden- Brücke getragen, 
und von einer zahlreichen Verſammlung bey zwey hundert brennenden 
| rs begleitet , und von dannen im Schlittewbis an gedachtes Clo⸗ 

er gebracht. Dafelbjt Hunden von der Pforten anbis zur Capelle zu 
beyden Seiten Soldaten mirtwennenden 2Bindlichtern, und Se.-Maj. 
folgeten der Leiche, eine brennende Kerke nach Rußiſchen ®ebrauch 
in der Hand haltende , bis zu dem zwiſchen Der Printzeßin Natalia 
und a Holändifchen Schout by Nacht Begräbnifle erbaucten 
Gewölbe. | 


Tt 2 Die 








— — — — — — — — — 


eruten vor einigen Jahren mit gegeben wäre, daher er in Erinnerung det 
vorigen Zeiten dieſem ſeinem alten Herrn noch alte Ehrerbiethuug zu erwei⸗ 
ſen fich ſchuldig erachtete. Solchergeſtalt bleibt. mancher vornehmer Fl 
und Edelmann, wegen derihm manglenden Begierde zum Guten, was eri 

. nd muß ſich wie alle andere gemeine Soldaten bebelffen. Mon vieler Gats 
fung nun waren die obgedachten Soldaten von Marsa, denen ihr Abfchied 
lieber ald die Mousquete wuͤrde geweſen ſeyn. 


Jan. 1719 


Reujahre: 
Sein. 


ſtand in Dero Reiche zu fegen. 


332 Neu⸗Jahrs⸗Feſtin. 

Die Leichen⸗Begleiter, worunter auch der Reformirte und Lu⸗ 
theriſche Prediger, wurden mit Floͤren und güldenen Ringen beſchen⸗ 
cket, worauf des Verſtorbenen Nahmen und Sterbe⸗Tag gegraben; 
auch mit einer ſplendiden Collation regaliret. 

In dem hinterlaſſenen Teſtamente hatte er ſeine Mutter und Ge⸗ 
ſchwiſter mit den baaren Capitalien: die aͤlteſte Czariſche Printzehin 
mit denLandguͤtern und Bauren: das Hoſpital zu Edenburg in Schot⸗ 


land mit dem aus denen Meubles zu loͤſenden Gelde bedacht. Sewe 


Bibliothec ſchenckten Se. Majeſt. dem jüngern Doctor Blumentroft, 
als jeßigem Leib / Medico, deſſen Bruder bey der Czarin gleiche Fun- 
&ionbedienet. Die dortigen $acobiten prangeten mitdenen Aresfis 
ſchen Floͤren, ale groffenEhrensZeichen, um ſich von aufrichtigen Groß⸗ 
Britanniſchen Unterthanen zu diftinguiren, auch ihre mit Areskin be⸗ 
grabene Hoffnung zu betrauren. 

Die über denen Wapenſchildern gefchriebene Devife : Je pen- 
fe plus (que je ne parle) hatte einer deutfchen Feder folgende Reimen 
abgeziwungen : | 

Es gedacht Areskin mehr, als dem Medico gehörte. 

Pr&tenditte, daß man ihn als Geheimden⸗Rath verehrre. 

Doc) weil er dem Prerendenten, Gut mit Unrecht zugedacht, 

Harder Tod Pretenfiones an den rechten Dann gemacht. 


$. 419. Der Anfang des 17 19ten Jahres nach dem neuen Ca⸗ 
fender , wurde mit ungemcinen Solennitäten celebriret, indem Se. 
Majeſtaͤt nach geendigtem Gottesdienſt unter Löfung der Canonen fich 
nach dem Senats-Haufe verfügeten,, allwo ein Foftbahres Mittagss 
Mahlvon dem Fürjten Menzicoff gegeben wurde: Beyder Maple 
zeit truncken fie die Gefundheit, daß dieſes 17 191e Jahr Ihro fo glücks 
lich und remarquable als das 1709. feyn möchte. | 
Das Feftin ward endlich mit einem fplendiden Feuerwerck, 
welches zwey Rieſen, fo eine Säule hielten, und die Fortunam, wel⸗ 
he auf einer Schlangen ſaß, prefentirte, befchloffen. Unter andern 
nachdencklichen Reden Sr. Majeftät iftdiefe merckwuͤrdig: da fie fich 
mit dem Noa verglichen, der die alte Rußiſche Welt mit Verdruß bies 
bero angefehen, und anjetzo die Hoffnuna hätte, Durch Vermittelung 
derer neu aufgerichteten Collegiorum alles in neuen derbefferten Zus 
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Des- Abrifieg don Petersburg, 
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Erklärung der Buchſtaben 


fo fammt den Kupfferftüde pag. 432. in das 
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Buch gemacht und gebunden wird. 


Die Feflung St. Petersburg auf einer kleinen Inful. 

Das Cronen-Werck. 

Das groffe Kauff-Haufs , wofelbfl alle Kauffi nannfchaffsen und 
Waaren. 

Neue Reichs -Cantzeley. 

Senatoren und Bojaren Häufer. 

Apothecker-Garten, allwo auch der Teutfchen Bugräbriß. 

Magazinen. 

Czaren groffe Brauerey. G. Hofpital. 

Neva Schantz,-ierzo ruiniret, 

Cron-Printzen Haufs und.dort die Rufhfcbe Schlaboda. 

Giefs-und Form-Haufs. 

Feld-Mar/chall Schermetoff. 

zu pafabler Weg zu Lande aus Lief-und Ingerme 


General-Major du Pre. 

Czarin Marflall, und ibrer Bedienten Häufer. 
Czarin Garten-und Sommer-Haufs. 

Des Czaren Garten und Sommer-Haufs. 
Walfer-Kunft. 

Rufhfebe Kirchen zur H. Dreyfaltigkeit, | 


Catbolifche Kirche. 


X. Fimifche Kirche Lurherifch, 
Y, Czaren Winter-Haufs, ——— 
2. Die groſſen Adniraliräts-Ofkier. * *8* 


re 
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.Fürft Menzikoffs Pallaß. er 


Lutherifche Teutfehe Kirche? =» "tn 


- Werft, wo die groffen Kriegs-Schiffe gebauet werden. 
“ Diefe gantze Inful heiſt die Apeirulicacs.Infül, euch zum Meil 


die Teutfehe Slaboda, % 


'Groffe Kaback oder Bier-Hnß et 
“Die Seiler-Bahn. - B FIR 


Fürft Menzikoffs Wirths-Haufs. - . un 
Bojaren-Höfe in‘diefer Reihe... — U 4 GEB 
Clofßer S. Alexandri an dem Flufi Newa, “ — 


F. Menzikoffs Garten und Sommer - Haufs. 
Abgebrant Couvernements-Cantzeley... \ 


. Neue Gaſſe der Machiniften, Künftler und Architectem. er 
2% »Nota, "Auf diefer Inful, Walfili-Ofterow genannt, foll 


die rechte Stadt zu ftehen kommen, und find 
die Gaffen fchon ausgeftecket, auch bereits ei ein 
Anfang zu bauen gemacht. Ä 


mm. Raum-Lufl-Garten, zum Plaifir vor alle Leute. ! 2. Ä J ’ 
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Toddes Contre-Admirals Paddons.. 333 

Am Anfange diefes Monats wurde das im Senat wider einige Jan-1719- 
hohe Inquißiten abgefafte Urthel anfangs dem Fürften Menzicof 
vorgelefen ; daß nemlich der Fuͤrſt wegen der ihm fchuld gegebenen über 
len Adminiftration des ihm anvertrauten Schaßes feinen Degen abs 
geben , und fernerer Straffe gewärtig feyn folte. Worauf derſelbe 
ſich dem civilen Arveft unterworffen und nach Hanfe verfüge. Am 
heraus schen begegnete ihm der alte Senats-Prafident Dolgoruki, 
welcher aleichfals zur publication des gefallenen Urthels citiret mors 
den. Es hatte aber diefer alte Knees feine Sache mit einer folchen 
ernfthafftigen Beredſamkeit defendiret, daß feine Judices Subor- 
dinati fürrathfam erachteten, vorbero Ihro Majeſt. Bericht abzuſtat⸗ 
ten , ehe fie zur Publication fehritten. Endlich war dem Generals 
Admiral Apraxin angedeutet, Daß nachdem Se. Majeft. feine Wirth⸗ 
ſchafft in Erfahrung gebracht ‚, er, Krafft der über ihn ergangenen 
Sentence, aller Güter und Warden verluftig erfant fen, und gleichfals 
im engen HaussArvefte fernerer Befehle gewaͤrtig feyn folte. Worauf 
. na abgegebenen Seiten » Gewehr fic) gleichfals von dannen 

egab. 

Nun haͤtte man gedencken ſollen, daß nach einer ſo ſcharffen 
Sentence dieſen beſchuldigten Herren wenigſtens die Entſetzung von als 
len ihren Aemtern erfolgen würde. Allein zu jedermans Verwunde⸗ 
rung hatte das Andencken ihrer vorigen Meriten und treuen Dienſte 
auch nielfaͤltige Interventions Se. Czar. Majeft. dahin vermocht, 
daß der Fuͤrſt ſo wohl als der Groß⸗Admiral nach gethanem Fußfall 
— begnadiget, und ihnen dabey eine groſſe Geld⸗Buſſe aufer⸗ 
eget wurde. 

4.420. Der Engliſche in Czariſchen Dienſten ſtehende Contre- Tod des 
Admiral Paddon ſtarb eines ſchleunigen Todes, und die hohe Gegen⸗ Contre- 
wart St. Majeſtaͤt und aller anweſenden fremden Miniſters, auch —— 
ein groſſes Geſolg von See⸗Officiers ꝛtc. ꝛc. und andere gewöhnliche 
Ehren⸗Bezeugungen machten feine Leich⸗Begaͤngniß ſehr anſehnlich. 

In was fuͤr Eſtime dieſer Engellaͤnder geſtanden, kan man unter an⸗ 
dern daraus abnehmen, Daß Se. Majeſtaͤt die Leiche von dem Sterb⸗ 
Haufean biszur neuen Kirche jenfeit des Neva⸗Strohms eine ftarcke 
halbe Meile zu Fuſſe folgeten. Esift diefe Kirche dem heiligen damſon 
zu Ehren am GedächtnißsTage der Pultaviſchen Bataille fundiret 
und erbauet, auch Das ordentliche — derer Fremden able af- 

t3 igni- 











334 Der Sohn des Wallach. Hoſpod. nimmt Dienſte. 


Jan. 1719. fignitet worden, teil die Rußiſche Hiſtorien dieſem Heiligen eine ſon⸗ 
—— Affection und gaſtfreye Bewirthung gegen Die Fremdlinge 
nachruͤhmen. 

Die nachgelaſſene Wittwe hat zu Defrayrung der Begraͤbniß⸗ 
Unkoſten tauſend Rubel geſchenckt bekommen, und zu ihrer jährlichen 
Subfifteng die halbe Gage ihres verſtotbenen Mannes von St. Maj. 
Mildigkeit ad dies vitæ zu erwarten. 

Der Sohn $. 421. Des ungluͤckſeligen und an der Pforte ſtrangulirten 

des Wal, Hofpodars in der Wallachey Cataguzenie Sohn, hatte feine Zus 

lahifhen flucht zu Se. Majeſt. und Officiers⸗Dienſte bey der .Preobraziasky 

Hofpodaren Guarde genommen, nachdem er mit feiner Mutter aus der Tuͤrckeh 

nimmt entwiſchet war. Erfand einegrofe Hülffe bey feinen Cognaten, dem 

Dieuſte. gemwernen Motldanifchen Hoſpodat Demetrio Cantimir, von dem 
ich oben ſchon erwehnet, und fällt mir noch jetzo bey,daß er Anne 1712. 
im Mepnung die Affairen an Pruth wuͤrden glücklicher für Rußland 
fauffen, die Moldau Sr. Czar. Myeftät.antrug, und einejährliche 
Penfion von zwantzig taufend Mubel, die gefchenckte Güter in Rußland 
und der Ukraine ungerechnet, genieſſet, und fich einen erblichen Fuͤr⸗ 
ſten vonder Moldauzu fchreiben gewohut iſt; auch den Titel Durchs 
lauchtigkeit pretendiret, Er ſtehet bey St. Majeſt. in groſſem Anſe⸗ 

ben, teil fie verſichert ind, daß wann man dieſes am Tuͤrckiſchen Hofe 
erzogenen Staatsmauns Rath gefolget hätte, die Moldau und Walla⸗ 
chey gewiß waͤren conquetiret worden. | ; 

Er iſt ein gelehrter Herr und vieler Sprachen kundig, auch ein 
Mitglied der Socierät und Willenfchafften. zu Berlin. Seine Tuͤrcki⸗ 
ſche Hiftorie, welche in Griechiſcher undLateiniſcher Sprache einen Ver⸗ 
ieger erwartet, hat er zum Zeugniß feines Wohlwollens gegen das Roͤ⸗ 
miſche Reich denen Manibus Leopoldinis dedicirt, und haͤlt viele 
Arcanaftatus det Ottomanniſchen Pforte in ſich. 

Wolinsky 6. 422. Der in Perfien verfchisft gerwefene Artemon Wol- 

Fommt aus Tinsky fam in Petersburg wieder zurück; man Bunte aber Damahls 

Kerpen zu nichts mehr von feiner Werrichtung, und ob die HandlungssPropofi- 

— tiones angenommen oder nicht, melden, als daß er zu ſechs unter⸗ 
fchiedenenmahlen bey dem Sophi Audıeng gehabt, und mit allen Eh⸗ 

Sefundbrungen-Bezeugungen abgelaffen worden. 

nein Aſtra 6.423. In dem Koͤnigreiche Aftrafan wurdenech ein > 

run⸗ 
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drunn entdecket und kam der Doctor Schauber aus Moſcau an, um Febr 17152. 
don demfelben Bericht abzuſtatten. 
In dem Anfange des Februariinerfügten ſich Se. Czar. Majeft. 
nad) dem Alonigifchen Geſundbrunnen, und wurden von der Ejarin 
Majeſt. und der verwitweten Herkogin von Eurland dahin begleitet. 
Der Major von der Leid⸗Garde Ismailoff, ein Vetter. des an dem 
— — 1701. dieGratulation wegen der Croͤnung um 
ahmen St. Czar. Majeſt. abzuſtatten, und von dar an den Daͤni⸗ 
fchen Hof verfchickt geweſenen Ismailoffs, murde von Er. Czar. Ma⸗ 
jet. ale Envoye nad) China ernennet,und derfange,von welchem oben 
gedacht ift, und der ſchon ehemals dieſe weite Reife gethan, empfing 
Drdre, den Ismailoffdahinzu begleiten. Sie lieffen fich Die mit zu 
nehmende Prefente überlieffern, und beftunden diefelbe mehrentheils- 
im kuͤnſtlicher von dem Czaren felbft verfertigter Drechfeb Arbeit, als in 
welcher derfelbe ein volllommener Meifter ifte 
$. 424. Lauf derer Ehinefifchen Miffionairs letztern NachrichtZuſtand in 
empöhrete fich Diefe Nation wider ihr Oberhaupt wegen gefteigerree&din« und 
Auflagen , und dadurd) gehemmeten Commercii. Gleiches Ubel on 
grasfirte in Perfien nad) dem Tode des Chams in Schamadhie, und 
glaubte man, in Betrachtung, daß die Araber damals wider Perfien zu 
Felde lagen, und über dem fo groſſe Armuth und Geld⸗Mangel dieUn⸗ 
terthanen drückte, daß es gefährlicher „als man anfangs gemeynt, 
um des Sophr Erone ftehen mürde. Die Armuth wurde ſo groß im 
ſolchem Reiche befchriebien, daß auch der Sophi diereichen Gräber zu 
eröffnen , und die Gefchmeide und andere Koftbarkeiten denen todten 
Eörpern abzunehmen befohlen. 
$.425.%d) hattediefeNachrichten aus einem tateinifchen von eis, 
nem%efuiten nad) Petersburg aus Ispahan geſchriebenen Briefe, wor⸗ 
inn er auch ımter andern erwehnete, Daß der vormals im höchften Flor 
geftandene Seidens Handel in fo groffen Abfall gerabten, daß in dem 
letzten Jahre wenig oder gar Beine reiche Stoffen von dort anhero ge» 
bracht worden. 
Der Geld Mangel war damals auch zu Archangel, Mofcau und 
Petersburg fo groß, Daß gegen 15. pre Cento jährlicher Intereffe 
und gnugſamer Derficherung, es Dannoch den Kauffleuten ſchwer war 
Gelder aufzunehmen. Woran die Monopolia und Manufacturen, 
welche an ſtatt des vermuthenden Nutzens nur im vorigen Jahr auf dem 
or- 





336 Muͤntze in Rußland. 
Febt.i7 19. Portorio zu Riga einen Abgang von achtzig tauſend Rubel Zoll⸗Gelder 
des Czaren Ærario entzogen, ſchuld waren. 
Muutze in $. 426. Die neugeſchlagenen Rubel wurden auf Drdre des 
Rufland.. Commercien-Collegii wardiret, und von fchlechten Schrot undKorn 
befunden; Dahero felbiges für noͤthig erachtete, Sr. Czar. Majeft. den 
Schaden, der dem Publico dadurch verurfachet wuͤrde, vorftellig zu 


machen. | 
Der ſchlechte Werth der neuen Münse war St. Majeſt. nicht 
unbekannt, alleine die Bergwercke noch zurzeit nicht im Stande, Durch 
reiche Ausbeuten die täglich erforderte Summen aufzubringen. Die 
Devalvation derer ausländifchen Ducaten, welche aufs höchfte zu 
190. Köpecken verwechfelt werden, that dem Commercien- Weſen 
gleichfals nicht geringen Eintrag, indem die Rußiſchen den vollen 
a. — und dennoch des Zuſatzes wegen die innerliche Guͤte 
nicht haben. 
Se. Cꝛar. Majeſtaͤt lieſſen ſich allerhand Modelen von denen 
neuen Keparirungs⸗Wercken der Feſtungen Schluͤſſelburg, Narva, 
Reval, Pernaw ac. machen, um Daraus von deren Schwäche ein 
reifferes ürtheil faͤllen zu können. So hatte auch der teutſche nunmeh⸗ 
to verſtorbene Atchitect Matrenove das Model von dem auf Waſ- 
fily Ofteroff zu erbauenden Obfervatorio verfertiget ; wohin der 
Bibliothec, Naturaliensund Anatomie-Kunk-Kammer , aud) dem 
Gottorpifchen Globo beyfammen ihr Platz asfigniret ift. 
Tod der Ber 8.427. Der Rußiſche General⸗Feld⸗Marſchall Schermethoff 
nerals Scher-gieng in Pohlen mit Tode ab, auch der Schwediſche General Löwen- 
mei I haupt endigte in der efangenfchafft zu Mofcau fein£eben, und kunte 
u Das Ende des Nordifchen Krieges, gleichwie er fehr gewuͤnſchet, nicht 
abmarten. . 
Miffionaire 8.428. Ein Capuciner Misfionaire, von Geburth ein Italiaͤ⸗ 
— aus ner und ein Mann uͤber ſechtzig Jahr, erwartete ſchon von einigen Wo⸗ 
—— chen her die Ankunfft Sr. Czar. Majeſtaͤt, bey welcher er die Freyheit 
fien. zu erhalten gedachte eine Kirche in Aftrakan für die CatholiſcheGemei⸗ 
ne zu bauen, die ſchon in 0o. Haͤuſern beſtehen foll, theils Defterreichis 
fehen Gärtnern, theils Baͤheriſchen unter Schweden gefangenen Sol⸗ 
daten. Kr mar bordiefen langezeit in’derfien aud) mannichmal dem 
Tode fehr nahe geweſen: font ein gelehrter und in der Medicine mohl 
erfahrner Geiftlicher , Durch welche Kunft Diefe Ordens-Leute A in 
er⸗ 





Gebraͤuchlicher TitutdesSchachs Schufeni. 337 


Perſien am meiten zu infinuiren pflegen, auch viele Erancfe Kinder, Febr 1719. 
woju fie als Aertzte beruffen, und derer Nahmen im EhriftlichenKirs 
chen⸗Buche eingefehrieben werden, in geheim tauffen, von welchem, 
mann fie wieder genefen,diefer Miftionaire ein merckwuͤrdiges Exem⸗ 
pel erzehlete, daß da erbis auf den Tod wegen eines heimlichen Chris 
* auf die Fußſohlen geſchlagen worden, ein ſolcher Mahometaner, 
deſſen Nahmen im Tauffbuche befindlich, ob er gleich ſelbſt nichts das 
von gewuſt, auch fich beftändig zum Mahometanifchen Glauben bes 
kannt, nicht.allein für den Pater gebehten, fondern auch einen heimlis 
chen Zuſchuß zu der auferlegten Geld» Buffe von fünfftaufend Zechini 
beygetragen, und eine genaue Freundſchafft nach der Zeit aus geheimen 
Trieb feines Gewiſſens mit denen Chriſten gepflogen. 

Die heimlichen Ehriften unter denen Perfianern kommen uns 
vermerckt wenigftens einmalim Jahre in einem Kaufe bey denen Pa- 
tribus jufammen, und verrichten ihre Andacht, müffen fich aber Aufs 
ferlich als Mahometaner ftellen, und mehr als ein Weib nehmen, wies 
mob! fie ben ihrer Tauffe angeloben, fic) nur zueinem von felbigen ches 
lich zu haiten, wegen welcher Bergünftigung zroifchen denen Sefuiten 
und übrigen Ordens⸗Leuten ein hefftiger Streit entftanden, der dem 
Ehriftenthum viel Gefahr gedrohet. Auch der vor zwey Jahren vers 
ftorbene Groß⸗Schatzmeiſter des Perfifchen Reiche ift ein heimticher 
Chriſte geweſen, und eben dieſe verurfachen denen Misfionariis, wenn 
etwa einer oder der andere feinen Glauben Äufert, Die meilte Gefahr 
und viele hefftige Verfolgungen. Maſſen die gebohrne Ehriften und 
Georgianer in Perfien, warn fie ihren gewöhnlichen Tribut erlegen, 
und fi in Reden gegen die mahomethaniſche Religion in acht 
— ſonſten wegen des aͤuſſerlichen GOttesdienſts nichts zu beſor⸗ 

en haben. 
$. 429. Ein mit der Ambaſſade aus Perſien gekemmener 
reund ließ mir den gansen jeßt gebräuchlichen TituldesSchach Hof- 
en Schufeni,fo tie feinelinterthanen fich deffelben in ihren Bittſchriff⸗ 
ten bedienen, zufommen, und lautet derfelbe folgender Geftatt : 

„Ben Gottes Gnaden erhöheter und durch Seegen des 
„Bimmlifchen Königs verlichener chatten GOttes, Herr der gans 
„sen Welt, des Erdkreiſes Befehlhaber, aller Herten Herr, ein Cen- 
„trum, vor welchem fich alle Voͤlcker beugen, Entgegennehmer der in 
„der gantzen Welt hochberuͤhmten — chen Monarchie, ein Nachfol⸗ 

u ger 


Kebr.17 39. 


Zuruůͤſtungen 


zur Campa- 
guc. 


338... „Zurüflungen zur Campagne, 
„ger des Dasy und destapffern Chosrei, der die Thuͤre des Himmels 
„innebat , alleröurchlauchtigfter. und aller hoͤchſter Schach: Sultan 
„Schufeni, dejjen Pferdetritten alle Leute ein Opffer bringen müffen. 
„Der Schach felbjten aber fchreibet ſich: Der geringfte Hund des als 
„leröurchlauchtigften Propheten Aly. | 

.- $.430. Rach dem Tode des Königes non Schweden und abges 
brochenen Alandifchen Tractaten machte manungemeine Zuruͤſtung 











‚zu vorſtehender Campagne , und wurden zu deren Beförderung vo 


Prekaffen oder Cantzeleyen beftellet, um cine groſſe Summe Duca⸗ 
ten zu 195. Copecken einzuwechſeln; auch wurde nicht aliein alles aufs 
geiihüttete Korn in denen Ambaren und Magazıns in Beſchlag ges 


nommen, fondern auc) Durch ein angefchlaggnes Placat allen und jeden 
anbefohlen, den Saltz⸗Vorrath anzugeben, und nad) geſetztet Taxa 


an Se. Czar. Maieft. zu uͤberlaſſen, mit Bedrohung, dag widrigens 
falls mit der Confifcatton des Saltzes und audermweitigen nachdrücklis 
den Straffe verfahren werden ſolte. 

Uberdembatten einige Rußiſche Kauffleute die Commisfion 
für fieben tauſend Rubel Schaafr elle einzufauffen , und in die Pers 
gament + Manufa&tur zu liefern, woraus Cartouchen und Patronen 
gemacht merden folten, weilman glaubte, daß ſich das Schießpulver 
beffer darinn als im blechsoder pappenen halte. 

Se Czar. Majeſt. nahmen eEntfchlieffung,mit ſechs und zwan⸗ 
tzig tauſend Mann diefen Sommer eine mächtige Defcente in Schwe⸗ 
den zuthun, weil fie Fein ander Mittel übrig fahen , um ſolches König- 
reich zu einem baldigen undraifonnablen Frieden zuvermögen. Die 
zur Königin erwehlete Pringeßin Ulrica harte indeffen nicht nurdurch 
ein förmliches Schreiben St. Czar. Majeſt. den Tod des Königes bes 
kant gemacht, fondern auch verfichert, el die zwiſchen beyden Reis 
chen ehmals gepflogene Freund-und Na arfchafft gerne wieder herz 
ftellen, auch zu dem Ende ihren Rath und Minifter Lielienftedt fors 
—— nach der Inſul Aland zu reaſſamirung der Tractaten verſen⸗ 

en wolte. 


t el 9.431. Den 23ten Martit wurde der verftorbene neuntzig⸗ jaͤh⸗ 
dere rige Engelländer Cravat gleichfalsbey feinemkeichen-Begängniß durch 


die hohe Gegenwart Sr. Mujeft. und des Hofes beehret, nachdem er 
ſiebentzig Zabr in dieſem Reiche als Translateur gedienet , und bey 
unvermoͤgenden Alter ſchon laͤngſtens Gnaden⸗Gelder anche 


Bewegimg der Armee 339 
8432. Der Titular⸗Graf und luſtige "Teremonien-MeifterMar, 17 19. 
La Coſta, ein Portugieſe, hatte durch ſeine poßierliche Conduite bey 
der Alonitziſchen Waſſer⸗Cur, wobey er wider Willen eine gute Piæte 
halten muͤſſen, ſich ſo verdient gemacht, daß Se. Czar. Majeſtaͤt 
ihn zum Könige von Samojeden, welches allemal ein luſtiger Rath 
bekleidet, demnaͤchſt declariren zu laſſen, ihm Hoffnung gaben. Es 
ſolte feine ſolenne Krönung nad) Ankunfft der 24. Rennthiere und 
ſo vielSamojediſcher Bauren vor fich gehen. Zu betauren wäre eg, 
wann der neue König bey der erſten Probe ungluͤcklſeh ſeyn, und viefe 
ungebindigte Thiere feine Sprachen, Deren er ziemlich viel mäßhtig iſt, 
nicht verftünden, und er fi im Schlitten nicht in nöthiger balance 
halten folte. Dach glaubwürdiger relation eines Lapplaͤndiſchen 
ebangeliſchen Prieſters iſt bey dieferSchlittenfahrt nicht wenig Gefahr, 
maſſen das Rennthier ohne Aufhalten fort eilet, And an bemerckten 
Orte ſtill ſtehet: Nachdem der Reiſende ſich eingeſetzt, und ſeine bey⸗ 
den Stäbe in die Hände genommen, womit er den Schlitten in zqui- 
libriohätt, eilet:e8 mit ihme ohne Aufhalten an den beftimmten Ort, 
voſelbſt es ftile ſtehet. Solte aber Der Fuhrmann fidynicht m acht 
nehmen und umgeworffen werden, ift Feine Hoffnung fein Rennthier 
ge zu fehen , fondern.es ſetzt ohne Halte zu machen feine beftinmmte 
Reife fort. 
$. 433. Die in der Petersburgifchen Gegend, auch imNovo- Bewegun⸗ 
zrodifchen Gouvernement in Quartier gelegte Milie war nun⸗ gen ber 
nehro in voller Bermegung zu marchiten, auch gleichfats dag Re- Amer- 
seninifche Corps, fo bishero bey Dantzig geitanden , beordert den 
Aarch nad, Reval zu befchkumigen, maſſen Petersburg und vorge⸗ 
nelüte Stadt Die beyden Rendesvous waren , von da die tut Ver—⸗ 
aͤrckung der Fiunländifchen Armee, welche man dis Jahr bis funff⸗ 
g taufend Mann anwachfen ſahe, deltinirte Voͤlcker eingefchiffet 
erden folten. 
$. 434. In der Rußiſchen Buchdruckerey Fam eine Schrifft Rußiſche 
n etlichen viergig Bogen heraus, fie war von der beften Feder in Dedudti- 
r Rußifchen Cautzeley aufgefeget, und bielte eine genaue Nachricht en 
r vornchmiten Begebenheiten des itzigen Nordiſchen Krieges in fich, srifft. 
onderheit führte fie einen Beweißthum zum Endzweck, daß Ce. 
arifche Majejtät dero in diefem Kriege gemachte Conqueten aufs 
Finnland inter avulfa * koͤnten. Die von einem gelehr⸗ 
u 2 ten 





E »-, 


340 Schwediſche Dedudtion. 
ten Schweden aufgefekte Deduktion die Careliſche und Ingerman⸗ 
Landifche Provintzen betreffend, hatte zu der obgedachten Rußiſchen 
Refutation (melche man aus Der Rußifchen Sprache demnechfi ing“ 
Deutfche kleiden und dem Publico mittheilen wird) Anlaß gegeben, 
and Fan ihr, weil fie meines Wiſſens nicht gedrucket ift, und wegen der 
darinn berührten Rußifchen alten Hifterie, hier billig ein Platz gegöns 
net; übrigens aber aus dieſen bepden Schriften anderer Urtheil ans 
heim geftellet werden, mie weit die Beweißthuͤmer Diefer oder jener 
Parthey und die Authorität der Hiftorie gegründet feyn. 





Kurge Erörterung der zwiſchen Schweden und 
Rußland obſchwebenden Streitigfeiten. 


9.435. 


Schwdiſche DS gehet diefer Streit » Handel vornemlich einige Stücke In⸗ 
Dedustion. I germanlandsund Carelns an, und aus welchem Tituldas Eis 
genthums-Mecht hergeleitet und gehandhabet werden müffe, dahero 
man anigo von Eſthland, Liefland, und der Finnländifcyen Seite, 
welche die Ruſſen auch nicht unter einem Scheim des Rechts anfprez. 
chen fönnen, Peine Erwehnung thun will. Um aber die Befchaffens 
heit der Pr&tenfion an jene Provingen defto Deutlicher vorzuftellen , 
mird ie ſeyn, Die Abwechſelung der Zeiten in der Ordnung nach⸗ 
zugehen. 

Die alte Zeiten vorund nechſt nach Chriſti Geburth find zwar 
dunckel, und ıhre Sefchichte nicht umſtaͤndlich gnug befchrieben, Doch 
kan aus alten glaubwuͤrdigen Schrifften dargethan ıwerden , daß 
in denen erwehnten uralten Zeiten Diele flreitige Gegend und nech 
ein Strich weiter in Rußland hinein, wie auch fonften Preuffen, Cur⸗ 
land , Liefland und Efthland unter Schwedifcher Schatzung und 
Bothmäßigkeit aeftanden, und daß Könige in Schweden geweſen, 
derer Söhne in Rußland geberrfchet , wodurch denn ein aroffer Theil 
hievon denen Schmwedifchen Fuͤrſten unterthan worden, welche, nach⸗ 
dem Die Ziwietracht unter ihnen und denen Schweden eingefchlicyen, 
fich der Ruffen und andere Voͤlcker in ihren Feldzuͤgen bedienet, 
wie denn auch einige Schanren der Schtoeden und Gothen mit ih⸗ 
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ren obfiegenden Waffen, durch dieſes weitlaͤufftige Land bis nach Azoff 
gedrungen, allwo fie ſich nieder gelaſſen, und eine lange Zeit gewe hnet 

vxdaben, dergeſtalt find die Ruſſen in Gehorſam gehalten durch den Bey⸗ 
ſtand, fo die Gothiſche Fürften ander Oſt⸗See ven einer, und au der 
ſchwartzen See vonder andern Seite, ſich einander acleiftet, und erhels 
let hierauszur Gnuͤge, daß die Ruſſen zu der Zeit inder flreitigen Ge⸗ 
gend nicht Meiſſet gefpielet. Ä 
8.436. Einige hundert Fahr wach der Geburth Ehrifti, if der 
Scheren und Gothen Gewalt in Dfien nach und nad) in Abneh⸗ 
men geratben, weil fie von der ſchwartzen ee Durch die angrargens 
de Länder fich in greffer Menge nach Italien gewendet, die aber am 
der Oſt⸗See waren in Kriege mit Schweden verwickelt, und vereis 
nigten fich offte mit den Daͤhnen, wobey diefe Gelegenheit befommen 
fih an die Liefländifche Küften zu machen, und darüber mit den 
Gothen zu verfallen. Hiezu kam noch die in Schweden megen der 
Krone entftandene einheimifche Unruhe, welche fie ihrer Angelegens 
heiten aufferhalb Landes vergeſſen machte. Man liefet zwar in der 
Hiftorie, daß die Schwerifche Könige fic) in ihren Kriegen der Muffen, 
Eurländer und fetten wider Daͤnnemarck und die Oſtliche Fuͤrſten fich 
gleicyfals derfelben nach dem Zuflande der Sachen wider Schwe⸗ 
den bevienet haben, doch Pönnen bey fo beiwandten Umftänden die Ruſ⸗ 
fen ats Unterthanen , nicht aber als Herrn in diefer Gegend angeſehen 
werden, und ſolches um deſtomehr, meil die Schwediſche Fuͤrſten das 
mablen an ihren diefer Seiteder Oſt⸗See aufaerichteten Sitz noch ber 
ftändig inne gehabt, undfolcyes Regiment in der alten Landes⸗Spra⸗ 
che unter dem Nahmen Hollugorda Ryke, eine lange Zeit bekant ges 
weſen, auch fich über Efihland, Ingermanland und Earelen und noch 
weiter in Rußland hinein ausgebreitet, daß alfo diefe Länder damahlen 
nur Schweden alleine untermworffen geweſen. 

Die ältefte Rußiſche Hiftorie macht gemeinigli den Are 
fang von denen dreyen Brüdern und Bürften Sinaus, Ruric und 
Truvor, melche ums Jahr 840. aus der Nachbarfchafft Rußland 
zu beherrfchen beruffen worden ; denn als das Volck, weldyes bie 
dahin ohne Haupt geweſen, ſahe, wie mit Hindanfegung der Gefes 
tze alles Unweſen fo fchrecklich eingeriffen war, gedachte es Demfelben 
Durch einerechtimäßige Regierung zu teuren. Man haltdaver, [Lund 
Fan es auch mit vielen Gruͤnden — werden] daß Die — 
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drey Pringen, welche zu dieſem heilfamen Endzweck erficfet wurden, 
von denen obgedachten Schwedifchen Fürften aus dem Holm Gor- 
da Ryke, herjiammeten. Ruric überlebete feine beyden Brüder, 
und it Rußland unter feine Nachkommen in verſchiedene Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer zertheilet; einige diefer Fürften wurden mächtig, und trach⸗ 
teten infonderheit fich au der Kiovifchen Seite wider ihre Nachbarn 
in Pohlen, inder Tartarey, Bulgarien und mider andere Fänder des 
Griechiſchen Kaͤhſerthums auszubreiten. Sie wurden aber Durch die 
Zertheilung ihrer Macht und des Landes in viele Herrſchafften ges 
ſchwaͤchet, öfters von andern, infonderheit von den Bohlen bezwun⸗ 

en ; bis fie endlich gar über 241. Jahre Denen Tartarn zinsbar ges 

lieben , zumahlen der Tartarifche König Batto im Jahr 1236. ihr 
nen Das Zoch der Dienftbarkeit aufgeleget, und der Czar Ivan Wafili- 
witz, des blinden Sohn, im Jahr 1477. daſſelbe wieder abgeworffen. 
Bon denen Laͤufften Diefer Zeit, als vom Anfange der Rußiſchen Hi⸗ 
ſtorie bis auf die Vertreibung der Tartarın, iſt zu mercken: 

1) Daß die Ruffen zu ihre Regenten Fürften von Schwedifcher 
Abftammung genommen, und dergeftalt die Herrfchafft der vorigen 
Schwediſchen Kinder nicht erlangen können. 

2) Daß Rußland unter verfchiedene Fuͤrſten zergliedert wor⸗ 
den, und dahero Der Mofcoroitifche denen andern und weiter entles 
genen nicht gebicchen koͤnnen. | 

3) Daß das Novogrodifche Fürftenthum von denen andern 
abgefondert und weder denen übrigen Ruſſen noch denen Tartarn 
zinsbahr gewefen. Diele von Schwedifchen Herfommen entiproß 
fene Fürsten haben mit Schweden eine lange Zeit ein gutes Ders 
nehmen unterhalten, maffen auch Jaroslaus im Jahr 1030. des Koͤ⸗ 
nigs Olai Tochter zur Ehe erhalten , Doch geriethen fie allgemaͤhlich 
auf die unbillige Neigung, der Schweden innerliche Unruhe zu ihren 
Augen anzuwenden. In ſolcher Abſicht fielen fie öfters die Schives 
diſche Sränge ar, bisweilen von denen Dühnen, bisweilen aus eis 
gner Begierde, oder wegen der Schweden Zwictracht,; dazu angerei⸗ 
get, es wurd aber niemahlen einige Gercchtigkeit dieſer Laudſchafft 
abgeftanden, fondern 

4) Vielmehr die Schweden , fo bald fie zur Ruhe gelanaet, 
drauf bedacht, ihr altes Recht an diefer Seiteder Oſt⸗See zu hands 
haben. Die inmerliche Unruhe und, Ziiefpalt unter Schwercher 
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and Erics deg neundten Erben, melche wechſelsweiſe den Thron bes 
fteigen folten, bielten Die Schweden ab, ihre Eachen an der Dftlis 
der Seite der See mit Nachdruck herzuſtellen, wodurch die Dähnen 
Gelegenheit gewonnen, allerley Anfchläage mit den Ruſſen zum Nach⸗ 
Heil der Schweden, anzuſpinnen; nichts defloweniger aber nnrde , 
von dieſen legtern ihr Recht beftändia angeſprochen und fich vorbehal⸗ 
ten. Dahero der Marſchall Torckel Knutfon unter der Regierung 
des Koͤniges Birgers fich angelegen feyn lieh, nicht nur den Finnis 
fchen Graͤntz⸗ Ort Wiburg, welcher von Alters ber weder der Ruſ⸗ 
fen Anfällen nach ihrer Gewalt untermorffen geweſen, zu befeftigem, 
fondern er nahm auch Kerholm ein, und baucte eine Feftung am Ne- 
va⸗Strohm, um das Streifen der Ruſſen [wie Die Geſchichte mel 
den} von denen alten Schwediſchen Srängen abzuhalten , welche ans 
fängtich Lands⸗Crona und hernaͤchſt Noͤteburg, jetzo Schlüffelburg 
genennet worden. 

«57 Hiedurch wurden zwar bey der Schwediſchen innerlichen 
Unruhe der Ruſſen Einfälle nıcht völlig gehemmet , jedoch ihnen durch 
Öffentliche Verträge Eeine Gerechtigkeit zu einigen Dertern eingeräus 
met. Denn dasjenige, was der König Magnus Smeek im Jahr 
1348. eingegangen, mar ungültig; Er hatte diefen Krieg nur in 
ver Abficht, Schweden zu verwirren und ohne Gutachten der Stäns 
de angefangen, wurd auch ohnedem von dem Pabſt wegen des ans 
'gegriffenen Kirchen⸗Schatzes in den Bann gethan, und legete feine. 
Fehler durch Das mit den Feinden des Reichs zum Nachtheil deſſetben 
gepflogene DVerftändnig und durch die Ausrottung der Vor⸗ 
nehmften im Reiche, gnugſam an den Tag; und als er dagegen mit 

ausländifchen Buͤndniſſen und Gelds Mitteln fein Weſen zu erhal⸗ 
„ten gedachte, mar er auf die Gedancken aeratben , die an diefer Sei⸗ 
te gelegene Landfchafft dem Novogrodiſchen Fürften Georg zu vers 
kauffen. Er wurde aber hinters Licht geführet und denen Rufen Ges 
legenheit gegeben einige Plaͤtze ohne einen Heler Davor zu erlegen, eins 
zunehmen. Worauf dieſer Koͤnig ſich endlich in einen ſchaͤndlichen 
von Schweden niemaͤhls gut geheiſſenen Vergleich eingelaſſen und 
zuletzt wegen feines uͤbelgefuͤhtten Wandels der Regierung entſetzet, 
folglich feine gemachte Verträge und Abhandelungen ungültig ges 
macht wurden. 
6) Ungeachtet aller Drangfalen, welche Schweden ſo gewaltig 
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angegriffen, hat es doch nicht verabſaͤumet, ſich fein Recht bey vers 
ſchiedenen Begebenheiten zu bewahren; wie denn auch unter ans 
dern, als man den Koͤnig Chriſtophel von Daͤnnemarck zum allge⸗ 
meinen Koͤnige uͤber Schweden und Norwegen erwehlet, hiebey aus⸗ 
druͤcklich bedungen wurd, daß was durch Beytrag der dreyen Reiche 
an der Rußiſchen Seite wieder bezwungen wuͤrde, Schweden alleine 
zuwachſen ſolte, welches die Daͤhnen nicht wuͤrden eingegangen ſeyn, 
wenn ſie von der Schweden gerechten Sache nicht uͤberzeuget gewe⸗ 
fen, und daß Diefe legtere ihr Recht weder verlohren nod) verlaffen 
tooiten. 
$.437. Nunmehro kommen wir auf die Begebenheiten, welche 
feit der Befreyung von dem Tartarifchen Joch bis auf die Zeiten des 
Cʒar Michael Fedrowitz fich zugeteagen. Waͤhrender diefer Zeit 
wurden fajt bejtändige Kriege diefer Rande twegen zwiſchen Schweden 
und Rußland geführet,in welchen jenes ſich gegen dieſes Gewalttbaͤtig⸗ 
Feiten in festem rechtmaͤßigen Befis behauptete. Dieſer Zanck waͤhrete 
bey 140. Jahr, in welcher Zeit nıcht alleın zu verfchiedene male ein Still⸗ 
ftand gemacht, fondern auch Bündniffe zwiſchen Schweden und Ruß⸗ 
land errichtet, und wieder getrenner wurden. Nachdem aber Ivan 
Wafiliwitz der Jüngere und deſſen Sohn Feodor nicht nur die Tars 
tarn verjaget, ſondern auch ihre Reiche Caſan und Aftrafan eingenoms 
men, hatten fie auch den Entſchluß gefaſſet, Liefland fich unterwürffig 
zu machen, und fidy an der Oſt⸗See und am Geſtade der Finnifchen 
Hafft fefte zu fegen; Da Tweer fchon vorher dem Schiwieger- Vater 
abgenommen, und Novogorod unter dem Vorwand, die Einwohner 
mit einander auszuſohnen, überrumpelt und erobert worden. Nun 
‚hatten zwar die Teutſche OrdenssMeifter denen Czaren in ſolchem Bes 
ginnen mächtigen Widerjtand gethan, die Einfälle der Tartarn auch 
zu verfchiedenen malen den Schweden Fufft gemacht, meil aber diefe 
in einen fchlechten Zuftand durch die Dänifche Erb Vereinigung und 
innerliche Kriege mit denen Daͤniſchen Königen gerathen waren, fo kun⸗ 
ten fie nicht hindern, Daß die Ruffen in Iugermanland hinein drungen, 
Ivangorod erbauten , und Jama und Caporie einnahmen. Dod 
fo bald Schweden fich erbohlet, war es wieder bedacht die Ruſſen von 
Dannen zu vertreiben. Die gedachten Möge wurden nach Abmechfes 
lung des Gluͤcks auch wechſelweiſe von der einen oder der andern Par⸗ 
they erobert; Der getroffene Stillftand war sin Saame einer — 
nru⸗ 
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Unruhe, ohne zu einem beftändigen Frieden gelangen zu Eönnen. Uber 
demdrung Dennemarcf bis ins Ders von Schweden, und Rußland 
wurde gleichfals verführet mit Schweden zu brechen. Wie endlich 
das Daͤniſche Krieges- Feuer gedaͤmpffet war, entſtund ein neues mit - 
Sigismundo Könige in Pohlen. Diefer war ein Schmedifcher 
— und nach Abſterben ſeines Vaters Johannis zum Erben der 
rone erklaͤret, welcher er ſich durch feine wider den Cyd und die Re⸗ 
gierungs⸗Form geführte Conduite verluftig machte. Er wolte die 
Paͤbſtliche Lehrein Schweden, und-diefes Reich unter Pohlnifche Bots 
maͤßigkeit bringen ; eben dieſe Gedancken hegeteer auch uͤber Rußland, 
und um deſto befier zu gelingen , hetzete er Schweden und Rußland zus 
ſammen, in der Hoffnung, daß nachdem fie einander aufgerieben, er 
defto leichter fich zu ihrem Dberheren würde aufwerffen konnen. - In 
folcyer Abficht wurde der verwirrte Anfchlag mit dem falfchen Dimi- 
trio in Rußland von ihm angelponnen, und lange unterhalten , weil 
Priska durch ein Öffentlich aufgerichtetes Buͤndniß die PaͤbſtlicheLeh— 
ve in Rußland einzuführen, und die Pohlnifche ObersHerrfchafft zu 
erkennen fich anheifchig gemacht hatte. Die vornehmften Rufen, die 
Dimitrio anhiengen, waren mit Gelde dergeftalt gervonnen , daßfie 
aud) gar zuleßt des Königs eigenen Sohn zu ihren Czaren erwaͤhleten. 
Unterdefien hatte ſich Schweden durch die Tapfferkeit feines Königes 
Caroli des Neundten, der Pohlen Gewalt entzogen, und wie es leicht 
mercfete, was der König Sigismund im Schilde führete, wandte es 
alte erfinnliche Mittel und Behutfamkeitan, der Ausführung folcher 
ſchaͤdlichen Anfchläge entgegenzu gehen. Rußland ward auch endlich 
gewahrt, worauf die Pohlen es gefchmiedet, undfiengen nunmehro an 
mit Schiveden von Abwendung des allgemeinen Übels Rath zu pfles 
gen. - Der Ejar Zuiski , welcher vor andern ſahe, wie fo wohl feine 
als des Landes Wohlfahrt anfıena durd) die Pohlnifche Intriguen fich 
zum Untergange zuneigen , hielte bey Schweden um Hülffean, und 
verfprach Kexholm abzutreten , und die ihm zu fendende Troup- 
pen frey zu unterhalten. Danundie Schweden nad) folcher Abrede - 
Anno 1606. in Rußland zogen, fchlugen fie die Pohlen, und die 
Dimitrifchen in verfihiedenen Treffen , entießeten die hart belagerte 
Stadt Mofcau, und befreneten Rußland von dem Pohlnifchen und 
Paͤbſtlichen Joch. Jacob delaGardie , melcher die bisher wohlge⸗ 
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derte die Bezahlung ſeiner Trouppen und mehrere Verſtaͤrckung von 
denen Ruffen, um das Land von denen Pohlen gaͤntzlich zu ſaubern, wur⸗ 
de aber nur mit leeren Worten abgefpeifet,, und fo ſchlecht unterftüger, 
daß wie es Anno 1610. bey Elufin zum Haupt: Treffen Fam, und die 
Rußiſche Seneralen ihre Wachte nicht wohl ausgeſetzet hatten, die Poh⸗ 
len das Feld behielten, dela Gardie feine fremde Trouppen wegen 
des ruͤckſtaͤndigen Soldes aufruͤhriſch zum Feinde übergiengen, und 
er ſelbſt mit feinen Schweden im Stiche gelaſſen wurde, Dad) Dies 
ſem fcharffen und blutigen Gefechte zog er fich mit fiinen wenigen Ubris 
gen an die Schwedilche Btaͤntze, und foderte Kexholm und feine Ber 
zahlung, aber man mwolte von nichts hören, und ihm fo aar Feine Quar⸗ 
tiere und Die Verpflegung unter Wegens zuftchen. Wie er nunven 
Denen erretteten Ruffen faſt als ein Feind begegnet wurde, und die Güte 
nichts verfangen molte, nahm cr felbfi Kexholm mit Gewalt der 
Maffenein, nachgehendsNovogerod, in welcher Stadt viele Vor⸗ 
nehme mit ihm fchon vorher ein gut Verſtaͤndniß und Carrefpondentz 
gepflogen hatten. Unterdeffen mar der König von Pohlen mitciner 
gröfferen Macht als vorhin in Rußland eingerücket, und durch Dimi- 
tri Anhang fo glücklich, daß man den Zuisky ihm auslieferte, und 
den Pohlnifchen Printz Uladislaus zum Garen erwehlete; als aber die 
zu dem Ende nach Rußland voraus geſandte Bohlen, allen Muthwillen 
verübeten, befchloffen diejenigen, welche die Sache tieffer einfahen, fich 
wieder nach Schwediſcher Hülffe umzuthun. De la Gardie war 
auch willig, ihnen mit der Schwedifchen Arınee nochmalen bepiuftehen, 
und brachte es durch einevortheilhaffte diverfion dahin , daß die vers 
einigte Rußifche Macht m Moſcau Lufft , auch Zeit und Belegenheit 
befam , ihre Sachen wieder bersuftellen.  Unterdeffen gerietben die 
Novbogtodiſchen aufdie Gedancken, einen Schwedilchen Pringen zu 
ihren Ezaren zu erwehlen, und weil diefem Entfchluß die Moſcowiti⸗ 
ſchen Herren nach reiffer Überlegung beyfielen, fo wurde Durch drey Abs 
geordnete, einer vom Beifllichen, einer vom Adelichen , und einer vom 
Bürgerlihen Stande , dem Prink Carl Philip die Rußiſche Erone 
angebothen. Der Prink kam aufdiefe Einladung zu Wiburg an, und 
ließ fich dafchbft von denen Bevollmächtigten mit dem Eyde und Küls 
fen des heiligen Creutzes huldigen. Waͤhrender Zeit hatte eine andere 
Parthey in Mofcau, nachdern die Pohlen verjaget waren, den Micha- 
elFadorowitz zu ihren Czaren ausgerufen. Die —— 
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aber blieben zu De ihrer angelobten Treue nichts deſtoweniger d 
Schwediſchen "Pringen zugethan, und verficherten ihn, daß im Faller 
ben der Erone des geſamten Rußlandes nicht gehandhabet werde fönte, 
erdoch die Herrfchafft des Novogrodifchen Fürftenthums, welches von 
Alters her Das Recht und Die Frenbeit hätte, feine Regenten aus freyen 
Stücken zu erwehlen, behalten folte. Dicfes ift num der Stein des 
Anftofies, worliber Schweden und der Cjar Michael Fedorowitz 
toegen Erone und Scepter mit einander verfallen. 

Ehe man ſich aber dieſe Sache genauer zuunterfuchen einläffet, 
wird rathſahm ſeyn, nachfolgen de Anmerckungen beyzufuͤgen: 

I. Daß Ivan Wasfilowitz die Stadt Novogrod mit Lift und 
Unrecht eingenommen, und mitnody gröffern Unfug die weiter entles 
gene Landfchafften, als Liefland und Ingermanland überrumpelt, wels 
ches ihm zu einer Zeit gelungen ift, da Schweden nicht im Stande ges 
wefen, folches zu hindern, indeffen ſich aber feines Rechts niemahlen bes 
geben hat. | 

HU. Daß Eric der XIV. König in Schweden, wegen der zwi⸗ 
ſchen ihm umd feinem Bruder Johann obſchwebenden Zwietracht, zu 
wenig zu Handhabung der Schwedifchen Gerechtigkeit beygetragen 5 
augefehen er mit dem Czaren heimliche Anfchläge wegen Ausliefferung 
feines Bruders Gemahlin, einer Pohlniſchen Pringegin (welches mit 
unter die Urfachen feiner Abfesung angeführet wird) angeſponnen. 
Es wurde aber Schwedens Recht unter den folgenden Königen mit ale 
len erfinnlichen Nachdruck verfolget, und Narva und andere läge zum 
Beweiß des gerechten Anfpruchs erobert, wiermohl das Gluͤck der Waf⸗ 
fen gewoͤhnlicher maffen fich veränderte, 

I. Daß der Czar Feodor Ivanowitz die Pike in Inger⸗ 
manland,als Noteburg und Ivangorod von Dem Könige Johann mit 
Geldeeinlöfen wollen ;diefes Anerbiethen, welches vom Schwediſchen 
Rechte zeuget, wurde abgefchlagen , weil man wider die Geſetze eine der 
Erone zuftändige Gerechtigkeit nicht verfauffen kunte. 

IV. König Carl der Neundte, hat gleichfals durch feinen Ges 
fandten an den Czaren Zuiski im Jahr 1607. ausdrücklich fich vors 
behalten, die ihm gehoͤrigen Schloͤſſer und Fuͤrſtenthuͤmer, infonderheit 
Kexholm, Noteburg und Ivangorod, von welchen das erfte An. 1292. 
das andere 13 18. und das dritte 1496. gewaltſamer Weiſe eingenom⸗ 
men, ex jure poſtliminii an zu bringen, wie des ie 
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Sefandten Inftrudtion mit mehren deutlich lautet: Doch ehe der Koͤ⸗ 
nig Carl hierunter gänslich befriediget wurde, ließ er fich 
V. in Erwegung des von Pohlen bedrängten Rußlandes dahin 
vermögen, daß er Mofcau, welches gleichſam in legten Zugen lag, uns 
geſaͤumt zu Hülffe Fam, der Meynung, das übrige durch einen gütis 
gen Vergleich zu ſchlichten. Wie aber diefe gute Intention! belohnet 
worden, ijt aus dem vorigen guten theils zu erfehen. 
Als es endlich zu einem öffentlichen Krieg zwifchen Schweden 
und dem Czaren Michael Federowitz, von welchem die Hiftorie 
der jeßtsregierenden Familie anfängt, ausbrach, vertheidigte Schwe⸗ 
den ſo wohl fein als des Pringen Carl Philips Recht nach änfferften 
Vermoͤgen. Ivangorod, Eaporie, Jama, Nöteburg, Ladoga, 
Stararuffa. und andere Pläsge mehr, wurden theils mit Gewalt, theils 
mit freywilliger Ergebung in Belig genommen, auch) von denen wohl⸗ 
gefinnten des Bringen Carl Philips Wahl in Novogorod angeordnet. 
Die Schwedifchen Trouppen erhielten wider die Rußiſche Armee, 
und infonderheit bey Bruniß einigen Vortheil, und als die Friedens, 
ee. unterEnglifcher und Holländifcher Vermittelung ihren Ans 
ang genommen, waͤre die Stadt Plescam ſchier in Schwediſche Haͤn⸗ 
de gefallen, wenn der König Guſtav Adolph auf interceſſon der 
erwehnten Herrfchafften, auch aus Liebe zum Frieden, die Belagerung 
nicht aufgehoben, und den ernigen Frieden zu Stolbowaden 13. Febr, 
1617. gefchloffen hätte. i f | 
In Anfehung des bedränaten und um Hülffe anflehenden 
Teutſchlandes, hatte der König Guftav Adolph bey diefem Fries 
dens⸗Schluſſe ein vieles nachgelaffen ; weil man wegen des Pringen 
Carl Philips die Herrſchafft des gangen Rußlandes, und infonders 
beit des Novogorodifchen Fürftenthums, welches mit Bewilligung der 
Eingefeffenen allbereits in Befiß genommen war, und von wegen des 
Reihe Schweden Kexholm, die alte Graͤntzſcheidung, imgleichen die 
bey der geleiiteten Hülffe verwandte Unkoſten und Erlegung der rück 
ftändigen Gelder von Nechtes wegen pretendiren kunte. Diefe vers 
wirrte Sachen wurden endlich deraeftalt beygeleget, Daß Schweden 
Angermanland und Earelen mit allen dependengen von Nöteburg 
an bis den Bach Megofig, auf ewige Zeiten behalten folte , wogegen 
Schweden die Stadt Novogorod und die andern Plaͤtze abtrat, und 
man fic) beyderfeits aller Anfprache auf Die entweder dieſem oder jes 
nem 
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nem Theile, bermoͤge des obhandenden Vergleichs abzutretende Pro⸗ 
vintzen, begab, und eine aufrichtige Freundſchafft unverbruͤchlich zu 
halten ſich verbund und verabredete, daß im Fall einiger entſtehenden 
Streitigkeiten kein Krieg angefangen, ſondern alles in der Guͤte durch 
abgeordnete Commiſſarien und Schiedsmaͤnner abgethan und ge⸗ 
ſchlichtet werden ſolte. Um der Sachen aber deſto mehrficht zu geben, 
wird nicht undienlich ſeyn, dieſes Werck angehende Articuln des 
Stolbowiſchen Friedens in moͤglichſterKuͤrtze durchzugehen, und iſt ins 
ſonderheit aus dem 

ıften Articul wahrzunehmen, der Friede ſey auf ewig geſchloſe“ 
fen, und die abgetretene Länder derjenigen Herrfchafft, welcher fie von“ 
Alters ber gehöret , zugeeignet: Krafft dieſes gegenwärtigen Fries“ 
dens-Contralts (fo lauten die Worte des Friedens Schluffes) foll“ 
nunmehro in künfftigenzeiten zroifchen beyden Potentaten, fammt ihs“* 
ven Herrfchafften, Landen und Städten, fo wohl mas ihnen von Als“ 
ters zugehöret, und durch diefen Friedens-Contradt abgetreten und“ 
reftituiret ift, auch zwifchen ihren Vafallen, wieder erneuert, aufges“* 
tichtet, befräfftiget und unverbrüchlich gehalten bleiben , ein ewig⸗ 
waͤhrender Friede und aufrichtige Sreundfchafftzc.“ 
. 2te Artic. Zu Folge dieſes ſtehet der König von Schweden NB.“* 

aus guter Neigung ab , Novogrod, Stararuffa, Porkow, Ladoga“ 

und Augdow mitdem Sommeriſchen ®ebiethe. 

te Artic. Begiebt fich der Printz Carl Philip feines Rechte,‘ 
und faget denen Einwohnern den Eyd der Treue auf, und will der Koͤ⸗ 
nig hinführo auch nicht darauf dringen.“ 

gte Artic. Hat der Groß-Fürft gegen diefe Königliche Güte,“ 
Freundfchafft und wohlgeneiaten Willen alle Pretenfion auf Ivan⸗“ 
arod, Jama, Caporie und Nöteburg, mit denen darunter liegenden‘ 
Landen, Flecken und Gebiethe aufgefagt zu einem ewigen Eigenthum,“ 
unverbindert ohne einigen jetzigen Groß-Fürjten Erben und Nachs"* 
kommen, und des Rußiſchen Reichs famtderNovogtodifchen Herrs“ 
ſchafft Anfprache oder Gegenrede zu ewigen Zeiten gang und vollfoms“ 
mentlich, wie die Rußiſche geweſene Groß Furften, infonderheit wey⸗ 
land der Groß-Fürft Iwan Waſiliwitz, und fein Sohn Groß“ 
—* Foedor Ivanovitz , dieſelbe zuvor inne gehabtund gebrauchet“ 

aben. 
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Dieſe cesfion iſt nicht nur vollfommen, fondern zeiget auch zur 
Gnüge, wie diefe Plägenur eine furse Zeit von der eriwehnten Großs 
fürftlichen Familie gewaltthätiger Ieıfe befeffen worden. 

„9te Artic. Ohne diefe beyderfeitige reftitution bezahlet der Czar 

„an Schweden eine Summe Geldes, und im 
„ırtenArtic. wird das Schloß Kexholm mit deſſen GebiethKrafft 
„des gegenwaͤrtigen und der vorigen Vertraͤge, vor die geleiſtete Huͤlffe 
„auf ewige Zeiten abgetreten. 

„12teArtic. Wird abgehandelt, wie die Graͤntz⸗ Scheidung zwi⸗ 
„ſchen die beyderſeits abgetretene Laͤnder, Staͤdte und Gebiethe ſolte 
„eingerichtet werden, dergeſtalt, daß das Noͤteburgiſche, Caporiſche, 
„Jamiſche und Ivangrodiſche Gebieth mit rechten Graͤntzen und Land⸗ 
„Scheidungen von dem Ladiſchen, Neugardiſchen, Sommeriſchen 
„und Audgowiſchen Gebiethe abgegraͤutzet wurde, auch zwiſchen dem 
„Kexholmiſchen Caſpel, Solmiſch⸗ und Neugardiſchen Gebiethe im 
„Caſpel Agniſma bey der Ladogſchen See, wie die Graͤntzen von Al⸗ 
ters her geweſenꝛ.. Hieraus iſt offendahr, was einem jeden zukomme, 
wie ſie ſich denn ſolches auf ewige Zeiten feſt und unverbruͤchlich zu hal⸗ 
ten aufs kraͤfftigſte verbunden. 

„Lzte Arctic. Begiebt fich der Czar, wie denn aud) feine Dorfahs 
„ten 1595. und 1699. desgleichen gethan,aller Anfprache auf Liefland 
nie Derkcherung fo wohl feinet, als feiner Nachkommen wegen, wi⸗ 
„der Schwedens Recht oder zugeeigneten Titel wider Liefland und 
„Ingermanland, widerfelbe etwas vorzunehmen ‚ oder andern in fols 
„hen Vornehmen benzuftehen. Und iſt wohl zu mercken, daß in dies 
fem Articul dem Koͤnige von Schweden nicht nur der Titel von Liefs 
und Angermanland zugeftanden ift, fordern es Hat auch dieſer König 
unmittelbahr darauf diefen Titel angenommen, als aud) nachdem bes 
ſtaͤndig und unangefprochen geführet, der Czat aber folches niemahln 
gethan oder præte ndiret. 

„Iate Artic, An der Abhandelung von Freyheit derCommereien 
„erden felbe Oerter, als von Alters her, und zu Folge der Verrräge 
„Schweden gehörig wiederholet. 

„I7teArt. Allwo von der freyen Durchs Reife beyderfeitinen Ges 
ſandſchafften und Unterthanen zu Waſſer und zu Sande verabfcheidet 
wird, iſt ſolches abermals fo Deutlich gefchehen, Daß kein Zweiffel gr 
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ſeyn fan von demjenigen, was dieſem oder jenem Theil von Rechtes 
wegen zukommen. 
22ſte Artic. Die entſtehende Streitigkeiten ſolten nicht durch“ 
Waffen ausgeführet, ſondern in der Güte beygeleget werden.“ 
2ſte Artic. Diefen allen folte roeder heim⸗ noch oͤffentlich zumi-“ 
der gehandelt, noch einer von dem amdern in feinem rechtmaͤßi⸗ 
gen Beſitz dieſer Städte und Länder beunruhiget werden. Eondalich“ 
fo der Groß⸗Fuͤrſt [find Worte des ia ee nicht pra-“ 
Eiciren oder prakticiren laffen, auf Wiburg, Reval, Narva ,“ 
Weiſſenſtein, Spangerod, Jama, Eaporie, Noteburg, Kerhelm,* 
Meufchloß, Tavafthus, Cajanaburg, Naburgund die Lappiſche Ca⸗ 
fpeln, fo. dem Reiche Schweden gehören ; und andere Ihro Majes* 
ſtaͤt kande, Städte und Feftungen , fammt dabey gelegenen &ebiethe‘: 
und Unterthanen , auch fie nicht bekriegen, oder ihnen mas Boͤſes“ 
zufügen laſſen, fondern von beyden Seiten einander alles Gutes bes“ 
—* und dasjenige was zur Freundſchafft dienlich, getreulich“ 
eiſten.“ 
26fte Artic. Ales dieſes folte zu deſto ſicherer Uuterhaltung!· 
der Freundſchafft mit einem Eyde und Kuͤſſen Des Creutzes, als auch“ 
einer Ratifitations-Echrifft darüber von Erbe zu Erbe beſchworen“ 
und befräfftiget werden; welches denn fo wohl gleich darauf als“ 
auch nachgehends bey allen Succesfionen und Aenderungen ges“ 
ſchehen, daß der die Regierung antretende Herr den ewigen Brieden* 
oberwehnter maffen auf feineund feiner Nachfommen Seelen befchtwas 
zen und Die gebührende Alta Darüber jederzeit ausfertigen laſſen. Dies 
fem Vergleich hat man auch bepderfeits getreulichnachaelebet , bis der 
Gar Alexius Michailowitz von einem gewiſſen Potentaten mit 
Schweden gu brechen ſich bereden laſſen, esaber bald bereuet und den 
2ıflen Juni 1661. zu Kardis den vorigen Vertrag mit einemnenen 
ewigen Friedens » Accord erneuert , welcher infonderheit desfals 
merckwuͤrdig, daß er nicht nur alles was in dem vorigen verabſcheidet, 
eonfrmiret, fondern auch allen folgenden Tractaten zur Richtſchnut 
und Örundegeleget worden. Daraus der folgende Auszug zu mehrer 
Erläuterung dienen kan. 
»ıften Attic. Alle Feindſchafft and ale Streitigkeiten folten in 
eine 
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„eine ewige Vergeſſenheit begraben, dagegen aber ein ewiger Friede und 
„Freundſchafft aufgerichtet werden. 

„öte Artic. Daß die Graͤntz⸗Scheidung oben Nyhuſen zwi⸗ 
„ſchen die Doͤrffer mitten durch und laͤngſt den Bach Megoſitz gezogen 
„werden ſolte, auf daß inskuͤnfftige weder zu Waſſer noch zu Lande ei⸗ 
„nige Streitigkeit desfals entſtuͤnde. 

„7te Artic. Daß keine heimliche Practiquen auf die benachbar⸗ 
„te Plaͤtze unter einander angeftellet werden folten , wobey Schwedis 
„Icher Seits Riga, Revel, Narva, Wiburg, die Lappifche Pogiften, 
„Finnland, Fithland, Liefland, Earelen und Ingermanland, mit des 
— dazu gehoͤrigen Staͤdten und Gebiethe gezehlet werden, da in 
„dem | 
„Iꝛten Artic. die Handlungs-Freyheit zu Waſſer und zu Lande 
„bedungen wird, geſchicht nur eine Erwehnung von den an Rußland 
„gehörigen Hafen in Ladoga und Peips, vondenen Schwedifchen aber 
„Wird nicht nur derjenigen an dieſen erwehnten Seen, fondern auch an 
„der Saltz⸗See gedacht. | 
»24.& 2 5ſten Artic. Daßdiefer ewige Friede Feiner Urfachen 
„regen folte gebrochen, fondern die entſtehende Streitigkeifen in der 
„Güte abgethan werden. Mr * 
„27ſte Artic. Daß der eine neue Regierung antretende Herr den 
„andern mit einer Geſandſchafft beſchicken, und einer dem andern eine 
„geſchworene Ratifications-Schrifft von der Beobachtung dieſes ewi⸗ 
„gen Friedens, ausfertigen folte, — 
Dieſes iſt nicht nur damals ins Werck geſtellet, ſondern auch den 
12ten Octobr. 1666. in dem Plyſiſchen zwiſchen dem Koͤnig Carl dem 
Eilfften, und Czaren Alexius Michailowitz getroffenen Mergleich, 
da von beuderfeits Majejtäten Tituln Einrichtung verabſcheidet wird, 
infonderheit k 
„2ten Art. mit eingeführet worden, daß Ihro Czar. Majeſt. des 
„Königes von Schweden Majeſtaͤt den Titul eines Herrn von Angers 
„manland beylegen ſolte, welches dann auch in allen Abhandlungen 
„und Briefen in Anfehung fo wohl Ingermanlands als Carelens und 
andern Schwed. Länder in Acht genommen, niemals aber weder in die 
groͤſſere noch) in die Pleinere Czariſche "Titular einverleibet worden. 
Ubrigens wurden hiebey die Stolbomifche und Kardifche Friedens 
Schluͤſſe, nebft ewigen Frieden und Freundfchafft confirmiret, * 
ol⸗ 
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olches bey denen folgenden Geſandſchafften, und bey den Czaren Fe- 

dori Alexevvitz, und Ivan, und Peter Alexewitz Antretung zur 

Diegierung, auch da der König Carl XII. in Schweden den Königs 

— beſtiegen, denen Vertraͤgen gemaͤß, wiederhohlet und 
cobachtet. | 

Damalen haben Shro Ezar. Majeftät.Peter Alexevvitz den 
ewigen von diefen£ändern aufgerichteten Frieden mit würcflichen Eyde 
und Küffen des heiligen Ereuges nicht nur beftätiget, fondern auch bey 
angelangter Gefandfchafft des neuenKönigesCaroli XII. da die Pacta 
fehon vorhin beſchworen, den 20. Nov. 1699. nachmalen feine Ratıfi- 
cations-Alta hierüber ausgeftellet. — 

Hiebey iſt wahrzunehmen J. Daß der zwiſchen dem Czaren 
Michael Fœdorovvitz (melcher der erſte in Moſcovien regierende 
des Romanovſchen Geſchlechts iſt) geführte Krieg, nicht nur Schwe⸗ 
dens einfeitige Forderung von der Önugihuung und denen Grängen, 
fondern das gefammte Rußifche Reich und deffen Erone angieng, und 
wird in dem Stolbomifchen Frieden Czariſcher feits als ein groffes 
Vergnuͤgen angemercfet, daß ihnen das gange Reich abgeftanden, 
und Schweden mitdemjenigen, das es ohnedem hätte fordern können, 
ſich befriedigte, und welches der Czar in Schwedens ruhigen Befig auf 
ewige Zeiten zu laffen fich verbund, auch in Anfehung desjenigen, was 
der Ezar hiedurd) erwurb, als etwas fehr geringes zu fchäßen war. 
Es leget dieſes Schwedens mäßige und friedfame Abficht an den Tag, 
weil es fich alles Anfpruchs auf feine gerechte Foderungen begab, und . 
der Czar dasjenige, welches ihm ohne dem nicht: zufam, abzutreten fich 
anheifchig machte. 

Uberdem wurde beyderfeits alle Pretenfion auf dasjenige, wo⸗ 
durch Kriege vor dieſem ‚entftanden, und werinnen der Stolbowiſche 
Friedens⸗Tractat einen unverbrüchlichenAusfchlag gethau,aufs kraͤff⸗ 
sigjte aufgehoben, Und ift - 
IE dieſes der erfte Friedens - Vertrag ‚welcher in gebührender 
Forme und Ordnung von Einrichtung der Graͤntze und einer vertrauten 
Nachbarſchafft zwifchen Schweden und Rußland noch aufgerichtet 
worden, und dahero als eine allgemeine Richtſchnur von beyden Sei⸗ 
ten anzufehen ift. — 

1. Dieſem hatte man auch Schwediſcher ſeits unverbruͤchlich 
nachgelebet, und obgleich Czar Ak Michailovvitz Anno 1656. 
—— ) m 
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in Liefland einfiel, geſchahe doch ſolches bloß dem Kayſer zu willfahren, 
und ihm und feinen Bundsgenoflen Lufft zu machen, doch ohne das ges 
ringfte in der Krieges-Declaration oder folgenden Friedens-Handlung, 
wider die im Stolbowiſchen Frieden verabſcheidete Graͤntz ⸗ Scheidung 
zu prætendiren. Es iſt auch in Ihro jetzt⸗ regierenden Czariſchen Mas 
jet. in Holland ausgegebenen Beſchwerungs⸗Puncten nichts hinwieder 
eingewandt, fondern nur andere Kriegs⸗Urſachen hervor geſucht, wel⸗ 
che aber dergeſtalt beſchaffen find, daß fie leichtlich ſonder Blutvetgieſ⸗ 
ſen in der Guͤte haͤtten beygeleget werden koͤnnen. 

Ron denen oberwehnten Zeiten und ihrer Abwechſelung iſt noch 
mit wenigen zu erinnern. 
| 1. In Anfehung der alten Zeiten, da entweder gang Rußland, 
oderauchein groſſer Theil defjelben , und infonderheit die Gegend bey 
Azoff und an der ſchwartzen See, als auch die Oſtliche Seite der Oſt⸗ 
See unter Schwediſcher Bothmäßigkeit geſtanden, will man zwar nicht 
billigen oder darauf dringen, daß die Sachen in eben den Zuſtand und 
Verwirrung, darinnen ſie geweſen, ehe die Regimente durch Friebens⸗ 
een und Bündniffe in eine beilfame balance zur der allgemeinen 

icherheit bejtätiget worden, gefeßet werden follen,doch fan man durch 
Die Sefchichte diefer alten Zeiten den Unfug der neuen Foderungen ers 
meffen, und was vor eine Verwirrung entftchen müfte, roenn man Die 
fo wohl eingerichtete neue Verfaſſungen hindan ſetzen wolte. 

II. Bas die Zeiten, da Rußland unter die Nachkommen Rus 
ries in viele Herrfchafften zergliedert, undendlich denen Tartarıı zins⸗ 
bar worden, anbetrifft, fo Bunte das Mofcovitifche Groß⸗Fuͤrſtenthum 
unmöglic) einiges Necht auf die ftreitige Länder erwerben. Das No⸗ 
vogrodiſche Fuͤrſtenthum war bievon abgefondert, und folglich noch 
mehr die weiter an der Oſt⸗See entlegene fände. Daßaber die No⸗ 
vogrodifchen Fürften mit Schweden Kriege geführet, und öffters ins 
nerhalb deſſen Graͤntze geftreiffet,, folches giebt denen andern Fürften 
Bein Recht, weiln Schweden auch das Seinige niemaln abgeftanden ; 
and alsdie Fürftliche Novogrovdifche Linie, welche unftreitbar von des 
nen Schwediſchen Fürften herſtammet, erlofchen, folte Dero Antheil 
ehender denen Schweden als denen andern Nachbarn, welche jenem 
mit Blutfreundfchafft nicht anverwandt geweſen, fo wohl in Anfehung 
der Herkunft Rurics , als der Nachkommen Jaroslai, von der 
Schwediſchen Pringefin Ingrid, zufalen. Gleichwie nun Rußland 
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unter viele Fürften getheilt gemefen, Eonte folglich Feiner als der dem 
sangen Lande gebietende Herr fich einiges Recht auf diefe Provingen 
zueignen, auch nicht Diejenigen, welche felbjt unter fremder Gewalt ges 
ftanden, einigeSuperiorität oder Gerechtfame uber ihre Nachbarn ers 
werben ; denn was in dem abgefonderten Fürftenthum,und unter fernen 
von fremden Geſchlechte herſtammenden Fürften vorgefallen , gehet die 
Moſcowitiſche auf Peinerley Reife an, und kommt Mofcoviens Recht 
auf Novogrod von Schwedens im Stolbowiſchen Frieden gefchehener 
Abtretung, und der darauf erfolgten Submisfion der Eingefeffenen 
eintzig und allein ber, Daß alſo ( wie oben gefagt) dieſer Friede von eine 
beyderfeitine Richtſchnur fan und muß angefchen werden. 

111. IBas Ivan Wafilewitz des Aelteſten und feiner Söhne Felds 
zuͤge in Sngermanland anbelanget, fo ift Sonnen⸗klar, daß Novogrod 
und die andere Finder nichtnur unrechtmäßigsund gewaltthaͤtiger Wei⸗ 
fe, dagegen Schweden, fo viel deffen anderwaͤrtigeKriege es zulieffen, zu 
Maintenirung feines Rechts fich gefperret, eingenommen morden, ſon⸗ 
dern eg wurde auch diefes Fürftenthum nach Abgang des regierenden 
Stammes in feine erfimalige Freyheit gefest, um feine Regierung eis 
nem abfonderlicyen Fürften aus freyen&tücken einzuräumen. Um de⸗ 
fio vielmehr haben die noch weiter von Rußland entfernte Schwedis 
ſche Länder ihre Freyheit beybehalten, um bey ihrer rechtmäßigen 
—— Herrſchafft in ſolchem Falle nach eigenem Gefallen zu 
verbleiben. 

Von denen veruͤbten gewaltſamen Einfaͤllen der Ruſſen aber kan 
keine fugſamere Prætenſion, als etwa die Schweden auf Azoff und 
die Tartarey, uͤber welche ſie weyland einige hundert Jahr geherrſchet, 
hergeleitet werden. Die Nahmen aber, welche waͤhrender Ufurpati- 
on von denen Ruſſen dieſem oder jenem Orte beygeleget worden, geben 
eben einen fo ſchlechten Grund, als wenn die heutigen Nord-Männer 
Das von ihnen fogenannte Normandien , fo vordem Neuftria ges 
heiffen , twiederruffen ; oder wenn der Bifchoff zu Nom alle von den 
Roͤmern bey ihrer weit ausſchweiffenden Herrfchafft benannte Länder 
md Städte, durch eine allgemeine reduktion an fich ziehen wolte. 
Solche Benennungen verurfachen nur in der FolgesZeit einines Ans 
dencken, aber fein Recht zueinerreclamation, nachdem die &achen 
durch Vertraͤge und andere güftiae Wege in einen andern Stand geles 
Get worden. Es ift feine rechtmäßiae der Sachen Herrſchafft und Eis 
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genthuͤmlichkeit zu erlangen, wenn man auf einem fremden Boden mit 
deffen Anmaffung ein Haus bauet , fondern der Sunhaber des Grun⸗ 
Des muß fein Recht unverlegt behalten. 
“ IV. Was dielektern Zeiten, da die jegige Ezarifche Famille zu 
tegieren angefangen, anbetrifft, fo ift wohl zu mercken, daß der erfte 
Ezar diefes Gefchlechts Michael Fadorowitz durch eine von 
Schweden verurfachte Gelegenheit zu der Ezarifchen Wuͤrde gelanget, 
denn ohne Dem von Schweden geleifteten Benftand waͤre Rußland ges 
wißlich unter das Pohlniſche Soc) gebracdyt worden. Ohne diefes hats 
te ein Schwedifcher Bring Durch vorhergehende ordentliche Wahl und 
Huldigung eben fo viel Recht als der Czar Michael, aufdie Rußiſche 
Erone; und wie diefe Streitigkeiten auch Schwedens particuliere 
Rorderungen zu Stolbova beygeleget worden , fo ift durch diefen das 
felbft getroffenen Vergleich, der Grund zu der jegigen Czariſchen Fa- 
mille Negierung geleget worden, welchen Vergleich man denn mit 
Beinem Fuge und Necht überfchreiten ; folglich der nachfolgende Czar 
fein gröffer Recht als dererfte feiner Famille, als primusacquirens 
haben, und in diefem Fallum defto weniger, weil der eine nach dem 
andern auf feine und feiner Nachkommen Seelen die Stolbowiſche 
und Kardifche Friedens Perträge heilig und unverbrüchlich zu halter 
gefchworen hat. 
Mart.1719. $. 438. In der Rußiſchen Cantzeley zu Mofcau wurde von dem 
Geheimten Secretario Schaphiroff , Brudern des Vice-Cantzlers, 
Alter Brief bey Umftöhrung der in dein Archive befindlichen Papiere, ein Buͤnd⸗ 
vom Kayfer niß.Brief von dem Kayſer Maximiliano I. an den Czar Bafılium ges 
ge funden, worinn jener dieſem den Kayſerlichen Titul gegeben, und bes 
gefunden. Fohlen alfo Se. Czar. Majeftüt einem jeden das Originalzu zeigen, 
von welchem ic) folgende Eopie befam. 


[> Zu © u © 
Nah GOttes Willen und nach Unfer Liebe. Wir Maxi- 
milian von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſ Ray: 
fer zu allen Zeiten, Mehrer des Reichs , zu Hungarn, 
Dalmatien, Eroatien ꝛc. x. Künig, Erk: Herkog 
’y Oeſterreich, Hertzog zu Burgundi, zu Britani, zu 
oterich , zu Braband, zu Steyer , zu Se Zzu 
—— ain/ 
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Wain, zu Limburg, zu LZügenburg und Geldern, 
Grafe zu Flandern, zu Habipurg, zu Tyrol, zuPfierd, 
Bars zu Artois und zu Burgundi ; Pfalleng- 

rafe zu Hönigau, zu Holland, zu Seeland, zu Naͤ⸗ 
mur und zu Zuphen, Marggrafe des Nömifchen 
Reichs und zu Burgan, Landgrafe in Elſaß, Herr zu 
Frießlande der Windishen March, zu Portenau, zu 
Salins und Mecheln ꝛc. c. 2c. 


Ir haben genommen Liebefchafft und ewige Verbuͤndniß und 
brüderlicye Sreundfchafft mit unferm Bruder mit dem grofs 

fen Herrn Bafılı von GOttes Gnaden, Kayſer und Herrſcher aller 
Ruſſen und Groß: Fürftezu Wolodimir, zu Mofeau, zu Neugarden, 
zu Pleßkau, zu Tweer, zu Sugorien, zu Permien, zu Wetkee und Bols 
garien ze. 2c. Derrfcher und Sroß-Fürft zu Neugarten des Niederlans 
des und Pernigau , zu Refan, zu Woloks, zu Eferva, zu Betau , gu 
Roſtau, zu Jareslau, zu Boloſor, zu Udorien, zu Optorien und Con⸗ 
deſchen ꝛc.ꝛc. Wir ſellen ſeyn mit ihme in Bruͤderſchafft und Mans 
nigkeit und in Freundſchafft bis zu unſer Lebent und unſere Kinder mit 
Eure Kinder in Freundſchafft und in Brüderfchafft und Mannigkeit 
fo lang als GOtt giebt; und wer wird ung Maximilian RömifchenKus 
nigund zu Hungern und unfer Kayſerl. Majeftät ein Sreund , der fol 
Euch greſſen Herren Bafıli von GOttes Gnaden Kayfer und Herr 
fcher aller Reuffen und Groß-Fürften auch Freund ſeyn, und wer uns 
fer Beindift, der follauch Euer Feind ſeyn, und wo wird Euch unfern 
Bruder Groſſen Herren Bafıli von GOttes Gnaden Kanfer und Herr⸗ 
ſcher aller Reuffen und Sroß-Fürften unfer Hüuffe bedörfftig, auf die 
euren Feind, fofollen wir euch helffen in der Wahrheit nach diefem 
unferm Brief, als uns GOtt hülfft und mo wird uns Fur Hülff bes 
dürfftig über unfer Feind, fo folt ihr ung desgleichen heiffen in der 
Wahr heit nach diefem unſerm Briefals Euch GOtt hilft; Und was 
Eur und Unſer Feind digismundusKunig zu Pehlen und Groß-Fürfte 
zu Littau, Uns und Euch greffe Ungerechtigkeit hat gethan und ftet wis 
der den Teutfchen Orden und etliche andere E& chlöffer in Preußland 
hält unter fich mit Unrecht und gedenckt Geſetz des Teutfchen Otdens 
der Preuffen ande zu verderben und nieder zu trucken, desgleichen von 
Eurer Herrfchafft Eur Schloß Kiau und auch) andere Eur Reuſſen 
»Y3 Schloͤſ⸗ 
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Schloͤßere mit Unrecht hält unter ſich, und wir follen über den unfern 
Feind Sigismundußen den Kunig zu Pohlen und Großfürften von Lit⸗ 
tau feyn vereint und follen wir brauchen mit dem unfern Feind unfer 
Sache fo viel uns GOtt hielffte. Wir Maximilian Römifcher Ku⸗ 
nig auch zu Hungern undUnferKäyferlicheMajeftät fol jegt anzufangen 
von unfer feithen mit dem Sigismundo Kunig zu Pohlen und Großs 
fürften zu Littau unfer Sachen thun, fo viel als uns GOtt hielffet und 
auch zu voran und mit ihme unfere Sachen gebrauchen in der Wahr⸗ 
beit, fonder Arglijt nach diefem Unfern Brief mit Euch und die Schlößs 
ſer des Teutfchen Ordens Preußen Land wir follen zu erlangen, melcher 
Er hält unter fich mit Unrecht. Und Ihr Groß⸗Herr Bafılı von GOt⸗ 
tes Gnaden Käyfer und Herrfcher aller NReuffen-Land und Groß Fürs 
jten als Ahr habt angehoben mit Eurem Feind dem Kunig zu Poblen 
und Groh⸗Fuͤrſten zu Littau Euer Sachen zu thun ‚fo folt ihr auch zum 
voran mit Ihme Euer Sachen brauchen fo viel als Euch GOtt hielfft, 
und Euer Büterliche Erben zu erlangen und zu voran welcher von ung 
über den unfern Feind wird ziehen, fo follen wir ung zwiſchen fich zu bes 
ſchicken und wir follen brauchen mit dem unfern Feind unfer Sachen 
vereinzichen. Wir Maximilian Römifcher Kunig und zu Hungern 
und unfer Känferliche Majeftät über den Kunigzu Bohlen und Groß 
Fürften von Littau oder unfere Fürfte und Hauptleute in feinfande wer⸗ 
de ſchicken fo folt wir Euch das wißlich thun, fo folt ihr felbft auch auf 

hne ziehen oder Fuer Fürjten und Haupt⸗Leute mit Fur Macht in fein 

nd fchicken und ihr folt die Sachen thun mit ung vereinen und zieht 
er unferBruder Groß⸗Herr Bafılı von GOttes Gnaden Käyfer und 











errfcher aller Reuffen und Großfuͤrſte über den unfern Feind oder Eur 
ürften und Hauptleute werden ficken und werdent danu Ihr uns 
meißlich thun; fo folten wir auch nach der Wahrheit und nad) diefem 
Unfern Brief mit Euch verein feyn , auf den unfern Feind, oder wir 
felbft werden über Ihn ziehen oder unfere Fürften und Hauptleute mit 
unfer Macht in fein Land werden ſchicken. Undift Sach von des wei⸗ 
ten Wegs halben wir nicht Eönten fo bald ud) unfer Bruder zu wiffen 
thun und ziehen wir über den Kunig zu Pohlen und Groß Fürften zu 
Fittau oder unfer Fürften und Hauptleutbemit Macht werden ſchicken 
in fein Rande und Euch unferm Bruder Davonwerdwißlich, fo folt Ahr 
unfer Bruder, Groſſer Herr Bafilivon GOttes Gnaden Känfer und 
Herrſcher aller Reuſſen und Groß. Fürjte Desgleichen ſey mit uns ach 
m 
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Ohm vereinziccht Ihr Ihm felbft über oder Euer Fürfte und Hauptleu⸗ 
the mit Macht in fein Lande werden ſchicken. Und ift, daß Ahr zicht 
über Ihm unſer Bruder groffer Herr Kayfer und Herrſcher aller Reufs 
fen und Groß Fürfte oder Ener Fürfte und Hauptleuthe in fein Land 
werden fehicfen und ift Sache, daß uns und Euch nicht wißlich wäre 
von den weiten Wegs halben und wir werden das erfahren , fo folt wir 
desgleichen felbjt über Ihm ziehen oder unfer Fürfte und Hauptleuthe 
mit Macht in ſeinLand werden fchicken, und iſt daß GOtt dar HErr feine 
Barmhertzigkeit uns giebt ,. und giebt uns HErr GOtt fein Hulff über 
unfern Feindden Kunig zu Pohlen und Groß-Fürftenvon Littau und 
die unfer Schlöffer werden wieder zu erlangen , welche Er jeg 
unſer Schlöffer helt unter fi) mit Unrecht, fo folt wir noch zu voran über 
denfelben unfern Feind odermer ein ander Herr ward auf Pohlniſchen 
Land und auf Groß Fürftenthum zu Littau und über all unfer Feind fo 
fol wir feyn mit Euch vereinen. Undift Sad), daß jest mit unferm 
Feind die Sad) nicht nad) unfer Meinung geſchicht, fo folt wir noch 
voran über Ihne oder wer ein ander Herr wird aufpohlnifch Land und 
auf Groß» Fürftenthum zu Littau und über alle Uns feind ſollen wir ſeyn 
mit Euch vereinen bis zu unfer Lebent. Und unſer Bothen und Kauff⸗ 
leuthen durch Euer Land der Weg ift frey fonder alleHinderniflen, des⸗ 
gleichen Euren Bothen und Kauffleuthen durch unfere Landen der Weg 
ift frey fonder aleHinderniffen,und aufdicfen allen obgemeldten Reden 
welche in dieſem Briefgefchrieben find. Wir Maximilian von GOt⸗ 
tes Gnaden Römifcher Kunigund zu Hungarn und unſer Kayſerliche 
Majeftätzu Dalmatien und Eroatien ꝛc. ꝛc. Ertz⸗Hertzog zu Oeſter⸗ 
reich, Hertzog zu Burgundi, zu Britani, zu Loterich, zu Braband, zu 
Steyer, zu Kärndten, zu Erain, zu Limburg, zu Lüsenburg und zu 
Geldern, Graf zu Flandern, zu Habfpurg, zu Tyrol, zu Phiert, zu 
Kyburg, zu Artois und zum Burgundi, Pfallens⸗Grafe zu Hönigau, 
zu Holland,zu Seeland, zu Namur und zu Zuͤphe, Marggrafe des Roͤ⸗ 
mifchen Reichs und Burgan, Landgrafe in Elfaß, Herr in Frießland 
der Windifchen Marek zu Portenau zu Salins und zu Mecheln zc. ꝛc. 
Euch Unferm Bruder geoffen Herren Bafıli von GOttes Gnaden Kay⸗ 
fer und Herrfcher aller Reuſſen und GroßsFürften zu Wolodomir, 
zuMofcau, zu Neugarten, zu Plesfau, zu Tweer, zu Jugorien, zu 
ermien, zu Wetkee und Bolgarien , Herrſcher und Groß⸗Fuͤrſt zu 
engarden des Niederlandes und zu Zernigau, zu Reſan, zu 
0, 
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locks, zu Eſewa, zu Betau, zu Roſtau, zu Jaroßlau, zu Beloſor, zu 
Udorien, zu Optorien und Condeſchen, auf groͤſte Befeſtigunge, wir 
haben das Creutz gekuͤſt und zu dieſem unſerm befeſtigten Brief unſer 
Siegel zugehangen haben. Geben in unſer Stadt Gemuͤnde am vier⸗ 
ten Tage des Monats Augufti; nach Chriſti unſers lieben HErrn Ge⸗ 
burt taufend fünff Hundert und im vierzehnden unfer Reiche des Römis 
fchen im neun und zwantzigſten und des Hungarifchen im fünff und 


zwantzigſten Sabre. 
MAXIMILIAN. 


ee Seen ——— ſen V 
pro: 6. 439. Der erſte April ward dieſes Jahr zum groſſen Vergnuͤ⸗ 
* ed gen Sr. Majeſt. gefepret,und mufte dem ausTeutfchland gekommenen 
Apribbuſt. ſtarcken Simſon ein Geſchenck von einigen hundert Rubeln zutragen. 
Es waren auf Drdre des Czaren alle Groffen, ja die verwitwete Cza⸗ 
rin und Pringeßinnen felbft, beordert, den. Proben feiner berühmten 
Staͤrcke zuzuſehen. Es wurden die Parterres und Logen Dermaffen 
angefüllet, dah viele, fozu ſpaͤte gefommen, aus Mangel des Raums 
‚wieder weggehen muſten. Jederman fühe die Pr&paratorıa mit Uns 
geduld an, bis endlich auf dem Theatro fic) eine fehtwebendeMachine 
rzfentirte, worauf mit groffen Buchſtaben: April: zu lefen war, 
Worauf der Boufon fich in einer hoͤhniſchen Rede wegen des April- 
Geſchencks bedanckte, und aufmorgen zu befferer Ruftbarkeit einlud. 
$.440. Im verwichenen Jahre ward auf des Czaren Befehl 
den erſten April des Nachts ein abgelegenes Haus angezündet, und die 
Trommeln gerübret: Wobey fih Se. Maieft. felbjt einfanden, und 
Dero Wohlgefallen gegen die Aprilslauffende Soldaten, welche den 
Brand zulöfchen in groſſer Menge herzueileten, mit Ausfpendung etlis 
cher Faͤſſer Bier und Brandtemwein damals an den Tas legten. 
$. 441. Die ungemeine Staͤtcke des obgedachten ſtarcken Mans 
nes ward von vielen der Rußiſchen Nation als eine Zauberey angefehen, 
‚und meyneten die Herrn Biſchoͤffe, daß der Simſon die Baͤncke, wor—⸗ 
auf ſich ein Rußiſcher Kuͤſter mit dem Evangelien⸗Buche ſetzete, nicht 
wie ſonſten mit den Zaͤhnen wuͤrde aufheben koͤnnen. 
9. 442. Dieſe einfaͤltige Meynung bewog Se. Cjar. m 
a 





daß Sie die vornehmſten Geiftlichen auf das 
lieſſen und denſelbigen die ungemeine Staͤtcke des Simſons zeigten, 
welche ſich daruͤber zum hoͤchſten verwunderten, und dergleichen nie⸗ 
mahls gefehen zu haben, bekennen muften. | 
$. 443. Der Ezar von Mofcau Romadonofsky balff &r. 
Majeftät den Amboß, melden der Simfon fich in freyer Lufft ſchwe⸗ 
bend auf die Bruſt fegen und darauf ſtarcke Schienen »Eifen fpals 
ten ließ, mit Anwendung aller Kräffte aufheben; Se. Majeft. bemüs 
beten fich aud) mit beyden Händen an dem Stock, welchen der Sim» 
fon zwiſchen den Zähnen hielte, zu ziehen, befanden aber , daß derfels 
be unbeweglich ftehen blieb, und den Stock nicht fahren ließ. Wor—⸗ 
auf der Simfon , vielleicht Sr. Mayeftät ein Zeugniß dero eignen 
natürlichen Kräffte beifsulegen , den Stock nachmahls queer in dem 
Mundnahm und zwey ſtarcke Kerl ziehen ließ, von welchen er aber 
nicht allein keinen fo mächtigen Widerſtand wie von dem Czaren 
fand, fondern aud) alle beyde auf Dem Theatro nach eigenem Gefals 
len, wohin er wolte, wieohnmächtige Kinder herum führte. Ce. 
Majeftät fagten mir aufmeine gemachte Einwürffe, daß die Stärcke 
diefes Mannes das meifte thäte und die Kunft den geringften Theil ” 


daran hätte. 


$. 444. Der unverhoffte Todes-Fall des declarirten Erb» Mai-1719. 
re Petri Petrowitz, welder den 6. May erfolgte, feßte den umnen 
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of in geoffe Betruͤbniß und tieffe Trauer. Es war derſelbe beynahe 

vier Wochen jünger alsder hinterlaffene Groß-Fürft des verftorbenen Pringen. 
Ejaremig Alexii Petrowitz, hat aber niemahls eine foldye Vivacite 
von fich blicken laſſen; ungeachtet es an forgfältiger Education und 
allerhand Aufmunterungen nicht gefehlet, fondern da ermeldter Groß⸗ 

Fuͤrſt reden, gehen, jaallbereit exerciren gelernet , Diefer hingegen alles 

mahl fchwach und Eräncflich geblieben. ı 

$. 445. Die Beerdigung dieſes höchftsbedaurten Cron⸗Erben SeineVeer⸗ 

ward den Feen May Nachmittags um 3. Ubhr'mit folennen Cere⸗ diguus. 
monien begangen ; da unter Löfung der Canonen die Grenadier- 
Dfficiers von der Guarde mit ihrer Compagnie aus zwey hundert 

und viertzig Mann beftebend, woraus marchirten und das Gewehr zur 
Leichetrugen, wovon die Ober- Dfficiers ſchwartz gekleidet , Flöre auf 

Hüte und Degen, die Unter-Öfficiers und Eoldaten aber nur auf - 

den Cafguen hatten. Diefen folgten funffjig Mann Preobrea- 
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faft troſtloſen Gemahlin, gegen welche fie cine fonderbare Gelaſſenheit 
und Standhafftigkeit bezeigeten. SEELE 
6.446. Wann dieſe traurige Begebenheiten nicht eingefallen, 
waren Se. Czar. Maj. entfchloffen, an diefem Tage ein neuerbauetes 
Krieges⸗Schiff von 90. Eanonen abzulaſſen, und waren hiezu allbes 


reits, wie imgleichen zu Der Copulation des Frantzoͤſiſchen aus Paris 
mitgebrachten Rieſen St. Jean, mit feiner gleichfals.überlangen Finni⸗ 


ſchen Beaut ale Anſtalten gemacht, und. beydes wegen obgedachter 
Trauer noch einige Zeit ausgeſetzt. 

$. 447. Denen Ausländern, diefich bey denen Collegüis im 
Ezarifchen Dienſten employren laſſen, wurde angefagt , in kurtzen 
fich zırerflären, ob fie auf Lebens-Zeit ſich anheifchig machen wolten. 
Es wolten aber viele dieſe Condition nicht annehmen, fondern druns 
gen nach geendigter Capitularıon auf ihte Erlaſſing. Die meiften 
hingegen find Schwediſche Vaſallen und Gefangene, finden alſo nichts 
dawider einzuwenden, weil ſie bey kuͤnfftigem Friedens⸗Schluſſe theils 
eine —* Verantwortung vermuthen muͤſſen, theils kein beſſe⸗ 
res Gluͤck zu hoffen haben. | 

6.448. Denen fäntlichen $efuiten, welche aufRecommen- 


$ dation Des Kamferlichen Hofes fich einige Jahre zu Petersburg, Mor 


Ausland ge ſcau md Archangel aufgehalten, murde angeſagt, daß fie wegen des 


ſchaffet. 


zwiſchen den Kapferlichen und E;rifchen Hof obſchwebenden Miß⸗ 
verſtaͤndniſſes das Reich räumen folten , und wurde. von den Bach 
urgis 
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burgiſchen der Pater Engel nebſt ſeinem Collegen vorgaͤngig unter Maj. 1719: 
Wache geſetzet. Se. Majeſtaͤt liefſen dieſen Befehl an; die Catholi⸗ 
ſche Kirche afñgiren, auch zugleich Durch den Cantzeley⸗Rath Ste- 
panoff Des Patris Brieſſchafften zur Keviſion bringen. 
Der Inhalt des afhgirten Patents war dieſer: “Se. Ezas“ 
riſche Majeftät hätten. allemahl gute Freundfchafft mit dem Kayfers“ 
lichen Hof unterhalten, bis Der Kayferliche Reſident Pleyer eine“ 
nachtheige Correfpondentr mit denen Rußiſchen Unterthanen“ 
angefangen: daher Se. Majeftät defletben Rapel zu fuchen wären“ 
gemuͤßiget worden ; welcher dann auch erfolgt , dennod) aber dem“ - 
Mefidenten verftattet worden, vier Wochen unddarüber nach vorge“ 
- fehriebener Zeit fich in Petersburg aufzuhalten, und feine Corre-“ 
(pondentz fortzufegen. Der Reſident Welfelofisky zu Wien“ 
und der. Agent. za Breßlau hingegen hätten ſtehenden Fuffes dag“ 
Land räumen müffen. Da nun der Kapferliche Hof ich hierin“ 
feindfelig bewieſen, wären Se. Czariſche Majeftät aefonnen Repres-“ 
falia zu brauchen, und wuͤrde alfo vermittelft dieſes Affixi allen“ 
Sefuiten innerhalb vier Tagen nach gefchebener Infinuation das“ 
Rußiſche Reich zu quittiren ernftlich anbefohlen, indem derfelben‘* 
gefährliche Machinationes und mie gernefie fich in politifche Häns“ 
delmifchen, der Welt ſattſam bekandt wären.“ 


Ko Zn * | 
$. 449. Die Catholifche Gemeine erhielt dennoch die Frey⸗ 

beit, andere Drdens-Feute zu verfchreiben, nur Daß fie Feine Prote- 
&ion von dem Kayferlichen Hof genieffen, und aus unverdächtlis 
chen Provingen nach Petersburg beruffen werden folten. Ä 
8. 450. Der Staliänifche Capuciner; ſo eine Zeitlang die, 
Freyheit geſuchet, ein Cloſter und Kirche in Aſtrakan aufzubauen, 

and beyder Rußiſchen Geiftlichkeit mehr Schwierigkeit, als er ſich 
vermuthen geiwefen.. 
6. 451. Der General- Admiral Apraxin befam feine Or Anſtalten 
dres und Igftruftiones , wie Se. Majeſtaͤt es mit der Trransporti- jur Cam- 
ung der gangen Armee nach Finnland molten gehalten haben, und P?8E"«- 
folten in dem erften Transport zwantzig taufend Mann Infan⸗ 
terie und fechs tanfend Mann Drasoner hinüber geſchafſet werden. 
Es wurden hiezu 23. Schiffe vom Rang, 180. Galeeren und 300. 
platte Fahrzeuge gebrauchet — der Admiral hernachmad⸗ 

* 3) 2 ey 
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bey der Defcente auf Schweden felbft das Commando en Chef 
übernahm, und aud) zu Lande die gange Campagne hindurch ber 


ielt. 

£ 8. 452. Der General-Major Henning gieng nad) Deutfch« 
land , Franckreich und Stalien, um alda auf Ezarifche Unkoſten 
von allerhand nüßliehen aud) curieufen Machinen den Abrig zu 
nehmen und Modeles darnach verfertigen zu laffen. Diele auf 
zwey Jahr angeſetzte Reiſe hatte auch unter andern zum Endzweck, 
die ausländifcyen Bergwercke in genauen Augenfchein zu nehmen, 
und fo viel Leute als ihm immer möglich in Ezarifche Dienfte zu 
engagiien. 

8. 453. Den zoften May wurde das Geburths⸗Feſt Sr. Cza⸗ 
riſchen Majeftät mit gemöhnlichen Solennitäten feyerlic) beganzch, 
und die Trauer fo lange abgeleget. Die Freude diefes Tages vers 
mehrte fich nicht wenig, da bey der Mittag Mahfzeit ein Capitain- 
Lieutenant als Courier von Reval anlangte, und die Zeitung 
mitbrachte, Daß der Capitain Chapuzean drey Schwediſche Eaper, 
worunter der ſchwereſte 52. Der mitteljte 24. und der kleineſte 12. Ca⸗ 
nonen geführet, erobert und aufgebracht. Gedachter Courier wurd 
auf Intercefion St. Szarifchen Majeftät (als Vice- Admirals ) 
durch den Czaren von Mofcau zum Capitain declaritet, und der 
Reichs⸗Vice⸗ Cantzler Baron Schaphiroff mit dem Drden des heilis 

en Andrez begnadigt, welches Ichtere Denenjenigen Gelegenheit gab 
cheel zu fehen, welche bishero bemuͤhet geweſen, diefes Miniftri Cre⸗ 
dit bey Sr. Majeftät zu ſchwaͤchen. Gegen Abend diefes folennen 
Tages verfügten fi) Se. Majeftät nebft dem gantzen Hofe nach 
der Admiralitaͤt und lieffen cin neuerbautes Krieges⸗Schiff von 
66.Eanonen ins Waſſer lauffen, auf welchen hernächft fehr ftarck 
getrunken wurde. J 

§. 454. Den ꝛten Junii giengen Se. Majeſtaͤt voraus nad) 
Meterhoft wohin 30. Galeeren mit beynahe fünff taufend Mann uns 
— der Canonen und gewoͤhnlichen Sigualen, Nachmittags 

olgeten. 

S. 455. Der Abgeſandte des mit feinem Vater in Krieg vers 


fher&efand, fallenen Calmuckifchen Fürften Buftugan langete zu Petersburg im 
ge und dejfen Junio an, und mar fein Creditiv an den Groß⸗Admiral Apraxin 
Auffüprung-geftellet, weil deſſen Bruder ehmahls Gouverneur von en an 
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Aſtrakan geweſen. eine bey dem GroßsAdmiral gehabte Au- Jun 1719- 
dientz war fo kurtzweilig, Daß ich mich nicht entbrechen Pan, die vor 
nehmften Umjtände derfelben anzuführen. 

Nach. abgelegtem mündlichen Complimente überreichete er 
dem Admiral einen Zucker- Hut und einen feidenen Tuch; worin 
das gantze Præſent beftund, zog hernach einen gekruͤmpelten Brief 
aus feinem Schubſack hervor, welcher durch den Dohmetſcher gele⸗ 
ſen, und ausgeleget wurde; die erſten Worte lauteten: 

Wann du geſund biſt, bin ich geſund, wann ich geſund bin, 
ſo biſt du geſund: 

Das uͤbrige beſtund in noch ſeltzamern Complimenten, und waren 
die Riegen nicht horizontaliter, ſondern wie Saͤulen von der Hoͤhe in 
die Tieffe gefehrieben, und am Ende ſahe man ein bloßes von rother Far⸗ 
be ausgedruͤcktes Pettſchafft. Der Admiral ließ ihm nach geendig⸗ 
tem Diſcurs an ſtatt der Antwort eine mittelmaͤßige Schale Brant⸗ 
mein reichen, und bemerckte mit nicht geringer Befremdung, daß er 
diefelbe zurücke gab, und als ein Liebhaber folcher heiffen Eäffte fich 
eine gröffere ausbath; So fort wurde eine filberne Humpe mit fü 
piel Brantewein gefüllet, Daß auch vier ſtarcke Ruſſen ſich damit haͤt⸗ 
ten beraufchen können, der Herr Gefandte ſchuͤttete aber alles bis auf 
den legten Tropffen inden Magen, obne ein fauer Geſichte zn machen, 
und ob zivar die Umſtehende gedachten , daß das Feuer diefes Ges 
trancks ihn erſticken würde, fo kehrte er fi) doch an nichts, und 
antwortete dem Heren Admiral bis dahin mitguten Verſtaude. 

Man feste fich zu Tifche und lieh dieſer Barbarifche Minifter 
gleich ſpuͤhren, dag er an Feine zärtliche Epeifen gewohnet war, weil 
er mit Hindanfesung aller niedlichen Traftamente, auch des Brodts, 
bloß nach den gröbften und harteſten Speifen grieff, gab auch ſei⸗ 
nenülnmillen zu erkennen, daß man den Dollmetfcher, welchen er von 
Saratoff mitacbracht, fo hungrig ftehen ließ ; und da man ungeach⸗ 
tet deſſen auf diefen Kerl kein Acht gab, fpakierte der 2 Prin- 
cipal mit vollem Händen in allen denjenigen Schuͤſſeln herum, die 
er ergreiffen Funte, und theilte dem binter ihme ftehenden Dolimets 
feher davon reichlich mit. Ob nun zwar die gange Geſellſchafft über 
die Aufführung diefer Leute in beftändigen Rachen blieben , lieſſen 
Diefe fich Doch folches nicht anfechten, und forderte der Gefandte einen 
Topff mit Meth, den er auf — mit ſcheußlichen Grimacen = 
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leerete, und wie ein Affe ſich Die Lippen leckete. Kaum war er damit 
fertig, ſo ſetzte er ein Quartier Brantewein, wozu man einen dritten 
Theil Frantz⸗Wein gegeben, vor den Hals, beroch es vorher wohl, 
und hoͤrte nicht auf zu trincken, bis er den Boden ſahe. Wie die 
Menge des Getraͤncks ihn endlich betaͤubte und er aus Naſen und 
Maul zu ſchnauben anfieng, wolte der Admiral mit ihm über Staats⸗ 
Affairen ſeines Landes ſprechen, und ein und andere Abrede ſeines 
Vortrages halber nehmen, alleine dieſer Barbare hatte doch ſo viel 
Vernunfft uͤbrig, daß er zwar auf die Fragen antwortete, uͤbrigens 
aber ſich entſchuldigte und dem Admiral vorwarff, wie man bey 
trunckenem Muthe keine wichtige Sachen ſchlieſſen koͤnte, ſondern 
dieſelbe bis den folgenden Morgen ausſetzen müfte, folglich hierin den 
alten Deutichen zu vergleichen war, von welchen Tacitus fagt: Deli- 
berant dum fingere nefciunt ( beym Trunck) conftiruunt dum 
* non poſſunt) wenn ſie den Rauſch ausgeſchlaffen 
aben. 

’ Die Tafel wurd gehoben, und der Admiral ſteckte ihm einen 
Ducaten in die Hand, um fich cin Fahrzeug zu miethen, und nad) feis 
nem Quartier zu verfiigen. Er war mit dem Gefchencke fehr wohl 
zufrieden, nahm aber zum Abfchiede noch eine ungebrochene Paſtete 
von der Tafel und übergab fie feinem Dollmetfcher , verfügte fich 
mit demſelben auf öffentlichen Marckt, fegte fich auf die Erde nieder, 
und verzehrte Dis Gerichte in Gegenwart einer groffen Menge zus 
geloffenen Volks mit unverfchämten Appetit. 

Man darff ſich über das geringe Tra&tament, welches dieſem 











Calmuckiſchen Geſandten hier wiederfaͤhret, gar nicht verwundern, 


weiln dieſe Nation wenig Gutes gewohnet iſt, auch der Bruder des 
Admirals, wie er noch Gouverneur in Aftrafan mar, denen dort⸗ 
bin gekommenen Tartariichen Ambaffıden zu ihrem täglichen Uns 
terhult fuͤnff Copiecken oder anderthalb gute Groſchen nach denen alten 
Rußiſchen Satzungen gegeben , Doch zulegt aus eigener Freygebigkeit 
ihnen nochmahl fo viel zugeleget. 

S. 456. Die Calmucken find ein ſehr mächtiges Volck, unddie 
Belchreibung, welche ein Anonymus vor wenig Wochen von ihnen 
gemacht, kommt mit denen Nachrichten, welche ich in Petersburg 
von ihnen eingezogen, [ehr genau uberein ; feine Worte lauten ;, 
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6.457. Zwiſchen dem Urſprung des Tobol⸗und Oby⸗Stroh⸗!“*“ Jun.1719 
mes, bis an den Tamuschova (fer zu, wohnen Calmucken. Dies Daun, 
fes greſſe und ſtarcks Wolck befiger alles Kand zwiſchen Morgul und a. — 
der Welga, bis Aſtrakan, und iſt in upzehliche Horden, deren jede“ 

unter ihrem Cham ſtehet, eingetheilet. Der Oberſte unter allen iſt der“ 
Otehiourtikan, welcher ſich rühınet, Daß er von dem groſſen Tamer-** 

kan herftamme. Er iſt überaus mächtig ; loͤſſet jedoch fo wohl den Mos* 

feomitern, als nach Yousbec jährlichen Tribnt bezahlen. Er fol praͤch⸗ 

tig Hof halten, aus Gold fpeiten und in Gilberfiück gekleidet“ 


Ihre Religion belangend, fo laffen fie fich nicht befehneiden, wic“ 
die Mahumetaner thun; effen auch Fein Schweinen⸗Fleiſch, und fas“* 
en, daß der heilige Nicolaus ihr GOtt ſeye. Haben fonfteinen‘ 
eiligen Mann, den fie ihren Patriarchen nennen, (vieleicht ift es““ 
der Dalae-Lama, wie einige berichten) zu diefem gehen fie jährlich wall⸗ 
Fahrten, beten und thun Bufle.** 1 
Der Ste Tamuschova Ofer ift fehr reich von guten harten“ 
Ealk, und gehoͤret unter das Calmuckiſche Gebiet. Die Ruſſen“ 
kommen jährlich auf zo. oder 25. Doſchenicken oder Sahrzeugen mit“ 
einer Convoy von zwey tauſend fünff hundırt Soldaten den Fluß“ 
Irtis herauf, und gehen ein Stück Weges über Fand, bis an den“ 
Ofer ‚‚allıvo fie das Salg an dem Rande wie Eiß ausbauen, und fü“ 
ihre Schiffe Damit beladen. Es gehet aber felten ein Jahr vorbey,“ 
daß fie nicht einige Scharmüßel mit venen Calmucken haben , welche“ 
ihnen das Ausführen des Salßes nicht zugeftehen wollen , und nichts“ 
er auch reider ihren Willen kiden müffen , daß es gelchies“ 
et.“ 
Wann man von Jamuschova Ofer hinab nach dem Irtis ſchiſ⸗ 
fer, liegt eine Stadt Tora genannt, an dem Eleinen Fluß Tora. Di“ 
iſt der Aufferfte Rußiſche Graͤntz⸗ Platz an dem Gebiet desCalmuckifchen“ 
Printzen Buftuchan getegen.“*, j | 
Die dortigen Cinmohner werden Barabinfi oder Barabanzich“ 
genannt, und erftrecken fihvon der Stadt Tora gegen Morgen big 
anden Oby - Strohm, den Fluß Ton und der Stadt Tomsfoy ges 
gen uͤber. Iſt gantz nicht bergicht, ſondern eben, mit ſchoͤnen Eedern,“ 
Lerchen⸗Baͤumen, Bircken, Tannen⸗Baͤumen, mit Buͤſchen bewach⸗* 
ſen, welche mit vielen Cryſtall⸗hellen Baͤchen durchſchnitten — 
— iefe 
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„Diele Landfchafft Barnabu wird fo wohl Winters als Som⸗ 
„mers bereifet, doch noch mehrim Winter, denn der Oby ift uͤber Sur⸗ 
„gut und Narin zur Winters-⸗Zeit nicht zu bereiſcu, wes halben ſich die 
* Siberien Reiſende Des Weges über Tomskoy und Jennfeefch 
„bedlenen. 

„Das Volck Barabinſy iſt eine Art von Calmucken, welche 

„den Czaren und dem Buſtuchan und zwar einem jeden die Helffte eis 
„tes Kopffgeldes bezahlen. Sie haben unter fich drey Obke⸗Haͤu⸗ 
„pter, als Taifchi; der erſte heiffet Karfagaz, der zweyte Baikiſch, 
„und der dritte Baiduk. Diele drey Herren empfangen die Schas 
„sung von denen Barabinfen und bringen dem Czaren ihr Theil. Der 
„eriteKarfagatz bringet den empfangenen Ezarifchen Antheil mach der 
„Stadt Tora; der Barkifch nad) dem Eaftell Telupa „und der Bai- 
„duk in das Schloß Kulenba ; und zwar alles an Peltzwercken. 
„Sonſten iſt dieſe Nation ein böfes und fteeitbar Volck, wohnet wie 
„die Siberiſchen Tartarn in hölgernen Haͤuſern, melche gang niedrig 
„auf die Erde gezimmert find: ſie wiſſen von keinen Ofen, fondern has 
„ben nur in den Häufern eine Art Schorfieine over Rauch-Loͤcher. 
„Wenn das Holtz verbrennet iſt, machen fie das Rauchloch zu, und bes 
„dienen fich derKohlen, bey denen fie ſich ſo lange waͤrmen, als die Glut 
„waͤhret. Sie haben keine Stadt noch andere beſtaͤndige Wohnung, 
„ſondern wohnen des Sommers in leicht aufgefchlagenen Hütten und 
„Gejelten, die fie gar hurtig willen abzubrechen und aufzuſchlagen. Des 
„Winters aber ziehen fie in ihre warme hölgerne Wohnungen. Sie 
„nähren fich von der Viehzucht und lieben den Ackerbau, und füen 
„Haber, Gerſten und Buchmweisen aus. Von Rocken oder Rockens 
„Brodt halten fie aar nichts : wenn man ihnen ſolches anbies 
„thet, gefüller ihnen der Geſchmack deſſelben gar wohl, aber das 
„bey kauen fie und werfen cs fo wunderlich mit der Zunge bers 
„um, als objie etiwas garjtiaes in dem Munde hätten; fpeyen es auch 
„wieder aus, und fchaben die Zunge ab, als etwas, das fienichtin den 
„Leib hinunter bringen koͤnnen. Die Gerite , welche fie bauen, wei⸗ 
„chen fiein Waſſer ein, darauf trocknen fie diefeibige ein wenig , und 
ftoffen fie fo lange, bis Die Spreu berab gehet, denn trocknen und bras 
„ten fie dieſe gefchelte Gerſten in einem eiternen ſehr heiffen Keſſel, und 
„wenn fie fo hart als ein Bein geroͤſtet, effen fie des Tages fo tros 
„eben davon, Daß es zwiſchen den Zähnen krachet. Und rn — 
rodi. 
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Brodt. Sie gebrauchen auch Saranna, oder Zwiebel von gelbenẽ Jun. 1719. 


Pilien, welchefie trocknen , jtolfen und mit Mitch gefochet an ſtatt“ 
eines Milch» Dreyer eſſen. Cie trincken Kumis , meldyes ein“ 
Brandtewein von Pferdemifch it, oder fie trıncfen Kuraza, oder“ 
den fhiwargen Thee, welcher ihnen Durch die Bıuraaren zugebracht“ 
wird. Ihre Kleidung, fo wohl der Männer als Weiber, iſt nach der“ 
Munaalifchen und Ealmucfifchen Manier gemacht. Sie halten p“ 
viele Weiber, als ſie ernähren können. Ihr Gewehr, wie meiftals“ 
ler Tartarn, iſt Pfeilund Bogen. Sie halten vieles Wiche, Pferde,“ 
Cameele, Kübe, Schaafe; Schweine aber halten und effen fie“ 
nicht. Sie fangen jährlich allerley ſchoͤnes Peltzwerck von Zobeln,* 

Nartern, Eihbörnern, Hermelinen, Füchfe, Vielfraſſe, Biber,“ 
a Ottern und dergleichen, und damit bezahlen fie ihr Kopff⸗“ 

ed.“ 

Wenn fie aufdie Kagd ausgehen, nehmen fie ihren fogenands“ 
ten Schaitan mit ſich m die Büfche ; dieſer Schaitan ift von Hols,“* 
und aus dem groben gefchniget, fo aut als fie cs mit einem Mefjer“ 

hneiden können, und ift mit einem Kleid von Stoff allerhand Fars“* 
en, wie die Rußiſchen Weiber, befleidet. Diefes Goͤtzen⸗Bildgen“ 
ftehet aufgerichtet in einem Dazu gemachten Kaͤſtgen, wird auch auf 
einem befondern Schlitten aeführet. Das erfte, was fie fangen, eg“ 
fey was es fey, opffern fie dieſem ihren hölgernen Schaitan auf.“ 


- Wenn fie gun einen guten und reichen Fang thun, fo kehren fie mit“ 


reuden nah Haus, ſetzen den Abgott mit feinem Käftgen an den“ 

öchften Drt ihrer Hütten, behaͤngen ibn hinten und vorn, oben und“ 
untenmit Zobeln, Marter und allechand Selten, zur Danckbarkeit,“ 
daß er ihnen einen fo gluͤcklichen Fang verlieben bat; und diefe fchöne*“* 
Peltzwercke müffen alfo bey dem Schaitan verderben und umfommen:“ 
denn fie halten es für eineewige Schande, wenn jemand diche deme“ 
Schaitan geopfferte Dinge ihm wiederum abnehmen und verkauffen“ 
folte; dannenhero man um und an Diefen Goͤtzen viele alteund von“ 
den Würmen durchfreffene Pelsen hangen fichet.“* 


* * * 
| S. 457. Nachdem der Ezar die Ancker der gangen Flotte lichten 
laffen, und in Seeganaen war, verfügten wirung den 18. Junii nad) 
Deval , und blieben daſelbſt den gansen Sommer, indeljen daß der 
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Jun, 1719. Gar in Schweden die wohl befandte Defcente that, und fo wohl vers 
fihiedene Staͤdte, Doͤrffer und Wälder in die Afche legen, als auch 
einige Kupfferwercfe ruiniren lieh, In Reval fiel indeffen wenig 
Merckwuͤrdiges vor. 

Zeitungen $. 458. Die Schmedifche Gefangene , welche aus Siberien 

ans Pe nach Peterehura zu Dienften in den neuen aufgerichteren Kriegss 

tersbarg. Gtaatss Juftie-Finangen » Admiralitäte » Bergmwercfs - und andern 

Collegüs beruffen waren, lebten der Hoffnung, entweder ihre gaͤntz⸗ 

liche Freyheit zu erhalten, oder gegen geleijtere Huldigung auf Gütern 

in Liefland employrer ju werden. 

8. 459. Nach dem Bericht einiger aus Petersburg gekommenen 
Paffagiers hatte der dortige neuscreirte Policey-Meifter gewaltig über 
Naſen und Dhren regieret, indem faft täglich bey fechs und mehr Pers 
fonen beyderley Geſchlechts gefnutet und beftraffet worden. Noch hats 
te dafelbit eine Venus Schweſter mohlverdiente Drey Anuten-&treis 
che auf allen Ecken der Gaſſen befommen, welches, da es gank was 
neues, daß ein fo ungewohnter Impoft auf dieſes fonjt in Rußland 
freye Handwerck geleget worden, ben genauer Nachfrage Gelegenheit 
gegeben ju erfahren, daß es daher rühre, weit dieſes Weibesſtuͤck ans 
gegeben worden inficiret zu ſeyn, und viele von dem Leib⸗Regiment der 
Preobrazinsky, deren bey fünf hundert Mann zurück ın der Eur 
bleiben müfjen, angeſteckt zu haben. 

8.460. Dasneuaufaerichtete und bis dahin in Rußland gan 
unbekandte Policey⸗Weſen zog ſchon, und infonderheit wegen der öfs 
fentlichen Sicherheit, verſchiedenen Nutzen nach ſich; wie denn jeßo aus 
Petersburg verlautet, daß daſelbſt die Nachtwaͤchter auf den Ham⸗ 
burgiſchen Fuß eingefuͤhret ſind. 

$. 461. Weiln Se. Czar. Majeſt. ihren Unterthanen den Handel 
aus der Ukraine nach Petersburg verbothen haben, und die Stadt 
Breßlau deffelben,infonderheit Des Xuchten- Handels, nicht wol entbeh⸗ 
zen fan, fo meynten die Ruſſen, daß die Aufhebung dieſes Verbote 
ein zureichendes Mittel ſeyn würde, Die Sachen ihres und des Kayſer⸗ 
lichen Hofes wieder ing reine zu bringen. 

Feſuiten in 8.462. Die Jeſuiten in ‘Petersburg wurden ihres Arreftes voͤl⸗ 

Heteräburg fig entledigt, doch hatte P. Engelvorber endlich angeloben müffen, fich 

Aene Niemals jurächen. Unter andern Paffagen hat die Rußiſche Elerifey 

Inften,  fonderlich aufgemutzet, Daß P. Stans einen EpifCopandum in m 

an 
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land gar hoͤniſch in feinem Briefe durchgehechelt. IJedoch durfften fie Jun. 1719: 


nicht vor erhaltene Nachricht ; daß die Inquifition widerdie Ukraini⸗ 

fche und Moſcoviſche P. P. fich geendiget, von Petersburg abreis 

fen. Der Peter Copuciner ‚Der das freye Fxercitium der Catholi⸗ 

ſchen Religion zu Aftrakan folicitirte, hatte fich indeffen des Gottes⸗ 

haufesin Petersburg und aller dazu gehörigen Ornaten gaͤntzlich ange⸗ 

ah ‚ auch ſchon mehrere Gehuͤlffen aus Pohlen ꝛc. 21. Ders 
rieben. 

$. 463. In Reval lief die Ezarifche Ordre ein, daß ſechs voll 
Dem Ezaren benahmte Edelleute und fo viel gefchickte Secretarii aus 
Eſthland foderfamft nach Finnland Fommen und an den Land⸗Hoͤfing 
‚oderGouverneur in Abo, den Grafen Duglas fich adresfiren folten. 
Man meynetenun, daß mweildiefe 12. Perfonen wegen ihrer Güterund 
Familien in Efthland aus Unmiffenheit inden Finnifchen Landes⸗Ge⸗ 

egen mit dem groſſen Zwang und Unwillen ihr Vaterland verlicffen, 
hingegen in Finnland nur gar zu viel gefchickte,und derkandes⸗ Sachen 
kundige Adeliche Lubjecta ledig herum lieften, Se. Majeſt. durch dieſe 
Veraͤnderung etwas hauptſaͤchliches intendiren muͤſten, und denen 
eingebohrnen Finnlaͤndern keine Aemter anvertrauen wolten. 

9. 464. Des Czaren bisherige Pretenfion iſt nicht weiter gan⸗ 
sen, als Wyburg, Kexholm und Sabelaqx nebſt ihren Diſtricten zu 
‚behalten; dieſe drey Oerter machen den beſten dritten Theil des gan⸗ 
Ken Finnlandes aus, und find bisher bloß von Rußiſchen Befehls ha⸗ 
bern gouverniret worden. 

9.465. Das eigentliche Groß⸗Hertzogthum Finnland aber hat 
den Land-Höfing Duglas zum Obern, und weiler wegen der ſchweren 
Arbeit nicht beftand ıt, Die vier Gouvernemente dieſes Herkogs 
thums alleine zu beftreiten, und Die revenuen desLandes auf einen befr 
fern Fuß zu fegen, fo folten die von Meval zu transportirende Edelleu⸗ 
te foiche vierlinter-Gouvernemente unter fich theilen, und als Lager 
männer adminiftriren. Weil es eine Adeliche Charge ift, fo 
* ein Lagemann und Land⸗Droſt in Teutſchland einerley Be⸗ 
eutung. 

5.466. Man war der Meynung, Daß dieſe unvermuthete Neues 
rung ein politiſcher Handgriff ſey, um die Alandiſche Negociation 
reiff zu machen, und den Schweden hierdurch die Furcht einzujagen, 
daß wo fie nicht bald zu der — Cesſion dervon den Ruſſen 
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von Riga bis Wiburg conquetirten Laͤndern ſich erklaͤreten, der Czar 
wohl gar ſtutzig werden, und ſein gethanes Anerbiethen, nemlich das 
eigentliche Hertzogthum Finnland zu reſtituiren, wieder zuruͤck ziehen, 
und alles zu behalten ſich entſchlieſſen koͤnne. 

$. 467. Noch vernahmen wir, daß Se. Majeſt. zu Rogerwik, 
ehe fie hinuͤber nach Ango gangen, die Situation des Dort anzulegen⸗ 
den Hafens beſehen, und einem Staliänifchen Ingenieur die Com- 
misfion gegeben, das Werck anzufangen. Es wird eines der groͤ⸗ 
jten feyn, mo ed zu Stande fommt, und der Czar nicht alleine etliche 
hundert Schiffe in demfelben lafien, fondern auch viel leichter als in 
den Mevalfchen Hafen fommen können, weil erben der entree des 


letztern allemahl zweyer Binde benöthigetift. Doch da die Mündung 
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oder die Diftanz des Eingangs bey Rogerwik über einen Canonen⸗ 
Schuß weit, und eine arofle Tiefe bat, fo glauben die Efthländer, Daß 
diefe Arbeit bald ins Stecken gerahten muß. | 

$. 468. Den bisherigen Bifchoff zu Pleskau, Nahmens Prof- 
kopovitz, machten Se, Ezar. Majeft. zum Bifchoff von Dörptund 


Der Ertz⸗Biſchoff von Reſan, Stephanus, ift, wie nben gedacht, 
Exarchus Sedis Patriarchalis, nach demfelben find Die Ertz⸗Biſchoͤf⸗ 
fe von Stavrodol, Fibaigkyac. denen folgen die Biſchoͤffe von Pſusky, 
Sarsky, Susbahl, Roftom, Tiveer, Novosrod, Kiow, Pleskau, 
Safan, Aſtrakan, Tobolsky, Reval und Earelen. Hiernechſt 
kommen die Archimandriten und Igumenes (Aebte und. Prioren) 
Popen und Protopopen [Priefter und Ertz⸗Prieſterſ. Alle dieſe 
obbenandte Geiftliche wiſſen von feinem predigen, und wirb alfo dag 
Volck fchlecht erbauet, und bleibt in einer dicken Unwiflenbeit. Da 
aber Se. Czar. Majeft. den heilfamen Nutzen und die Erbauung der 
Mredigten auf ihren Reifen einaefehen, haben fie ſchon verfchiedene 
Prieſter in Kiow und andern Drten Rudıren, und ſolchem Amte ges 
chickt machen laffen, wie denn unter andern ein Griechifcher Mönch 
Theophilaftus zu Petersburg jego Proben feiner Gelehr⸗ und Be⸗ 
redſamkeit täglich ableget; fonften aber fo mol als alle andere Geifte 
liche fid) der Controverfen gänglich enthalten,aud) andere Religionen 
ſeyn laffen, die fie find. 
$. 469. Es wurde dem Czar von der Sorbonne Anno 1717. 
ein Proje&t übergeben, auf was Art und Weiſe die ar 
liſche 
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liſche Kirche mit der Rußiſchen durch die von den beyden Seiten benoͤ⸗ 
thigte moderation vereiniget werden koͤnte. Wer aber eine Kaͤntniß 


von dieſen beyden Religionen, und inſonderheit von den Maximen 
des heut regierenden Czaren hat, wird die Unmöglichkeit dieſes Bors 
nehmens leicht begreiffen koͤnnen. Dem Ezaren iſt dran gelegen, daß 
ſeine in dicker Finſterniß wandelnde Geiſtliche ſelbſt rechtſchaffene 


Studia erlangen, dieſelbe ihren Zuhörern nebſt der wahren Gottes⸗ 
furcht einflöffen, und die Nothwendigkeit von dem Gehorfam gegen 
Gott und feinen HErrn begreiffen machen; übrigens aber alles 
Zancfens und Difputirens ſich enthalten und bloß fidem fimplicem 


+ com vita ſancta vereinigen mögen. 


/ 


Nun müde die Einführung der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Reli⸗ 


gion ein Saame zu einem ewigen diſputiren ſeyn, und ſo wohl den 


Kirchensals Land⸗Frieden, der in Rußland bisher aufrecht erhalten 
worden ift, nothwendig flöhren, und vermuthlich dadurch die Si⸗ 
cherheit, in welche fich der Czar in Anſehen der Rußiſchen Geiftlic)- 
keit und ihres getreuen Anhanges des Bauren⸗Standes gefeget hat, 
Gefahr leiden , vielmeniger würden mit der Römifch » Eatholifchen 
Religion mehrere Wiſſenſchafften hinein aebracht merden, als itzo 
der Czar durch feine löbliche Anftalten theils fchon eimaeführet hat, 
theils Durch Herbeyziehung vieler aelchrten Leute aus der gangen 
Welt, und durch Verſchickung feiner Candidaten nad) ausmärtis 
gen Univerfitäten noch ferner einführen läffet , folglich um der 
Gelehrfamkeit feiner Unterthanen halber, und nach der in Rußland 
ſuprimirten Patriarchaliſchen Authorität fich einer meit gröffern 


Jul. 17 19. ki 


‚Dependence (es fey nun der Pabſt oder ein concilium) niemahls- | 


unterwerffen, noch die bey denen Geiftlichen ſich acquirirten Jura 
Majeftatica, oder vielmehr nach der Rußiſchen Regiments⸗Verfaſ—⸗ 
fung, Dominii in rebus tam circa eorum perfonas quam reliqua 
facra wegaeben wird. 

Bon denieniaen wichtigen Wuncten, alsder in Rußland fo heis 
lig gehaltenen Prieſter⸗Ehe und übrigen, in welchen die beeden Kits 
chen diffentiren und morüber man fehmerlich überein kommen möchs 
te, will ich nichts , fondern nur dieſes aedencken, daß der Czar 
niemabls eine folche Nereinigung im Sinne gehabt, und die dess 
We ausgejtreuete Gerüchte vor falfch und ungegründet declariren 
aſſen. 


Aaa 3 $. 470. 


Aug: 1739. 
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8.470. Im Augufto fehreten wir nach Petersburg, mofelbit 
wir einige Rigifche und Revelfche Deputirte antraffen , welche vom 
Seiten Des Raths wegen der ihnen nach Finnland gehemmeten Hands 
{ung ein und andere Gravamina vorbrachten. Der Rigifche Senat 
Hat ihre groffe Privilegia bis Daher Durch Se. Czar. Majeſt. Gnade 
behalten, wiedenn auch denen dortigen Raths⸗Gliedern von Schwe⸗ 
den ehemals regen der wider die Ruffen in vorigen Kriegen fid) erwor⸗ 
benen DVerdienften beygelegte Adel ihnen vor wie nach zugeeignet 
wird, 

Das disfals habende Privilegium lautet : 


Privileginm Nobilitatis Senatui Rigeni a’ 
CAROLO, Guftavi Filio, Datum Anno 1660, 
Menfe Novembris , in remunerationem 
Ejusdem , Mofcorum obfidionis fortiffime 
exantlat. 
Mos CAROLUS, DEI gratia, Svedorum, Gethorum, 
Vandalorumgue REX & Princeps Hzreditarius &c. &c. 
Conftare volumus prefentes has lıteras vifuris , aut quo- 
cunque modo notitiam earum habıturis , quod etfi omnes 
noftros ,„ Regnique noftri Miniftros & Subditos favore, & 
gratia noftra Regia comple&tamur ; prz czteris tamen cos ho- 
nore dignos judicamus, qui ultra alia bonorum cıyium munia 
- etiam fıdei & obfequsi ‚fingularem gloriam ipfigniter meruerunt. 
Inter illos non immerito numeramus Civitatem Ducatus Li- 
vonizRigenfem, quæ ab eo usque tempore, quo in Anteceflo- 
tum noftroraum Svediz REGUM , Regnique Noftri poreftatem 
venit, conftanter fe przftitit fidelem & devotam, fed an- 
te triennium cum maximo magni- Mofcoviz Vucis obfefla 
exereitu , multis modis tum blanditiis & ingentibus promisfis, 
‚tum aperta vi & omnis generis bellico molımine tentaretur, 
prxclaro & ad pofteritatem infigni in eluttando hoftis cona- 


tu ac defendenda urbe fortitudinis exemplo , conſtantiæ & fir 


dei erga Nos Regnumque noftrum fpecimen ac documentum 


edidit cum zternitate rerum duraturum & quandoquidera 
| | Ma- 


=”. 
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Magiftratus dictæ noſtræ civitatis pariter ac Civiam intentioAug: 1719. 
eft, eandem devotionem fidemgue erga Nos, Succeflores no- 
ftros, Regnumque noftrum Svedix continuandi , ideo velut 
propofitum eft Nobis exemplo bene cenflitutarum Rerum- 
publ. ımprobos jufta afficere paena , & e tontra bene meritos, 
& obfequis ftudıo fideles finguları conderorare honere : ita 
Civifätem Noftram kigam optime dignam cenfemus, cui No- 
bilitatıs honor , toti Corpori Senatus olim collatus, ad per- 
fonas fingukrum inpofterum extendatur , prout vigore ha- 
rum literarum non folum ſæpius nominatz noftız Civitatis 
Rigenfis Confultbus modernis, Hermanno Samfon pro tem- 
pore Regio 'Noflro Burggravio, Melchiori Fuchs, Joanni & 
Flügel & Georgio Dunte, ficuti etiam Senatoribus modernis 
Faire Gannersdorff, Michali Tieffenbrock, Melchiori Dvel, 
elchiori Dreling , Chriftiano Zimmerman, Nicolao ther 
Horft, Janni Hılbold, ſohanni Schwartz, Henrico Veftring 
vice-Syndico , Axelio Joanni Gyllenfeld „ Joanni Rencken- 
dorff, Petro Schivelbein, Gothardo Vegefäck, Joanni Zim- 
meıman , Herberto Ukich , Nobilitatis gradum & hono- 
ses refpe&tive conferimus & confirmamus; verum etiam to- 
tt-confulari & Senatorio efficio Rigenfi hanc dignitatem & 
eminentiam it propriam facimus, ut gui in pofterum Confu- 
latum aur Senatoriam Dignitatem Rigz legitim& adeptus fue- 
rit, ille etiam fimul nobilem illi officio appropriatam conditio«s 
nem nancıfcatur , concedentes prapterea omnibus & fingu« 
lis tam przfenti hoc tempore illis officuis fungentibus, quam in 
futurum iisdem admovendis , — ie kujus regii Diplomatis 
excerta ſcientia, nec.non plenitudine Poteftatis Regiæ, omnia 
ea jura, privilegia, indulta, beneficia, prerogativas, qu& ad 
nobilitarem dignitatem pertinent, & quibus erdo Nobilitatis 
frui ac & vulgo & plebeii ftarus hominibus dıftingui ſvevit. 
Porro quo mens noftra in promovendum civitatis noſtræ Ri- 
‚ genfis honorem prona magis innotefcat, primum ei velut Me- 
tropoli Livoniz Civitatum , proximumque à Refidentia noftra 
Holmia locum tribuimus ; infignia quoque Rigenfis Civitatis 
in tantum augemus', ‚ut füpra crucem inter bınas illas claves 
pofitam, quibus pro infigni ſuo femper ufa eft Civitas, Coro- 
i m .» 
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na Regia in pofterum emineat, caput Leoninum, quod in In- 
fignibus confpicitur, itıdem coronatum dehinc appareat , pla- 
ne ficuti Schema hic infertum (turres erant geininz, quas 
porta cataraftam Leonis capiti coronato impendentem ſuſti- 
nens jungebat , prater coronam füperiori loco cum cruce du- 
as claves inter. ambas turres decuflatim pofitas inumbrantem) 
& ſuis coloribus diſtinctum ad vıvum expreffum eſt. Quibus 
infigniis Civitas noftra Riga „ quocunque loco & tempore, 

ublice & privatim in omnibus honeftis & decoris a&tionibus, 
expeditionibus, vexillis, tentorüs, annulis, figillis , monu- 
mentis, adıficiis, ſcripturis, picturis, alfisque rebus & oc- 
cafionibus pro ſuo beneplacito , & absque ullius contradi- 
&tione, de jure & confuetudine gaudendi, fruendi & utendi 
facultatem & poteftatem habeat, ab omnıbus proinde potefta- 
tibus, Regibus, Principibus, Rebus publicis lıberis, adeoque 
univerfis & fingulis,- cujuscungue illi pr&eminentiz ftatus ac 
conditionis fuerint, refpeltive, amice, benevole & clementer 
requirimus. Noſtris vero Regnorum noftrorum iisque ſub- 





je&tarum Provinciarum & ducatuum dilectis fidelibus - noftris 


fübditis & incolis, Proceribus, Comitibus, Baronibus, equiti- 
bus, nobilibusque liberis alıısque cujuscunque ordınis & con- 
ditionis fevere & progratia noftra mandamus, ut diplomahoc, 
ineoque feriam voluntatem noftram comprehenfam in omni- 
bus ſuperius fcriptis ſanctam, firmam & ıinviolabilem confer- 
vent & ab aliis confervari curent, nec fzpe. dictam noftram 
Civitatem in illa, quam Confulibus , Confulari & toti Sena- 
torio officio Rigenfi appropriayimus, nobili dignitate ac infi- 
gnium ufü turbent aut turbari permitrant. In quorum fidem 
& majus robur hafce Sıgillo Regni Noftri majore , & honora- 
tisfimz ac charisfim& Matris Noftrx, nec non Noftrorum Tu- 
torum Regni Noftri Adminiftratorum Manibus Subfcriptis 
communiri jusfimus. Dedimus Holmiz Die 23. Novembr, 


Anno 1660. 


HEDVIG ELEONORA. 


Per 


— — — 
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‚Per Brahe, Gräfen til Wisfingsburg, Svedici Regni Dru- Aug.1719, 
tzet, mpp. Lars Kagge, S. R. Marfchallus, mpp. T'huro Biel- 
kenftierna mpp. Rycks AdmiralensStelle. Magnus Gabriel de 
laGardiempp. R,S.Cancellarius. GuftavusBonde mpp. R.S. 
Thefaurarius. 





Cum Sigillo Magno penfili 
J. Guldencrantz. 


$. 471. Vor meiner Abreife aus Petersburg communicirte Kufifher 
man mir den Nußifchen Krieges, Staat aufden Fuß wie er 1717. ges ZUieak 
flanden. taat. 


Negiment. lImnfanterie. =  Bataillons. 
1. ‚Preobrazinsky, rr 
2, Semonofsky. - a 
3. Ingermanlansky. - 5 
4. Aftrakansky. - = 

5-9. 5. Renimenter Grenadiers. 5 
10. Moskoftsky. * 
II. St. Pieterburgsky, 
ı2. Trojetskoy. - 
13. Le Fort. = 
14. Butirsky. - - 
15.Kiowsky, ° — - 
16. Narwsky, — 
17. Jareslavsky. — 
18. Novogorodsky. 
19. Smolensky. — 
20, Kafınsky. - — 
21. Sibersky. - - 
22. Pleskovsky, - - 
23. Roftovsky. - - 
24. Ludsky, - ie 
25. Wologodsky. - “ 
h Bbb 26. Gal- 


— 


———— 
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26. Gallitzky. - 


, 27. |Czernizoffsky. - 


28. Newsky, - 
29. Wolodimirsky, 

30. Wasky. - 

31. Wibursky. 

32. Schlüffelburgsky, 

33. Koporsky. - 
34. Woronsky, 

35. Reſansky. - 
36. Azofisky. - 
37. Archangelsky. 

38. Tobolsky. - 
39. Pernovsky. - 
40. Belgorodsky. 

41. Nifegorodsky. ’ 
42: Welika Ludsky, 


EDER EM 


Cavallerie. 


1.-Esquadron \ .des Füriten 
2.-Esquadron/ Menzikoft. 
3. Guardes du Corps. 


Vier Regimenter Grenadiers zu . 


4. Compagnien 4. 5.6.7. 
8. Regimenter Moskovsky, 
9. Kiovsky. 

10, Sibirsky. 

ı1, Novogordsky, 
12, Ingermanlansky, 
13. Altrakansky, 

14. Kafansky. 

15. Nifegorodsky. 


16, Refansky, 


—A 


17. Archangelsky, 


18. Tiulsky, 


19. Wologdagsky. 
20. Jereslawsky, 
21. Roſtofsky. 


22. Ludsky. 


23. Pleskovsky. _ 


24. Narvsky. 
25. Nevsky. 
26. IT weersky. 


27.Kargapolsky. 


28.Oloridsky. 


29. Wo⸗ 
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29. Wolodimirsky. 32. Azoffsky. ausgi719. 
30. Troitzky. 33. Wetsky. -» 
31. Nove Troitsky, 34. Tobolsky. 


Die Renimenter fo wohl Infanterie alsCavallerie find nicht von 
einerley Staͤrcke, und weiln einige über 1200. Mann und mehr haben, 
fo fan man ohngefehr die in vorſtehender Lifte ſpecificirte Mannfchafft 

uneungig taufend Mann rechnen, wiewohl der ganke Kriegess Staat 
ich feit zwey oder drey Jahren verändert, und die Macht bis auf hundert 
taufend Mann angewaͤchſen ift. 

Ich habe oben ſchon erwehnet, daß die ſchwartzen Megimenter, 
eine Art Land⸗Milite, hiezu nicht gerechne werden muͤſſen, vielweniger 
die Tartarn, Calmucken und Coſacken. Von denen gefangenen ges 
meinen Schweden haben viele unter den ſchwartzen Regimentern in 
Caſan und derer Orte Dienſte genommen, andere haben ſich im Lande 
gefeßet, andere arbeiten an den Feſtungen, und die Helffte it geftorben, 
daß alfo von denen bloß bey Pultava acfangenen unten fpecificirten 
Schweden, die wenigften wieder nach Haufe kommen werben. 


Copia 
Des zwiſchen Ihro Groß⸗Czariſchen Majeſtaͤt Armee und 
denen unterm Commando des Herrn General Graf Lövenhaupts 
— Königlichen Schwediſchen Trouppen getreffenen Ac- 
corüs, 

Im hohen Nahmen Ihro Groß⸗Czariſchen Majeftit von gank 
Nuflandac. ꝛc. an einem, und dem von Ihro Koͤnigl. Myjeſtaͤt von 
Schweden ꝛc. am andern Theil ift von unten benannten comman- 
en Herrn Seneralen Dero Armeen nachgeitster Accord ges 

loſſen: 

I. Ergeben fich die unterCommando dee. Herrn Generalen Gra⸗ 
fen von Lövenhaupten ftehende Schwedische Gemeine , und was 
denfelben Trouppes folaet, ald Kriegs⸗Gefangene an Ihro Großs 
Szarifche Majeſt. dergeſtalt, Daß 

II. Alle und jede gemeine Soldaten," Meuter, Dragoner und 
Moufquetirer, und mic fie fonft Rahmen haben , ihr Untersund Ober⸗ 
Gewehr ſtrecken und niederlenen , und bis auf gefchehene Ranzion 


oder Ausmwechfelung Krieges⸗Gefangene bleiben, hergegen ihre Mon⸗ 
Bbb 2 . tirung 


—2 


Schwedi⸗ 
* Ge⸗ 
angene- 


Er 
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Aug. 1719, tirung und was fie ben ſich haben, auſſer Gewehr und Ammunition, ſi⸗ 

cher behalten ſollen, die fümmtlichen Pferde, auffer der Officierer, ſollen 
gleichfals Ihr. Groß⸗Czar. Majeft. abgegeben werden. 

II. Die Herren Generals und Officierer ſaͤmmtlich ſollen ihre 

Bagage und Equipage behalten, auch Dero Perfonen, wenn kuͤnff⸗ 

tig der Frieden zwifchen Ihr. Groß⸗Czar. Majeftät und Ihr. Mafeſtaͤt 

dem König von Schweden gefchloffen wird, ohne Ranzion und Auss 

wechſelung frey gelafjen, indejjen aber honnet traftiret werden, aud) 

gegen gegebene Parole Erlaubniß haben, auf einige Zeit nad) denen Ih⸗ 

rigen zu reifen. 

IV. Die Schmwedifche Artillerie nebft ſaͤmmtlicher Ammuni- 

tion, Fahnen, Fftandartcneund Spielen, werden nebft der Königs 

lichen Schwedifchen Regiments⸗Caſſe au Ihro Groß⸗Czariſche Mas 

jeftät fo wie fie jetzo bey ihrem Lager ftchet, abgeliefert. 

V. Die Saporozerund andere Rebellen, ſo anjetzo allbier bey 
denen Schwedifchen Trouppen ſich befinden, werden jetzo an Ihro 
Groß-E;arifche Maieftät abgegeben Zu mehrer Bikräfftigung und 
ficherer Feſthaltung obiges Accords, werden dieſe Puncta von denen 
commandirenden Generalen Ihro Groß⸗Czar. Majeftät und denen 
commandirenden Generalen Königl. Echwedifcher Armee unters 
fcehrieben und unterfiegelt, und Doppelte Exemplarien ausgeſertiget. 
So geſchehen im Haupt-⸗Lager unter Perewolorzin d. 30, Ju- 
niift. v. 1709. 


(L.S) 


Alexander Menzicoff, 

Additament, 
VI. Die ſaͤmmtlichen Generalen und Dfficierer follen ben ihren 
Bagagen auch ihre Knechte behalten , desgleichen follen aud) Die Com- 


miffarien, Auditeurs, Secretarien, Feld-‘Prediger, Feldfcheer und 
dergleichen ihre Bagage und Knechte behalten. 


| Specification 
Der Schweden, fofich an hr. Durchl. den Fürften Menzicoff den 
30. Junii ft, v. 1709. bey Perewoloczin als Ktiegs⸗Gefangene ers 
geben haben: 

(a) Graf 
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5 ........ — — 
General von der Infanterie und Gouverneur von Riga. 
Graf Lövenhaupt. 


(b) Graf Piper. , 
General-Majors, 
Ereuß und Erufe. 
Gener.] - Adjutanten von dem General - Seld» Marfchall 
Reinfchild. 2. 
Graf Duglas, GirafBonde. 
Cayillerie-Regimenter, 





Leib⸗Regiment, Earelfche, 
Schwediſche Adel-Fahne, Norder⸗Schonſche, 
Lieflaͤndiſche Adel⸗Faͤhne, Eüter-S chonfche, 
Abofche und Berneburgifche, General-Major Crufe, 
E chmaländifche, Oſter⸗Gothiſche, 
Nicländifche, 

Dragoner-Regimenter, 
Leib» Regiment, Dbr. Helms, 
Dbrifte Wennerſtaͤdt, Odbr. Taubens, 
Des Priutzen von IRürtenbera, Obr. Dückers, 
Gen. Maj. Schlippenbach, Dbr. Alfendeils, 
Dbrilte Schroͤtenfelß, Dbr.Güldenfterne. * 


General-Major Meierfelds, 
. Zn demfelben befinden fich würdlich an Ober⸗ und Unter⸗Officiers 


und gemeinen Dbriften, 
Don dem Helmifchen Regiment Helm. 
⸗ Guͤldenſtern ſchen — Güldenftern. 
s Dückers ⸗ Duͤckers. 
⸗Carelſchen _ + Löfchert. 
» Raubifhen + Taube. 
⸗ —— Adels» Fahnen, Ramſchwerd. 
⸗Wennerſtaͤdtſchen ⸗ Wennerſtaͤdt. 

Summa 7. 

Bbb 3 Obriſt⸗ 


— — — — 


(a) "BrafReinf Reinfchild iſt ausgenechfelt und meq mEqhwede— 
(b) Graf Piper ſtarb 1715. zu Schluͤſſelburg und we deffen Eörper nach 
Schweden gebracht. 


/ 
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DObriſi Tie Lieutenants: 
Bon dem Schonländifchen Regimente 
s  Kareliichen PR 


s GSchlippenbadhifchen + 
eieländifche — 
Helmiſchen ⸗ 
Beib» Regiment — 
Schwediſche Adels⸗Fahne, 


Wennerſtaͤdtiſche, 
Schroͤtenfelßiſche, 
Meyerfeldſchen, 
Majors: 
Von * Alſendeilſchen 
Duoͤckerſchen 

⸗ ordienfedſchen 

⸗ Dito 

s Ranbifchen 

e Gchlippenbacdhifchen 


Helmifhen ⸗ 
geib-Regiment zu Pferde, s 
geib- Regiment — 
Oſtgothiſche, 
Bon, der Shmeilhen Adels Fahne, 
⸗Maeyherfeldſchen 
⸗Aboiſchen und Berneburgiſchen 
»  Kareljchen 


Ritt⸗Meiſters und Tapitains, 
Lieutenants, ⸗ ⸗ 
Faͤhndrichs, ⸗ 
Regiments⸗ Quartiermeiſters, 


— 
Friedenfeldt. 
Kulbars. 
Plurer. 
Loͤvenhaupt. 
Oerenſtaͤdt. 
Crohn. 
Schwabe. 
Freymann. 
Trautfetter. 


Summa 10. 


Kruͤger. 
Duͤcker. 
Hamelſtern. 
Freymann. 
Bandholtz. 


Kuſchel. 
Roſenkamff. 
Lode. 
Trautfetter. 
Rielienfterns 
Stromſchild. 
Haſtfert. 


Printzenſtern. 
— 


— 


— — — — 


Summa 16. 


⸗ 182 
⸗ 217 
215 

10 


Adju⸗ 


Schwediſche Kriegs-Gefangene. 383 


« Summa Ober» DOfficiers 674 
UntersOfficiers 522 
Corp. und Gemeine 
a u ee BR 
Summa Ober-Unter-Officier und&cmeine 9833. 

Undienftbare : 
Feld» Priefter ⸗ 26 
Commiflarii ⸗ — 4 
Schreiber 4 ⸗ 48 
eldſcheer ⸗ ⸗ 20 
— ⸗ ‚ 44 
aucfen-Schläger ‚ ‚ 13 
Trompeter und Hautbois J 67 
Trommel-Schläger ⸗ 98 
Profofe, Fuhr⸗Leute und Troß⸗Buben ⸗ 528 


Summa Ober⸗Unter⸗Officier, Gemeine und Undienftbare 10681. 
Königliche Guarde zu Fuß: 


Obriſter Baron Poffen 

Major Graf Ochſenſtierna 

Capitains ⸗ ⸗ 8 

Lieutenants ⸗ — 19 
aͤhndrichs ⸗ ⸗ 31 
djutant . ⸗ 1 

Unter⸗Officiers ⸗ ⸗ 121 





Corporals und Gemeine ⸗ ⸗ ‚1196 
Ä Summa Ober⸗Unter⸗Officier und Gemeine 1378. 


Undienftbare zu der Guarde gehörend: 
Commiflarius ⸗ ⸗ 4 
Regiments⸗Gewaltiger ⸗ I 

Feld⸗ 
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Aug. 1719 Feld⸗Prieſter ⸗ ⸗ 6 
Regiments⸗ Schreiber * ⸗ 7 
Hautboiſten ⸗ ⸗ 6 
Trommelſchlaͤger und Pfeiffer ⸗ 53 
Profoſſen ⸗ ⸗ 13 


Summa Dber-Unter-Dfficier, Gemeine und Undſenſibare 1464. 
Die uͤbrigen Regimenter Infanterie: 


Uplaͤndiſche, Oſtergothiſche, 
Dulckerſche, Jencopingſche, 
Weſtmannlandiſche, Weſtergothſche, 
Weſterboothſche, Creohneubhurgiſche, 
Soͤdermannlandiſche, Colmariſche, 


Werck⸗ und Wermannlandiſche 
In denſelben befinden ſich wuͤrcklich 
Von dem Crohnenburgiſchen Regimente Obriſte Crohman. 


s Weller-Gothiihen + ode. 
Summa 2. 
Dbrift:Lieutenants: 

Bon dem Erohnenburgifchen Regim. ung. 

» Gudermanlamdifchen ⸗ s Prisbach. 
s MWefterborbfhen = Sack 
und Bron chid— 
Summa 4. 
Majors: ; 

Von dem DOftergothifchen Ramſe. 
⸗FJen cypingſchen Ochß. 
⸗Dulckerſchen Schwinhufut. 

— Summa 3. 

Capitains J E 60 

Capitains Volonteurs ⸗ Br 2 

Lieutenants “ ⸗ 62 


Quartiermeiſters ⸗ 8 
Adiu⸗ 
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Adjutanten ⸗ ⸗ ⸗ 6Aug. 1719. 
Faͤhndrich — ⸗ 71 7 
Unter-Dfficiers * ⸗ 2299 
Corporals und Gemeine ⸗ ⸗ 3059 

Summa Dbersund Unter-Dfficiers und Gemeine 3576. 

Umdienftbare: 

Commiffarii ⸗ ⸗ ⸗ 5 
Feld⸗Prieſter ⸗ ⸗ 6 
Volonteurs ⸗ ⸗ ⸗ 4 
Feldſcheer und Feldſcheer⸗Geſellen ⸗ ⸗ 1 


Summa Ober⸗Unter⸗Officier und Gemeine von der Güde 
und denen übrigen Regimentern Snfanterie 4954 
Die Undienfibareit zugerechnet P — 
Macht in allen ſo wohl an Cavallerie als Infanterie: 


Ober⸗Officier 953 
Unter⸗Officier 942 
Corporals und Gemeine 12892 

| Gumma 14787. 
Die Undienftbaren dazu gerechnet Ä 15753» 


Die Eaneleys Bediente ohngerechnet. 


$.472. In Petersburg Fam eine Zivergin nieder, und brachte Zwerge. 
von ihrer Art auf die Welt, und weil man Diele Eleine Gefchöpffe mit 
einander verheprathet, fo kommt es daher, daß man fo viele Zwerge in 
Rußland findet , wie denn fait kein groſſer Herr iſt, dernicht einen 
Ziverg oder eine Zwergin vor die Frau des Haufeg haben folte,daß als 
ſo nicht ſchwer fiel, bey der Anno 1710. gehaltenen Zwerge⸗Hochzeit, 
ihrer zwey und fiebengig zuſammen zu bringen. Die Umftände.diefer 
denck würdigen Hochzeit find folgende: 

Nachdem Se. Maieftät beliebte, eine Heyrath von Zwergen ges 
ſchehen zu laſſen; So wurde endlich der 24. 13. November 1710. 
alfo Furg nach des Hertzogs Beylager dazu berahmet. Tages vorher 
fuhren zwey proportionirliche Zwerge, wohlbekleidet in einer Bleis 
nen Chaife mit drey Raͤdern, vo ein gutes Pferd mit Gt 

a cc ; ls 
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408.1719. Bändern behangen, geſpannet war, herum, die hohen Hochzeit⸗Gaͤ⸗ 
ſte einuladen, vor welcher Chaife zwey twohlsmundirte Ofhcianten, 
nach Rußiſchem Gebrauch voraus reiten nrufter. Am beiiimmten 
Tage der Hochzeit rourden dDiefe beyde , Braut und Braͤutigam, 
Vormittags in der Rußiſchen Feſtungs⸗Kirchen, Rußiſchem Ges 
brauch nach, getrauet. Voraus gieng ein kleiner Zwerg wohl be— 
kleidet, als Marſchall mit feinem Marſchall⸗Stabe, woran ein langer 
Duaft von bunten Bändern, nad) Proportion des Stabes gebunden 
war. Hinter dem Zwerge-Marichall tolaten Braut und Braͤutigam 
audyzierlich angepuget. Hierauf Se. Czariſche Majeftät Begleitet 
von einigen einheimifchen Minifteis, Kneefen, Bojaren, Officieren 
und anderır mehr , dem die anwefenden Zwerge maͤnnlich und weib⸗ 
tichen Geſchlechts, an der Zahl 72. welche theils bey Ahr. Majeftät 
dem Czaren, der vermittweten Czarin, dem Fürft und Fuͤrſtin Men- 
ricoff und andern Herren mehr, ſich auf hielten, Die meiften aber was 
ten expreffe aus Rußland Dazu andero gebracht , ja einige von mehr 
als 200 Meilen deshalb gehohlet. Endlich folgeten eine groſſe Men⸗ 
ge Zufchauer. In der Kirchen nahmen dieſe Zwergs-Perfonnagen 
den mittelften lag em , und als der Prieſter den Zwerg⸗Braͤutigam 
fragete, ob er ſeine Braut zu Ehe haben wolte ? antwortete Diefer mit 
heller Stimme: Dich undfeine andere. Die Braut aber , als fie 
gefraget wurde, ob fie ihren Bräutigam zu ihrem Manne haben wol⸗ 
te , und ob fie fich nicht mit jemand anders verfprochen ? antwortete: 
Das waͤre ja wohl artig. Doch ihr Ja⸗Wort Eunte man Faum vers 
nehmen, über welches die Anweſende her tzlich lacheten. Ihro Mas 
jeftät hielten auch zu Bezeigung dere hoben Gnade, felbjt den Krang, 
nach Rufifchem Gebrauch, über fie. Nach errichteten Trauuugs⸗ 
Actu fuhren fie allerieits nad) des FürftenMenzicoffs Palaıs zu Waſ⸗ 
fer hinunter, und fegeten fich zur Tafel. Hiezu nun war eben der groß 
fe Saal genommen, worinnen Se. Maͤjeſtaͤt am Beylager des Her⸗ 
8098 von Curland die Hochzeit⸗Gaͤſte tractireten. Braut und Bräus 
tigam, nebjt der gangen Zivera-Compagnie welche alle zierlich und 
reich auf Teutfch gefleidet waren, wurde anverfchiedenen Beinen Tas 
feln, mitten ım Zimmer placiret. 


Uber den Tafeln des Bräutigams und der Braut, meiln jede 
abſonderlich an einen Tiſch faffen , waren zwey Beine Dais von Sey⸗ 
| Den, 
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den, und wo die Braut ſaß, drey kleine Lorbeer-Eronen, als eine uͤber aug 1719. 
die Braut, die andern gegen uͤber die Braut⸗Jungſern, und über dem 
Bräutigam eim geflochtener Lorbeer-Krant. Zur Bewirthung fahe 
man, gleich wie am Beylager Des Herbogs von Curland, einen Mars 
ſchall mit 8. Unter⸗Marſchallen, alle Zwerge (welche auch zum Zeis 
hen ihre Wirthſchafft eine Cocarde von Spitzen und bunten Baͤn⸗ 
dern an ihren rechten Arın trugen) ſehr gefchäfftig herum gehen, und 
bewirtheten fie ihre Säfte Dergeftalt wohl, waren aud) fo luftig und 
machten fd viel Lerm, ala wenn Das Zimmer ihnen allein zugehoͤret 
hätte. Der Feine Vorſchneider, fo zwiſchen den beyden Braut⸗ 
Ssuyafern faß, murde auch von dieſen mit einer Cocarde bechret; 
oelcher dern zur Erfentlichfeit und Danckfagung einer jeden Davor 
einen Kuß wieder gab. An den vier Geiten des Zimmers fahe man, 

ſo zu fagen, nur eine eingige ſchmale Tafel, woran Ihro Majeftät 
nebft dem Hertzoge von Eurland, den aussund einländiichen hohen 
Miniftris, Generals, der Herkogin von Eurland, dero Printzeßin⸗ 
nen Schweſtern und den vornehimften Rußiſchen Dames, und endlich 
den übrigen Kneelen, Bojaren, und andern Rußiſchen und teutſchen 
Dfficjers fallen , welche fich dergeftalt placiret hatten, daß fie rings 
herum nur mit dem Ruͤcken an der Wand ſaſſen, damit fie alefammt 
das Geſicht Frey ‚haben, und das Getümmel und Verriebder Zwerge ©. 
defto beſſer obferviren fönten. Die Geſundheit zu trincken fieng der 
Beine Marſchall an, welcher. mit feinem Stabe und den 8. Unter⸗Mar⸗ 
falls vor Ihro Majeſtaͤt Tafel traten, ſich bis auf Die Erde neineten, 
und truncken (pdann, wie die gröftenfente, ihre Gläfer vein aus. Wo— 
bey die vorm Zimmer ſich befindliche Muſicanten mit ihren Zincken und 
Poſaunen fid) hören laſſen muften. 

Hinterm Hauſe ſtunden zwar auch einiae Feine Canons, es 
wurden aber ſelbige nicht abgefeuret, weil des Türft Menzicoffs jun⸗ 
ger Printz todt kranck war, auch noch deſſelben Tages ſtarb. Nach 
aufgehobener Tafel tantzeten die Zwerge alleine, jedoch in der Ord— 
nung, nad) Rußiſchem Gebrauch, und waͤhrete ſolches bis cilf Uhr 
in die Nacht, da fie ſich auf ihre Art recht luſtig machten. Was 
nun vor wunderliche Capriolen, Grimacen, und Pofituren , fo wohl 
beym Tarıgen alsbenm Tiſche zu fehen geweſen, fotdyes kan man fich 
leicht einbilden , wie fie denn alten hoben und vornehmen Hochzeits 
Gaͤſten, inſonderheit Ihro Majeſtaͤt, viele Kurgweile machten und zum 

| Cec 2 Lachen 
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Aug. 1719. Lachen bewogen. Indem unter Diefen 72.3mergen fd vielerley Arten 


Hochzeit 

des Her: 
tzogs von 
Eurland. 


und mwunderlichePofituren waren, daß man fie ohne Lachen nicht wohl 
anfehen Eonte. Einige hatten einen hoben Buckel und Heine Beine, 
andere einen dicken Bauch, andere Heine frumme Beine, wie die Tars 
Huͤndgens, wiederum andere einen groffen dicken Kopff, theils ein 
Frum Maul und groffe Ohren, tbeils Elcıne Augen und Dicke Pauß⸗ 
Backen, und viefe lächerliche Seftalten mehr. Des Abends wurden 
Braut und Bräutigam in des Czaren Haus, allwo ihr Bette indes 
Ejaren Schlaf » Zimmer przpariret war; die andern Ziverge aber 
jeder nad) feinem Drte gebradıt. 

Solchergeſtalt wurde nun diefe Hochzeit en Mignature-alg 
ein rares Exempel und da 72. Zwerge bey einander geweſen, zu vies 
fer Vergnügen der Hochzeit» Säfte, und übrigen anmelenden vies 
len Zuſchauers, geendiget. Diefe Luftbarfeit ward dem hochſeli⸗ 
gen Hertzog von Eurland und deffen Gemahlin, der Printzeßin An- 
ne, Czariſchen Niece, zu Gefallen angeftellet , und das Beylager 
diefes Durchlauchtigen Braut⸗Paars vorher mit nachfolgenden So- 
lennitäten gefepret. 

9.473. Nachdem man den 11. Novembr. 31.O&tobr, Anno 
1710. zur Bollenziehung des Fürftlichen Eurländifchen Beylagers 
zu St. Petersburg angefegetz; So muften zwey Tage vorher vier 
Cammer⸗Herren zween diffeit und zween jentfeitg Des Neva-&tromsg, 
in einer Gutfchen mit 6. Pferden beſpannet, Die fremde und einheimis 
ſche Miniftres, wie auch andere Standes + Perfonen, zu folcher So- 
lennität invitiren. Am beftimmten Tage ohngefehr um 9. hr des 
Morgens verfirate fi) Se. Ezarifche Majeftät als Ober: Marfchall 
von 24. Unter-Marfchallen und einigen vornehmen Herren und Ca- 
valiers begleitet , in etlichen Chalouppen nachder verwittweten Cza⸗ 
rin ihrem Haufe. 

Boraus fuhr eine teutfeheBande von 12. Muſicanten mitZincken 
und Poſaunen, darauf folgete Se. Srarifche Majeytät mit etlichen 
Chalouppen, und die Czariſche Barque fuhr in der Mitte. 

Die Ruder⸗Knechte hatten rotbe ſammete mit aoldenen Treffen 
befegte Matrofen» Kleider an, auf der Bruft groffe filberne Schilde, 
morauf das Ezarifche Wapen ftund. Ce. Czariſche Majeftär hatten 
ein roth Kleid an, mit Zobel-Peltzen⸗Aufſchlaͤgen, ein filbern Fräns 
tzeln⸗Degen⸗Geheng mit cinem filbern Degen angegürtet, wie auch 

den 
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den Orden von St. Andreas am bfauen Band hangend, eine weifle 
Peruque auf dem Hanpte, jedoch ohne Hut, und trirgen in der Hand 
einen groffen Marſchalls⸗Stab, woran ein langer Ovaſt von alters 
ley mit Silber und Gold reich Durchgemürckten Bändern gebunden 
war Wie Ihro Czariſche Majeftät bey der verwittweten Czarin 
antam, als woſelbſt die Durchlauchtigfte Braut mit Dero Ges 
fhriftern, und Ihro Czariſchen Majeſtaͤt Schweſtern, und dem 
vornehmften Rußiſchen Frauenzimmer in Teutfcher Kleidung propre 
angepußer fich fchon verfammlet hatten; Co wurden fie von einigem 
Rußiſchen Herren und Cavaliers bewillkommet, und zu der vers 
wittweten Czarin hinein geführet. Nach Verweilung einer halber 
Stunde obngefehr begaben fiefich allerfeits zu Schiffe. Ihro Mas 
jejtät mit dem Marfchall-&tabe giengen voran, darauf die Durchl. 
Braut, zwiſchen den zwey Printzeßinnen Schweſtern nebft der vers 
wittweten Ezarin in der obgefagten Barque, Das andere Frauenzims 
mer aber und die Rußiſchen Herren und Cavaliers in die Cha- 
louppen folgeten. Se. Ezarifche Majeftät fuhren darauf nad) 
des Hertzogs von Curland feinem Legiment, allwo fich gleichfals 
die fremden -Miniftri, und viele andere vornehme Herren und Offi⸗ 
ciers verſammlet hatten. Die obbefagten Muficanten mit ihren 
Zincken und Pofaunen aiengen voran, melchen der Ejar mit dem 
Marſchalls⸗Stabe in der Hand und viele vornehme Herren folgeten. 
Ihro Hochs Fürftt. Durchlauchtigkeit gieng nebft den anweſenden 

erren Ihro Möjeftätentgegen, und führeten fie in den groffen Saal. 
ie Durchl. Braut, nebft dem übrigen Frauenzimmer blieben unters 
deffen auf dem Waffer in der Barque und Chalouppen. Nachdem 
Ge. Majeftät von denen aufaefesten Confecturen und falten Epeis 
fen etwas genoffen, begaben fie fich insgefammt nach der Barque und 
mehr ale so, Chalouppen giengen den Strom hinab, nad) des Fürs 
ften Menzicoffs Palais in folgender Ordnung : 
1) Obgedachte Muficanten mit ihren Zincken und Pofaunen. 
2) Ihro Majeſtaͤt als Ober Miarfchall mit den Unter-Marfchals 
ia ‚und cinigen vornehmen Herren ; Minifters und Cava- 
lers. 
3) Die Durchl. Braut, die verwittwete Ezarin, die andern Prin⸗ 
| gefinnen und ein groffes Gefolge von Frauenzimmer. 
4) Die fremden und einheimifchen Miniftri, anmefende en 
ce3 ta 
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rals, Officiers, und viele Rußiſche Kneefen, Bojaren, auch andere 
Herrenmebt. 

ie fie beydes FürftenMenzicoffs Palais gekommen, und auss 
geftiegen , giengen die poruchmen Herren und Miniftrı voran. Ge. 





390 Hochzeit des. Hertzogs von Curland. 


Cjariſche Majeſtaͤt, welcher zugleich die Vater⸗Stelle vertrat, und der 


Fuͤrſt Menzicoff fuͤhreten den Hertzog von Curland in der Mitten, 
und folgete darauf die Durchl. Braut von dem Groß⸗Admiral Gra⸗ 
fen Apraxia und dem Groß-Cantzler Grafen Golofkin gefuͤhret, 
dann die verwittwete Czarin mit den Printzeßinnen, Das übrige Rußi⸗ 
fche Frauenzimmer und andere Dames , und legtlic) noch einige Cava- 
liers und Officiers, und andere Berfonen und Hofbediente, Rufen 
und Teusfche in groffer Menge. Sie waren alle garreich auf Teutſch 
gekleidet; Die Fuͤrſtl. Braut hatte ein weiß Sammeten Kleid, mit gols 
denen Tours, einen Fuͤrſtlichen rothen Sammeten langen Mantel 
mit Hermelin doubliret, welchen fie aber, als fie zur Tafel gieng, abs 
legte, und auf dem Haupte eine ſchoͤne mit Diamanten befeßte Könige 
us — der Hertzog aber hatte ein weiß mit Gold chamerirtes 
eid an. 

So bald fie in den Hof kamen, hörete man die Paucken und 
Frompeten , und eine Compagnie von der Preobreazinskifchen 
Garde przlentirten ihr Gewehr, umd rühreten das Spiel. Hier⸗ 
auf giengen jie in folcher Proceßion, nach einem geroiffen Kleinen Zim⸗ 
mer, woſelbſt die Trauung ducch einen Rußiſchen Archimandriten vers 
tichtet ward. 

In der Mitten des Zimmers, an einer Seiten war ein roth 
Sammeten Dais, auf den Boden lag ein Tuͤcckiſcher Teppig, nes 
ben an im Winckel war ein Feiner Abfchlag non feidenen Tapeten zur 
Eapelle aptiret. Vorwerts im Eingange waren nach Rußiſchem Ge⸗ 
brauch, einige Heilige, mit Rußiſcher Schrifft auf ſolchen ſeidenen 
Vorhang zierlich gemahlet. Inwendig ſahe man einen kleinen Tiſch 
oder Altar, worauf ein ſilbern Kaͤſtgen, und in demſelben ihr Bog oder 
Gott, wie fie es nenuen, ein mit Silber beſchlagenes groſſes Buch, 
ein brennend Licht, und zwey rothe Fuͤrſten⸗Huͤte ſtunden. Die Trau⸗ 
ung verrichtete der Archimandrite in Rußiſcher Sprache, doch muſte 
er Diefelbe in lateiniſcher Sprache wiederholen. Waͤhrender Copu- 
lation wurden auch die erivehnten Fürsten» Hüte, der eine tiber Die 
Pringefin, von dem Fuͤrſt Menzicoff, der andere über den Hertzog, 

von 
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. von einem Edifft-Capitain gehalten. NB. Bey Diefer Ceremonie 
aber murden Feine Canons gelöfet, welches man nachgehends als ein 
Verſehen auslegen wellen. 

Nach der Trauung gienaen fie fo fort zur Tafel, wozu zwey grof⸗ 
ſe Zimmer aptiret waren. In dem erſten als principaleſten, ſahe 
man zu hinderfi an der Wand einen rothen Sammeten Dais, und dar⸗ 
unter eine groſſe Oval-Tafel, an demſelben, als Braut⸗Tafel, ſuͤhrete 
Se. Majeſt. den Hertzog als Braͤutigam, und die Durchl. Braut zur 
rechten und den Hertzog zur lincken Hand. Gegen uͤber ſaſſen der Braut 
Printzeßin Schweſtern ꝛc. ꝛc. hernach die verwittwete Czarin, des 
Czaren Schweſter, und die uͤbrigenl) ames. Uber der Durchl. Braut, 
und denen Printzeßinnen Hoheiten, hieng ejne von Lorbeer⸗Laub ges 
flochtene Crone, uͤber dem Hertzog aber, ein nach alter Roͤmiſcher Art 
geflochtener Lorbeer⸗Krantz. Neben dieſer Tafel ſtunden in die Laͤnge 
zwey groſſe Oval-Xafeln,an welchen an der einen die RufifchenKnee- 
finnen,, Bojarinnen und andere vornehme HofeDames ; an der ans 


dern einige Rußiſche und Teutfche Cavaliers und Officiers faflen, an: 


der Wand beym Eingange des Zimmers , der Braut⸗Tafel gegen 
über, war nod) eine grofle Oval-Tafel , woran der Fürft Menzicoff, 


die vornehmften einheimifchen und ausländifchen Miniftri und einige 


Generals faffen. in dem andern Zimmer aber waren zwey lange 
fhmale Tafeln mit Bäncken vor einige Bojasen, aud) andere Rußiſche 
and Tentiche Herren Officiersund Bediente. 

Zu Bewirthung diefer Hochzeit-Bäfte ſahe man Se. Czariſche 
Majeftär in Perſon ſelbſt, als Dber-Marfhakl mit dem Marfchallee 
Stabe, und den 24. Unter-Marfehallen oder Schüffers , (mie fie nes 
nennet wurden) welche fo mobi als Ahr. Majeſt. felbit zum Zeichen ihr 
rer Wirthſchafft, einevon Brabandıfchen Kanten und buntenreichen 
Pande gemachte Hofe, oder cocarde an ihren rechten Arm trugen, 
bey den Tafeln herum schen. Se. Majeität brachten die Geſundheit 
im Steben felbft, und waren dabey guter humeur. 2. 

Die Unter Marfchalls aber (welche zum Theil Schiffs-Capi- 
taine waren) überreichten bie Glaͤſer mit Wein, nad) Rußifcher Art 
den Hochzeit » Gäften. Auch legete der erfte Cammerherr von Sr. 
Majeftät ander Braut⸗Tafel das Effen vor. Bey dem Geſundheits⸗ 
Trinken wurden aliemal eilff Canens anf einmal, und von Ahr. Mas 
jeftät als Schout by Nacht , Leib⸗ESchiffe oder Jacht, die Lifetre 

ge⸗ 
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genannt, 14. Canons geloͤſet. u welchen Ende aufdern Platz vor 
MenzicoffsHyaufe 15. metallene fechspfündige und 5.eiferne&anone 
auf dem Strom gegen über vorgedachte Jagt, von oben bis unten mit 
vielen fliegenden bunten Flaggen und Wimpels behanget, placiret 
waren. 

Nach aufgehobener Tafel wurde bis 2. Uhr inder Nacht Pohls 
nifch und Frantzoͤſiſch getanget. Gegen 2. Uhr aber wurde das Durchl. 
Sm von Ihro Czar. Majeftät und den Vornehmſten in das Schlaf 











immer gebracht , in welchem eine Taffel mit Confedturen ftunde, 

raut und Braͤutigam und etliche Cavaliers und Dames feßten fich, 
und truncken etliche Gläfer Bein. Nach einer viertel Stunde aber 
ftunden fie auf, undgieng der Bräutigam und die Brautin die dabey 
befindlicye 2. Zimmer, um fich auszukleiden, die übrige Gefellfchafft 
aber fuhr nach Haufe. As Braut und Bräutigam ausgekleidet, 
wurde die Brautvon der verwittweten Czarin und denen Pringeßinnen 
zuerft, nachgehends der Bräutigam von Ihro Czar. Majeſt. zu Berte 
gebracht. Folgenden Tages traltirte der Fuͤrſt Menzicoff in feis 
nem Palais wiederum ; ehe man an die Tafel gieng, riffen Ihro Eat. 
Maieft. den Krank, fo des Tages vorher über dem Herkog gehangen, 
ab, und animirten nachgehends, als der Herkog lich mit der Hertzo⸗ 
gin feßen wolte,den erſtern, die Crone, ſo noch gleich voriges Taaes über 
der Braut gehangen, nach Rußiſchem Gebrauch ſelbſt abzureiffen, wel⸗ 
ches der Hertzog auch ſo fort bewerckſtelligen wolte, weil aber die Cro⸗ 
ne etwas feſte angemachet, nahmen ſie geſchwinde das Meſſer und 
ſchnitten ſie loß. Die andern zwey Cronen aber, worunter die noch 
unverheyrathete Printzeßinnen ſaſſen, blieben behaugen. Unter an⸗ 
dern Tractamenten trug man auch auf die beyden vornehmſten Tafeln 
als Schau⸗Eſſen zwey groſſe Paſteten auf, eine jede etwan fuͤnff Viertel 
Ellen lang, welche, nachdem ſie eine Zeitlang geſtanden, bey Abhe⸗ 
bung der Speiſen von Ihr. Majeſt. eroͤffnet wurden, und kam aus eis 
ner jeden eine Zwergin mohlgefleidet heraus; da denn Se. Mujeftät 
die eine Zwergin von des Fuͤrſt Menzicoffs Tafel bis zur Braut⸗Ta⸗ 
fel trugen, allwo beyde Zwerainneneine Menuet tanketen. Waͤhren⸗ 
der Tafel trunck man viel Gefundheiten, und wurden bey Trompeten⸗ 
und Paucfen-Schalldie Canonen zum öfftern, und weit öffters, als 
pie des vorigen Taaes, mit den gemöhnlihen Schuͤſſen gelöftt. 
Nach ungefehr zwoftundigen Tanken warff man Das —— 
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welches anderthalb Stunde daurete, aber ſchlecht reuffirte, wie denn 
Ihro Majeſtaͤt dabey bald ein Ungluͤck gehabt haͤtten, weil ſie es an⸗ 
ſtecketen. Es waren die drey Haupt⸗Stuͤcke auf den Strohm auf 
dazu gemachten Prahmen geſetzet. Unter andern ſahe man einen 
Nahmens⸗Zug beyder Fuͤrſtlichen Perfonen, und über demſelben bey⸗ 
der Wapen, welche in einer Kette der Cupido gleichſam durch die 
Lufft fliegend, gehalten mit der Uberſchrifft, worinnen die Jahr⸗Zahl 
war; 





PrInCIpes aMorls fe&Dere 
. IVnCtl. 

Auch ſahe man den Cupido zwey Hertzen auf den Amboß zuſammen 
ſchmieden, mit einer Uberſchrifft in Rußiſcher Sprache: Aus zwey 
mache ich eins; Nachdem das Feuerwerck ausgebrannt, und dar⸗ 
auf etwa noch) eine Stunde getanget worden , begaben Se. Hochs 
Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit mit Dero Durchl. Braut, begleitet voneinis 
gen Miniftris und Bedienten , fihh nach ihrem Haufe, woſelbſt eine 
Tafel mit Confefturen und falten Speifen fertigftand. Die übris 
gen anweſende fremden Miniftri und andere wolten zwar das 
Durchl. Paar nach Dero Haus begleiten, doch weil es fchon fehr ſpaͤ⸗ 
te, fo lehneten Se. Durchl. folhesab. Den dritten Tao, als den 
13. (2.) November, hielt der Fuͤrſtl. Eurländifche Hof⸗Prediger eine 
Predigt zur Einfegnung, und war der Tert aus dem 12. Pſalm v. 5. 
und 6. genommen. 

Folgenden Sonntag tractirte der Hertzog Ihro Czariſche Mas 
jeftät und Das gantze Ezarifche Haus nebſt den vornehmſten Dames, 
fremden Minifters , undandern Cavalliers. Da denn der Czar mit 
feinen am Beylager unter fich gehabten 24. Marfchallen an einer Tafel 
alleine, Die Dames auc) alleinan eıner Tafel, und an der dritten der 
Fürft Menzicoff, der Hergog von Eurland, die fremden und andere 
Miniftri faffen. 


Der neuvermaͤhlte Herkog fiel vierzehn Tage nach dem Beylar 


ger in ein higiges Fieber und jtarb auf feiner Hinreiſe nach Curland in 
Duderhoff; die verwittwete Gemahlin hatjcgo ihren Wittwen⸗ Sitz 
in Mietau und haͤlt ſich daſelbſt beſtaͤndig auf. 

$. 474. Die koſtbare Arbeit des Canals an der Ladogaiſchen 
See war damahis ſchon angefangen , und bey demfelben zwoͤlff tau⸗ 
fend Mann in täglicher Arbeit: Es ift noͤthig zu wiſſen, Daß die 
— Ddd Wolga 
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Wo lga ſich mit der Ladogaiſchen See, vermittelft der Fluͤſſe Tweer, 
welche in die Wolga fällt, und der Emſta, die in die Woſkofa, und die⸗ 
fe indie Ladogaſche See fällt, vereinige, und bis her durch Huͤlffe dieſes 
Coanals alles Schiffbau⸗Hoitz, Getraide und die Perſiauiſche über 
die Caſpiſche See kommende Waaren nad) Petersburg gebracht wor⸗ 
der. Weil ader die Fahre durch Pie Ladogaiſche See fo gefaͤhrlich iſt, 
daß fie jährlich etliche Hundert Karbaſſen und audere Rußiſche Fahr⸗ 
jeuge verſchlinget, und fo wohl St. Czariſchen Majeſtaͤt als vie 
Kauffleute unbefipreiblichen Schaden dabey leiden, fo hatman nad) 
langwieriger Beraipfchlagung endlich gut gefunden, aus der in die La⸗ 
dDogaifche See fallenden ABolfofa einen Canal von 8. Meilen , längfl 
dem Ufer gedachter See bis in die Nena bey Schlüffelburg zu führen, 
damit fotchergeftalt Die Schiffe nicht nöthig haben den Ladoga zu pasfi- 
ven. Laut fiihern Bericht nun fol diefe Arbeit inftehenden Sommer 
fertig, undalfo die Handlung aus der Oſt⸗See nach der Caſpiſchen, 
und folglich mir Perſien und gank Rußland auf einen ficheren Fuß ges 
ſtellet werden; Webey nur die einsige UngemächlichFeit bleibt, Daß die 
son Caſan kommende Schiffe faft zwey Jahr unteriwegens ſeyn, und 
fo wohl gegen den Strohm fich hinauf arbeiten, als auch bey dem Ca⸗ 
nal, derdie IBolgamit der Wolkofa vereiniget, wegen des ſeichten 
Waͤſſers fo lange verweilen müffen , bis die Stroͤhme fich ergieffen, 
und alsdenn nach Uberſchwemmung det Schleufen, die Scpifferoeiter 
fortkommen können. 

Durch die gedachte Wereinigumg der Wolga hat man es ſo weit 
gebracht, daß die Entrepreneurs alles zu einem Krieges: Schiffe von 
fehzig bis fiebenzig Canonen benöthigte Eichen » Holk aus Caſan 
in Petersburg vor zwoͤlff bis vierzehn taufend Rubel lieffern, und da 
der Czar alle übrige zu völliger Bausund Ausröftung eines Schiffes 
benöthigte Materiglien ohne Ausnahme in feinen Landen bekomme 
und felbft verarbeiten laͤſt, fo iſt leicht zu ermeſſen, daß feine Fiotte 
ihn vielweniger als andern See; Puiffancen often müffe; Die zum 
Matroſen⸗Handwerck deftinirte Recruten werden jego in Petersburg 
auf die Boyers [deren etliche. hundert find? gefeßet und müflen auf 
denfelben die erften Handgriffe lernen , da ſie denn nach etlichen Mos 
naten auf die Flotte und andere in ihre Stelle auf Die Boners geges 
ben werden. Diefe Boners gehören theils dem Czaren, die meiften 
aber den Sroffen des Dofes und den Kauffieuten zu, welche — 
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will. 
$. 475. m September reiſete ich von Petersburg wieder ab, 
und nachdem ich mich bis in den Majum 17 20.n0ch in den Nordilchen 
Quartieren aufgehalten, verfügte ıch. mich nad) Deutfchland, wo⸗ 
feibft ich bey Endigung Diefes Journals Des Corneille le Brun feis 
ne neu herausgekommene Fransöfifche Reiſe⸗Beſchreibung nach Pers 
fien durch Rußland, antraff, und weil der Preiß des Buchs wegen 
der darin enthaltenen etlichen hundert Kupffer⸗Stichen nicht vor jeders 
man it, fo habe ich Dem an mid) gefchehenen Verlangen zu Folge noch 
die Mühe übernehmen undeinen Auszug feiner curieufen und Anno 
1702. von Rußland gemachten Anmerckungen über Diejenigen Derter, 
wo ich nicht gemefenbin, und was damahls, da Petersburg noch nicht 
erbauet war, vorgefallen, ins Deutfche überfegen, und zum Befchluß 
dem Leſer mittheilen twollen. 
Sein Bericht, fo weit er Rußland angehet, ift folgender: 
$. 476. Den zweyten Augufti 1701. giengen wir aug dem Texel Anmerdun 
und entdeckten den 16. die Norwegiſche und den 2gften die Mofconitis 9 DedCar- 
ſche Kürte von Lapland. — 
Den zoften traten wir ins weiſſe Meer und bekamen Rußland Rußlaud. 
zu Geſichte. Den 2ten September langeten wit bey Novod- 
wınko,drey Meilen von Archangel, an, mofelbft wir anhalten und auf 
die — des Commendanten warten muſten, um eingelaſſen zu 
werden. 
Wir funden daſelbſt wenig Haͤuſer und die Leute in der Arbeit 
etliche Schantzen aufzuwerffen, um ſich vor die Schweden in Si⸗ 
cherheit zu ſetzen. Gleichfals waren fie mit Bauung drey Bren⸗ 
ner und Verfertigung einer groſſen Kette von go. Klaffter lang und ei⸗ 
nes Armes dick befchäfftiget, umdamit den Schweden die Einfahrt 
zur verſchlieſſen. Der Commendant fam endlic) zu uns und nach⸗ 
dem er ung ein Schaͤlgen Brandtewein und die Erlaubniß zu Fortfes 
Kung unferer Reife gegeben, reifeten wir vor Dannen und. kamen deu 
ten Sertember.in Archangel an, wefelbft wir erfuhren, daß die 
chweden ahnlängft in dieſer Gegend mit drey Krieges-Schiffen, 
Ddd 2 eier 


# 


39565 . .Samojeden und ihre Lebens⸗Art. 
einer Zlüte, zwo Galioten und einer&chnaue ſich fehen laffen,in der Ab⸗ 

ficht das Dorff Motjega zu gerftöhren, ſolches auch würden ins Werck 
gerichtet haben, wenn ihr Mofcoritifcher Boths⸗Mann fie nicht das 
von abgerathen und vorgeftellet hätte, daß fie Dadurch ihren Anfchlag 
Auf Archangel verderben würden. Sie wären alfo mit den Galio- 
ten und der Schnaue unter Englifchen Flaggen in die Mündung des 
Strohms, bey Novodmwinfo aber wegen des gefundenen - Wider 
ftandes wieder zuruͤck in See gangen, nachdem fie den Hafen, Thum 
und zwey Dörfferin Brand geftecket. 

Den öten lieffen wir mitder Fluth inden Hafen und den ı ıten 
fuhr ich mit einem guten Freund den Strohm hinauf nad) feinem drey 
Meilen von der&tadt gelegenen Luſt⸗ Pauſe und fahen untermegens in 

Samojeden Einem Holtze Ente, die man Samojeden nennet. ie find faft alle 
undihre te wild und bewohnen die Küfte des Meers bis an Siberien. Diefe 
bens · Art. Leute an der Zahl acht Mannessund fo viel Frauens-Perfonen lagen 
in fünff verfchiedenen Zelten und hatten fieben Hunde ben fich, die bey 
unfer Annäherung ein groſſes Gebelle trieben und ein jeder an einen 
befonderen Pfabl angebunden war. Die Samojeden und ihre Wei⸗ 
ber verfertigten Ruder, Gefüßeum Waſſer zu fchöpffen, Feine Stuͤhle 
und dergleichen Sachen, welche fie inder Stadt und aufden Schiffen 
zu Geld machen. | 
Es ift ihnen erlaubt, das dazu benöthigte Holgin den Wäldern 

zu faͤllen. IhreStatur, infonderheit der Frauen, und ihre Füffe find 
fehr klein, fie haben eine gelbe Haut und wegen der länglichten Augen 
und aufgeblafenen Backen einc heßliche Geſtalt; ob fie gleich das Ruſ⸗ 
fifche verftehen , haben fie Doch ihre eigene Sprache und find alle auf 
einerley Art von den Häuten der Rennthiere gefleidet, die Ober⸗Klei⸗ 
der tragen fie mit den Haaren auswendig vom Halfe bis auf die Knie, 
und die Weiber zieren die ihrigen mit allerhand Farben und rotben und 
blauen Binden von Lacken aus. Die Haare laffen fie nach Art der 
Wilden zerftreuet wegwachfen , und fehneiden fie dann und warn 
Zopffsreife ab. Die Weiber flechten einen Theilihrer Haare und 
ſchmuͤcken fie mit Fleinen runden Kupffersftücken auch rothen Laͤpchens 
Bon facken aus. Auf em Haupte traaen fie rauhe Müsen, die in⸗ 

wendig weiß und ausıvendia fchmark find. 

Einige Weibs⸗Perſonen laflen ihr Haar gleich den Männern 

fo verworren bangen, daß man Mühe hat, Das Geſchlecht zu * 
ei⸗ 
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feheiden, um fo mehr, da die Männer wenig Bartes und nur ein Düne 
nes Haar über die Lippen haben, welcher Mangel der munderlichen 
"Nahrung diefer Leute zuaefchrieben wird. Sie tragen eine Art Car 
— und Hoſen von eben der Haut, und faſt gantz weiſſe Stieffe⸗ 
etten. 

Den Zwirn, deſſen ſie ſich bedienen, machen ſie von den Sehnen 
der There und an ftatt Des Naſentuches ſehr tuͤnne Hoͤbelſpaͤhne vom 
Bircken-Holtz, die fie allezeit bey fich tragen, und um der Reinlich⸗ 
Feit willen fich mit denfelben im Echwige oder berm Effen abtruds 
nen. Ihre Zelte find vondaum-Rinden gemacht unt durch lange Bin⸗ 
den in einander genehet, Diebis an die Erde hengen und vor Wind und 
Better fchügen. Oben habendie Zelte eine Deffnung, durch welche 
der Rauch ausgehet, und die Stangen, welche das Zelt halten, vereis 
nigen fich bey dem Rauchloche. Der Eingang ift ohngefehr vier Fuß 
hoch und mit einem groffen Stücke der obgedachten Rinde zugedes 
cEet, welches fie beym aussund eingehen aufheben. Der Feuers 
Heerd ift mitten im Zelte. Das Aas von Ochfen, Hammeln, Pfers 
den und andern Thieren, die fie auf den Heer s Straffen finden oder 
ihnen gegeben werden, nehmen fie zu ihrer Nahrung. Das Gedärs 
meund Eingeweide kochen fie und verzehren es ohne Brodt und Saltz. 
Ich fand bey dieſen Leuten einen mit dergleichen Delicateffen angefülles 
ten Keflel auf dem Feuer, und obgleich der Schaum häuffig überkeff,, 
fo war doc) niemand, der ihn abnahm, und das rohe Pferde Flerfch, 
welches in Diefer Hürde herum lag, verurfachte bey ung einen abfcheus 
lichen Eckel. Nachdem wir num diefe Haushaltung in Obacht genoms 
men hatten, mablete ich einen Samojeden ab, da die übrigen indeffen 
meinerArbeit zufahen und gnugſam zu erkennen gaben, daß fie einen 
Gefallen dran hatten. Ä 

Fin Kindvon 8. Wochen lag in einer Wiegen oder vielmehr in 
einer Krippen von gelben Holtz, die dem Deckel einer Schachtel faft 
ähnlich fahe. Diele mit zwey Stricken an die oben feft aemachte 
Stange hangende Wiege mar oben zum Haupte mit einem Bogen 
umgeben und mit grauen innen in Geftalt eines Pavillons bedecfet, 
hatte dabey eine Deffnung von oben und eine andere zur Seite, um 
Das Kind hinein zu ſtecken und wieder heraus urichen. Das Kind 
felbft war in ein graues mit Stricken auf dem Bauche und an den 
‚ Füffen zugeſchnuͤrtes Linnen gewickelt und lag mit blofjen Kopffeund 
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Halſe und obgleich dieſe Nation ſehr heßlich iſt, fand ich das Kind 
doch ziemlich weiß und wohlgeſtalt. Die Zeit erlaubte mir nicht die 
Arbeit meines Gemaͤhldes vor dasmahl fertig zu machen und muſte 
dieſelbe bis zu meiner Ruͤckkunfft aufſchieben; daher wir unſere Reiſe 
fortſetzten und das Luft-Haus kurtz darauf erreicheten. In der Zeit, 

daß mir ung dafelbft aufhielten, brachte man mir allerley Art Rüben 

von verfchiedenen Farben undeiner fonderbahren Schönheit. Es wa⸗ 

ren darunter violenblaue, gleich mie unfere Pflaumen, graue, weiſſe 
and gelbliche mit sine dem Karmeſin ähnlichen rothen Farbe befprenget, 
Ich fand fie fo ſchoͤn, daß ich etliche in eine mit trockenen &ande-gefüllte 
Schachtel packete und ſie einem guten Freund in Holland und Liebha⸗ 
ber von dergleichen Seltenheiten zuſchickte. * 

Etliche mahlete ich mit Waſſer⸗Farbe auf Papier ab, und brach⸗ 
te ſie nach Archaugel, woſelbſt man nicht eher glauben wolte, daß ſie 
nach den Leben gemahlt waͤren, bis ich die Ruͤben ſelbſt vorzeigete und 
wahrnahm, daß die dortigen Einwohner auf dergleichen Sachen wenig 
acht geben muͤſten. 5. 

Den 1 3.September verfügte ich mich wieder nach den Samoje⸗ 
den und mahlete eine von ihren Hütten inwendig ab,nachdem ich ſie von 
beyden Seiten geöffnet und defto beffer betrachten kunte. 

Diefe Hütten find gemeiniglich.mit den Häuten-der Rennthiere 
angefütlet, twelche an ſtatt der Stühle und Bette gebraucht werden. 
Eine folche ſchmutzige Haushaltung, und die Zubereitung Des gemeinige 
lich ſchon faul gewordenen Fleiſches, erweckte einen unertraͤglichen 
Geſtanck. Mein Freund, welcher indeſſen, daß ich das Kind und die 
Wiege abmahlete, neben mir faß,befand ſich fo uͤbel, daß ihm das Blut 
aus der Naſen floß, und er genoͤthiget wurde aus der Huͤtte zu gehen, 
ungeachtet wir aus Vorſichtigkeit Brandtewein getruncken, und To⸗ 
back gerauchet hatten ; doch man darff ſich hieruͤber nicht vberwundern, 
da dieſe Leute an ſich ſelbſt einen ſehr unangenehmen Geruch haben, 
und denſelben ſich Durch die Nahrung und Unreinlichkeit zuziehen. 
Ich machte mich gleichfals ungeſaͤumet aus dieſem heßlichen Loche und 
bath die Leute, in Archangel zu mir zn kommen, und eine der wohlgeſtal⸗ 
teſten, und nach ihrer Art zum beſten ausgeſchmuͤckten Frauen mit 
a melches-fie mir. dann auch verfprachen,, und ihr Wort 

elten. | 
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Dieſes Weib war wie eine Braut und ſehr reinlich angekleidet. 
Sie hatteihre Augen beſtaͤndig auf die meinige gerichtet, und bezeigte 
ſich uͤber meine Arbeit ſo vergnuͤgt, daß ein anderes Weib, welches mit 
ihr gekommen war, deswegen ſcheel ſahe, und ſich beklagte, daßich ſie 
nicht gleichfals abmahlen wolte; aber das erſte Weib hatte mir ſchon 
gar zu viel Muͤhe gegeben, und wolte ich ohnedem auch gerne ihren 
ann noc) abzeichnen. Weil fein Winter⸗Kleid ſich am beften zu mei⸗ 
ner Arbeit ſchickte, fo zoger Daffeibe auf mein: Verlangen an; fein 
Dber. Kleid beſtund in einem eingigen Peltze, an welchem auch die Muͤ⸗ 
ge und Die Handſchuh feſte gemacht waren , und funte er alſo dieſes 
Ober⸗Kleid wie ein Hemd aussund anziehen, ſo daß mau von ihm nichts 
als das Geſichte ſahe, und ihn eher vor einen Baͤren als Menſchen 
genommen haͤtte. Seine Stiefel waren unter den Knien zugebunden. 
Die gantze Kleidung war ſo warm, und meine Stube ſo ſtarck einge⸗ 
heitzet, daß er fichöffters ausziehen und hinaus gehen muſte, um friſche 
Lufft zu ſchoͤpffen. Man hatte ihn an eben dieſem Tage ein ſterbendes 
Pferd geſchencket, welches er mit groſſer Freude ins Hoitz bringen, toͤd⸗ 
tenund fehindenlaffen. Don dieſem Pferde fchickte er mır den Kopff, 
damit ich ihn abmahlen möchte, wiervohlnicht gar zu gerne, indem fie 
dis Bißgen eben fo lecker halten, als wir die Kalbs⸗Koͤpffe. 
Weil ich in einer Stube ander Erden wohnte, ließ ich einen Sa⸗ 
mojeden im Schlitten mit feinen Rennthieren herein kommen, um diß 
Fuhrwerck deſto genauer zu betrachten. 
Diefe Schlitten haben gemeiniglich 3. Fuß indie Länge und 3. 
m. 4. Zoll in der Breite, und erhöhen fich fornewie unſere Schritt⸗ 
chuhe. Der Fuhrwann ſitzet hinten mit über einander geſchlagenen 
Beinen, von welchen er bisweilen eines aus dem Schlitten hängen laͤſ⸗ 
ſet. Forne hat er ein Fleines oben rund zugehendes Brett, und noch ein 
anderes hinter fich, welches aber etwas erhobener ift. In derHand hält 
er einen groffen Stock unten mit einem Knopffe befchlagen, und bedienet 
ſich deffen um feine Rennthiere ansund fortzutreiben. Gleichfals find 
fornam Schlitten 2. rund gemachte Latten zur Rechten und zurLincken, 
welche ſich wie Rollen wenden, und denen Renrthieren unter den Bei⸗ 
nen wegsund bis zum Halfe geben , an welchen fiemit einem Halffter 
feft gebunden werden. DerZuum, welchen der Fuhrmann mit der 
rechten Hund hält, ift an Dem ledern Riem, den Die Thiere um das 
Haupttiagen, feſt gemacht: * 
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Wie ich nim begierig war die eigentliche Beſchaffenheit und die 
Bewegungen dieſes Geſpans deſto beffer zu betrachten, fo ließ ich zween 
Schlitten, jeden mit zwey Rennen durch dieſen Samejeden an 

und fuhren in demſelben auf dem zugefrohrnen Fluſſe hin und wieder 


herum. 

Ich beobachtete bey dieſer Fahrt, daß die Pferde, ſo bald ſie der 
Rennen und der Samojeden anſichtig wurden, ſie mochten er mer 
net ſeyn oder nicht, Das Reißaus nahmen; welches fid) denn ebenfals 
in der Stadt zuträgt, und guugfam zeiget, Daß diefe Pferde einen natuͤr⸗ 
lichen Abfcheu und Furcht vor diefen Thieren haben. 

Die Rennen übertreffen Die Pferde weit an der Geſchwindig⸗ 
keit im Lauffen, halten feinen gefchlagenen Weg, , und ftreichen allents 
halben hin, wie man fieleitet. Den Kopff tragen fie fo hoch, daß das Ge⸗ 
weihe den Rücken berühret. Sie ſchwitzen niemals, bey groffer Mi» 
digkeit aber laſſen fie Die Zunge ausdem Dalfehängen, und ſchnauben 
wie die Hunde, 

Man braucht dreyerley JBurff-pieffe um fiezu fangen. Die 
erfte Art hat, gleich wie die gewöhnlichen Spieffe, nur eine Spike; 
die andere hat zwo, und die dritte Art iſt forme fehr ſcharff zugeſpitzet 
Sie nennen die Spieſſe Streli, und di Bogens Loek. Auf der Eich⸗ 
horn⸗Jagd bedienen fie ſich eines andern Spieſſes, Tomaer genandt, 
der am Ende zugeſtuͤmpffet iſt, damit die Haut und das Rauchwerck 
der Thiere bey ihrer Faͤllung nicht verletzet, und der Preiß derſelben das 
durch nicht vermindert werde. 

Die Jagd der Rennen geſchicht im Winter, und die Samojeden 
brauchen hierbey hoͤltzerne Schrittfchuhe, ohugefehr acht Fuß lang und 
einen halben Zuß breit. Sie binden diefelbe in der Mitten feſte, ud 
forne auf den Fuß mit einem ledernen Riem, an welchen noch einandes 
rer geknuͤpfft iſt, der binten um dic Serien gehet , und dengangen re 

nd, 





wohl einſchlieſſt. Wenn nun die Fuͤſſe ſolchergeſtalt bewapnet 
ſo lauffen fie über den Schnee und uͤber die Hügel mit anglaublicher 


Geſchwindigkeit weg. Die hölgern Schrittſchuh find unten mit der 
Haut von den Füffen der Mennen beſohlet, fo Daß das Rauchwerck 
auswerts bleibet , und der Schrittfehuh verhindert zurück zu glitfchen, 
auch der Räuffer in Befteigung der Berge und Hügelftille ſtehen koͤnne 
n der Hand halten fie einen Hirten⸗Stab, der an dem einen Ende eiue 
leine Schuppe hat, und mit welchem fie, wenn die — 7 
nicht 
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“ nicht fo weit reichen Eönnen, den Schnee nach den Nennen, welche fie 
anfichtig werden, werffen, um fie an diejenigen Derter zu treiben, wo 
ihnen die Fallſtricke geleget find. An dem andern Endedes&tabes ift 
ein Heiner Eirckel, der ohngefehr vier Zoll im Durchfchnitt hat, und 
mit Strickung in geſchobener Vierung verfehen iſt; weil nun die Spitze 
des Stabes durch dieſen Circkel hervor raget, ſo bedienen ſie ſich deſſen, 
wenn ſie anhalten wollen, und ſtecken den Stab in den Schnee, der 
wegen des Circkels nicht tieffer eindringen kan. 

Wenn ſie ihr Wildpret in den gelegten Fallſtricken gleich einem 
Netze erjaget haben, ſo lauffen ſie zu, und durchſtechen diejenige, wel⸗ 
che nicht wieder heraus gebracht werden koͤnnen; da ſie denn die Haut 
verkauffen, oder ſich damit kleiden, und von dem Fleiſche ſich ſaͤttigen. 
Die Auferziehung und Zaͤhmung der Rennen bringt ihnen nicht weni⸗ 
ger Nutzen ein, weilen ſie einige verkauffen, und die uͤbrigen zu Fort⸗ 
ſchaffuug ihrer- Schlitten in Winters⸗Zeit gebrauchẽen. 

Wenn ein wildes Maͤnnlein ſich mit einem zahmen Weiblein 
paaret, ſo toͤdten ſie Das Kalb, weiln die Zungen von ſolcher Art, und 
wenn ſie Drey oder vier Tage alt find, in Die Wuͤſte entlauffen. Da 
bingegen die Kälber von gezähmten Nennen im Holge und bey den 
+ bleiben, und fich ruffen laffen, weun man fie in der geftellten 

alle fangen will. 

Dieſe Thiere ſuchen ſich ihre Nahrung ſelbſten, und beficherabrungder 
in einem gewiffen Mofte, dasin den moraftigen Dertern waͤchſet. Sie "nel. 
wiſſen vaffelbige zu finden, und wenn es gleich zwey Klaffter tieff mit 
Schnee bedecfet wäre, weiln fie denfelben mit den Füffen fo lange weg⸗ 
müblen, bis fie an das Moſt kommen. Dis iftauc) faftihre eingige 
Nahrung, ob fie gleich in Ermangelung des Mojtes auch wohl &raß 
ud Heu freſſen koͤnnen. Sie ſehen den Hirſchen fehr ähnlich, find 
aberviel ſtaͤrcker und haben kuͤrtzere Fuͤſſe; ihre Farbe iſt weißlich, wie 
wohl auch einige graulich ſind, und haben übrigens eine Art von ſchwar⸗ 
tzen Horn unter den Fuͤſſen. Ihr Geweyhe faͤllt und verändert ſich als 
le Jahr im Fruͤhlinge, und iſt mit einer zottigten Haut bedeckt, welche 
im Anfange des Winters adfaͤllt. Ubrigens leben dieſe Thiere nur 
gemeiniglich 8. M. Jahr. 

Sie habt noch eine andere Jagd mit den See⸗Hunden, 
welche fi) in denen Monaten Martius und Aprilis in dem weiſſen 
Meer aufhalten, und wie man a aus Novafemle kommen, 

ee um 
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um ihre Geſchlechte fortzupflantzen. Sie paaren ſich auf dem Eiſe, 
woſelbſt die Samejeden anf fie lauren, und in ihrer Kleidung, in wel⸗ 
eher fie garnicht menfchlich ausfehen,diefe Thiere ficher machen und ers 
bafchen. Es gefchicht diefes folgenderGeftalt. Sie begeben fi) auf 
Das öffters eine halbe Meile ins Meer ich erftrecfende Eiß, und bewaf⸗ 
fen fich miteinem Stocke, an welchen cin Wurff⸗Pfeil, und an dems 
felben ein Seil von ohngefehe 12. Klaffter lang, feit gemacht ift. 
Wenn fie nun die Meer⸗Hunde ankommen fehen ſo Segen fie jidy auf 
die Erde, und fchleichen in der Zeit, da dieſe Thiere fid) paaren, fo nas 
he zu ihnen als es muͤglich iſt, und liegen fo offt ſtille als die Thiere einis 
ge Bewegungmercken. Wenn fienun anfdiefe Weiſe ſich gnug ges 
nüberthaben fo ——— die Wurff⸗Pfeile loß, nnd wenn das T hier 
den Wurff fuͤhlet, wirfftesfich foaleic) ins Waſſer; da denn der Sa- 
mojede das an ſeinLeib⸗ Geheng feſt gemachte Seil fo lange zu ſich jies 
bet, bis das ohnmächtige und verwundete Thier zu feinen Füffen liegt. 
Bisweilen ımd wenn das Saltzwaſſer dem Thiere wegen hiner Wun⸗ 
de gar zu empfindlich faͤllt, ſo arbeitet es ſich auf das Eiß, und wird da⸗ 
ſelbſt erſtochen. Sein Fleiſch dienet dem Jaͤger zur Nahrung, die 
Haut zur Kleidung, and das Oel verkaufft er. Es traͤgt ſich auch oͤff⸗ 
ters zu, daß wenn der See⸗Hund ſich mit gar zu groſſet Wuth ns Waſ⸗ 
ſer wirfft, er den armen Jaͤger, wenn derſelbe ſich von dem um ſeinen 
Leib gebundenen Seil nicht geſchwind loß machen kan, mit ins Waſſer 
ziehet, und in den Tod nimmt. 

Die Samojeden brauchen eben dieſe Lift bey den Rennthieren, 
amd fehleichen in ihren obnerfentlichen Häuten unter die gezaͤhmten 
Mennthiere, nähren fich folglich den milden, und erlegen fie mit ihren 
* wiewohl fie dabey einer groſſen Behutſamkeit brauchen, und 

ch unterden Wind halten muͤſſen, damit dieſe ſcharfftiechende Thie⸗ 
ve ſie nicht fpüren mögen. 

Ich bekam Diefe Nachrichten von der Frandes Samoieden, den 
ich abmabhlete, und welche noch die artiafte war, Die ich unter ihnen ges 
fehen habe, und damit ich noch mehr erfahren möchte, fo bemuͤhete ich 
mich, fie durch eine gute Provifion Brandtiwein zu gewinnen, mit wel⸗ 
chem die dortigen Weiber ſich toll und voll fauffeny und den Männern 
nichts nachgeben. Wie nun diefe ihre volle Ladung hatte, und der 
Mann fie fahe, wolte er für Lachen fchier bärften, das Weib kam den⸗ 
noch von der Erde wieder auf, und fing bitterlich an zu weinen, —* 
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nach dem Bericht der Haus⸗Wirthin ſie ſich erinnerte, Daß fie feine Kin⸗ 
der, und viere durch den Tod verlohren haͤtte. Als ich einsmals mit ihr 
von Kindern redete, vernahm ic) von ihr Die wunderliche Art und Wei⸗ 
fe, fie zu beerdigen, und wiefie cs nach dem Tode mit ihnen halten. Sie 
Mugen diejelben cin Jahr, und wenn fie in folcher Zeitfterben , da ſie 
noch Fein Fleifth actoftet haben , fo wickeln fiedas Kind in ein Lacken, 
und hencken es im Walde aneinen Baum. Gobald alsein Kind ges 
bohren wird, — ſie ihm den Namen von dem erſten Geſchoͤpffe, das 
in ihre Huͤrde koͤmmt, oder das ſie auf det Straffen begegnet, es mag 
nun ein Menſch oder ein Thier ſeyn. Ra öffters nennen fie es nach 
dem Fluß , Baume eder einer andern Sache, die ihnen gu Geſichte 
füllte. Die Kinder, welche überein Jahr alt werden, legen fie zwiſchen 
etliche Bretter indie Erde. j 
5.476. Wenn ihnen die Luft anfoınme fich zu verhenrathen , fo Ihre Hey 
fuchen fie eine rau nad) ihrem Gefallen , handeln und Dingen um dies Fatben. 
felbe mit ihren nechften Auverwandten, fo wie wir indielen Ländern 
Pferde und Ochſen ankauffen. Sie geben öfters vor eine folche 
Braut zwey, drey, bis vier Nennthiere, wovon das Stück gemeiniali 
15. bis zo. hollaͤndiſche Sulden koſtet. Wiewohl das Geld auch oͤff⸗ 
ters, und nachdem es abgeredet ift, am baaren Gelde bezahlet wırd. 
Aufdiefe Weiſe nehmen fie fo viel Werber , alsfieunterhalten fönnen, 
Doc) begnügen.auch viele ſich miteiner. Sobald das Weib ihnen nicht 
mehr anftehet , geben fie Daflelbe ihren Verwandten wieder, von wel⸗ 
chen fiees gekauffet, und Die mit Zurückbchaltung des empfangenen 
Geldes gezivungen find, Das nefchiedene Weib wieder anzunehmen. 
Ich habe mir fagen taffen, daß noch andere Samojeden längft der 
Meer-Küfte und m Siberien wohnen , die fich auf eben folche Weiſe 
verheyrathen, und ihre Weiber, wenn fie ihnen nicht mehr anftehen, 
verkaufen. Wenn Bater und Mutter ihnen abftırbt, bewahren fie 
ihre Gebeine ohne indie Erde zu ſcharren, und ift mir von einigen, Die 
es mitAugen gefehen haben, berichtet, Daß fie die Eltern bey unvermoͤ⸗ 
genden Alter, und wenn fie zu nichts mehr notze find, lebendig erfäuffen. 
Stübtjemand unter ihnen, werſſen fie ihn in eine Grabe mit den Kleis 
dern, Die erin feinem Leben getranen hat, und bewerffen ihn mit Erde; 
hängen hiernechfi feinen Bogen, Köcher, Beil und Topff, und andere 
Werckzeuge, die er gebraucht, an einen Baum, und mit ihren Weibern 
machen fie es eben für 
Ct 2 6477: 
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Ihr Glanbe. "6.477. Nachdem ich mich nun nad) ihren Sitten und Gebräus 
chen erfundiget hatte, fo wolte ich auch gerne von ihrem Glauben und 
Religion etwas miffen, und machte mich zu den Ende in Geſellſchafft gus 
ter Freunde aneinen Samojeden, und befchenckte ihn mit Brandres 
wein, weiln fie fonji nicht gerne mitder Sprache heraus wollen, Ich ers 
innerte mich eben, daß die Heyden, ob fie gleich Das Gefet nicht kennen, 
dennoch daffeibe bloß durch das Kicht der Natur erfüllen, Daherich muth⸗ 
maffete, daß dieſe Leure aus ſolchem Grunde ebenfals.einige Erfäntniß 
baben mürten. Gedachter-Samojede antwortete mir nın auf meine 
Seagen: daß er nebit ſeinen Lands⸗Leuten einen Himmel und einen 
GOtt gtaubie, den fit Heyha Gottheit nenneten. Sie hielten dar 
Bor, daft nichts gröffers, nichts mächtigers als GOtt wäre (a), daß 
alles von ihm abhänge; Daß Adam der allgemeine Vater der Merfchen - 
von GoOtt erſchaffen oder von ihm herftanimete , aber feine Nachkoͤmm⸗ 
linge kaͤmen meder in den Himmel noch in die Hölle; daß alle Srommen 
einen Ort uͤber der Hölten hätten, woſelbſt fie der Gluͤckſeligkeit des Pa⸗ 
zadie'es genieffen, und Feine Quaal ausftehen würden. 

Dody mit aller diefer Erfäntniß beten Die Samojeden auch ihre 

Goͤtzen an, und verehren die Sonne, den Mond und andere Planeten, 

ja fo gar gewoiffe Thiere und Voͤgel, in der Hoffnung, daßviefeibet ihren 

heiffen werden. Sie feken ein Stück Eifen vor ihre Goͤtzen, nd hängen 

verfchiedene Fleine Stöcke dran, ohngefehr eines Meſſer heffts dicke und 

eines Bingers lang, unten zugefpigt, wodurch fie einen Menſchen⸗Kopff 

vorſtellen wollen, und zu dem Ende durch Einbohrung Fleiner Köcher die 

Augen, Naſe und Mund bezeichnen. Diefe kleineS toͤcke ſind mitRens 

nen-Haut bewunden, an welche fie Bärensoder Wolffs⸗Zaͤhne und 
dergleichen Sachen hängen. Ä 

hre Prie · 6.478. Sie haben unter ihnen einen ſogenannten Siaman oder 

und Koedisnik, welches einen Prieſter oder Zauberer bedeutet, und glau⸗ 

berer. ben, daß dieſer Menſch ihnen alles kuͤnfftige Gute und Boͤſe vorher ſa⸗ 

gen kan, auch ob ſie auf der Jagd glücklich feyn, die. Krancken geneen 

oder ſterben werden, und ſo weiter. Wenn ſie nun etwas zu wiſſen 

ber⸗ 


(a) Dieſe Samojeden wohn unter den Ruſſen, und haben alſo noch einige, 
obaleich unvollkommene Erkaͤntniß von GOtt erlanget, die andern aber, 
welche weiter eutferuet find und Feinen Umgang als unter ſich jelbit haben, 
bleiben in der dickeſten Zinfternif. Von dieſen legtern iftoben pag- 20. er⸗ 

woehnet. 
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erlangen, laſſen fieden Zauberer hohlen , legen ihm einen Sttick um 
ven Hals, und fchnüren ıhn fo feftezu, daß er als todt zar Erden fällt; 
zach Verlauff einer furgen Zeit fängt eran fich zu bewegen, und kommt 
vieder zu fihfelbft. Wenn ernunetmas propheceyen will , ſchieſſet 
hın Das Blut ausden Backın, und flillet fich , fo bald Die Arbeit vor⸗ 
bey iſt, fängt aber wieder an zu flieſſen, fo bald er nur ſen Wahrſagen 
wieder anfaͤngt, und ſind mir dieſe Umſtaͤnde von Leuten, die mit zu⸗ 
geſehen haben, berichtet worden. Dieſe Zauberer tragen auf ihren 
Kleidern eine Menge eiſerner Platten und Ringe, und machen mit den⸗ 
ſelben ein erſchrecklich Geraͤuſch, wenn ſie ankommen. Diejenigen aber, 
welche in dieſen Quartieren wohnen, haben dergleichen nicht, ſondern 
bloß ein Ne oder Gewebe von Mefingen Drat, mit vielen Zähnen 
von Thieren behangen, und bedecken das Seficht damit. Wenn ein 
foicher Kadisnik flirbt, richten fie ihm ein Grabmahl von Balcken auf, 
und machen es an allen Seiten fefle zu, umdie wilden T hiere davon abs 
zuhalten; hiernechftlegen fie den Todten in feinen beften Kleidern oben 
af, und feinen Bogen, Köcher und Beil neben ihn. Siebindena:.ch 
wohl ein oder zwey Reunthiere andas Grabmahl, fals der Verſtorbe⸗ 
ne welche gehabt hat, und müffen diefelben Hungers fterben,es ſey dann, 
daß fie fich loß arbeiten und entwifchen. 
Alle diefe von dort wohnenden Perfonen erhaltene Nachrichten, 
wurden mir durch einen Rußiſchen Kauffvanır, Nahmens Michael . 
Oftatioff, beftätiget. Ich lud denfelben zu mir, weilich wuſte, daß 
er auffeiner Reife nach Ehina, fo wohl im Winter als Sommer, Si⸗ 
berien durchgewandert war, und 14. Jahr auf feinen Reiſen zugebracht 
hatte. Nach feinen Bericht, erftrecken fich diefe Samojeden von allen 
Seiten bis an die vornehinften Fuͤſſe von Sıberien, nemlich den Oby, 
Geniſeia, Lena und Amur, die fich alle in den greſſen Oceanum ergiefs 
fen. Der letzte iſt die Marcktſcheide an der äufferfien Reßifchen Graͤn⸗ 
tegegen China, und wird auch von den Chineſern nicht uͤberſchritten. 
Zwiſchen die Stroͤme Lena und Amur, findet man die Tartariſchen 
Jacoẽtenund die lamoẽthi, welche ſich gleich wie die Samejeden von 
den Reanthieren füttigen. Es findihrer ungefehr dreyßig taufend, und 
fühne ſtreitbahre Leute. 

Noch iſt ein ander Volck gegen die Kuͤſte des Meers, welche Andere wil⸗ 
Jecogerie oder Jo&gra genennet werden. Dieſe gleichen den Sa⸗ de Völker. 
mejeden in allen Sachen, Fleiden 2 aufihre Weiſe, und — — 
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den Wuͤſten. Sie freſſen wie die Hunde das ungekochte Gedaͤrme und 
Eingeweide von allerley Thieren, und alle dieſe Voͤlcker haben ihre be⸗ 
fondere Sprache. Noch findet ſich eine vierte Gattung Korakie 
von ihrem Lande genannt, welche gleichfals wie die Sampjeden leben. 
Zu diefen fan mandie Soegtfie ſeen, welche fih die Wangen aufris 
*— und in dieſelben Die Graͤten von Dem FiſchNarval ſtecken, damit 
ie Die Wundmahlen, welche ihnen zum Zierathdienen, behalten moͤ⸗ 
gen. Die Männer unter ihnen waͤſchen fihmit dem Waſſer ihrer 
Weiber, und diefe mit dem Waſſer ihrer Männer. Es ift ein fehe 
gottloſes Sefindel, und dem Berichte nach, in der Zauber⸗Kunſt wohl 
erfahren; wie ſie fich denn auch deffen berühmen , und zum Gebrauch 
in ſolcher Wiſſenſchafft die Gebeine ihrer Väter lets bey fich tragen. 
Das mwunderlichfte unter ihnen ift die Derebrung des Teufels, 
unddaß fie denen Reiſenden ihre Frauen und Toͤchter preiß geben, al 
— welche ſie den Fremden, ihrer Meynung nach, Gu. 
ig find. 
Der Ruſſe, von welchem ich diefe Umftände vernahm, berichtere 
»  mirferner, daß er nach einer fünffeder ſechswoͤchichen Reife, aufjens 
ſeit des Landes, two dieſe Wölcker wohnen, eine fechfte Gattung gegeit 
die Küfte des Meers gefunden hätte, dieman Lafatie-Soegtfie oder 
diegende — nennete, indem fie im Liegen oder Sitzen den gantzen 
Winter durch in ihren Zeiten wohnen. Diefe Zelte oder Hürden wer⸗ 
den von der Haut des Fiſches Narval gemacht, und find fünff Monate 
im Fahr mit Schnee bedeckt. ie gehen nichtcher als im Fruͤh⸗ 
linge aus denfelben heraus, und machen fic) indeffen von dem ebge⸗ 
dachten Fifche, welchen fie truckenen, den benöthigten Vorrath. Man 
fagt, Daß vor einigen Jahren, die Samojeden von. diefem Lande, das 
Geheimniß funden mit einer eifernen dünnen Spike, das Kubifche 
Vieh zroifchen die fleinen Ribben, oder in den Ohren dergeſtalt zu vers 
wunden, daß wenn es einige Zeitgequält, es davon flerben und diefen 
Wilden zum Nutzen dienen mufte. Als man aber diefe Streichein 
Erfahrung gebracht, ließ man verfihiedene, die ertappet wurden, ats 
dern zum Erempel, theile bey den Füffen , theils bey den Ribben aufe 
hängen; und wie fie dem ungeachtet, vergangenen Winter Diele Boss 
heit wieder anfiengen, fo ließ man fie zwar eintperren, aber fie funden 
Mittelzuentwifchen, und liefen nichts zuruͤcke als ein a > 
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ches der Gubernator vom Lande zu ſich genommen, und Auf Rußiſch 
tauffen laſſen. 
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§. 479. Ferner vernabm ich, daß man vor fieben Jahren zur Neue JInſal. 


lincfen Seite von Ehina eine Inſul entdecket, und unter des Czaren 
Bothmaͤßigkeit gebracht hätte, ohngeachtet man ein Jahr anwenden 
müfte, um von Mofcau dahin zu fommen ; es waͤre dafelbit ein Übers 
fluß von Martern, Zobeln und andern Peltzwercken, man wuͤſte aber 
. noch nicht, ob diefe Anful nichtnech andere koſtbare Sachen hervor 
—— an ob Die Einwohner denjenigen gleichen, von welchen oben 
gedacht iſt. 

9. 480. Der Czar bat zudem Schiff⸗Bau ein ſchoͤnes Werck 
eine haͤlbe Meile von Archangel angeleget; die Stadt Archangel ſelb⸗ 
ſten lieget an der Dwinalängitdem Ufer dieſes Fluſſes, hat ohngefrhr 
drey viertel Meile in der Länge und ein viertel in der Yreite. Das vor⸗ 
nehmfte Gebäude in derfelben ift der Pallaft, welcher von gehauenen 
- Steinen und in drey Theile abgefondert if. Diefremden Kaufflente 


Stadt An 
angel. 


haben in demfelben ihre Waaren, auch in der erften Abtheilung einige 


Gemaͤcher. 
DieKaufflente, welche jaͤhrlich von Moſcau dahin kommen, und 


nach Abfahrt der letzten Schiffe auch wieder dahin kehren, wohnen 


ebenfals darinnen. 
Die Citadelle, wo der Gubernator mohnet, hält eine groſſe 


Anzahl KrahmsLaden in fich , und legen die Ruſſen zur Zeit dee Jahr⸗ 


marckts in denfelben ihre Waaten aus. Sie iſt miteiner hölgernen 


Mauer umgeben, und gehet bis an den Fluß. . 
Alte Häufer diefer Stadt find von Hole, oder beffer zu ſagen, von 

fehr ſchweren Balcken, welche aufeinander geleget find, und auswerts 
ein wunderlich Anfehen haben, wiervohl man in den vornehmften Häus 
fern, infonderheit der fremden Kaufjleute,fchöne Zimmer findet. Die 
„ Straffen find mit gebrochenen Balcken bedecfet, and fo gefährlich zu 
pafhiren, daß man alle Augenblick Gefahr laufft zufallen, und fi) 
Schaden zuthun, um fo mehr, da die Gaſſen mit Schutt angefuͤllet 
nd, und es an vielen Drten nicht anders läft, als mennes von abge⸗ 


rannten und eingefallenen Gebäuden herrührete; aber der im Aßıns . 


ter fallende Echneebedecket und machtalleseben. 
Es find zwey Kirchen in diefer Stadt, eine vor die Neformirten, 


und die andere vor dieLutheraner, in welchen des Sonntages zweymal/ 
* Zi zur 
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zue Winters⸗Zeit aber gar Bein Gottesdienſt wegen der ſtrengen Kälte 
gehalten, ſondern indem Haufe des Predigers cin wohl'gehigtes eiges 
nes Zimmer dazu genommen wird. 

- Der Gubernator hatte vor dieſem eine unumfchrenckte Gewalt 
im diefer Stadt, aber im verwichenen Jahre wurde die Negierung vers 
Ändert, und vier Burgemeiſter bingefeßet, welche die Bürgerlichen 
und Policey⸗Sachen, der Gouverneur hingegen bloß das Krieges 
Weſen inObacht nimmt. AlleLebens⸗Mittel befinden fich zu Archan⸗ 
gel im Uberfluß, des Gefluͤgels iſt genug und in wohlfeilen Preiſe, 
weiln die Rephuͤner nur einen Luͤbſch⸗Schilling, die Haſen zwey und die 
Schnepfen ein oder anderthalb koſten. 

Die Stroͤme wimmeln von Fiſchen. Es giebt ſo viel Barſche 
darinn, daß man vor sehn Luͤbſch⸗Schilling zwantzig Perſonen tra- 
Ctiren kan. 

Die Hechte ſo wohl als die kleinen leckern Aale, die Gruͤndlinge, 
Weiß⸗und verſchiedene See⸗Fiſche, inſonderheit der leckere Harius 
ſind im Uberfluß, und werden vier Meile von der Stadt gefangen. 
Bon dem Lachs iſt unnoͤthig zu reden, weil ein jeder weiß, Daßer ges 
fülgen und geraͤuchert aus Atchangel in alle Welt geſchicket wird. 

Das Pfund von dem beiten Nindfleifch wird vor einen halben 
Luͤbſchen Schilling, ein Lamm von ungefehr zehn Wochen, vor ſieben 
bis acht, und ein zwey⸗bis drey monatliches Kalb vor funffzehn bis 
wantzig Schillingenach der Jahrs⸗Zeit, und vier fünff junge Huͤner 
oder eine Gans vor acht Schilling verfaufft. 

Fin jeder Haus- Wirth ziehet Kalckunen auf. Das Dier ift 
fehr gut, wird aber von niemand gebrauet oder verfaufft, ohne Erlaub⸗ 
niß des Czaren, und ohne Erlegung einer gewiſſen jährlihen Summe, 
wiewohl die Einwohner, fo viel als fie in ihre Haushaltung gebraus 
chen, braunen koͤnnen, wennfie vor zwoͤlff Malter fünff und zwautzig 
— bezahlen. Einige aber ſind von dieſer Auflage gantz 

efreyet. 

















$. 481. Der Ciar ziebet jaͤhrlich groſſe Einkuͤnſſte von den 
Auflagen in diefer Etadt. Man hat chedem vorgegeben, daß fie bie 
auf drey hundert taufend Nudel fich belieffen, ich habe nad) einer ge⸗ 
nauen Unterfuchung befunden, daß fie zu DieferZeit nicht mehr als 180. 
bis 190. taufend Rubel eintragen. Es kamen fonft gemeiniglich 
dreyßig bis fünff und dreyßig Hollaͤndiſche Schiffe jährlich daſelbſt = 
aber 
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aber in dieſem Jahre waren ihrer funfſtzig, und drey und dreyßig Eng⸗ 
liſche, welche mit denen Daͤhnen, Hamburgern und Bremern ins⸗ 
geſamt hundert und drey Schiffe ausmachten (a). Die Urſache deſſen 
iſt, daß die Kauffleute aus dem Lande, zu Friedens⸗Zeit gewohnet wa⸗ 
zen nad) Riga, Narva, Reval, ja gar nach Koͤnigsberg und Dantzig 
viele Waaren zu bringen, und daß der groͤſte Theil dieſer Handlung 
durch gegenwaͤrtigen Nordiſchen Krieg unterbrochen worden. Man 
rechnete auch, daß Se. Czar. Majeſt. in dieſem Jahre zu Archangel von 
denen Aufflagen, womit die Waaren beſchweret ſind, ſeit der Ankunfft 
der erſten Schiffe bis zur Abreiſe der letzten 130. tauſend Rubel bekom⸗ 
men haben. Seit Anno 16067. bis 1699. hat man von jeden Ox⸗ 
hofft Wein zwantzig Rthlr. feit drey Jahren aber nur fünff Thaler, vor 
ein Oxhofft Brandtewein fechs und dreyßig Thaler, und vor eine Pi⸗ 
pe Spanifchen Bein vierkig Thaler bezahlt. 

Die vornehmiten Waaren, welche hinein gebracht twerden, find 
goldene und feıidene Stoffen, Lacken, Scharfche, goldene und filberne 
Epißen, gezogen Gold, Indig und andere Farben, Aus Rußland 
wird Pottafche, Weedaſche, wovon die Seiffe gemacht wird, Ber 








ten, Hanff, Unfchlitt, Elends-Häute und verfchiedene andere Pelgs 

wercke (b) verfahren. Man fagt auch, daß die Flüffe Kola, War⸗ 
fig, Wufma und SoliaMufcheln führen, und in denfelben Perlen 

gefunden werden, von welchen das Stück fünff Rubel, und inder Ges 

gend Ombaci nochmal ſo vielgilt (<). - 

ur Fff $. 482; 
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(a) Nachdem der E;ar die Handlung zwiſchen Archangel und Petersburg ges 
theilt, auch feine Kauffiemte gesungen, aus Rußland' ihre Waaren neh 
, rentheils nad) Petersburg zu bringen, fo ift die Anzahl der nach Archangel 
t jego gehenden Schiffe nicht mehr fo groß, und dürffte nach der Intention 
Er. Car. Majeft. der dortige Handel in kuͤnfftigen FriedensZeiten wol gar 
eingehen , und nach Petersburg verleget werben. 
W) Der Corneille Le Brun gedendet hiernicht aller Waaren , welche Rußland 
bervor bringt, ſintemalen ımter andern auch vornemlich mit dem Schiff 
Pech oder Theer , Fifchleim oder fogenannten Hausblafen, Caviar und 
verfchiedenen andern Sachen, cin groffer Handel getrieben wird, wiewol 
der Ejar von denfelben allen das Monopolium hat, 
co Diele feinen Perlen, derer der Autor gedendet , tragen die Rußiſche Weir 
berauf ihren Muͤtzen in groffer Menge , wiewohl die wenigſten rund und 
in die blaulichte Perlemmutter Farbe fallen. . 


J 


40 Nachricht aus Wologda. 
§. 482. Den 2 ıflen Decembr. reiſete ich von Archangel in Ger 
ſeuſch t Herrn Kinſius, und kamen er unfern Schlitten den 
22ften zu Kolmegora einet ziemlich groſſen und funfftzig Woͤrſte von 
Archangel gelegenen Stadt an. Weiln der Herr Kinſius ven Bi⸗ 
ſchoff dafetbit kennete, gaben mir ihm die Viſite, und wurden von ihm 
ſehr höflich) aufgenommen , auch mit Caneel⸗Waſſer, rothen Wein 
und wrefflichen Bier bewirthet. Er hieß Afonafle, und war ein Mann 
von fuufftzig Fahren. Nachdem wir in feinem Pallaſte, Der ihm zu⸗ 
gehoͤrete, ein paar Stunden ſehr angenehm zugebracht hatten, (Weil 
er cin Mann von guten Verſtaude und Wiſſenſchafften war nahmen 
wir Abſchied von ihm, und wurden durch fünff Geiſtliche, Deren einer 
Fünff Brodte und die Öhkigen t:uckene Fiſche, undandere Provifiones 
trugen, bis an ımfer Wirchshaus begleitet. EN. — 
6.483. Den 2oſten erreichten wir Wologda, eine Stadt, die 
von dieſer Eike fehr gut ins Geſichte faͤllt. Die groſſe Kirche Sabor 
genannt, ift ein ſchoͤnes Gebäude, und von derAibeit des Jſanaͤniſchen 
PBarmeifierd, welcher das Schloß zu Mofeau verfertigei hut. Dies 
fe Kirche hat fünff HeimsDäche , von den Ruffen Glafa geuannt, mit 
Blech) bedecket, und mit greſſen Kreugen verſehen. Es find überdem- - 
noch einund zwantzig andere jteinerne Kirchen inditfer Stadt, ‚meiche . 
ebenfaisverfchiedene mit Blech befegte Thürme haben , uiid Bey hits 
nenſchein einen anmuthigen Wiederglantz geben. Noch ſind daſelbſt 
drey und viertzig hoͤltzerne Kirchen, drey Moͤnchs⸗ und ein Non⸗ 
nen⸗Cloſter. Das groſſe Gebaͤude, welches der Czar Ivan Wa⸗ 
filewitz zu einer Citadelle anlegen laſſen wollen, iſt nicht ausgefuͤh⸗ 
tet, weil dieſer Czar wegen der Tartaren Einfälle daran verhindert 
wurde. | a — 





Den 3 ıften December kamen it in Danislofskoy, einenans 
fehntichen und groffen Handels» Stecken, woſelbſt eine fehöne Stuterey 
ift, uud worin der Ejarüber zwey taufend Pferde hat (d). 


Den 
Die Finnifhen und Ingriſchen Weiber tragen an ſiatt dieſer Perlen 
eine —— gedoͤrrter und ſchneeweiß gebleicheter Schlangen⸗Koͤpffe, 

die fie gleich wie die groſſen Corallen auf eine Schnur ziehen, und um den 

Leib binden, an den Halsaber aläferne Korallen, und an dicfelbe zum Zie⸗ 

rath eine Zupfferne oder filberne Ringe hängen. F 
(4) Man folget in dieſer Uberſetzung den Aucorem nicht von Wort zu Wort / 

weiln viele Unſtaͤnde feiner Reiſe zu des Leſers curioſitat nichts beytragen / 


— — 
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Den zʒweyten famen wir auf Roftoff, woſelbſt der Erk-Bifchoff 
feinen Siß hat (e). Die Stadt ift mirfteinern Kirchen angefüllet. 


Den zten januarii erreicheten noir Troig, und befahen dafelbft Tr 


das fehr berühmte Kloſter Diefes Nabmene. Es iſt dafjelbe mit eis 
ner hohen und fchönen Mauer von Steinen, aus weichen das gange 
Gebäude befteher, umgeben. Die Winckel Vier ins Gevierdte 
gehenden Mauer find mit chönen groffen und runden Thürnen vers 
fehen, zwiſchen welchen audy.andere vierecfigte ſtehen. Dieſes Klo⸗ 
ſter hat forne drey Thuͤren und die mittelſte von denſelben zwey ges 
woͤlbete Bogen, unter welchen ein Meines Wacht⸗Haus iſt, worin 
einige Soldaten liegen. Wenn man durch dieſes Thor kommt, 
fichet man mitten im Platze die Haupt⸗Kirche, welche von den uͤbri⸗ 
gen Gebäuden abgeſondert iſt. Das Gemach St. Ejarifchen Mas 
yeftät ift Foftbar und Königlich son auflen, aber Die immerliche Bes 
ſchaffenheit kommt mit der äußerlichen Edyönheitnicht überein. Als 
le Fenster find mit- Meinen Säulen ausgezieret, und Die Steine mit 
verschiedenen Farben beſtrichen. Nach der Haupt⸗Kirche find noch 
vier andere geoffe und fünft Heine Kirchen in dieſem Cloſter, welches 
von außen einer · Feſtung ähnlich fiehet, und morin der Archiman- 
drit über die Dafelbft gemeiniglich zwey bis drey hundert fich befinds 
* Mönchen geſetzt iſt. Es hat ſehr groſſe Einkuͤnffte, welche vom 
ſechtzig tauſend Bauren, Die dem Cloſter unterwuͤrffig find, ingleichen 
von den Begraͤbniſſen vieler vornehmen Herren, die ihre Sterb⸗Ge⸗ 
woͤlbe hier haben, von den Seel⸗Meſſen und andern Sachen genom⸗ 
men werden. 

Den aten Januarii langeten wir zu Moſcau an, und ſahen 
daſelbſten den sten der berühmten Waſſer⸗Weihung zu (f). 

Den 19. Januarii gefchabe eine erfchrecfliche Execution. Ein 
Weib, welches ihren Mann umgebracht hatte, wurde lebendig bis am 
die Achfeln in die Erde gegraben (g). Sie fahe in ſolchem Zuſtande 
noch frifch und gut genung aus; cr roeiffe Linnen, melches man ihr 

. 2 um 
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und Tg man nur dasjenige heraus , welches einiger Anmerkung 
werth ift. — 
() Dis if diejenige Stadt, ans welcher obgedachtermaſſen, der Biſchoff 
Anno 1718. zu Moſcan gerichtet murde. 
{f)  Dieje Wafferweihung ift oben beſchrieben. 
ES Dirfe Art Etraffe iſt noch jego in Rußland gebraͤuch lich. 


oit 


De 
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um denKopff und Hals gebunden hatte, ließ fie ſich abnehmen, weil 
es zu hartzugefcehnüret mar. Vier Soldaten muften fiebetvachen; um 
‚..° zuoerbindern, daß niemand zu Verlaͤngerung ihres Lebens ihr Effen 
und Trinefen geben kunte, Nur mar erlaubt etliche Copicken im Die 
Grufft ihr zuzuwerffen, wofür fie ſich Durch ein Zeichen mit dem Haus 
pte bedandte. Vor diefes Geld werden gemeiniglich kleine Waächs⸗ 
Kerken gekauffet, und zu Ehren der angebetenen Heiligen angegänderp 
wie denn auch die Saͤrge vor dieſes Geld. angefchaffer werden. ‘; Sol⸗ 
che Leute leben öffters ziemlich lang inder Erbe, aber dieſes Weib ſtarb 
den folgenden Tug, da nd) fie geſehen. ER 
Pen $.484. Den 26ften Januarii gefehahedas Beylaser eines 
OH Raßiſchen Sen und Favoriten des Ezaren, NahmensSufski, mit 
der Prinsekin Maria Schorkofskaia, Edywefter des Knees Fedor 
Schorkofskoy, und wurde allen Eingeladenen befohlen ſich aufdie als 
te Weiſe des Kandes zu kleiden. Die Hochzeit gefchaheinder Deuts 
ſchen Slabodde, oder Vorſtadt, in dem Haufe des General Le Fort, 
welcher vor einigen Fahren gefterben ft. Der Drt der Verſammlung 
und wo der prächtige Aufzug zu Pferde gefcheben folte , war mitten in- 
der Stadt, md der Czar nebſt allen Manns⸗Leuten verfügte fich in eis 
nen und Die Dames in den andern ‘Pallaft, aus welchen die. ganke Ge⸗ 
feufchafft des Morgens um ro. Uhr bey fehr ſchoͤnen Retter heraus 
giengen, und ſich zu Pferde ſetzten; der Ezar ritte einen prächtigen 
ſchwartzen und auf das koſtbarſte angeſchirreten Laͤuffer, er felbft war 
in Brokat gefleidet.und hatte eine groffe rothe Rauch» Müse auf. Der 
Zürft Alexander Danielowitz Menzicoff, der ihm an der lincken 
Seite ritte, und acht und vierkig andere vornehme Fuͤrſten, jezmeen 
in einem Gliede, ritten ingleichmäßiger Eoftbarer Tracht. Wie der 
Cʒar vor das Schloß Fam, hielt er ein wenig an, um auf die uͤbrigen zu 
warten, und als erdurch die Schloß Pforte pasfiret war , zeigeten fich 
noch fechs und zwantzig Vornehme vom Hofe in gleichmäßiger Kleid⸗ 
und Ordnung, und waren von den Zell⸗Bedienten, unſetn Refidenten 
und fremden Kauffleuten begleitet , fo daßdiegange Cavalcade in zwey 
hundert und vier Perfonen beftimd,aufmelche die Wagens ud Schlit 
ten mit der Damesfolgeten. " 
Nachdem diefer Aufzug durch das Schloß und einen guten Theil 
der Stadt bis an Die Kirche der Verfündigunggegangen, gefchabe das 
feibft die Copulation, und Nachmittags um 3. Uhr verfügte ſich die 
Ä —* a a 
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yange Geſellſchafft von fünff hundert Perfonen nach‘ dem Hochzeit⸗ 
Haufe | | | | 

Nach geendigter Mahlzeit wurden die Neuverehlichten an den‘ 
Jet gebracht , wo die Heyrath vollenzogen werden folte, zu welchem 
Ende man auf dem Fluß Joufe eine Hütte, undin derfelben ein ſehr 
emeines Bette aufgerichtet hatte, und die vier folgenten Tage wur⸗ 
en mit allerley Luflbarfeiten zugebracht, bey welchen auch der Czare⸗ 
viß mit war j 

Den gten Januarii vernahm ich von dem Kürffen Menzikoff, 





aß Se. Cjar. Majeſt. von mir verlangten,Diedrepjurgen Printzeſin ⸗ 


en ſeines Bruders, des Cjar Ivan Alexewitz, abzumahlen, welche Eh⸗ 
sich dann mit Freuden annahm, und in Begleitung des Fuͤrſten, mich 
ad) Ismailoff, dem Luſthauſe der verwitweten Czarin, verfügte, um 
orher die Pringefinnen zu fehen, und wurde ich vonder Czarin, ihrer 
rau Mutter, dafelbft fehr guadig aufgenommen. 

Den ııten Martii reifete der Dänifche Envoye Pauf Heins 
ıf eine Zeitlangnnach Ceppenhagen, und;ließ feine Bemahlin in Mo⸗ 
au. Ich erhielt von dem Ezaren die Erlaubniß, die angefangene 
ortraitederdrey Prinkeßinnen, welche ich ing groffe gemahlet, in 
ein Haus zunehmen, damit ich ſie vellenden, und der Czar fie weg⸗ 
Jicken könte. Ihre Mutter, die verwitwete Czarin, iſt nur dreyßig 
ahr alt und jiemlich voͤllig, welches ihr bey ihrer ſchoͤnen Taille nicht 
sel ſtehet, wie ſie denn nebſt der Schönheit auch ein angenehmes We⸗ 
1 und die Gnade Des Czaren hat. 

Der Szarereiß Alexei Petrowitz giebt ihr und den dreyen Prin⸗ 
Finnen Öfftersbie Vifite. Die Aelteſte Catharina Ivanovna(h) hat, 
ir zwoͤlffFahr, die Andere Anna Ivanovna (i) zehn Jahr, und 
FJuͤngſte Profcova Ivanovna acht Fahr (k), fie ſehen alle drey fehr 
hl aus. Die Mittelfte ik blond, und die beyden andern fihd 
unetten, und alle drey von aaa Freund⸗ und Leutſe⸗ 
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(h) Die Aelteſte iſt ige ein und dreyßig Jahr alt, und an den Hertzog von Me 
cklenburg verheyrathet. 


(i) Die Mittelſte iſt neun und zwantzig Jahr alt, und verwitwete Hertzogin 
von Curland. 


(k) > dritte hat fünff und zwantzig Jahr, und iftzu Petersburg unverheyra⸗ 
thet. 


Eitten der 


Ruſſen. 


44 Sitten der Ruſſen. 
tigkeit. Ihre Portraits wurden den 19. Aprilfertig, welche ich der 
verwitwelen Czarin uͤberreichete, und eine Gold⸗Boͤrſe zur Vereh⸗ 
tung empfing. 

O% eben Diefer Nacht reiſete der Ezar nach Archangelın Geſell⸗ 
fhafft des Fuͤrſt Menzicoffs, des Patriarchen Sotoff (1), des 
Premier-Minifters Fedor Alexewitz Golowin (m), des Herren 
Gabriel Golofkin (n), des Knees Gregorius Gregorowitz Ro-, 
madonofsky, deö Knees Jürge Jürgowitz l'robetzkoĩ und des Stol- 
niks oder Mundfchencken. 

6.485. Die Sittenund Gebräuche der Ruſſen find ſehr beſon⸗ 
ders; wenn fie fich befuchen und in die Cammertreten, forechenfie keiu 
Wort, und fuchen vorher mit den Augen Das Bild Des Heiligen , wo⸗ 
mit ihre Zimmer allegeit verfehen find; weun fie fi) nun dreymahl vor. 
demfelben tieff gebeuget, und mit den Worten: Herr erbarme dich | 
oder der Friede fey in diefem Haufe und mitfeinen * ſich 
aͤffters geſegnet haben, gruͤſſen ſie erftluc) die Leute im Hauſe, und re⸗ 
den mit ihnen. Nicht weniger thuu fie dieſes bey denen Aus laͤndiſchen, 
und kehren ſich nach dem erſten Bilde das ſie anſichtig werden, damit 
fie Gtt die eiſte ſchuldige Ehrerbietung wicht entziehen moͤgen. Ihr 
gröfter Zeitvertreib iſt die Vogelbeitze mit Falcken, und die Haſen mit 
Winden zu hetzen; auſſer dieſen haben fie wenig Erluftigung. Ihre 
gewöhnliche muſicaliſche Inftrumente find das Jagt⸗Hotn, die 
Paucken, Harffen und Sackpfeiffen. Sie mögen fehr gern wit unfinnis 

‚teundenen und monftreufen Leuten umgehen. Wenn fie ihre 

de tractiren, fpeifen fie um zehn Uhr des Morgens, gehen um 

ein Uhr aus einander, und fchlaffen bis Nachmittags um drey, ſo wehl 

im Winter als Sommer. Wenn fiefhreiben, nehmen fie das Pas 

pier im die lingfe Hand, und legen es auf die Knie, wiewohl man jetzo 
anfängtin den Eangeleyen auch auf den Tifchen zu fchreiben. 

Ihre Art zu nehen ift von der unſtigen gansunterfchieden. Den 
Fingerhut ſetzen fie aufden Worderfinger, und ziehen mit demfelben 

und 














M er Sotoff war mur ein Pariarche jum Scherg, und ift von feiner 
Hochzeit oben in mehrern gedacht worden. 

(m) Der SrafGolowinäfi todt/ rud deffen Sohn mit der Tochter des Vicc- 
Eanglers Baron von Schafhiroff vermoͤhlet. 


(u) Diefer SrafGolofkia iſt der Heutige Premier-Miniltre. 
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und dem Daume die Nadel nebſt dem Faden an ſich, das Zeug was ſie 
nehen, legen fie zwiſchen die bendden Vorder⸗Zaͤhe, (weil fie die Fuͤſſe 
gemeiniglich bloß haben, Jund halten es an ſtatt daß wir es auf den Kni⸗ 
en feſte machen. 

6. 486. Im Anfange des Julüi gieng ich mit einem guten Freun⸗ Einfiedler- 

de nach der Vorfiadt Brebrazinki , um drey Finficdler zu ſehen, wel⸗ 
che mann feit 3. oder 4. Tagen gefancen geſetzet. Sie hatten in der 
Gesend Azoff an einem kleinen in Die Donau fallenden Fluß gewoh⸗ 
net, und wunderte ich mich nicht wenig überihr Weſer und Kleidung. 
Der Ältefte war von ungefehr ſiebentzig Jahren, m ddie andern muths 
maßlich von funfftzig. Der erſte hatte viertzig Jahr an ſolchem Orte in 
dem Loche des Felſens gewohnet, und war durch die Tartarn wegge⸗ 
fhleppet, und andie Türcfen verfaufft worden, aus deren Händen 
er entreifcher, und zu feiner Einſiedeley wieder gekehret, and) in derſel⸗ 
ben nadyder Zeit geblieben mar. Jetzo hatten die Ruſſen fie angeklas 
get, als wenn fie von dem Rußiſchen Glauben abgewichen waͤren, Doch 
wolten fie ſolches aarnıcht an ſich kommen lafjen, und bathen ſich ein 
Examen aus, declarirten dabey, daß fie bereit wären, vor die Ehre 
JEſu Chriſti der gröften Quaal fich zu unterrerffen, ob fie gleich tes 
der lefen noch fchreiben Fönten. Cie waren von fehr groben Tuch ges 
Heidet, ihre Haare hiengen ale wilden Leuten bis mitten auf den Ruͤ⸗ 
cken, waren nicht gekemmet, und bedeeften dergeftalt Das Gefichte, 
daß man daffelbe nicht fehen Eunte, mo man die Haare mit der Hand 
nicht aufhob. Auf der Bruft trugen fie ein groffes eifernes Creutz, 
welches wohl vier Pfund wog, und an zwey eiferne Bände feft gemacht 
tar, die über die Schultern hinten auf den Rücken fielen, und gleich» 
mäßig an einem eifernen um den Leib gehendgg, und forne mit dem 
Treue fich vereinigenden Gürtel, gefüges wa Die beyden jüns 
gern Einſiedler hatten eine fo groffe Ehrerbietung gegen den Alten, daß 
fie ihn unter den Achfeln trugen, fo offte er aufſtehen wolte, gleich wie 
er ben unferer Annäherung that. 

Diefe Gefangene muften bis anf die Wiedetkunfft Sr. Majeft. 
in Gewahrſam bleiben zman hatte fie an einem offenen Orte bey einans 
der gelaffen,und ihnen Beine Eifen angeleget. Sie fallen jeder à parte 
aufeiner Stroh» Matte, und hatte man fie nachher, bis auf anderwei⸗ 
tigen Befehl Sr. Majeft. in ein benachbartes Haus gebracht. 


Hier 
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Hier folget des Autoris Beſchreibung von der Stadt 
Moſcau , von welcher oben ſattſame Nachricht er: 
theilet iſt. 


Den 14. September wurden acht hundert Schwediſche Gefan⸗ 
gene, Männer, Weiber und Kinder in die Stadt gebracht, und viele 
von ihren, Die Perfon zu drey oder vier Holländische Gulden, hers 
nächit aber zu ziwangigä dreyßig Gulden verfaufft : dieſes munterte die 
Ausländer auf, auch etliche von denfelben an fich zu erhandeln, und 
waren dieſe Gefangene noch glücklich, meiln fie nur den Krieg über 
Dienen, und hernächft frey gegeben werden folten. Die Ruffen kauff⸗ 
en auch einige, aber die Unglucklichften wurden den Tartarn zu theil, 
welche diefe Leute in eine elende Gefangenſchafft wegfuͤhrten. 

Den 20. September befamman Zeitung, Daß die Feftung Nos 
teburg, jego Schluͤſſelburg genannt , nad) einem dreyfachen Sturm 
fi) an den Czaren übergeben hatte, weswegen der Ejar und des bey 

Dörpt gervonnenen Vortheils halber,den 4.Decemb. feinen triumphi⸗ 
renden Einzug in Mofcau hielt. 
Den 1gten brachte ich der verwitweten Czarin Proscovia Die 
Portraits ihrer drey Pringefinnen, welche ich auf Befehl des Czaren 
zum andernmal verfertiget hatte. 
Einwerbung H. 487. Der Pallaſt lsmalloff murde an ebendiefem Tage eins 

der Häufer. geweyhet, weil nach der Gewohnheit des Landes, die Freunde und 
Verwandte in das neusverfertigte Haus gehen, und dem Hauswirthe 
mit Darbietung Salg und Brodts Gluͤck wuͤnſchen, und von ihmtra- 
Etiret werden. —8 

Der Boden dieſes Pallaſtes war mit Heu beſtreuet, und auf 
der Tafel lagen groſſe und kleine Brodte, wobey eine Hand voll Saltz 
geleget, auch wohl ein Saltzfaß geſetzetwar. Wenn die Ruſſen aus 
einem Hauſe ziehen, legen ſie in demſelben Brodt und Heu auf die 
Erde, als ein Zeichen des Segens, welchen fie demjenigen wuͤnſchen, 
der das Haus wieder bezicher. 

Ddeer Cꝛar hat nach feiner ABiederkunfft aus Holland, den Kits 
ter Drden von S. Andre aufgerichtet , und den Premier-Minifter 
Graf Golowin, den Hetmanoder General der Coſacken, den gr 
er ’ Mars 
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Mariah Boris Petrowitz Tzeremetoff (0) und den Deren 
rintz, Preußiſchen Abgeſandten, mit demfelben beehrete. * das 
nfehen und die Macht des Rußiſchen Hofes iſt auch billig mit zu zaͤh⸗ 

len, daß der regierende Czar mit ungemeßener Macht xegieret, nach 

ſeinem Gutfinden uͤber Leben und Guͤter der vornehmſten und 
geringſten Unterthanen ſchaltet, ſeine Gewalt bis auf die geiſtlichen 

Sachen erſtrecket, und den Gottesdienſt nach eigenem Belieben 

eintichtet. Man zählet in Rußland nur eilff Patriarchen bis aufdas 

Jahr 1700. 

I. Jof. | 

2. Germogen. 

3. Ignatius, den man aber nicht unter die Zahl der übrigen 
ſetzet, weil er Roͤmiſch⸗Catholiſch war zur Zeit des falfchen 
Demetrii, 2 | 

4. Philaret. 

5. Jofaff, 

6. Jofiff, 

7. Nicon, 

8. Jofaff. 

9. Pefterim. : 
10. Joakim, - 

x 1 — — * Narva Anno 1701. ſtarb. 

no 1689. waren zu Moſcau vier und viertzig Staats⸗ 
verfchiedenen Familien, nemlich; m ee 
2. bon der Czircafhie, 

3. vonden Galiczin, 

I. vonden Odofsky. 

3. vonden Proforofsky. Ä 

5. von den Solticoffs (aus welcher Familie die verwitwete Cza⸗ 
tin Profcovia herjtammet). 

3. von den Wrufori. 

3. von den Czeremetofl. 

1. von den Dolgoruki. 
1, von den Bonodanofski, 








sg 1. von 


— — — — — — 
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(0) Der Feld Marſchall Czeremeroff ſtarb Anno 17 19. und wurde in Peterer 
gs mit groffen Pracht begraben. 


Trouppen 
bes Ejaren. 


Abreiſe des 


4.3 NReiſe des Czaren nad Veronitz. 


— — r — — — — —— — —— — 
— — — — — — 


1. von den Trecuroff. 
1. von den Repenin. 
I. von den Wolinski, 
1.vouden Koslofskt. 
1. von den Laratinski. 
1. von den Czerbatofk. 
2. von den Golovins. 
1. von den Schein, 
2. von Der Buterlin. 
1. von dei; Puskin. 
1. von den Chilkoff, 
1. von den Stueschnoff. 
I. von den Sabakin. 
2.bon den Miloslafski. 
2. von den Nariskins. 
1. von den Sokoffims, 
1. von den Tufchkoff, 
I: 7 den un 
’ .488. Die Trouppen , twelcheder Car gewoͤhnli 
hält, beftehen in funffzig taufend Mann, = eich en 
Eavalleric und Lantzen⸗ Traͤger. InKriegs⸗Zeiten wird der gantze Adel 
— — — Ku hundert taufend Köpffen beſtehet, wenn 
ediente, deren fie gemeinigli [8 jt 
—J——— glich zehn bis zwantzig haben, mit 
$. 489. Nachdem des Ezaren Abreiſe nach Veronitz feſt ges 


Ejaren nad ftelet war, und Derfelbe verfchiedene vornehme Rufſen, imgteichen den 


Bervnig- 


Herrn Kanigsegg, Pohlnifchen Envoye (g), den Herrn Kayfı 
ling , Preußifchen. Envoye (r) umd andere Fremde in feine Suite 
nahm, reiſete ich auf Verlangen des Ezars den 3 ıften Januarii Anno 
1703. voraus, und kamen den zten Februarii in Die Stadt Kos 
— lomna, 
(p) Der Auror redet vonder Beſchaffenheit des Kriegs⸗ i 
75 geweſen, itzo aber gantz Au ift. —— Sie 
(9) * Envoye ertrunck hernaͤchſt zu Schluͤſſelburg, wie er den Strom in ei 
Ce) ES MR Biefer Enroye in Diofeaugeflorß 
voyein? ugeftor imglei i e 
Herr Heins, von welchem oben gedacht if. EN 
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fomna, und des Morgens um neun Uhr an den Heinen See Ivan; 
aus welchem der Don - Fluß oder Taanais feinen Urfprung nimmt, 
und in einen langen Canal flieffet, worin ein fehr helles und wohl⸗ 
ſchmeckendes obgleich moraftiges Waſſer if. An diefem Orte lich 
fen Se. Szarifche Maieftät Anno 1702. die Grabung des Canals 
anfangen, vermictelft weichen fie die Oſt⸗See mit dem Don, folglich 
mit dem Mari .mediterraneo vereinigen wolten (s). 

- Den sten Februarii erreicheten wir Weronig ; fie liegt. in dem 
52.undein halb®radLatitaudinis, aufder Spitze eines Berges, ift mit 
‚einer gang verfaukten Mauer umgeben und in drey Theile getheilet, 
kiege Weſt⸗waͤrts an dem Fluß Beronitz. DieCitadelle ijt auf der ans 
dern Seite, und fand ich in derfelben hundert und funffjig Canonen, 
„mehrentheils ohneßaveten. Es liegt in derfelben uud in der&tadteine 
Garnifon, um den Einfällen der Tartaren ſich entgegen zA fegen. 
Man zehlet dafelbft und in der umliegenden Gegend bey zehn taufend 
erfonen. Die Werffe zum Schiff-Aau find bey der Citadelle. 
unffjehn Schiffe von allerlen Gattung waren im Waſſer, und fünff 
und zwantzig andere Schiffe, Galeeren und Fahrzeuge im Stande 
abgelaffen zu werden; wie man denn auch zu fünff Englifchen Kriegs⸗ 
Schiffen ſchon den Kiel gelenet hatte. Jenſeit des Fluffes fahe 
manauf dem Lande zwey hundert Brigantinen, wovon die meiften zu 
DBeronig gearbeitet waren. Ingleichen fanden fich vier Hundert groſ⸗ 
Drigantinen auf dem Nieper, in der Erimmifchen Gegend , und 
drey hundert platte Böthe auf der Wolga. Noch hatte der Ezar 
achtzehn Kriege Schiffe zu Azoff, und überdem noch etliche zwoͤlffe, 
. von fechs und fech;ig, bis acht und zwantzig Stücke (t). 
$. 490. Der ı4ten Febr. famen wir an den in Rußland fo bes Elephauten ⸗ 
kandten Don-Fluß, und finden dort zu unfer groſſen Verwunderung Zähne. 
. verfchiedene ElephantensZähme, von welchen ich einige zu mir nahm, 
aber nicht beareiffen funte, wie fie dafelbit muften hingefommen feyn, 
Der Ezar berichtete uns, Daß weil — der Groſſe, ——— 
99 r 


—— — | — — — — — 














— — 








Von dieſer mißgelungenen Arbeit bat derCapitain Perri in feinem Tractat 
ausführliche Nachricht gegeben, weil er das Werd jelbft unternommen 
hatte. : 

) Nachdem der ar off an die Tuͤrcken wieder abgetreten, ift die Schiffs 
bauerey zu Veronitz in ſtecken gerathen, und was dafelbfi erbauet worden 
fl, mehrentpeils verfaulet. 


© 
* 











420 Czircaſſen. Execution. | 
— —r i—— — — — — — — — — 
Bericht einiger Gefchicht-Schreiber, über diefen Fluß und bis andie 
Heine Stadt Koſtincke (weiche nur anderthalb Meilen Davon gele⸗ 
gen ift) gangen, fo koͤnte es wohl ſeyn, daß einige bon feinen Efephans 
ten hier geftorben, und diefe Knochen Davon überblieben wären 
“8,491. Wir befahen hierauf die Flotte, welche in eiſff Krieges⸗ 
Schiffen beſtund. | | m 
6.492. Den 17. Februarii teifete ich toieder nah Moſcau ab,und 
teaff in denen Wirths⸗Haͤuſern des Czaren bey Veronig einige Cair⸗ 
caffen an, welche Wirihſchafft trieben. Dieſe Leute find am Leibe 
und im Haufe fehr reinlich, luſtig und von einer angenchmen Lebens⸗ 
Art, ſpielen auf der Geige und andern Sayten⸗Inſtrumenten, womit 
fie die ankommende Fremde empfangen,und dabey Meth und Brandt⸗ 
wein verkauffen. — | 
Den 24ftenFebruariifanien wir zu Moſcau an, und der Ezar 
BEE REINE. (ef: + ” u — 
— $. 493. Den 13ten lich er in feiner, Gegenwart den Obriſten 
— Bodon, welcher nebſt dem Faͤhndrich Craffan jemanden entleibet hats 
"te, enthaupten; Die Execution geſchahe in der Deutfchen Vor⸗ 
ftadt; der gedachte Fähndrich wurd gehencfet, auch Darauf ein fcharfe 
fes Duel-Mandat angefchlagen. Der Eörper Des. Obriften blieb big 
am 15. auf der Erden liegen , da fein Diener und der Capitain Saxe 
auch zum Gericht⸗Platz geführet, wiewohl der legtere mit einer ewigen 
Gefängniß und der erfte mit drerßig Knuten⸗Streiche, von welchen ex 
bernächft ftarb, begnadiget wurden. 
$.494. Ich bath den Fürften Galüiczin, welcher Gouverneur 
von Safan und Aftrakan war, umeinen Pafsport aus der fogenanns 
ten Safanifchen Cantzeley, zu meiner bevorftchenden Reife, und erhielt 
nicht allein denfelben, fondern auch zwey Recommendations-Cchreis 
ben an die Befehlshaber zu Caſan und Aſtrakan. Diefer Galliczin 
war vor einigen Monaten auf Befehl des Czaren zu Eafan geweſen, 
um die zwiſchen zween Tartarifchen Pringen Vater und Sohn ent⸗ 
ftandeneStreitigkeiten beyzulegen. Der Vater hatte bey ſeinem Sohn 
ein geroiffes Frauenzimmer gefunden, und weil ihm daſſelbe gefallen, 
entführen laſſen. Der beleidigte Sohn Fündigt hieranfdem Water 
den Krieg an, und ziehet mit zwantzig taufend Mann wider ihn zu Fels 
de. Der Pater verfammiet feiner Seits auch ein Heer von viergig 
taufend Mann, und wie Das Handgemenge angehen fol, Pont der 
obge⸗ 


Eyircaffen-' 
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obgedachte Fürft Galiczin noch bey Zeiten an, tritt ind Mittet und 
Bereiniget fie; worauf der Tartarifche as dieſem Scheids⸗Mann 
unter andern Sachen ein groſſes Stück unverbrennlichen Leinwands 
chencket, wovon der Herr Poppe und ich wiederum von dieſem etwas 

kommen. Er ſagte mir, daß es zu Katai, zwiſchen China und Bu⸗ 
charen, noch wuͤrcklich gemacht würde. Ich habe vor dieſem aus der 
Inſul Cypern den Stein Amiantes mitgebracht, aus welchem man 
ebenfals cin Flachs zubereitet, das im Feuer nicht verzehret wird. In 
vorigen Zeiten wurde Linnen daraus gewebet, aber dieſe Kunſt hat ſich 
nach der Zeit verlohren. 
9 495. Den 22. April reiſete ich im Geſellſchafft eines Arme⸗ Abreiſe 
niſchen Kauffmanns, Jacob Davidoff, welcher die Reife von Ispa⸗ nach 
han nach Holland gethan hatte, aus Moſcau ab, ſetzten ung den 24. Pahan- 
auf unſer Fahrzeug und bekam den gten May die Stadt Caſan zu Ges Laſa 
ſichte. Sie hatmwegen der vielen Kloͤſter und Kirchen, auch der mit einer eaan. 
ſteinern Mauer umgebenen Citadelle, von auffen ein gutes Anfehen. 
Die Stadt iſt mit einer hölgernen Mauer verfehen, und liegt in Afien im 
Ber Weſtlichen Moſcowitiſchen Tartarey, zwiſchen Die Königreihe Bul⸗ 
gar⸗ und Czermiſſen. Auf jenſeit der Stadt Simbirski kamen wir 
in das Dorff Sierabarac, und ſahen daſelbſt eine uͤberſchwemmete 
Juſul und zur Lincken einen hohen runden Berg, faftohne Baͤume, 
Sariolkiergan genannt. Die Ruſſen berichteten uns, daß daſelbſt 
das Begraͤbniß eines Tartarifchen Königs oder Kayfers, Nahmens 
Mamön,toäre, welcher mit fiebengigandern Tartarifchen Pringen die 
Wolga herauf gefomen,in derAbficht,fich von gantz Rußland zu bemeis 
fern. Weil aber diefer Prins hier geftorben, hätten feine im groffer .- 
Menge mitgebrachte Soldaten ihm zu Ehren diefes Grabmahl ers 
richtet, und in ihren Sturm-Hauben und Echildern die Erdezudies 
ſem Berge angetragen. Die lincfmärts gelegene Gebürge bringen 
den beften und feit zwey Jahren entdeckten Schwefel hervor, wie 
denn damahls über vier taufend Ruſſen, Czeremiſſen und Morduinen 
Dabey arbeiteten. Die Stadt Samara liegt vier Meilen davon. 

$ 496. Den zoften May kamen wirin Aſtrakan, welche Aftrafan. 

Stadt vier hundert Meilen von Mofcau, Caſan aber ohngefehr in der, 
Mitte gelegen ift. Weſtwaͤrts an derfelben ift eine groffe Heide fies 











bentzig Meilen lang, wofelbft man ein gutes Sal ſindet, welches durch 


sank Rußland verfahren wird. Die Stadt iſt mit einer guten fteis 
899 3 nernen 


Perfianis 
icher Ge⸗ 
ſandte. 
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nernen Mauer umgeben, hat zehn Thore und eine Meile im Begriff. 
Die Sabor oder Haupt⸗Kirche wurde vor fuͤnff Jahren auf Unkoſten 
des daſelbſt wohnenden MetropolitenSamfon angefangen zu bauen, 
und ist mehrentheils fertig. Die Stadt wird durch einen Gouver- 
neur und drey Buͤrgermeiſters regieret. Die Garnifon beftund aus 
dem Regiment von Wigne, ſechs hundert Moſcowitiſche Strelitzen, 
drey Megimentern National- Trouppen, jedes von drey hundert 
Mann, zwey Negimentern Savallerie, jedes von fünff hundert, alfo 
insgefamt von ungefehr drey tanfend fünff hundert Mann. 

Es find viergig Armenifche Familien in der Gegend diefer 
Stadt, welche dafelbft ihre Krahm⸗Laden haben: Die Indianer 
wohnen und handeln im ihren Caravanferai, find eben fo jtarck als 
wie die Arınenier, haben aber feine Frauen. Einige Tage nad) meis 
ner Ankunfft befuchte ich den Heren Serochan’ Beek, welcher von dem 
König von Perfien ald Ambaffadeur nah Schweden deftiniret, 
aber von dem Czaren wegen des mit Schweden entftandenen Krieges 
drey Jahre in Rußland gefänglich angehalten, und endlich wieder nad) 
Er Heymath gelaffen war. Sein Gefolge beftund ungefehr in 

chzig Perfonen, und war er einige Tage vor mir aus Mofcau ges 
zeilet. Er empfieng mich ſehr höflich nach Drientalifcher Manier 
auf feinem Sofa figend, und gab mir Cafe und Kulabnabat, einen 


weiſſen fehr angenehmen Safft, dervon Zuder und Roſen⸗Waſſer 
gemacht wird. Es mar ein freundlicher und wohlgeftalter Mann. 


Sein Knebel-Bart gieng ihm bisan Die Ohren, und fein Bart eine 
DiertelsElle unter Deirgefchorenen Kinn. Seiu Turban war weiß 
und fein Kleid mit einem guldenen Gürtel, woran ein ſchoͤner Dolch 
zur rechten Seite biena, feſt gemacht. Er rauchte auf Berfianifche 
Manier von dem Kalian, und hatte zwey Bediente zur Seiten ftes 
ben. Er frug mich, ob ich) die Reiſe nach Ispahan mit ihm thun wol⸗ 
te, welches ich aber Durch eine Entfchuldigung ablehnete. 

ch verfügte mic) in Geſellſchafft des Herrn Wigne, nach «is 
nem fieben Wörfte von Aſtrakan gelegenen Drt, woſelbſt die alte 
Stadt vor hundert und zwantzig Jahr geſtanden hat, und von wel⸗ 
cher ich auſſer einigen Gebeinen in der Erde nich! die geringſten Merck⸗ 
mable übrig fand. Vor fieben Fahren hat man dafelbjt in den Ge⸗ 
buͤrgen Salpeter entdecket, an welchen man ige mit gutem Fort 
gang arbeitet. 


’ $. 497. 
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(. 497. Der Wohnplatz der Tartaren iſt eine kleine Meile 
bon der Stadt. Sie campiren Banden-mweiß und jede Familie à part, 
Ihre Zelte find mie die Papageyen Baure, nur nad) Proportion 
nicht fo hoch, ſehr reinlich und mit guten Meublen verfehen. Wie 
ſie wahrnahmen, daß die bloſſe Neugierigkeit mich zu ſie gefuͤhret hat⸗ 
te, zeigeten ſie mir alles, was ich verlangete, ob ſie gleich anfangs einige 
Schwierigkeit gemacht hatten/ und niemanden on Die Zelte ihrer Frau⸗ 
ens kommen laſſen, unter welchen ich eine artige wohlgeputzte Brunette 
wahrnahm, wie fie mir denn auch fo wohl gefiel, daß ich fie hernaͤchſt 
abmahlete. Weil dieſe Leute nur bloß von ihrem Vieh leben, fo fus 
chen fie die beften Weiden. Die Ftauens find. nur bloß mit ihrem 

chmuck und dergleichen Sachen befchäfftiget. Ihre Wärme fchafs 
fen fie fih von Küh-Mift, den Pi trucknen und zu recht machen, tie 
wir unfern Torff, und in Hauffens um ihre Zelte legen. Ihre Lebens⸗ 
Art kommt mit derArabifchen ziemlich überein, und leben fie k vergnuͤgt 
mit ihren Wohnungen, als wis in unſern Palloͤſten; wobey ich mich 
der alten Drientalifchen Weiſe erinnere, und mir einbilde, daß 
Abraham nebftden andern Patriarchen fo wie dieſe Leute gelebt haben 
müfle. Diefe Tartaren geben dem Garen feinen Tribut, fondern 
ſchicken nur, wenn es verlanget wird, einige hundert Mann in Krie⸗ 
ges, Zeitzu Hülffe, ob fie gleich zwantzig taufend im Fall der Noth zu 

elde ftellen können. | 


Tartaren. 


Diefe Tartaren, welche man zu Aſtrakan Indianer nennet, laſ⸗ 


fen ſich das Haupt zu gewiſſer Jahres⸗Zeit auf eine wunderliche Art 
fcheren. wird das Haar mitder Spiße eines Feder⸗Meſſers bis 
auf die Wurgel heraus gezogen, fo daß das Blut Die Backen hinab 
tollet. Ahr Prieſter, oder den fie dazu gebrauchen , thut den erften 
Schnitt, und wenn ers nicht recht machet,, fo gehen die Umftehende 
wieder dabey und fehrenen im Hüpffen und Springen: Sukfemakfe, 
Sukfemakfe, oder Baflu, Baſſu. 


Bon diefen Tartaren ıft noch p viel zu bemercken, daß fie fich = 


Mongalen nennen, und zu ihrem Ober-Haupt einen gewiffen Kuine 


Gog Cham oder Kanfer zubenahmt , erwehlten. Diefe Kayſer und 
ihre Nachkommen nenneten fich in ihren Schreiben : Die Krafft 
GOttes und Kapfer des ganken Erdbodens; und lieffen um ihr Betz 
(af dieſe Worte fchneiden: Lin GOtt im Zimmel, und ein 
Kuine Cham auf der Erde, Diefe Gürften hatten — vier 
* meen 
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Armeen, um ihre Untertbanen im Zaumzubalten. Diefer erfteRays 
fer triumphirete auf der Perſianiſchen Graͤutze über ven Fürften Ba- 
jothnoy, welcher alle Ebriftliche und Sarazeniſche Länder bis au Das 
Mittellaͤndiſche Meer, Antigchien und weiter hin bemeiftert , ımd dem 
Bajothnoy 14. Koͤnigreiche, Die er zroifchen Perfien und dem Mittels 
Ländifchen Meer befaß, weggenommen hatte, Er hieß Bajoth und 
Noy bezeichnete feine Wuͤrde. Die Tartaren haben niemahls einen 
gröffern Printzen als den Bathii gehabt, deffen Armee aus 600. taus 
send Mann, nemlic) 160000. Tartarn, und 440. taufend Chriſten, 
Die Ungläubigen ohngerechnet , beftund, undin fünff Corps getheilet 
var. 
6.498. Diefes Mongalen⸗Land lieget nad) Dften und ift durch 

vier unterfchiedene Voͤlcker bewohnet; nemlich, die geoffen Mongas 

len ; die Saniongals oder See Mongalen, welche auch nach dem 

Fluß Tartar, Tartarn genennet werden ; Die Merkates und Metri- 

tes. Diefe vier Voͤlcker swaren in der Sprache und Lebens-Art ein⸗ 

ander ziemlich ähnlich, hatten aber jede ihr. eigen Ober» Haupt. . 


Zudefto befferer Kaͤntniß diefer Mongalenmagdie nachfolgende 

aus einem Anonymo gezogene Beſchreibung dienen : 
reis . 499. Das Mongalifche Gebieth erſtrecket ſich von dem ſte⸗ 
—* der „henden See Kofogelnad) Oſten, bis an die Sand⸗Wuͤſte und von 
Mongaleu. „dar bis an den Dway, oder Mongalifchen See; ferner bis an das 
„Land Argun , und von dort wiederum Nordsweft bis an den Fluß 
. „Onon und Sikoi, welches wie man von Alters herfaget , von Gog 
„und Magog beivohnet wird. Es hattevor Furgen drey Brüder zu 
„Regenten: Der oberfterwar Kuttagt, welcher zugleich Des Volckes 
„Hoberpriefter: Der andere Bruder war Affıroi, Sain Chan; Der 
D „dritte Fit, deſſen Gränsen bis an die Weſt⸗Tartaren reichen. 
Die beeden erften Brüder hielten getreulich zufammen ; der dritte 
„aber ftreiffete und raubete für fich felbften, wo er nur etwas finden 
xFkunte. a erfcheuetefich nicht, zumeilen mit feinem Raub⸗Geſind 
„bis an die Einefifche Mauer zu ftreiffen , da er raubete mas ihm por 
„kame, und verichonete er auch den Schaß des —— von China 
„nicht, welchen er denen umliegenden Tartaren jährlich zu einer Ver⸗ 

„ehrung ſendete, um ſich ihrer beſtaͤndigen Treue zu verſichern. 
„Kuttugt oder Kotoregt und Oziroi Sain Chan haben ſich mit ih⸗ 


Meongalen. 
Ss 
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em gangen Land unter&hinefifchen&chus begeben, weil fie in grofjer‘* 
Furcht lebeten vor den Calmuckiſchen Fürften Bufuchtu Chan,“ 
on welchem fie in den Jahren 1688. und 1689. vielen Anftoß und“ 
Schaden erlitten hatten. Unter denen Diongalen, deren auch eini⸗ 
e fih unter Czariſchen Schuß begeben, finden fich fo Mannessals“ 
Beides Perfonen, welche im geiftlichen oder priejterlichen Stande“ 
ben, nachihrer Art. Ihr Kutuffta oder HobersPriefter, wie auch“ 
ex Calmucken Kutuffta wird von dem Dalaı Lama eingeſetzt. Eine“ 
lche Priefterin fagteeinft: Warlich ich fehe,dag der Chriſten GOtt“ 
n ſtarcker GOTT muß feyn, weiler unfern Gott aus dem Himmel“ 
ſtoſſen hat: aber ex foll wieder auffommen, wenn er auch ſchon“ 
ım zweytenmal folte herunter geftoffen werden. Weil fie in das Ge⸗ 
ach aieng, grületefie niemand, da doc) fonft die Mongalen ju gruͤſ⸗ 
n pflegen, indem foldyes wider ihre Ordens⸗Regel war. GSiehatte* _ 
nen Roſen⸗Krantz von Eorallen in der Hand, welchen fie beftändig“ 
vifchen den Fingern herum drehete.“ 

DerLama oder Priefter hatte dergleichen auch in der Hand, nach 
Nongakifch und Calmuckiſcher Manier, welches er ohne Unterlag“ 
um drebete, und die Lippen fort und fortbemegete, alseiner, der“ _ 
y ſich felbften betet, Durch welches ftetige zehlen oder drehen das“ 
(eifch und der Nagel an dem Daumen bis aufden Knöchel fo wund,“ 
ad gleichfam durchfchliffen wird, daß fie nichts mehr daran fühs“ 
nn, ‘ 


Diefer Lama oder Priefter der Mongalen, wie auch vieler ans“ 
en Heydnifchen Voͤlcker, ftehet unter dem Dalai Lama, welcher“ 
ıch fo gar in China uͤberaus hochgeachtet wird. Sie geben von ihm“ 
18, daß er unfterblich, und wiſſen fie den Leichnam des Abgeſtorbe⸗ 
in der Stille zu begraben, und einen andern an deflen Stelle zu‘ 
rordnen; in welchem Nachfolger der vorige Dalai gleichfam wieder“ 
set. Sch Fan allhier nicht unterfuchen, wie weit das Vorgeben eis" 
ger Gelehrten ftatt habe, ob diefer Dalai Lama der in den Hiſtorien“ 
berühmte PriefterJohannes fen, welchen andere für Den Abiffiner-“ 
oͤnig angeben, dis iſt gewiß, daß manden DalaiLama felten zufchen“ 
koͤmmt.“ 

Einem Moſcowitiſchen Abgeſandten wurde die Ehre ihn zu ſehen“ 
igebothen, wenn er vor ihm niederfallen wolte, welche Bedingung“ 
a aber nicht anſtund. — Städte Kusnezkoi und“ 
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Lrasnajar graͤntzet das Land der Kirzigen, welche des Buſuchtu 
„Chanunterthanen find. Es ift ihnen, ob fie gleich mit denen Si⸗ 
„berianern in Freundfchafft leben, Dennoch nicht zu trauen, denn fie 
„kommen öffters unvermuthet in einem Huy, undrauben fo wohl Mens 
„‚fchen als Pferde von der Stadt und denen umliegenden Dörffern hin⸗ 
„weg, doch die Coſacken machen, daß folche Beute ihnen vielmahls 
„theuer zu ftehen kommt, indem fie von jener ihren Horden vieletaufend 
„Menfehen und Pferde zu fchanden hauen oder gefangen mit ſich hin« 
„weg fchleppen. Dieſe Kirzigen breiten fich nad) Std: Dflen , bis 
„andas Mongalifche Gebiethe aus. ie find ein ſtreitbares und tapfe 
„fermuͤthiges Bold, lang von Beftalt, breit von Angeficht,und ziehen 
„wie die Calmucken auf. Ihre Waffen find Pfeile und Bogen , fie 
„reiten niemahls auf Beute aus , fie haben denn ſchoͤne Koller an, und 
« „führen gute Banken, welche fie neben den Pferden auf denen Epigen 
„berfchleppen laſſen. Sie leben mehrentheile im Belfen und Sebürs 
„ge, weldyes ihnen ein guter Vortheil iſt, indem fie darinnen nicht 
„überfallen werden fünnen. Ihre Sprache fommet mit der Calmu⸗ 
„ckiſchen mehrentheifs überein , Doch reden fie auch viel Erimifch- Tears 
„tariſch, welches die Türcken zum Theil verftehen. Sie haben feine 
„Schrift. Beten ihre Pfeile und Gewehre an, wo fie gefund wieder 
„kommen, oder etwas gefangen haben. 

„Eben indiefer Gegend find auch auf den 65. Grad der Breite, 
— — Grad der Länge, die Tubinſer, an der Weſt⸗Seiten 
„der Senifea. 

„Und fo viel konte man dermalen von denen Nationen und Voͤl⸗ 
„ern, welche dis Land von Alters her bewohnet haben und nech bes 
„wohnen, mittwenigen anführen. Es mögen derfelben vielleicht meh» 
„tere fich im Lande finden , welche etwa menigerbefannt find; und von 
„denen man mehrere Nachricht hätte mittheilen fonnen , wenn das fü 
„hoch berühmte Werck des Herrn Nicolaus Witſens, Burgemeifters 
„von Amfterdam, in Zeutfchland waͤre zu haben geweſt, welches den 
„Titel fuͤhret: Noord en Oofter gedeclte van Aſia en Europa; 
„und worinnen einegans genaue Befchreibung des Landes fo wohlals 
„der Voͤlcker follenthalten feyn. 

„Indeſſen Fan der geneigteLeſer aus bishero erzehleten fo viel ab⸗ 
„nehmen, daß da die meiften Nationen entweder ale Heyden oder als 
„Mahometaner in der gröften Blindheit und Unglauben flecfen, = 
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Bekehrung annoch zu erwarten ftehet, nachdem fo viele taufend Chris“ 
ten, von Ruſſen, Polacken, Schweden und andern Nationen unter“ 
hnen zerſtreuet find. Und darff man nicht bewundern, daß dieſe Hey⸗ 
ven noch ihrem alten Aberglauben anhaͤngen, angeſehen Se. Czar.“ 
Majeſtaͤt, wie fie dieſe Rinder mit Liebe und gutem Willen ſich unter⸗“ 
vuͤrffig gemacht haben; alſo auch niemand zu einigem Glauben durch“ 
Zzwangs⸗ Mittel noͤthigen laſſen, als welches nur Heuchler machet und“ 
eine Chriſten; anbenebſt nirgendswo von GOtt geboten iſt.“ 

Unter denen Merckwuͤrdigkeiten, welche der Corneille Le 
3run auf ferner Reife nach Perſien angemercket hat, find die Perfo- 
yalıa Des heutsregierenden Königes hieher Dienlich, fintemaln der Czar 
nit demſelben gute Freundfchafft unterhält, und man von denen dem 
Rußiſchen Reich unterrvorffenen Vafallen und angraͤntzenden Afiatis 
* — auſſer dem Perſianiſchen, oben ſattſame Nachricht 
rtheilet. 








Des Auroris Bericht iſt folgender: 

5. 500. Des Königs in Perfien Wille it die eingige Nichte 
hnur feiner Aufführung, ausgenommen in Neligions - Sadyen, in 
velchen er, dem Bericht nach, nichts verändern darff. Uber das Le⸗ 
en und dieGuͤter feiner iinterthanen, vom höchften bis jum niedrige 
en, hatereine unumfchrenckte Gewalt. Er wird in dem Serail ger 
ohren, welches inwendig Durch die ſchwartze, und auswendig durch 
ie weifle Werfchnittene betvachet wird, und morinn er zwiſchen vier 
Nauren, ohne Die geringfte Auferzichung und Nachricht von mweltlis 
zen. Händeln in die Höhe waͤchſt. Wenn er ein gewiſſes Alter erreis 
yet, unterweiſet ihn ein verſchnittener Schwartze im Leſen und Schreis 
en, dem Mahometanifchen Glauben, und wie erfich reinigen, wa⸗ 
ben, beten und faften muß ; vergieft auch dabey nicht , ihm Das Ges 
ächtniß mit den groſſen Thaten und Wunderwercken ihres Propbeten 
nd-der zwoͤlff Imans, anzufüllen, infonderbeit aber ihm einen. unvers 
hnlichen Haß wider Die Tuͤrckiſche und Mogolſche Mahenetaner 
ehzubringen, fintemaln die Perſianer diefelbe verachten und verflus 
ven, und fich einbilden, daß fie ein antes Werck und SOTT einen 
ugenehmen Dienſt damit thun. Ion der Hiftorta und Politi- 
a [ehren fie ihm ſo wenig als von Ausuͤbung der Tugend , Tondern 
ſſen ihn von feiner erſten Jugend am unter die Weiber, und alle 
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Freyheit zu der Wolluſt, Damit er Feine Zeit Haben möge nachzudenken, 
ja fie find ſelbſt behüffflich durch opium und andere Sachen ihn in eis 
ne vollenfommene Unempfindlichkeitzu feßen. Auf ſolche Weiſe bringt 
er feine Lebenszeit zu, bis der König fein Vater flirbt, und man ihn aus 
dem Serailaufden Thron feßet, der ihm entiveder durch Das Mecht der 
Nachfolge, oder durch das Teftament gehöret , dadenn der gange Hof 
zu feinen Süffen fällt, undihm huldiget. Bey diefer groffen Veroͤnde⸗ 
zung iſt er nicht bey fichfelbft, ſiehet alles twie einen Traum an, bis erfich 
allgemach dazu gewoͤhnet und fich fennen lernet. Ein jeder fucher ihm 
zu gefallen, und eine Gnade von ıhm auszubitten, aber niemand befüms 
mert ſich ihm Die Augen zu öffnen, und ihm heilfamen Math zu geben, 
fondern man ift vielmehr bemuͤhet, um des Eigennußes willen, ihn in ſei⸗ 
ner Unwiſſenheit zu laſſen, und wenn der Atemat Doulet fein Premier- 
Minifter eine Gnade, Doch allemal unter dem Schein des gemeinen Bes 
fiens, fich ausbittet, fo nimmt erdie Zeit in Acht ‚-daß der König aufges 
räumt und beym Tobackrauchen ift, da er dann gemeiniglich das vor 
fich oder feine Sreunde ausgebetene erhält, und dagegen fich des Könige 
Corbaen oder Dpffernennt. Wenn es aberdie Wohlfahrt des Reiche 
angehet, oder fonft eine Sache ift, welche Fleiß und Nachdencken ers 
fodert, fo will der König von nichts hören, und Fehret feine Gedancken 
auf angenehme und ſolche Sachen, die mit ſeiner Neigung uͤberein 
kommen. So bald der Miniftre ſoiches wahrnimmt, fällt er auf ans 
dere Unterredung, laͤſt niedliche Speiſen auftragen, die Muſicanten 
und Taͤntzerinnen fommen, Stier⸗Geſechte und alle andere erfinnliche 
Luftbarfeiten anftellen. Wenn er denn audy von denfelben müde ift, 
fucht er feine Ergegung im Serail, und die aufs Tapet gebrachte wich⸗ 
tige affairen werden bis auf einen andern Tag verſchoben. Solcher⸗ 
geſtalt muß der Minifter ein paarmal des Tages vor das Zimmer Des 
Königes kommen, und eine gute Gelegenheit fuchen, Daß er von der vos 
rigen Materie wieder anfangen, oder den König bey guter humeur von 
felbft darauf dencken machen möge, dennmenner anders verführe, und 
den König aufn Stutz mit feinem Anbringen beuntubigte, würde er fich 
feine Ungnade zugichen, wenn auch gleid) die Wohlfahrt des ganken 
Reichs daraufanfommen folte. : _ Ä 





Der heutsregierende König ift dem Bein fehr ergeben. Bey die⸗ 
fer unordentlichen Lebens⸗Art Des Königes geht es im Reich gleichfals 
| uns 
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unordentlich zu, und dis Unweſen höret nicht eher auf, bis der König 
zu mehrerm Verſtande und ing fünff und dreyßigſte Fahr kommt, da er 
anfängt die Augen aufuthun, und fo viel als fein natdclicher Verſtand 
zuläft, denen Reichs⸗Sachen nachzufinnen. Ob er nun zwar dem be 
feiner Jugend eingeriffenen Untvefen abzuhelffen , und des Reich Befle 
zu befodern ſuchet, fo ift es Doc) gemeiniglich zu fpät, weil Der Tod Das 
a . SONDRNEN zu Waſſer macht, und das Sei in das vorige Elend 
uͤrtzet. | 
Der Tod eines — Koͤnigs wird niemals eher kund ge⸗ 
macht, bis daß fein Nachfolger aufden Thronerhoben if, wiewohl 
der König Sulemonnicht fo bald den Geift aufgegeben hatte, daß das 
Gerüchte Durch Unachtſamkeit feines Medici in der gangen Stadt ers 
fhol. Dieſer König ftarb den 2gten Juli 1694. in dem acht und 
viergigften Jahr feines Alters, und dem neun und zwantzigſten feiner 
Regierung. Die EronsBediente und Vornehmſten des Reiche nah⸗ 
men gleich den Pallaſt ein, und verfügten alle benöthigte Auftalten. 
Die Einwohner verfchloffen gleich ihre Häufer undKrahın Bus 
den. Der @drper des Königes wurde auf den mit einer Leichen⸗Decke 
von reichen Boldftücke befpreiteten Wagen gefeget , und nach einer Ca⸗ 
pelle, eine Halbe Meile von Iſpahan und hernaͤchſt nach Com gebracht, 
woſelbſt er in dem Königlichen Begräbniffe feiner Vaͤter beygefeßet wur⸗ 
de. Alle Stoffe des Reichs folgten zu Fuſſe, ausgenommen ein Cron⸗ 
Bedienter, Nahmens Mierfa Taher, undein vornehmer Beiftlicher, 
welchen man wegen ihres hohen Alters zu reiten erlaubte. Auf diefe 
Herren folgeten die Rechts⸗Gelehrte mit Weinen und Singen, und 
endlich) eine geoffe Menge Soldaten, welche mit rauchenden ohnanges 
zundeten Fackeln, die Leiche bis an die Capelle begleiteten, woſelbſt die 
ganse Trauer⸗Geſellſchafft ihre Kleider zerriſſen, und nad) der Stadt 
zurück Fehreten , indeffen aber ihre Werwandte und Breunde bey der Leis 
ehe lieffen , um derfelben Die Nacht über zu folgen. Die Wachen auf 
dem Schloffe wurden verdoppelt, um aller in diefer Volckreichen und 
mit Ausländern angefülleten Stadt, bey dergleichen Begebenheit zu bes 
—— Unruhe vorzubeugen; immittelſt ertheileten Die Sron-Bediens 
te,üblichem&ebrauch nach, den Aſtrologis Befehl, eine gute und gluͤck⸗ 
liche Stunde zur Croͤnung des neuen Koͤniges, auszufuchen, in Der Zus 
verficht,Baß derfelbe in ſolchem Fall und bey angehender Regierung nichts 
ſchaͤdliches wider fie unternehmen wuͤrde. 
| Ho Waͤh⸗ 
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Waͤhrender Trauer hoͤrte man kein Spiel oder Gelaͤute, und 
daurete ſolches bis auf den 6ten Auguſti, da die Aſtrologi einhellig 
verſicherten, den gluͤcklichen Augenblick zur Croͤnung gefunden zu ha⸗ 
ben; welches denn auch bewerckſtelliget, und der Printz aus dem Se- 
rail in ein ander Zimmer gebracht wurde, worinn er fo lange blieb, big 
man ihn auf den Thron feste, und der gantze Hof ich zu feinen Fuͤſſen 
warf. Es wurden hierauf die Haufer und Krahm» Laden geöffnet, 
auc Freuden; Feuer und IHuminationes angezündet. 

Den Tag nach der@rönung, ließ Der neue jegtregierendeKönig, 
Nahmens Sultan Hoffen, denen vornehmen Herren und Höflingen, 
welche noch ihre zerriffene Kleider trugen , Königliche Möcke geben und 
Die Trauer endigen. Worauf die Trompeten und Trommelkhläger 
ſich allenthalben hören lieffen,und waͤhreten Diefe Freudend- Bezeusuns 
gen nad) Landes⸗Gebrauch ganger viergig Tuge. 

Der König war damals,alsich ihn Anno 1704.den 1.Majı ſa⸗ 
he, 24. Jahr alt,ift zwar nicht groß, aber wohl gemacht und ſchoͤn von 
Geſichte. Wie ich ihn fahe, hatte er ein Sommt:Kkidan. 

Am Bauen findet er groſſe Luſt, und rechnet man, daß er in den 
zehn Fahren feiner Regierung vier bis fuͤnff Millionen Hollaͤndiſche 
Gulden darauf verwendet hat. Den weiblichen Lüften ifter fo ſehr 
ergeben, Daß er gan Feine Maaß darin hält, und des Reichs Wohl⸗ 
fahrt in den Wind fchläget, Daheres denn kommt, daß Die Gerechtig⸗ 
keit fo elend adminiftriret wird, aller Muthwille überhand nimmt, 
und die Lafter ungeftrafft bleiben. Ebenmäßigfolgt daraus, daß die 
Geiſtlichkeit und die Werfchnittene fo grofle Gewalt bey dem Könige 
haben, daß die Staats⸗Raͤthe die Gunſt Diefer Keute durch niederträchs 
tige Liebkoſungen fuchen müffen. Man Eönte viel Frempel von dem 
Schwachheiten nnd&ewaltthätigfeiten DiefesK öniges anführen, weil 
er Sich bey feinen Unterthanen fo verächtlich machet, daß fie öffentlich 
von ihm fagen, er habe von einem Könige nichts als den Nahmen. 
Man erzehlet von feinem iüungeren Bruder , welchen man im Pallafte 
verwahret, und der viel Verſtand und Geſchicklichkeit hat, daß er öff- 
ters ber die Aufführung des Koͤniges feines Bruders mißvergnuͤgt ift, 
and fagen fol: Erfüntenicht beareiffen, mas er mit der Erone machte. 

ie einsmals der König ihm eine Bouteille Wein gefchencfet, harte 

er Diefelbe mit den troßigen Worten zurück gefandt Er waͤre Feines 

Weinsbenöthiget. Ubrigens geht die Bloͤdigkeit des Verftandes * 
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eſem Könige fo weit, daß wenn er im Spiel eine Bagatelle verlieret, 
rdenjenigen, der gewonnen hat, bittet, daß er es dem Nazir nicht wie⸗ 
er ſagen moͤge, denn dieſer muß die Gelder bezahlen. 

Den ıgten Maji fam ein Tuͤrckiſcher Miniſter mit ſieben Ps 
ienten zu Ispahan an, um vor einige Türefiiche Trouppen , den 
Jurch-March nach Georgien auszubitten , weiln diedortiaen Inweh⸗ 
er einige Fahre her Der Pforte den ſchuldigen Fribut verfasst. Die 
uͤrcken nennen Diefe Georgianer und ihr Land, welches zwifchen Tuͤr⸗ 
ey uud Gurgiſtan lieget, Kahl⸗Koͤpffe, weilſie kleine durchloͤcherte 
Nüßen tragen. | 

$. soo. So weit gehet des Corneille le Brun Befchreibung: 
nden Perfinnifchen Königen. | 
Er blieb etliche Sabre in Perfien und Oſt⸗Indien, und kam den 
Julit 1707. wieder in Aftrafan an. - Der Furke Auszug feines Bes 
hts von feiner Rückkehr durch Rußland ii folgender: 
Nach meiner Abreifevon Aftrofan nach Mofeau giengen wir ges 
n die Wolga auf, und fahen den 28.Aug. 1707. an.Ufer viele Cal⸗ 
ucken angeln; wir mwarffen ihnen Drodt ın den Strem, welches fie 
wimmend heraus hohleten. Ziveen Tage bernach funden wir andes 
Talmucken , welche uns wegen unfererKleidung nicht genug anfchauen 
ten. Den 4. Nov. 1707. fam ic) in Mefcau wieder an, mofelbft - 
Czʒar mir viele Gnade erwieß, und man die Zeitung erhielt, Daß der 
ſſe Mogul, der über 100. Jahr alt worden, gefterben war. 
Den 23. Martii reifete ich in E chlitten von Mefcau, und Fam 
ı 27ten in Wologda an, mofelbft fieben hundert Familien von der 
förten Stadt Dörpt, und fiebenzehn hundert Einwohner ven der 
adt Narva, insgefamt zwey taufend fieben hundert Perfonen zu gleis 
e Zeit eintraffen (u). 
$. sor. Zu Todma fand ich ſchoͤne Saltzgruben, und bey Fortfer Saltzaru 
g meiner Reiſe bey Peremogera aneinem fleinigten und ziemlich er» ben. 
enen Ufer, Albafter-&ebirge, welche Die Einwohner Piffoertie oder rn 
nö nennen. Es find wunderbahre durch die Natur gemachte unters Oeburge. 
ifche Höhlen. Der vornehmfte Eingang in diefelbe fcheinet durch 
gte Pfeiler unterſtuͤtzt zu feyn, mie denn auch noch andere Eingänge 
‚welche guden Kleine Grotten führen. Ich verfügte mich mit 
m Lichte fü hundert Schritte in die gröfle, und meynet man, gr 
t 


ı) Bon dieſen Orfangenen fobengehandelt. 








ſechs Meil im Umkreiſe hut, ob eg gleich ale Menfchen nicht glauben. 
holte zwar weiter hinein gehen, e8 war miraber wegen des mode, 
eisen Grundes nicht möglich : Die Steine find ſo weiß als der Albas 
fer, (w) aber nicht fo hart, und wird viele artige Arbeit davon gemacht. 
Den 28ten Junii kamen wir in Archangel an, woſelbſt ich ei⸗ 
men ſechs und ſechtzig jährigen Ruſſen fand, der bey feinen Kandssfeus 
ten vor einen Heiligen gehalten wurde. Er hatte ſeine Frau verlaffen, 
undlieff zroifchen Acchangelund Wologda nackend im Lande herum, 
Fam auch öffters auf den Marckt und in die Kirchen. Es mar ein groß 
fetIgnorant und faftabermigig, wiewohl er doch fo klug war, und fich 
Bor einen Heiligen ausgab, um fein Brodt dadurch zu gewinnen, wel⸗ 
che Berftellung ihm denn auch wohl gelung. Bisweilen hatte er eine 
Binde von dünnen Flor umden Leib, oͤffters auch nichts. Ein guter 
Freund brachte ihn zu mir, und mahlete ich ihn in feinem Zuftande ab, 
er verfprach mir zwar zum andernmale wieder zu fommen, bielt aber: 
fein Wort nicht, und war alle meine Mühe ihn wieder zu faffen verge⸗ 
bens. Sein Haar und Bart waren geflochten, weil er ſich niemals 
eines Kammes bedienete. 
Diein Archangelanfommende Schiffe brachten den. Rußifchen _ 
Ambafladeur Ismaioff aus Dennemarcf mit, und Madame Dol- 
-goruki, deren Gemahl diefem Minifter am Dänifchen Hofe fuece- 
irte, und den fie nach Copenhagen folgen molte, gieng zu Schiffe. 
Wir fuhren den zoten September ebenfalsab, und Famen den zten 
O&ober im Terelan, und brachte alfo meine beſchwerliche Reife vom 
fieben Jahren glücklich zu Ende. 
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w) Bey Peterhoff wiſchen Petersburgund Cronslot, ift eine fehr gute Gat⸗ 
( ei * Marmel gefunden worden, meldervon einer fonderbaren Gaͤ⸗ 
te iſt. 
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Welches die Sorbonne Anno 1717. den 

Ezaren wegen Vereinigung der Römifch: Ca: 

tholifchen und Rußiſch-Griechiſchen Religion 
ubergeben, und wovon im vorhergehenden 


Tractat gedacht worden, 
eg BEREITEN 


7 
Nter cztera quæ Parifiis curiofe luftranda fufceperat au- 
I uſtisſimus Magnæ RuflieImperator, nec prieterire vo- 
it zdes Sorbonicas, ad quas fe contulit die 14, Junii. 
Cum verobibliorhecam ingreflus pr aliis , qux fuo digna 
confpedtu vifa funt, in nonnullos codices degrebus ad relı- 
ionem fpedtantibuslinguaSlavonica confcriptosincidiffet, 
eque multaaffabilitate in fermonem dediffer theologis hu- 
jusdomus, inde illidata occafione verbum reverenter inje- 
cere dereligione Ruthenorum, deque fingulari accesfione 
laudis, quæ tanto imperatori accrefceret,fiRuthenorum ec- 
cleſiæ cumRomana conciliande & ad pacem adducendæ al- 
laboraret; rem vero non ita difficilem, fi placide & inCha- 
ritatisSpiritu traktaretur ; quibus refponfum dedithumanif- 
fimusImperator : in rel quidem inter utramque ec- 
clefiam aliquot.diffenfionis capita, quorum duo indicavit: 
fuumveronon eſſe, lites iftas componere, utquihomo fit 
ftudiisrei militaris,variisque regniregendi occupationibus 
deditus. Caterum, ſi cum eccleſiæ ſuæ epifcopis rem fcri- 
pto conferre voluerint doctores Sorbonnici,faturum fe au- 
&orirate fua,utillosadrefcribendum adducat. 
Hac fponfione optimiPrincipis excitati, quitum aderant 
theologiSorbonnici,fcıiptionem hancCzareaMajetftati offe- 
ü lii runt, 
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runt, eo fidentius,quod excellentiſſimi Imperatoris confilia 
non fine admiratione videant ineo verfari, ut ĩmperii ſui 

‚[plendorem non bellicis modo virtutibus atque artium libe- 
ralium difciplinis promoveat,verum etiamreligionis laude, 

: Pe demum pendere intelligit regum atque imperiorumg 
e 





icitatem ac firmitatem. 

Traditum illud inprimis & ſtudioſisſime commenda- 
tum legimus ab apoſtolo, ut ſoliciti fimus fervare unitatem 
{pirirus in vinculo pacis, quoniam unus eft Deus, unus Do- 
minus, una fides, unum baptifma: Cujus quidem unitatis 
procurandæ non leveadjumentum eft, quod apud Ruthe- 
nos non occurrant confenfionis impedimenta , quæ apud 
proteftantes, variasque orientis ſectas obvia effe, dolenter 
experimur. 

Profitetur nobiscum ecclefia Ruthena fupremz Dei 
Majeftatis unitatem & trium Sandtisfime trinitaris perfona- 
rum confubf@ntialitatem, atque veterum juxta acrecentio- 
rum Arianorum blasphemias averfarur. Profitetur nobis- 
cum, quecunque dogmata circa unionem hypoftaticam, & 
diftin&tionem duplicis in Chrifto naturæ, Deo revelanteac- 
cepimus, Profiteturnobiscum, quæ Catholica fides docet, 
de peccato originali, de redemtione perJefumChriftum, de 
neceflario ad omnes & fingulos pietatisadtusgratie divinæ 
adjutorio. Profitetur nobiscum inftitutaa Chrifto in eccle- 
fia feptem facramenta, panem & vinum in altaris incruento 
facrificio fubltantialiter converti in corpus & fanguinerm 
Chrifti & in euchariftia realirer pr&fenti Chrifto Domine 
fupremum latri& cultum impendit, 

Colit nobiscum & invocat beatisfimam virginem Dei 
param, fandtosque una cum Chrifto regnantes in cœlis: 
nobiscum fandtorum reliquias veneratur, facrasque imagj- 
neseo profequitur honore, quiad earum prototypa refera- 
tur. Impendit nobiscum precationes ;eleemofynas, — 

| cia 
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ficia pro fidelibus in pace & comrmatnione eccleſiæ vita fun- 
&is,certa fide tenens,iis ſuffragiis illorum animas poffe fub- 
levari, fiquid penarumfupereft divinz Juftitie exfolven- 
dum. Agnofcitnobiscum eeclefiz.concelfam efle aChrifto 
oteftatem condendi leges,quibus parere debeant ex officio 
delesuniverfi, cujusmodi& fandtalex jejunii& abftinen- 
tiæ acarnibus certis temperibus ab ecclefia prafcriptis, 
Denique, neinrecenfendis, que Ruflorum 'pariter ac 
noftrafünt, fideicapitibus diutins immoremur, nobiscum 
fufeipiunt Rufli ac venerantur Scripturas divinitus infpira- 
tas, a eccleſiæ tradirionem ut fidei certiflimas re- 
gulas:nobiscum agnofcunt ecclefiam unam, vifibilem, Ca- 
- tholicam, ſupremum, atque infallibilem in decidendis fidei 
- eontroverfüs judicem, denique extrahanc unam, Sandtam, 
Catholicam & Apoftolicam ecckefiam nullam fperari poffe. 
falutem nobiscum confitentur, Jam vero fi extra unitatem 
ecclefienulla falutis fpes effulgeat, uti docent facri codices 
perpetuaque traditio : fi.diflenfiones & fedtas ea inter pecca- 
tanumerare ApoftolusPaulus* non dubiter, quæ quiagant, 
regnumDeinonconfequengur; quantademum cura, quan- 
toque ftudio.enitendum eſt virisChriftianis,ut ad perfectam 
concordiam perveniant , & fiquid morarum bi fir, quam 
primum amoliantur. | 
Ecquidenim veroerit morz,quo minus reiChriftianz 
accedat excellentiffimum illud ac defideratifimum bonum, 
tin unitatern redeat ecclefiaRufforum cum latina? Anca- 
put aliquod ad.difeiplinam pertinens? Arqui’varia poteft vi- 
gere invariisecclefie partibus difciplinafalva unitate, In 
plurimisprovincüis;inquitS.Firmilianus * multa pro loco- 
rum &nominumdiverfitate variantur ; nectamen propter 
hoc ab eccleſiæ Catholic pace arque unitate aliquando dif- 
\ Ä 1112. ceflum 
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eeflumeft: Eadem fuſius docet S.Auguftinus: **Sitergo 
una fides, inquit, univerſæ, quæ per orbem terrarum dilata- 
tur, eccleſiæ tanquam intus in membris, etiamfi ipſa fidei 
en erg diverfis obfervationibus celebratur, qui- 
bus nullo modo, quod in fide verumeft,impeditur. Omnis 
enim pulchritudo filiæ regis intrinfecus,ille autem obferva- 

_ tiones, qua varis celebrantur, in ejus vefte intelliguntur, 
Unde ibi dicitur: in fimbriisaureis circumamidta varietate, 
Sed ea quoque veſtis ira diverfis celebrationibus varietur,ut 
non adverfis contentionibus diflipetur &c. Etquidem ad 
infaufta usque Cerularii tempora pacem & concordiam di- 
verſæ quamvis obfequens difciplinz, oriens, occidensque 
fervabat. Quid?quod inhis Latinorum partibus diverfas 
pro locis videas confuetudines obtinere: quin immo, qui- 
cunque eGr&cis communionisnobiscumcommerciareno- 
varunt, fuis ipfi vivunt moribus. Nihiligirur obftabit, quo 
minus fuam fibi quoque fervare poflit ecclefia Ruthena di- 
fciplinam, adeoque in pane fermentato ofterre, dummodo 
contrariam praxinnonimprobet , adeoque validam apud 
Latinos confecrationem inazyrgp fateatur:quemadmodum 
validam agnofcunt Theophylactus, Demetrius Comatenus 
epifcopus Cypri, Barlaam, Gregorius Protofyncellus & alii 
inter Grcos eruditione & moderatione confpicui. Nihil 
orro periculi foret, ne alios quoque ejusdem ecclefi® ritus 
. Romanus pontifexabrogaret, quemadmodum.nec nosre- 
ceptas in eccleſia Gallicana confuetudines abipfo unquam 
abrogandas timemus, cum etiam id eum non poſſe docea- 
mus. | i 
Eritne in ipfa eccleſiæ hierarchia feu regimine quidquam 
quo impediri queat, ac retardari optatiflima illa ecclefix u- 
triusque concordia ? Etfi autem nullare magis affıciac mo- 
verivideturecclefiaRufforum,pr&cipuztamenhac 2 > 
ifficul- 
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difficultares evanefcent,fi fublatisambagibus res ipfä diluci- 
de & concife proponatur. Docemus inprimis epifcopos 
Jure divino fucceflores effeApoftolorum,&Chrifti vicarios : 
Romanumaque pontificem, qui legitimus eft S. Petri füccef- 
for , jure itidem divino primum epifcoporum effe, ac pri- 
mum Chrifti vicarium, eoque nomine unitatis centrum, ac 
communionis vifibile vinculum : ex quo habet apoftolicae- 
Jus fedes potentiorem principalitatem,ut lognitur S. Irenæ- 
us, quam quelibet alia fingulatim fedes, adinvigilandum in 
univerfaecclefia obfervationi facrorum canonum fideique 
& unitatis confervatiori,ut docetS.Cyprianus. Primatum 
huncRomani pontificisin evangelicis verbis fundatum,avi- 
tapriorum ecclefix Seculorum traditione teftatum , agno- 
verunt octo illa prima, quæ ecclefiaRuthena fufcipit, conci- 
lia ecumenica. Hoc unum eftcirca primatumRomaniPon- 
tificis,quod in univerfaecclefiaconcordi & unanimifidete- 
nemus. Cztera in quibusnon eadem eft confenfio inter 
Catholicos,non funt ejusmodji dogmata,que in fideiCatho- 
liceregulafeu profeflione continentur.Idnoviflimeagnovit 
ipfeSan&tiflimusPapa,dum celebratifimum opus pro expo- 
nenda & a proteftantium calumniis vindicanda ecclefi=Ca- 
tholicz fide ab uno epifcopo e noftratibus preftantiflimo e- 
laboratum, folenniapprobatione firmavit. Revera Gallo-- - 
rum eft do@trina,illam quam fandta fedes obtinet,inuniver- 
fa ecelefia& fuper fingulos eccleſiæ paftores in particulari, 
autoritatem non permiffam effe arbitrio Romani pontificis, 
aut ejus nutuac voluntate metiendam;fed ipfius ufum Juxta 
facrosCanones SpirituDeiconditos, & priorum feculorum 
reverentia confecratos, effe moderandum : Paftorum Col- 
legio conceffam efle immediate aChrifto Domino fuperio- 
rem poteftatem cui obediretenetur vel ipfe papa,in his qu& 
pertinent ad fidem,extirpationem fchismatis& reformatio- 


nem ecclefie,quod definitum eft a conciliisnoftris cume- 
lii 3 nicis, 
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nicis,Conftantienfi &Bafileenfi,folenniter declaratum a cle- 
rogallicano,arque a facroParifienfium theologorum ordine 
perpetuo propugnatum. Item tenemus, judicium Roman 
ontificisnon elle infallibilem fideiregulam, nifiaccefferie 
gonfentiens univerfalis ecclefie judicium: poteftati Papæ, 
utpote mere fpirittali, nullum a. Chrifto conceffum yus, 
five diredtum, five indireftum, intemporalia regna: nee 
offe illum cujuslibet rei, ne quidem religionis obtentu ſub- 
ditos ab obfequio ergaprineipes, autfidelitatis facramento 
abfolvere, The porro &teneri & doceri anobisnorunt 
Romani, & fiqui fint, quijuraPontificis longius protenden- 
tes diverfi quid a nobis fentiant:quiatamen fidem ipfam pri- 
matusRomaninon attinguntifta diverfarum fententiarum 
diffidia, pacem ideirco& noscumillis non rumpimus nee 
nobiscum illiabrumpunt , fed omnes inunacommunione 
perftamus. Iluıdtandem addimus, quiequid autoritatisho- 
dierno jure circa epifcoporumlectionem,aut confirmatio- 
nem, veletiam circa materiam difpenfationum exercetur 2 
Romano pontifice, five propter ecelefiarumeoncefliones, 
fivepropter concordata cum regibus inita, five propter Pa- 
triarchicam illius dignitatem, id inquam autoritatis minime 
protenfum iriin eas ecelefias, in quibus ufu (non) invaluit 
—* politiæ genus; nee id quidem, quandocunque de conci- 
lianda pace inter utramqueLatinorum & Græcorum eccle- 
fiam om eft, pro conditione propofitum legimus, Quid 
demum obeflet,quo minus Ruffi cum latinisin concordiam 
adducerentur ? num illorum de proceffione Spiritus ſancti 
ſententia? Atqui nec eircahoccaput difhieilis &operofa fue- 
rit confenfio,'modo controverfias dirimere animus fit, non 
lites protrahere. Primum quidem profiretur ecclefia Ru- 
thena,SpiritumS. procedere apatre per filium ;Latina vero 
SpiritumS. a patre & filio procedere. Extatutraque hæc lo- 
quendiratio apud fandtos patres, quorum audtoritatem ec- 
cle- 
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clefiautraquereveretur, Obfervant Sancti Baſilius M. & 
Gregoriustheologus, unum quid & idem fonare ifta duo t 
& die de & per, unde prædictas locutiones legitimo fenfu irs 
telledtas in eandem * fententiam coneurrere docent in- 
figniorestheologi. Ecquid enim vero ſibi vult, Spiritum S. 
procedere a patre per filium ? anidunum , ut contendunt 
Gr&corum nonnulli pacinon fatis faventes,Spiritums$. pro- 
cedere quidemapatre, patrem vero & filium unius ejus- 
demqueeffe ſubſfantiæ (sr2;). Atqui fieademum fit hujus 
locutionis interpretatio, eadem prorfus ratione dici poterit 
filium procedere a patre perSpiritumS$. cum & filius proce= 
data patre, & pater & Spiritus S.unius fint ejusdemque fub- 
ftantie. Porro filium procedere a Patre per SpiritùmSan- 
&um nemoGrzcorum dixerit. Igitur latiori quodam ſenſu 
intelligi debet, quod in SandtorumPatrum fcriptis kegimus, 
Spiritum Sandtum procedere a Bo per filium (eosnon 
tantum) unius ejusdemque efle fubftantie „ verum etiam 
perfonamutramque unum idernque efle principium ac fi= 
mul deutroqueSpiritumS.procedere,quamvis hoc filio pa- 
ter dederit,ut, quemadmodum de fe, ita de illo quoque pro= 
cedar: ut, filumen ab altero lumine fitaccenfum, amboque 
tertium communiter producant (qua fimilitudine utitur S. 
GregoriusNyffenus) *tunc illud tertium non ſolum a primo 
proxime, fedetiam aprimo peralterum procedere , redte 
proprieque dicitur: atque hoc ipfum eft, quodecclefia lati- 
na confitetur ;dum.credit,Spiritums$.a patre filioque proce= 
dere , ac proindeunam & eandern fententiam referunt am- 
bæ iftelocutiones, filegitimeinterpretari velis. Secundo, 
Spiritums.a patre filioque procedere,ideirco confitetur ec- 
clefia Latina, quod a Sandtis patribus & a concilis traditum 
habeat hanc ipfam loquendi formam. Audiamus $,Epi- 
phanium ** femper enim cum patre filioque Spiritus S. eſt: 
non 
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non patris veluti frater, nongenitus, aut creatus, non filii 
frater, non patrisnepos ; Sed a Patre procedens & accipiens 
a filio a Patre filioque non alienus: verum ex eadem fubftan- 
tia eademque divinitate ex patre & filio. Similia habet S. 
Cyrillus Alexandrinus in Epiſtola Synodica, fuo & concilii 
nomine adNeftorium data: quod quidem dogmavelin po- 
fterioribus fcriptis conftanter adftruit; ne dum ab eo un- 
quamrecefliffe dici queat. Huicquoqueconfentientes de- 
monftrare in promptu eflet S.Athanafıum, Baſilium M. Di- 
dymum;aliosque paſſim eccleſiæ orientalispatres,nifi veta- 
rent Scriptionis hujus anguſtiæ. Inter Latinos vero men- 
tem hanc fuihieMagniHilarii, SandtorumqueAmbrofii, Au- 
guftini,Leonis, & Sy erde m,compertum habentRutheni. 
Qui porro ab illorum focietate abhorreret ecclefiaRuthena, 
quos nihilaliud profiteriintelligit, quam quod aSandis Pa- 
tribusapud utramque ecclefiam probatisfimis, iisdemque 
conciliorum ecumenicorum audtoritatecommendatis,tra- 
ditum acceperunt? quod verocorde credimus,quis molefte 
ferat,fi & ore confiteamur?prfertim cum nec molefte ferat 
ecclefia Latina a Græcis quibusque redeuntibus ad unita- 
a in eandem cum ipfa doctrinam de iftocapite con- 
fpirantibus , pro more fuo recitari Symbolum, nonaddita 
articula : filioque: Tertio: non ab ifto capite ortum habet 
Gr&corum aLatinis fecesfio : nullum de procesfione Spiri- 
tus S. Verbum in epiftola Michaelis Coerularii & Leonis A- 
eridani : nullum in literis Leonis IX. nec iſtam primitus dis- 
fidii caufam fuiffe, memoratPetrus PatriarchaAntiochenus 
in epiftola adDominicum Gradenfem ; quin immo fignifi- 
cat, nullum aliud Doctrinæ caput in Latinis culparia Mi- 
chaele Ceerulario, preter unicum,quodeftdeazymis,. Et 
quidem Michaël Coerularius, Patriarcha, hujus fecesfionis 
autor, Latinosnon arguit, nifi ob azymum panem, obnon 
decantatum tempore quadragefimz& Alleluja, & aliaque- 
dam 
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dam id genus. At quam leves criminationes quam parvi 
momenti: tamen ſine examine, citra omnem judiciorum 


formam, inauditis partibus, absque concilii auctoritate ſolus 


ipfe cum paucis fibi ſubjectis epifcopis non dubitavit latino- 
rum templa claudere, &RomanumPontificem univerfum= 
que occidentem, qui eandem cum ipfo fequebatur difcipli- 
nam, ’ab ecclefiaftica communione exfcindere. Atquede 
his leniterapud eum expoftulat ipfeRomanus pontifex Leo 
IX. ponitque ad oculos ver illius matris pietatem , cujus 
viſcera commota fuiffe narrantur in hittoria Salomonis, 
quæque dividi filium ferre non potuit :tum hec addit:nihil 
34 ſaluti credentium, diverſas pro loco & tempore con- 
ſuetudines, quando una fides per dilectionem operans bona, 
quæ poteſt, uni Deo commendat omnes. 
uerunt hec Græcorum a Latinis, adeoque Ruſſorum 
ſeceſſionis initia, quæ profecto diligenter meminiſſe opus 
eſt, quandoquidem poſteriora a prioribus æſtimantur. 
Atque aprimis illis temporibus triſtitia magna nobis 
eſt & continuus dolor cordi noſtro pro fratribus noſtris. Cæ- 
terum,ne commemoremus eo loci, quam nihil intentarum 
rætermiſerit eccleſia Latina ad tollendum, quod non a ſe 
profectum eſt diſſidium; id unum monuiſſe ſatis erit, nihil 
quidquam optatius nobis eflgunitate, nihil fchismate de- 
teſtatum magis. Quantum vero a repudiandaRomanæ ec- 
cleſiæ communioneabhorrere debeamus, impenſius admo- 
nent, graviterque conteftantig: S. S. Cyprianus & Firmilia- 
nus, virinihilominus, fi unquam fuerunt, gravisfimas cum 
Romana fedelitesexperti. Quis ergo,inquit eorüm alter; 
quis fie diſcordiæ furore vefanus, ut aut credat fcindi poffe, 
aut audeat fcindere unitatemDei,veftemDomini,ecclefiam 
Chrifti. Monet ipfe in evangelio fuo,& docet dicens: & erit 
unus paftor. Apoftolusitidem Paulushanc eandem nobis 
infinuans veritatem obfervat, 2 san dicens: obfecro 
in- 
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inquit, vos fratres, per nomen Domini noſtri JeſuChriſti, ut 
id ipſum dicatis omnes,& non ſint in vobis ſchismata. Qui- 
bus verbis tanto charitatis affectu plenis nihil aliud addirum 
volumus, præter piisſimam recentioris Græci, nomine 
Theoriani, adhortationem, qui poſtquam confecrationem 
inazymo perinde ac fermentato pane ſanctam efle cönfef- 
füs eſt, arque ita fentire fignificavit, quotquot eLatinis au- 
dierat, Græcos deinde ſuæ communionis ſic alloquitur 5 ac 
primum quidem vos adhortamur, ur alienum animum a 
contentionibushabeatis;hoc enim moris noftri noneft, ne- 
ue Dei eccleſiæ: fed.pacem perſequi cumomnibus, Chri- 
m posfidentes, in facitutraqueunum, & Latinos ita, ut 
fratres diligite: recte enim de fide fentiunt. 

Atque huic fcriptioni, quam propter'celerem Czareæ 
Majeſtatis difceffum feftinante calamo exaravimus,dum fi- 
nemimponimus, votiserga fupremum celiterreque Do- 
minum repetitis auguftifimum principem abeuntem pro» 
fequimur, ut, quiexinftaurato regni (plendore tantum fibi 
nomen — nova gloriæ accesfione ſuum, qua patet, im- 

erium , ſanctæ ac catholicæ religionis imperio ſubjiciat & 
onge lateque amplificet regnum Chriſti Jeſu, per quem & 
ipſe glorioſisſime regnat. 

Sit ipfeCyrusalter ; (cuius Deus apprehendit dextram 
in mifericordia fua,tefte propheta) atque ad lucem veritaris 
pacisque concordiam fauttus fir populorum inftaurator,qui 
medium parietem maceriz f@lvens diuturgiores illas ſuam 
inter & Romanam ecclefiam inimicitiastollat, ut jam unus 
fit tandein populus fidelis ficut una ecclefiaeft & una reli- 
gio. Ifta pietate, hoc fidei ftudio, longe adhuc preftantius, 

uam cteris fuis heroicis dotibus majorum fuorum famam 
uperabit, & ſua ipfius virtute non minus quam fceptri ma- 
jeſtate verendam obtinet ſupremam poteftatem , hc nulla 
re magis ftabit firma & incolumis quam cum laude tutande 
Dei caufz tanquam Dei famulus & tanquam eccleſiæ filius 
procurandæ unitati confecrabit. Scri- 
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Scriptum in domo Sorbonica 
die 15. Junii Anno 1717. 


Ludovicus Habert, Presbyter & Do&tor Theologus. 
.. Jacobus Chriftophorus Braquet, Presb.D, Theol. & So- 
cius Sorbonicus. 
Jofephus Lambert, Presb.D. Theol. 
‚ Antonius le Moque, Presbyt, D. Theolog. & Socius Sor- 
bonicus. ü 
Ludovicus Courcia, Presb. & D, Theol. | 
Johannes Baptifta de Ruel, D. Theol. & Socius Sorboni- 
cus. 
Guilielmus de laMarc, Presb. & D, Theol. 
Francifcus Petrus de Besque , Presb. &D. Theol, , 
Stephanus de Boury , Presb. &D. Theol. ; 
Francifeus Hyacinthus deLan, Presb, & D, Theol. 

* Francifcus Salomon, Presb. & D. Theol, 

* Laurentius Francifeus Bourfier,;Presb. & D. Theol. 
Antonius de Lachaffäigne, Presb. & D. Theol. 
Vincentius Carolus Antonius de Belloy de Franciere, 

Presb. &D, Theol. 

Bartholomæus de la Fleutrie, Presh. & D. Theol. 
Natalis Jacobus le Febure, Presb. & D. Theol. 

Carolus Antonius Touvenot, Presb. & D. Theol, 
Edmundus Marevil, Presb. & D. Theol. 


I) 


Nos FrancifceusV ivant, Presbyter, DodtorTheologus, 
facultatisParifienfisSocius Sorbonicus, ecclefie & univerfi- 
tatis ftudiorum Parifienfis Cancellarius, eiusdem ecclefiz 
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Canonicus, nec nonEminentisfimi & ReverendisfimiD.D, 
Archiepifcopi Parifienfis Cardinalis de Noailles Vicarius 
Generalis teftamur , fupra fcriptum inftrumentum feu 
adtum doctrinæ Catholicz circa articulos in eo contentos 
expofitivumefle fubfignatum propria manu eorum, quo- 





- rum nomina in didtiinftrumenti calce leguntur: eosque o- 


mnes & fingulos efle Presbyteros & in facra facultateTheo- 

logiæ Parifienfis Magiftros feu Doctores e Societate Sorbo- 

— . quorum teſtimonio indubie fides haberi poteſt & 
ebet. 

Datum Parifiis in edibusnnoftri Palatii archiepifcopalis, 
füb igno noftro &Secretariinoftri & fubSigillonoftro,quod 
eft ecclefie Metropolitan Parifienfis B, Mari&, die nona 
Menfis Julii AnnoDomini millefimo feptingentefimo deci- 
mo feptimo. 


(LS 
F.Vivant Cancell. Parif. 


DeMandato D.D, Cancellarius 
Ecclefiz & univerfitatis Pa- 
rifienf, 
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‚Anhang 
von der Stadt Petersburg 


und denen dahin gehörigen Anmerckungen. 


*5 


RAn iſt bey Verfertigung des vorhergehenden Tractats nicht der 
Meynung geweſen, eine ordentliche Beſchreibung von Peters⸗ 
burg zu machen; weil man aber gefunden, daß die Abbildung, 

welche von diefer Stadt heraus kommen, nur auf ihren Zuftand im 
Anno 1716. gehet, feit welcher Zeit bis Anno1720. hauptfächlis 
x Reränderungen in demfelben vorgenommen worden, fo daß dieſer 

rt nunmehro und in Anfehen der auf feinen Bau verwandten menis 
gen Kahrevor ein IBunder der Welt paſſiren fan, fo hat man aufins 
ftändiges Begehren den folgenden Bericht, worinn man dem obigen 
Tractat zum Grunde feßet, noch hinzufügen wollen. 

Se. Czar. Majeſt. haben von ihrer erſten Jugend an, eine ſon⸗ 
derbare Neigung zum Waſſer und zur Seefahrt blicken laſſen, und in 
der Stadt Moſcau, ſo viel es die dortige Gelegenheit zulaſſen wollen, 
beſtaͤndig auf den dortigen Fluͤſſen die Seegel gebrauchet. Da nun 
das Gluͤck des Krieges ihre Waffen dergeſtalt favoriſirte, daß Sie 
Anno 1702. die Feſtung Noͤteburg, jetzo Schluͤſſelburg, und im fol⸗ 
genden Jahre die Handels⸗Stadt Nieſchantz eroberten, und eine 
Meile weiter hinunter verſchiedene Inſuln antraffen, welche durch die 
Arme des Neva⸗Stroms formiret werden, ſo deuchte Sr. Majeſt. 
dieſe Gegend am gelegenſten eine Stadt zu erbauen, und Fuß an der 
Oſt⸗See zu faſſen; ſchlugen demnach ihr groſſes Lager daſelbſt auf, 
ſo daß die Infanterie auf der Finniſchen, die Cavallerie aber auf der 
Ingeriſchen Seiten zu ſtehen kam. Weil nun obgedachter maſſen 
Se. Czar. Majeſt. groffe Luft zur Schiffahrt, und an dieſem Orte die 
beſte Gelegenheit dazu hatten, ſo lieſſen fie anfänglich an dem Orte, wo 
jeßo Petersburg iſt, und woſelbſt nur damals zwey Fifcher- Hütten 
ftunden, eine Meine Schange aufiwerffen, und recognofcirten hier⸗ 
auf nicht allein in eigener Perfon felbft mit Schaluppen, den Nevas 
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Strom bis in die groffe Vor⸗See des Baltifchen Meers, fondern 
lieffen auch Durch andere Fahrzeuge dort herum alles genau recogno- 
feiren. "Und wie man einige Schiffe wahrnahm welche in der a 
See herum Freußeten, fo detachirten fie nad) der Inſul Returfäri 
oder Rurzari (wo jetzo Cronslot lieget ) etwa taufend Mann, und 
lieffen daſelbſt pofto faffen. Die Schweden bemüheten fih zwar, 

das Detachement aufzuheben, und canonirten zu dem Ende von 

einem Schiff ſtarck auf fie; allein die Ruſſen hatten fich inzwifchen in 
der Stille hinter die am Strande dafelbft befindliche viele und groffe 
Steine zurück gegogen, und hielten fich Dahinter verdeckt, worüber die 
Schweden in den Gedancken geriethen,daß fich die Ruſſen hinter dem 
daſelbſt ſeyenden wenigen Gefträuch gar retiriret, und etwa an der 
andern Seiten der Anfulmit Fahr⸗Zeugen davon gemacht hätten ; 
nahmen Darauf eine Defcente vor, in Meynung, diefen vortheilhaffe 
ten Posten felbitzu behaupten. Allein die hinter den Steinen verfteckte 
Ruſſen empfiengen fie übel, fodaß die Schweden mit Hinterlaffung 
etlicher Todten fich in die Schiffe, und mit felbigen in die weite See 
zuruͤck ziehen muſten. Mach dieſer Begebenheit haben Se. Czar. Ma⸗ 
jeft. dieſe Inſul beſtaͤndig behauptet, auch endlich (wie unten mit meh⸗ 
ren foll berichtet werden,) einen rechten Hafen und Eaftel, nebft einem 
ſchon ziemlich aroffen Flecken daſelbſt gebauet, welches jego unter dem 
Nahmen Cron⸗Schlott berühnat ift. 

Da nun Se. Ezar. Majeſt. an Diefer Gegend einen fonderlichen 
Wohlgefallen hatten, zumal es auch in der That eine der angenehme 
ften Situationen ift, Dieder Orten Fan gefunden werden; fo befchloffen 
fie an den Neva- Strom nicht allein eine Feftung, fondernauch einen 
Haupt: Banplas zu groffenKriegs: Schiffen anzulegen. Und weil fie 
infonderheit den Strom an dem Ort, mo jetzo die Feſtung gelegen, von 
unaemeiner Tieffe, nemlich von 14. bis 15. Clafftern, oder go. Fuß, 
befunden, über dem auch die Situation herum aus lauter Moraft bes 
ftehet, und von Natur ein inaccesfible Terrain ift, fo erwehleten fie 
Die herum liegenden Inſuln; dergeftalt, daß aufdenen Heinen Inſul—⸗ 
chen (im Abriß lit. A.) die Fefiung, auf denen andern Anfuln aber 
(im Abriß lit. C.G. Y.X.) item auf dem feften Lande (it. J. K.) die 

Stadt zu ftehen fommen folte. ® 
Es war diefes nicht fo bald befchloffen, als afeich die Ordres aus⸗ 
gefertiget wurden, Daß mit dena bevorftchenden Frühling eine — 
olcks 
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Volcks, von Ruſſen, Tartarn, Coſacken, Calmucken, Finniſchen 
und Ingermanlaͤndiſchen Bauren, ſich zur Arbeit einſtellen ſolten, wel⸗ 
ches denn auch Anno 1703. wuͤrcklich geſchahe, indem zu Anfange des 
May⸗Monats viel tauſend Arbeits⸗Leute von allen Ecken des groſſen 
Rußlandes (da etliche wohl uͤber 2. bis 300. teutſche Meilen her wa⸗ 
ren,) zuſammen kamen, und an dem Feſtungt⸗Bau den Anfang mach⸗ 
ten. Ob nun gleich damals zu einer ſo groſſen Menge Menſchen we⸗ 
der gnugſamer Proviant, noch Handwercks⸗Zeug, von Schippen, 
Hacken, Brettern, Schiebkaͤrren und dergleichen, ja weder Huͤtte 
noch Haus war; fo gieng Doch die Arbeit wegen der Menge von Leu⸗ 
ten in ungemeiner Gefchwindigfeit fort, und war infonderheit zu vers 
wundern, daß da die Erde an diefem niedrigen Drte fehr rar ift, und 
meiftentheils in Zippeln oder Schöffen der Kleider, in Lumpen oder 
DBentelchen von alten Matten aufden Achfeln oder in den Armen weit 
ber getragen werden mufte,weil die Nuffen Damals noch Feine Echiebs 
karren kenneten, doch faft innerhalb 4. Monaten die Feftung aufge 
worffenmwar. Esmögen aber wohlein hundert tauſend Menſchen das 
bey umkommen feyn, weil an diefen verwüfteten Orten nichts um Geld 
zu befommen war, und die ordinaire Zufuhr auch öfters wegen con- 
trairen Windes auf der Ladogaifchen Eee nicht zu rechter Zeit ankam, 
und alfo ihr Ausbleiben groſſe Noth verurfachete. Ä 

Hernach ıft diefe 1 von Zeit zu Zeit verbeſſert, und im an⸗ 
dern Jahr darauf noch ein Cron⸗Werck nebſt etlichen redouten 
(welche doch jego mieder eingehen follen) dazu gebauet worden, wel⸗ 
ches alles Se. Ezar. Majeft. felbft ordiniret und angegeben haben. 
Mittler Zeit man nur den Feſtungs⸗Bau folchergeftalt fortführete, fo 
ward auch nach und nach der Anfang an der Stadt gemacht, und zu 
dem Endeeine groffe Menge Volcks aus Rußland, ſowohl Edelsals 
Kauffleute beordert, fich in Petersburg wohnhafft nieder zu laffen, 
und Häufer zu bauen, welches auch in — — geſchahe, 
daß man in kurtzer Zeit alles über und über vonMenfchen wimmeln ſa⸗ 
he. Denn weil 

1. Die groſſen Bojaren und Edelleute viel Volck und Geſinde 
mit fich brachten. . 

1. Die Kaufleute und Krähmer an diefem neuen Drte, wo alles 
excefiv - theuer war, ihre Rechnung funden. 

III. Biel Schweden, Finnen und Liefländer in ihren — 

un 
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und theils verbrandten Städten ſich nicht mehrerhalten kunten, und 
nirgends hin wuſten, daher aus Noth gezwungen waren, fich bey den 
geöften Hauffen hieher zu retiriren, 

- — IV. Zurneuen Schiffahrt und Schiffbauerey von allen Ecken, 
Künftter, Handwercker und Matrofen mit Weib und Kindern berbey 
gebracht wurden. 

V. Auch fehr viel Arbeitssfeute von Tartarn, Ruſſen und Cal⸗ 
mucken,nachdem fie ihre anbefohlene Zeit ausgearbeitet hatten, den 
weiten Weg nicht wieder nach Haufe verlangeten,, fondern bey denen 
viefen Boyaren, die alle Tage mehr Häufer baueten, vor Geld genug 
zu thun bekamen, auch etliche taufend Derfelben fich felbit Haͤuſer mach⸗ 
ten und niederlieſſen, zumahl da einem jeden frey ſtunde, einen Platz zu 
bebauen too er wolte: fo kunte es nicht anders ſeyn, als daß der Ort 
in ungemeiner Geſchwindigkeit dermaffen bevölkert wurde, daß er au 
Menge der Häufer und Menfchen jego ſchwerlich einem in Teutfchland 
nachgeben wird. Gejtalten jego etliche ſechtzig taufend Häufer, Die alle 
zur Stade Petersburg gehören, gegehlet werden. Wobey aber mohl 
zu verftehen, Daß auch einige gar twingige Darunter begriffen, die man 
in2.Stunden an einem Orte abbrechen, und am andern wieder hinfer 

en Fan, infonderheitauf der Tartarifchen Slaboda lit. X. in der teut⸗ 
* Slaboda lincker Hand des Werffts, und in den Finniſchen 
un bey der Finnifhen und Eatholifchen Kirchen herum. 
it. W. X.&c. 

Die Feſtung lieget mitten in der Stadt St. Petersburg, und iſt 
rund um mit dem Neva⸗Strom umfloffen, wie Der Plan lit. A. augs 
meifet. Es war zwar hiebevor andemfelben Drte fchon eine kleine In⸗ 
ful, der Hafen-Holm, oder auf Finniſch Senneszari genannt , weil 
aber bey aroffem Waſſer alles über und über gieng, fo it die Inſul mit 
herzu getragener Erde zwar in etwas erhöhet, und gröffer gemacht, jes 
doc) möchte ben anhaltenden Sud IBeften Wind, das Waſſer auf 
den innern Platz noch ftark drüber binlauffen, denn dieſes ift der Wind, 
welcher der gantzen Stadt fehr geführlich iſt, wie unten mit mehrern 
fol gefaget werden. 

Die Figur der Feftung ift, wie im Plan zu erfehen, ein laͤngliches 
irregulair fechs Eck, und find die gegenüber liegende Baftions, auss 
genommen die 2. mittleren einander gleich, dergeftalt, daß 4.Baftions 
jede ein orillon, das sine mittlere aber gegen der Careliſchen Seiten a 
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orillons, und das gegen über liegende an der groffen Strom⸗Seiten 
feines hat. 


Dben ift gemeldet, daß die Feftung anfangs nur von Erde aufs 
geführetiworden , es haben aber Se. Czariſche Majeftät Anno 1710, 
- angefangen, diefelbe in fehr ftarcfe und masfive Mauren zu verändern ; 
da denn die Earelifche Seite fehon gang fertig ift, an der Strohms&eis 
ten aber zum Theil noch gearbeitet wird; infonderheit ift Die mittelfte 
Baftion anigoin der Mache, wie auch Die zwey Cortinen. 


Die Höhe des Gemauers bis an die Bruftwehr ift von 30. Fuß. 
Die Facen find mit metallenen und eifernen Canonen, die über Banck 
fehieffen , dergeftalt befpickt, daß man eine gute Weile zu hören hat, 
bis herum geteuvet ift; In den Flanquen, welche ziemlich kurtz, find 
ftarcfe gewoͤlbete Cazematten, zwey über einander, und gegen der 
innern und offenen Seiten mit Bogen, inwendig aber nichtausgemöls 
bet, jedoch mitnah aneinander gelegten Balcken vor Bomben wohl 
verwwahret. Diefe find vorigo den Kauff⸗Leuten zum Theil vermiethet, 
welche ihre Weine und dergleichen Waaren darin liegen haben. 

Inſonderheit ift in der Courtine zur rechten Hand , wenn 
man zum Thor hinein kommt (im Abriß No. 1.) die Haupt-Apotheck, 
welche gewiß eine von den fhönften mit feyn Fan, fo wohl in Anfes 
ben der vortrefflichen Medicamenten, als auch infonderheit der raren 
Gefäffe, welche von feinem Ehinefifchen Porcellain find, und 
viel tauſend Rubels gefoftet haben. Unterdie Medicamente, melche 
Rußland hervor bringet, ift die Rhabarber cine der vornehmſten. 
Sie wird in Siberien in groffer Menge gegraben. Die Ruſſen has 
ben anfangs die Herrlichfeit und den Preiß Diefer Arkeney nicht ges 
kannt, unddiefelbe das Pfund zu einem Griven oder ohngefehr drey 
Grefchen verfauffe. Es gab ſich aber ein gewiſſer Kauffmann aus 
Hanurg an, der dem Czaren jährlid) dreyfig taufend Rubel vor 
das Monopolium diefer Waare both, und den Contradt auf füls 
chen Fuß ſchloß, folglich Die Rhabarber nad) Hamburg bringen ließ, 
und fo wohl dafelbft ols in Holland das Pfund zu 8. Rthl. verkauffes 
re. Ein Ruſſe, der fich in Hamburg aufbielt, kam hinter diefen vors 
tbeilhafften Handel, und berichtete cs nach Hofe. So fort wurde 
ein Befehl nach Siberien geſchickt, und der Rhabarber mit alfer 
Macht dafelbftgegrabeu, undeine Tr Schiffs⸗Ladung nad) 2 e 
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land aefchicket ; Doc) der Hamburgifche Kauffmann befam bey zeis 
ten Wind davon, und verfauffete feinen Rhabarber das fund vor 
8. gute Srofchen, wodurch erverurfüchte, Daßder aus Rußland kom⸗ 
mende Rhabarber in Aınfterdam liegen blieb,und verfaulete,um fo mehr, 
Da die Holländer fich diefe Artzeney aus Oſt⸗Iudien mit der Zeit ans 
fchaffeten und alſo der Rußiſchen igo entbehren koͤnnen. 
In der Feftung find zwey Thore, wovon aber Das untere niche 

sank fertig ifl. Das obere Thor ift vunmehro gank ausgemacht, 
und von Eoftbarer BildHauersArbeit. Auswärts eben aufilt St. Pe⸗ 
trus in mehr als Lebens -Gröffe, mit zwey Schlüffehn in der Hand 
fehr wohl angebracht. Und in einer Plinthe ift in Rußiſcher Spras 
ehe Die Fundation der Feſtung zu leſen, nebft der Jahr Zahl 1703. 
Inwendig über den Thor ſtehet der groffe ſchwartze Ruſiſche Adler, 
auf dem Kopf die Eronen, in der rechten Klauen den Scepter und 
in der linchen den Reichs⸗Apffel haltend. Etwas weiter herunter aber 
ſtehet der heilige Nicolaus, welches der aröfte Patron bey denen Ruſ⸗ 
ſen, ꝛc. Ich Fan mich nicht erinnern , Daß diefem Thor noch zur Zeit 
ein Nahmen gegeben es duͤrffte aber wohl fünfftig das Peters Thor 
genennet werden. 

Vor dieſem bemeldten Thor liegt ein Flein Revelin, von wel⸗ 
chem eine anfehnliche Brücke mit zwey Zug Brücken über den Arm 
des Strohms geführer if. Wobey zu mercken, daß im Diefem Arm 
des Fluſſes zwiſchen dem Crohn⸗ Werck und der Fefiung die Galeeren 
und andere Fleine Fahrzeuge des Winters ihren fichern Hafen haben, 
und allda rangirt liegeit. 

Noch fichet man an den Wart⸗Steinen ander Mauren und 
an der mıgefangenen Ausgrabung (im Abrif No. 2.) daß allda noch 
ein Communications-Canal, aus den groſſen Strohm in den fehon 
verfertigten Canal, welcher durch die Seftung gehet, und im Abriß ans 
gemercket ift, geführet werden fol. Auf dem Baftion (im Abriß 
No. 3.) toehet alle Tag nach Holändifcher Manier, die groffe bunte 
Seftungs »Slagge auf einem Kreutz⸗ Fuß an einer hohen Stangen. 
Wenn aber ein Feftin oder groffer heiliger Tag einfällt, welches fie 
bey ihnen Prasnik nennen, fo wird an deffen ftatt eine arofle gelbe 
Flagge aufgezogen, worinn der Rußifche Adler 4. grofle Seen , als r. 
Die weile See, 2tens das fchwarke Meer, zteng die Caſpiſche, und 
tens die Oſt⸗See zwiſchen den Klauen und Fluͤgeln hält, — 

Se. 
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Se. S;arifche Majeſtaͤt an diefen vier Meeren (auſſer dem ſchwar⸗ 
Ben, welches fie durch den mit den Türcfen Anno 1710. gefchloffes 
en Frieden abgetreten) em Here ſind, und loflesfion Daran has 


en. 

Dieſes iſt alſo kuͤrtzlich die Beſchreibung der Feſtung an ſich ſelbſt 
und was dazu gehoͤret: Nun ſolte auch billig von den Gebaͤuden, die 
inwendig ſind, Meldung geſchehen. Allein an den wenigen, die man 
angefangen hat, wird alle Tage geaͤndert und gebeſſert, und kan man 
noch nicht eigentlich ſagen, was daraus werden ſoll: Uberdem iſt auch 
der Platz an ſich fehr klein, alſo, daß wenig groſſe Gebaͤude oder Palatia 
Darinnen Platz Haben fünnen. 

Der Thurm von der. Haupt⸗ Kirche iſt in anfehnlicher Höhe, 
and von Mauerwerck mit wohl proportionirten Wands Pfeilern,vier 
über einander und mit groffen gervölbten Bogen aufgeführet, welches 
der Architekt Treffini, ein Staliäner, gemacht hat. In den Thurm 
hängt * koſtbares Glockenſpiel, welches der Czar in Holland verferti⸗ 
gen laſſen. 

Die Kirche iſt mehrentheils fertig. Sonſt iſt in der Feſtung 

noch voritzo nichts notables, als daß einige hoͤltzerne Haͤuſer darin 
und auf ſchlechten Fuͤſſen ſtehen, es wohnet auch auſſer dem Commen- 
danten, etlichen Oſficieren und den Apotheckern, item cin paar Hundert 
Soldaten, niemand darin. 

Die Haupt⸗Cantzeley, welches ein hoͤltzern Haus, worin der 
Senat zuſammen kommt und geheimer Rath gehalten wird, iſt zwar 
auch in der Feſtung, nachdem aber die neue Cantzeley (im Plan lit. C.) 
fertig geworden, ſo ſind ſeit kurtzen alle Schrifften dahin gebracht, und 
wird voritzo in der Feſtung kein Senat mehr gehalten. 

Um die Feftuna herum, ſo wohl auf der Inſuln, als auch auf 
einem Theil des feiten Landes (welches in Anfchen Des herum feyens 
den Morajts auch wohl eine Inſul genennet werden Fan) licget Die 
Stadt; und zwar in fo einer weitläufftigen Etendu£, daß fie mehr 
einer Landfchafft von vielen Flecken als einer Stadt zu vergleichen 
iſt. Denn die Fänge derfelben it eine gute deutſche Meile, und die 
Breite wenig geringer. Es sit alles ſeht Dicht in einander gchauet, 
und infonderheit an den auten und treckenen Drten wenig Platz mehr 
übrig, dergeftalt, daß diejenigen, welche noch von Tage zu Tage das 
hin zu wohnen kommen, ihre — im Moraſt ſuchen > 
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da . dann im Herbftund Frühlinge fehr unfaubere Spatzier⸗Goaͤnge 
giebt. 8 

Dben beym Strohm (im Plan Lit. H.) hat Schangter-Nyen 
oder Neva-&chang, zwifchen dem groffen Neva-Strohm, und eis 
nem andern ziemlichenFluß (wovon mir der Name entfallen) vor dieſem 
gelegen. Es iſt aberigo Fein Stein mehr Davon übrig. 

Das Stuͤck der Stadt beffer herunter, im Plan bey Lit.1.xK, 
liegt zwar aufm feften Lande, allein es ift gegen die Land⸗Seite ein 
fehr tieffer Moraft, fo daß man auffer dem einen febr ſchlechten Wege, 
der im Abriß angezeiget ift,nicht hinein noch heraus fomen fan, und Das 
ber vor mehr alseine Halb⸗Inſul pasfiren koͤnte. Wiewohl es vom 
Zeughaus Lit.K. am Strohm hinauf, noch ein ziemlich hohes Ufer hat, 
welches wie auch die gegen uͤberliegende Seite bey der groſſen Brauerey 
Lit.G.dereingige trockene und hohe Ort von der gantzen Gegend, der 
auffer Waſſer⸗Gefahr ift, 

In diefem Theileder Stadt wohnt der Czar, wie denn auch der 
Cʒarewitz und deffen Gemahlin, imgleichen die Pringefin Natalia das 
ſelbſt ihr Hofitadt hatten. 

Ferner ift alhier das GießHaus, in welchem eine groffe Mens 
ge metalleneCanonen alle Jahr gegoffen werden. Und näheftdaben hat 
der Feld-Zeugmeifter Bruffe ein ſteinern Haus aufgeführet , welches 
zwar nicht groß, aber gut gemacht ift. In den andern Häufern woh⸗ 
nen theild Bojaren und Rußiſche Herren, infonderheit am Waſſer 
und in der erften Parallel-Straffe, anderweits aber allerhand Sor⸗ 
ten von Ruſſen, daher mans auch mehrentheils die RußiſcheSlabodda 
nennet. 

Weiter herunter an der kleinen Revier ſind am Ufer unterſchied⸗ 
liche Herren⸗Hoͤfe, woran noch alle Tage gebauet und gebeſſert wird, 
und find ſeit Anno 1717. über ſechs tauſend Haͤuſer ins Feld hinein 
aufgerichtet worden. Die Häufer find durchgehende von Hol, 
Balken auf Balcken zufammen gefchüßt, inwendig mit einem Beil 
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etywas platt gehauen, auswendig aber nicht. Die Dächer aber find 


aus dünnen tännenen&pänen oder&chleuffen,vonto.a.12.Fuß lang 

neben einander hergelegt und mit ein paar DveersLatten angebohrt. 

Die ſich aber mehr-vor den Regen bergen wollen, haben unter den 

Schleuffen groſſe birckene BaumsRinden, die fehr dünne find, und 

nimmermebr faulen, dicht aneinander gelegt, welche das Waſſer 3 
i 


\ 
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lich aufhalten ‚ allein fie faffen auch bald Feuer und find gefähts 


l ” 

Noch andere haben über den Spänen die Dächer mit groſſen 
piereckten Waſen oder Raſen beleger, welches, fo lange es frifch, eis 
. — Wieſen oben auf dem Haufe ähnlich ſieht und ziemlich tro⸗ 

en haͤlt. 

Sonſten ſind in dieſem Theil der Stadt viele Haͤuſer von 
Fach⸗Werck: als des ehmahligen Czarewitz und deſſen Gemahlin, 
der Printzeßin Natalia Sr, Czariſchen Maqjeſtaͤt aͤlteſten Schweſter, 
und dieſelbe Haͤuſer ſind auch mit gebrandten Ziegel⸗Platten gedeckt. 
Und weil von Sr. Szarifchen Majeſtaͤt allen Groſſen, die in dieſer Ger 
gend wohnen, anbefohlen, auf Wafili-Ofteroff, als desFürften Inſul, 
entſeit dem Strohm, Häufer von Mauerfteinen zu bauen, welches aud) 

ereits ihrer viele [hon angefangen: So dürfte vielleicht Fünftig an Dies 
fem Theil der Stadt nicht viel Koftbarkeit mehr gerwandt, fondern in 
dem Stande gelaffen werden, wie es ift, auffer Daß gemeine Leute ims 
mer hinan bauen mögen. 

Uber dem Arm des Strohms bey Lit. Q.ift Sr. Ezarifchen 
Majeftät Sommer⸗Haus, in welchem fie des Sommers refidiren, 
von Mauerfteinen aufgeführet , ift zwar klein, aber wohl gemadht. 
Das Haus lieget im Garten, welcher nach Befchafjenheit des Orts, 
und in Anfehen der kurtzen Zeit, recht wohl angeleget und nichts das 
bey auszufegen ift. Anno 1716. hat man um diefen Garten einen 
anal geführet und rings herum im Garten einige huͤbſche Bindwercke 
gegen die Gänge gemacht, worin etliche fchöne Statuten von weiſſen 
Marmor aufgefest find. 

In ſonderheit ift merckwuͤrdig, daß da fonft im gantzen Lande, ja _ 


in dem gangen Nördlichen Rußland Feine Eichen zu finden, dennocy, . 


die Plantage von diefer Art Bäume hierim Garten gut thut, und fürs 
treflich forttommet, welches gnugſam zeiget, Daß durch den Fleiß alles 
zuwege gebracht werden Fan. “ 

Noch ift neben dem Garten eine Orangerie, item eine Waſſer⸗ 
Kunft und infonderheit eine Grotte, welche, menn fie jur Perfection 
kommen, Feiner nachacben wird. 

Vor dem Garten hinaus lieget eine groffe Wieſe Lit. S. auf wel⸗ 
cher itzo ein Baum⸗ Garte angeleget worden. - | 

Gegen uber dem Arm der rg Revier Lit, P. liegt der Cza⸗ 
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ein Garten und Sommer- Haus, und neben am Waſſer herunter, ih⸗ 
ver Bedienten Wohnungen, imgleichen ihr Maarftal. Das Soms 
mer: Haus ift ziwar nur von Holk, hat aber inwendig fchöne Gemaͤ⸗ 
eher und Schidereyen. So fehlt es auch im Garten mwederan Ver. 
duren noch fonften an allem demjenigen, was zu feiner Auszierung 
etwas beytragen Fan. Und weil naͤheſt dahinten noch «in groffer 

Platz ledig ſtehet, fo ift nicht zu zweiffeln, es werde derfelbe noch mit 

der Zeit den beiten Ort von der Stadt abgeben,infonderheit weil allhier 

die — nach dem feſten Lande nothwendig wird gefuͤhret werden 
muͤſſen. 

Nun komme ich an die vornehmſte Slabodde am Strohm, und 
heiſt eigentlich dieſelbe die Admiralitaͤts⸗Inſul, wird aber gemeiniglich 
die deutſche Slabodde genennt, weil die meiſten Deutſchen in dieſem 
Theile der Stadt wohnen. Neben dem Poſt⸗Hauſe, das oben bey 
Lit. T. iſt, liegt mitten auf einer Wieſe das Gebaͤude, in welchem 





vor dieſem der Perſianiſche Elephant fund, itzo aber. der. Hollſteiniſche 


Globus zu ſehen iſt. Gegen uͤber liegen verſchiedene feine Haͤuſer un⸗ 
ter welchen das von dem Marſchall Alzovioff gebauete zwoͤlff tauſend 
Rubel gekoſtet hat. 

Dieſer Winckel der Stadt hat den Nahmen; Finniſche Schee⸗ 
ven, weil mehrentheils Finniſche und Schwediſche vertriebene Leute 
da herum wohnen. Auch iſt hier die Finniſche Lutheriſche Kirche, 
welche in einem hoͤltzern Haus gehalten wird Lit. X. 

Ferner iſt die Catholiſche Kirche Lit. W. gleichfalls ein hoͤltzern 
Haus, welches aber itzo in ein ſteinernes verwandelt, und noch viele 
andere Catholiſche Kirchen und Kloͤſter angebauet werden follen ; ſin⸗ 
temahln Se. Czariſche Majeftät Denen Jeſuiten wieder verftatten 
mollenins Land zu kommen, auch ihnen zu dem benöthigten Baureichs 
kichen Borfchub verſprochen. Wenn ich drey big vier hundert Haͤu⸗ 
fer andiefem Orte ausnehme, find die übrigen von ſchlechter Wuͤrde 
und wie die MeifensKaftenin einander gebauet., 

Merckwuͤrdig aber it, dag feine eintzige Gaͤſſe in Petersburg eis 
nen Nahmen bat. Sondern man befchreibtfich einer dem andern dem 
Drt, wornach man fraget, von dieſem oder jenen, Derin Der Gegend 
wohnet, bisman etwa auf einen fällt, den man kennet, und als denn 


- muß man meiter nachfragen. 


Dom Pofts Haufe gehet eine Iange Reihe Haͤuſet am Waſſer 
Heruns 
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berunter, derfelben eins Lit. Y. ift Sr. Ezarifehen Majcflät Winter⸗ 

aus, als dero ordinaire Refidenz , von Mauers Steinen zwey 

tockwerck hoch aufgeführet. Es lag vordem folches fo firmiret, 
daß man ans demfelben das meifte der Etadt, die Feflung und dag 
Fuͤrſten⸗Haus, und infonterheit durch Den einen Arm des Strohms 
Die offene Sce in Augen hatte; Nachdem aber die an dem Ufer gezo⸗ 

ene Echeelung, wie unten gedacht werden fol, gank mit Häufern be 

Br fo it ver Gaſſe, weder Czar itzo refidiret, Die Ausficht gantz ges 
nommen, aber dagegen Dem Ezarein ander Haus anf der Scheelung 
gebauet worden. 

Rechter Hand wohnen allerhand Leute, Ruſſen und Deutfche, 
und ift abfonderlich zu mercken, daß um Se. Ezarifehe Majeftät 
herum, und zwar m den nechfien Gaſſen, mehr Deutfche als Ruſſen 
wohnen, infonderheit Daß Die Lutherifche Kirche Lit. Q. [welches ein 
hölgern Gebaͤude in Form eines Ereuges if] ihnen am allernaͤchſten 
und von ihrem Hinter⸗ Hauſe nicht über drey hundert Echritt gelegen 


Bas roeiter zur lincken Hand der Lutheriſchen Kirchen von Häus 
fern gelegen, find der groſſen Admiralitäts- Officirer Wohnungen, 
wovon auch die Inſul den Nahmen hat. Fuͤnff groſſe Häufer von 
. diefen find ſchon aus Mauer Steinen aufgeführet, zu Denen andern aber 

Materialia angefchaffet, daß fie mit dem chefien auch in Stein verwans 
delt werden fonnen. | 

Die — von oben an bis wo der groſſe Platz Lit.C. zus 
linken Hand aufhoͤret, wird von Ruſſen und Deutfchen durch einander, 
doch meift Deutfchen , was aber noch mehr linefer Hand des groffen 
Matzes ift, von lauter Ruſſen bewohnet, und find mehrentheils Kleine 
ohne Ordnung zufammen geftümpelte Haͤuſer. 

Mitten auf der Admiralitäts-Ynful Lit, B. ift der aroffe Ad- 
miralitäts-Hof, oder das fogenannte Werfft, wo die groffen Kries 
ges⸗Schiffe gebauet werden, und flehen deren gemeiniglid) fieben bis 
acht Capital⸗Stuͤck aufm Stapel, woran gebanet wird.. 

| Um diefes Werfft ift Anno 17 16. ein Waſſer⸗Graben herum 
.. gegogen and dahinten ein Ball mit einer Bruſt⸗Wehr aufgeworffen, 
alſo daß, fo zu fagen, die Stadt Petersburg nunmehro zweh Fortshat. 
So find auch inmendig im Werfft in eben Diefem 1716ten Jahre 
zwey 
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bauet,worinein groffer Vorrath von allen vorhanden. 
Die übrigen Materialien, als BausHol& und dergleichen, liegen 
auf dem Plas ums Werfft herum, mie auch der Vorrath von den 


groſſen Schiffs⸗Anckern. Die eiferne Canonen aber, womit die 


Schiffe mehrentheils armiret werden , liegen inwendig im Werffr. 

Hiebey iftzu beobachten , daß Se. Cjariſche Majeftüt zu Alonig , eis 

nem Drte lincker Hand der See Onega gelegen, dergleichen ſchoͤne 
eiferne Canonen à 24. Pfund calibre giefjen laffen, als man nirgends 
findenwird. Denn fie find glatt, und etliche fo fauber verfchnitten, 
daß fie mitdenen metallenen certiven fönnen. Abfonderlich ift merck⸗ 
würdig, Daß fieam Gewicht des Eifens und an der Gröffe mit denen 
metallenen Canonen faft gleich find, und jedennoch eben diefelbe Pros 
behalten und von der Dauer find als diefe. Anno 1715. wurdenei 
tige eiferne Sanonen aus &iberien gebracht , welche daſelbſt gegoſ⸗ 
fen waren ; Diefe ſchienen dem Anfehen nad) noch fehöner zu feyn und 
waren inzund auswendig fo glatt als wennfie politt wären. Allein 
fie fprungen in der doppelten Probe. DBermuthlich ; daß in Sibe⸗ 
rien das Eifen nicht fo fein ift als Dasjenige , was bey Alonig gemacht 
wird, und welches Silber sund Gods Haltung feyn fol. Lincker 
Hand dem Werfft liegt die Admiralitäts-Kirche , wohin der Hof 
zum Gottesdienft gehet. Sie iſt nur von Hol und klein, ſoll dero⸗ 
halben von dem Orte wieder weggebrochen, und dagegen auf dem 
groſſen Platz eine gebauet werden. Naͤchſt dabey Lãt. F. iſt des Fürs 
ſten Menzicoffs Wirths⸗Haus, ein ſehr langes Gebäude von Fach⸗ 
werck und mit Ziegeln oder Platten gedeckt. Es iſt aber die Wirth⸗ 
ſchafft noch nicht introducirt, ſondern es wohnen itzo einige Manufa- 
Auriers und Kuͤnſtler darin, von Teutſchen und Frantzoſen, inſon⸗ 
derheit die von Dantzig Anno 1716. dahin geſchickte Handwercks⸗ 
— * — Se. Szarifche Majeſtaͤt den Haus⸗Zins an den Fürs 

en bezahlen. 

Hinter dieſem Gebäude Lit. E. iſt die Seyler⸗Bahn, woſelbſt 
die groſſen Schiffs⸗Thauen und andere zur Flotte gehoͤrige Sachen 
gemacht werden. Naͤheſt dabey wohnen die Kupffer⸗Schmiede und . 
etwas weiter herunter am Waſſer iſt die groſſe Admiralitaͤts⸗ Schmie⸗ 
de, worin etliche zo. Feuer⸗Eſſen zu ſehen. | , 
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Am übrigen ift das gange Ufer herunter vom Pofthaufe an, bie 
mo unten die m aufhören, mit einer Scheelung von etlichen taus 
fend Spund⸗Pfaͤhlen verfehen , hinter welchen alles ausgefüllet wird, 
und die Hänfer auf felbigen nahe ans Waſſer und auf höhere Funda- 
ments gebauet werden follen , indem allhier das Terrain ziemlich nies 
drig, und dem groffen Waſſer fehr exponirt ift. 

Auf diefer Scheelung find jego wuͤrcklich ſchon über dreyßig große 
fe fteinerne Palatia erbauet, morunter dasjenige, welches dem Groß⸗ 
Admiral Apraxin gehöre, das anfehnlichfte ift und über ſechtzig Ges 
"mächer hat. Die übriaen gehören dem Vice-Admiral,Cruys, dem 
General Jagoufchinsky, General Czernizoff und andern vorneh⸗ 
men Bedienten des Hofes, und geben der Stadt inmwerts an dem 
Strome ein herrliches Anfehen. Etwas weiter herunter ift bey num. 
5. ein Schlachthaus , allıvo die diffeitige Stadt ihre Nothdurfft en 
abondance zu Kauff finden, und mehr lincfer Hand am Waſſer bins 
unter lit. F. ift eine groffe Ambare oder Magazin, in welcher Gegend 
herum die Galeeren etwa 20. bis 30. Des Fahre gebauet werden. Die 
Anzahl der Galeeren iftjeo bis 300. vermehret worden , welche Se. 
Ezar.Majeft. beftändig, wenigfteng zu Krieges-Zeiten unterhalten wol⸗ 
len. Sie ſind unterfchiedlicher Groͤſſe, die ſchwereſten tragen 300. 
Mann, und fuͤnff Canons, und die Heineften 150. Mann und 3. Ca⸗ 
nons, fo daß dieſe Galeeren⸗Flolte, ohne Beyhülffe der Groſſen, eine 
Armee von fechsig taufend Mann und taufend Eanonen an Ort und 
Ende, wo es nöthig ift, transportiren fan, wobey noch dieſes zu beobs 
achten, daß der &zar an Menge von alleriey ſchweren Geſchuͤtze, - 
Eleinen Schieß⸗Gewehr, wo nicht andere Puiffancen übertrifft, do 
wenigſtens nichts nachgiebt. 

Was jenſeit dem Fleinen Arın des Stroms bey lit. G. herum lies 
get, find einiger Boyaren Sommer-Häufer und Gärten, infonderheit 
am Waſſer des Admirals, des chmaligen Admiralitaͤts-Raths Ki- 
kin, Peter Matweofls, ehemaligen Ambafladeurs, und andere 


mehr. 

Alle dieſe Stabodden oder Vorftädte find jeßo durchgehende mit 
Steinen bepflaftert, überdem auch ein breiter Steinweg bis auf eine 
gute viertel Meile aufferhalb der Stadt geleget, da vorhin faft niemand 
wegen des unergründlichen Moraftes Durchfommen kunte. Gleich⸗ 
wie denn auch der gange Ort hier herum in puren Moraft,und zum theil 
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noch in der MWildniß und im Geſtraͤuch, davon aber niemand das ges 
ringſte abhauen darff, ſteckt, auffer dem einen groffen Platz Lie. C. wel⸗ 
cher ohne Buͤſche und noch etlicher waffen bey guten Wetter trocken 


wid, 
Es iſt ein fo (eparffes Verboth auf das Abhauen der um Peters⸗ 
burg gelegenen Waͤlder geleget worden, daß vor zwey Jahten ein ges 

wiſſer Obriſter Durch die Knute, und etliche zwantzig Bauren durch 

' Die den Ruſſen ebenfalls befaunt gemachte Spießruthe pasfiren muſten, 
weiln jener Sr. Czar. Majeſtaͤt Befehl ungeachter vor fich ſelbſt den 
Wald gebrauchet, und den Bauren gegen Frlegung einer Summe 
Geldes die Notzung ebenſalls verfiattet hatte. Diefes Verboth ift Ur⸗ 
fache, daß dus Holt in Petersburg fo theuer, und von weiten.heram 
geführet werden muß, ſo daß einer, Dereine etwas weitläufftige Hauss 
bultung hat, und ſein Holß nicht aus Finland bey vechter Zeit fonnnen 
—* kan a leichtlich in 24. Stunden 2. oder 3. Thlr. vor Feurung aus⸗ 
geben muß. 

Die obgedachte Pflaſterung iſt nunmehro faſt durch gantz Peters⸗ 
burg fertig, und die ſei Anno 1717. angefangene Canaͤle ſchon in ſol⸗ 
chem Stande, daß man ausdem Haufe in die Neva, und weiter in Die 
offenbahre See fuhren fan,und iſt bey denen groſſen Sefttagen fehr wong 
anzufehen , wenn hundert und mehr Chalouppen bey einander in Die 
Wette rudern oder ſegeln, wobey dann Die wohlgekleideten Ruder⸗Knech⸗ 
te den Aufzug ebenfals anſehnlich machen. 

Derjenige Theil der Stadt, welcher auf der Finniſchen Seite 
liegt, iſt ſeht groß und weitläufftig , zwar an der Noͤrdlichen Seiten 
hinter der Tartarischen Slabodde noch in etwas unbewohnt, jedoch 
nicht gang ledig, deun es legen dort herum groffe Höfe und Vorwer⸗ 
. der, bey weldyen ad interim der Platz mit Gärten beieget ıft, bis ex 

vollends mit Haͤuſern angebauet feyn wird. Es iſt daher an dem Orte 
im Plan keine Zeichnung gemacht. 
Das vornehmſte diefer Stadt liegetam Waſſer herum, und find 
erftlich oben im Eck bey lit. D. der Senatoren und vornehmſten Boya- 
ren Häufer, zwar nur von = aber groß und mit vielen Gemächeen 
gebauet. Doc) haben der Groß⸗Cantzler Graf Golofkin,, Der Vice- 
Cantzler Baron Schaphiroff, der Knees Gagarın, ebmaliger Gouver- 
neur von Siberien, und andere Herren ſchon anfchnliche fteinerne Pal⸗ 
laͤſte am Waſſer her feßen laffen. | j 
ı Naͤheſt 
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Naͤheſt bey Dielen Bojaren-Hänfern fteht lit. C. die neue Can⸗ 
tzeley. Ein langes Gebaͤu von Fachwerck, das ſchon voͤllig zu Stande 
iſt, und in welchem die neun errichteten neuen Collegia ihre Zuſam⸗ 
menkunfft haben, auch Die Ambaſſadeurs ihre Audientz bekom- 


men. 

Obſchon die ganze Stadt von Holtz beſtehet, und die Dächer ins 
fonderheit mit dünnen Schleifen und Spänen beleget, Die leicht Feuer 
faffen, nichts. defto weniger felten über 2. Häufer abbrennen, fie moͤ⸗ 
gen auch noch fo Dicht bey einander ſtehen. Denn es iſt des Feuers 
megen eine fo gute Anstalt gemacht, Daß nicht leichtlich ein groffer 
Schade zu beforgen ſtehet. Die Anſtalt ift ohngefehr diefe: Erſtlich 
find auf den Thürmen Tag und Nacht Mächter beftellet, melche, ſo 
bald Sie ein Feuer gewahr werden, die Glocken aufeine befondere Mas 
nier zuſammen fchlagen ; diefen wird von den andern Kirch⸗Thuͤrmern 
nachgefolget , und fo fort in der gangen Stadt. burd) die Tambours 
Teuerskärmen geſchlagen. Sp bald diefes gefchehen, fichet man von 
alten Drten etliche hundert, ja taufend Plotnicken (das find die Rußi⸗ 
fehen Zimmer⸗Purſche, derer Die Stadt an allen Orten voll ift, ) mit 
einem Beyl in der Hand herzu laufen, ale wenn ihnen Die Köpffe 
brenneten, denn diefe, wie auch die Soldaten ohne Unterſcheid figd bey 
hoher Etraffe Dazu beſtellet, daß fic augenbticklich bey der Hand ſeyn 
müflen. Ge. Gar. Majeſtaͤt, wenn Sie ſich in der Stadt befinden, 
find gemeiniglich Der erfte beym Feuer, vderder Fürft Menzicoff, oder, 
DerCommendant von der Feſtung, oder fonften einige Generals und 
groſſe Officiers. 

Weil es nun bey folchen Füllen, mehr auf cinen guten Com- 
* mendanten als auf 00. Arbeiter ankommt, fo gefchic)t es, daß die. 
naͤheſten Haͤuſer an beyden Seiten der ſchon brennenden mit guter 
Drdnimgin einem Huy herunter gerijjen werden. Und da inzwiſchen 
Die groſſen Feuer⸗Spruͤtzen auch Dazu Eommen, fo wird in einer unges 
meinen Geſchwindigkeit dem Feuer nicht allein gänglich gewehret, ſon⸗ 
dern auch die fchon abgebrandte Häufer noch oͤffters halb gerettet. 
Se. Czar. Majeſt. find gemeiniglich mitten unter Den Arbeitern, und 
wo die Noth am gröftenält, haben ihr Beil inder Hand, Klettern auf 
diehalbgebrandte Haͤuſer hinauf, und areiffen felbft mit zn, daß dene 
Zuſehenden manchsmal die Hautdaver ſchaudert. Durch diefe Ans. 
ftalt und gute Ordnung wird gleichwohl felten mehr alsein Haus oder 
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um hoͤchſten ein paar, (ohnerachtet faſt alle Woche Brand iſt) in die 
che fallen, es mag auch noch fo gefährlich damit ausfehen. . 

Naͤheſt bey der Cantzeley fteht eine Rußifche Kirche, welche nach 
der HauptsKirche und des Fürft Menzicoffs feiner, noch die gröfte 
und fchönfte ıft. Es ift auf diefer eine Art vom ſchlechten Glocken 
Spiel, welches alle Stunden mit der Hand in einergewiflen Harmo- 
nie gerühret wird. 

Hierauf folgen die fogenannten Lawken oder die Boutiquen 
lit.B. Diefes ift der groffe Marckt, wo alle Kauffmanns-IBaaren 
und alle Handlung getrieben wird, auffer welchen auch niemand einige 
Kauffmannfchafften einlegen oder verfauffen darff. Es ift ein ſehr 
groffes Gebäude zwey Stockwerck hoch, von Fachwerck mit Ziegeln 
gedeckt, und mit einem groffen leeren Hof inmwendig. Das Gebäude 
ift der Länge nach in der Mitten mit einer Wand getheilet, fo daß die 

‚Boutiquen doppelt kommen, die Helffte gegen dem auffern Platz, und 
die andere Helffte gegen dem innern Hof, und iftan beyden Seiten eis 
ne Galerie, daß man vor den Buden im trocfenen vorüber gehen kan. 
& find auch die Boutiquen fo wohl im Obern⸗ als auch im Unterns 
Stockwerck, alle mit einander wohl befeßt. Das Haus gebörer&r. 
Cjar. Maieftät zu, und müffen die Kauffleute ein ehrliches zur Mierhe 
davon geben. Es kan aber und darff niemand darin wohnen, ſondern 
wird zur Sicherheit an allen vier Ecken und in den vier Thoren von Sol⸗ 
daten bewacht. 

In den Haͤuſern darff niemand einige Waaren verkauffen, ſon⸗ 
dern es muͤſſen alle und jede Kauffleute en und mehrNatios 
nen in diefen Boutiquen , entroeder des Tages felbft ſeyn, oder ihre 
Bediente darinnen halten,daher denn kommt, daß einunaufhörliches 
Fahren und Segeln aus allen Inſuln und Ecken der Stadt dahin ges 

chicht, und es offt indem Marckt ſo voll ift, daß feiner dem andern aus 
dem Wege gehen fan. " 

Hiebevor ftund dieſer Marckt etwa ein paar bundert&chritte weis 
ter zurück, und war Damals nur von lauter hölgernen und bretternen 
Hütten zufammen geſetzt; es brandte Anno 1710. im Juliobey der 
Nacht aufeinmal faſt in einer&tunde bis aufden Grund ab, wodurch 
die meiften Waaren theils im Feuer, theils auch Dur) Raub darauf 
giengen. An derfelben Stelle haben jeßo die Pyroggen- Becker on 
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Hußifcher \affetenm acher) eine Reihe Hůtten zn ihrem elenden Kuchens 
handelzufammen gebauet. 


Allernaͤheſt der Prücken ander Feſtung lincker Hand berm Ein⸗ 
gange, iſt die vornehmſte Kabak oder Scherckhaus, allwo Wein, 
Karten, Bier, Brantwein und Toback vor Er. Czar. Majeſt. Rech⸗ 
nung verkauffet wird, als welcher Handel ihnen allcin im gantzen Lan⸗ 
de zukommt. Zur rechten Hand iſt die neue Buchdruckercy, welches 
in denen Landen etwas ſeltenes, indem man faſt keine Rußiſche Buͤ⸗ 
cher vorGeld bekommen kan, was es auch nur vor welche ſeyn moͤgen. 
Und weil die alten Rußiſchen Littern ſehr unleſerlich, mit vielen Abbre- 
viaturen und wunderlichen Caracteren, fo iſt durch Se. Czar. Majeſt. 
groſſe Sorgfalt ſolches anitzo mercklich geaͤndert, und an aa des vo⸗ 
rigen fehlechten, ein reiner und leferlicher Druck eingeführet, vermit⸗ 
en welchem die Bibel und fehr viele andere nügliche Bücher gedrucket 
ind. 








Penn manferner die Feſtung vorbey gehet, Fommt man gegen 
das Cron⸗Werck an den Tartariſchen Plunder⸗Marck. Albier kan 
man allerhand Waaren, theils auf der offnen Straſſen am Wege, 
theils auch in Denen zwey Reihen der gezeichneten Boutiques (int 
Plan lic. 5.) um ein billiges befommen, als etwa alte Kleider von als 
lerhand Nationen, baftene Schue, alte Sorten von alten Eifen, Binds 
faden , gebrauchte Striche , dölgerne Sättel benebft Dazu gehörigen 
Filtzdecken, und dergleichen feine Sachen mehr. Ben diefen Bouti- 
quen find gemeiniglich die meiften Kauffleute, und ift fo ein Gedräne 
ge da herum, daß wer Darunter kommt, feinen Geld» Beutel, Degen, 
auch gar den Hut und Peruque wohl in acht nehmen, oder zu defto 
befierer Borforge in Händen tragenmuß, Hätte ein gemwiffer Obris 
fter vonder Grenadier-Garde ( ein Deutfcher) und eine gewiſſe Da- 
me diefe Precaution genommen, fo hätte dererfte nicht ohne Hut 
und Peruque und die andere ohne Fontange nad) Haufe geben dürfe 
fen, denn diefen beyden gefehabe es aufeinen Taa, aber einem nad) 
den andern, und an unterfchiedenen Orten, daf einer mit eincın Tar⸗ 
tarfchen fchlechten Klepper im vorbey reiten dieſe Haupt: Ornemens 
jedes mit cinem befondern Griff ohne Erlaubniß abnahm; denen Ber 
raubten hernad) unterm Gelächter alter Leute mitdem Mücken Danck 
fagte , ja noch zu Ehren Die Waare fo gleich analle Umſtehende mit eis 

Mum 3 nem 


462 Beichreibung 
nem kurtzen Compliment feil bothe , und hernach feiner Wege 
ritte. 

Hinter dieſem Marckt gegen der lincken Hand iſt hernach die rech⸗ 
te Tartariſche Slabodde, woſelbſt Tartaru, Tuͤrcken, Calmucken 
und allerhand Nationen nach ihter Landes⸗Art herum wohnen, mobcy 
ſolche feine Haushaltung zu ſehen, als man ſchwerlich zu Rom oder 
Pariß finden wird. Unterhalb der Feſtung am Strom lit. Quſt der 
Vidtualiensoder Hausraths⸗Marckt Muitnoy Dowor genannt. Es iſt 
ein groffes vierecftes Gebaͤude, Doch etwas Eleiner als der andreMarckt. 
Allhier finderman andenen 2.Seiten gegen der Straffen, alles was 
man zur Haushaltung braucht: als Erben, Linfen, Bohnen, Grüß, 
Mehl, Speck, hölgerne Geſchirre, Töpffe und dergleichen Norhwens 
digkeiten mehr. Die andern zwey Seiten aber aegen dem Waſſer find 
Mehl⸗Magazins; dasGebaͤude an ſich iſt von Holtz, und mit&chleifs 
fen oder Spaͤnen auf Rußiſch gedeckt, daher die darinn befindlicheKauf⸗ 
leute nich: wenig vor Feuer⸗Schaden beſorget find. 

Nicht weit davon Ut. K. iſt das neue Schlachthaus auf Pfahls 
werck übern IRuffer angeleget, aber fo niedrig von Fundament, daß 
zu beforgen ſteht, es werde einmal mit groffen Waſſer davon fahren. 
Denn gleich wie Anno 1715. imSeptember als durch einen heftigen 
Suͤdweſten⸗-Wind die See hoch aufic).voll,, eine Carbus (welches 
ein ziemlich Schiff wit 2. Maften it) oben auf dis Fundament mit dem 
Bellen hinauf gefeget ward, und darauf jtehen blieb; alſo fan auch 
gar leicht bey dergleichen hohen Waſſer ein folch hölgern Haus davon 
ſchwimmen. 

Was lincker Hand dem Schlachthaus und dem Victualien⸗ 
Marckt hinaus lieget, ſolches heiſſet die Rußiſche Slabodde jenſeit 
Stroms. Es find nur lauter geringe Leute, die allda wohnen, ausaes 
nommen am Waſſer, denn da find noch etliche huͤbſche hoͤltzerne Haͤu⸗ 
fer, ale des Vice-Gubernatoris, des Kandes-Michters (welcher auf 
Rußiſch eben diefen Nabmen hat) underlicher anderer Cantzeley⸗Be⸗ 
dienten mehr. Auch ijt allda Die Gouvernements-Eangeley (als 
die Vornehmſte vom Fande) wieder bingeleget, nachdem die vorige 
auf — ARNO 17 16. im Winter bie aufden Grund abge 
brannt ift. 

Noch iſt auf diefer Inſul lit. E. der Apothecker-Garten,ein maͤch⸗ 
tig groffer Platz, aber ohne fonderliche Raritaͤten. Weil nun ar * 
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ſem Orte das Ufer etwas hoch iſt, und nech dazu ein kleiner Sand⸗Huͤ⸗ 
gel im Garten lieget, da das Waſſer nimmer uͤberlaͤufft; ſo haben ihn 
die Teutſchen zu ihrem Kirchhofe erwehlet. Es iſt aber allda ſchlechte 
Sicherheit vor die Tedten, indem oͤffters dieſelbe um des Sterbkittels 
willen wieder heraus gegraben, geplündert, und denn hingeſchmiſſen 
werden, bis etwa nach langer Zeit, oder wenn wieder jemand begra⸗ 
ben wird, die Angebörigen es germahr werden, und den Coͤrper noch 
einmal begraben müffen. 

Dieſe Urfache wegen begraben etliche Teutſche ihre Todten auf 
ihren Höfen, infonderheit die Kinder, oder fo jemand des Vermoͤgens 
ift, fo ſtellet er eine Zeitlang eine eigene Wache im Apothecker-Barten, 
dis etwa der Todte und fein Kittel vergeffen tworden. 
| Anno 1715. wolten Die Diebe einen teutfchen Hof-Muficanten 
zwey Tage nach der Beerdigung wieder aufgraben, hatten auc) mit 
Spathen und andern Machinen den Särck unter der Erde fehon ents 
given geftoffen, weilfie aber den Eörper unrecht angefaffet hatten , und 
bey den Füffen heraus zichen wolten, kunten fie mit der Arbeit nicht fers 
tig werden, und giengen davon; Des Morgens fahe man die Beine der 
Leiche in Die Lufft aus dem Grabe hervor ragen, und einige alte Rußi⸗ 
ſche ABeiber hatten gar gemeynet, die Todten wolten wieder auferftee 


en. z 
r Die groffe und fchöne Inſul Wafili Oftrow haben Ee. Ejar. 
Majeftär dem Fuͤrſten Menzicoff geſchencket, von welchem fie auch) bes 
wohnet, und mit feinen Domeftiquen befeht iſt. Nachdem Se, 
Majeftät nachachends ein gröffers Wohlgeſallen an dieſem Orte gefuns 
den, als fie vielleicht anfangs nicht gehabt, haben fie beſchloſſen, daß nun⸗ 
mehro die rechte Stadt Petersburg hieher in rechter Ordnung gebauet 
werdenfoll. Zu welchem Ende fie unterfchiedeneAbriffe von einer neus 
en Stadtnach dem Terrain diefer Inſul machen laffen , bis einer das 
von nach ihrem Sinn gerathen iff, den fie approbiret, und mit Dero 
Unterfchrifft wuͤrcklich beftätiget.haben , dergeftalt, daß es Fünfftig bey 
demfelben bleiben , und die neue Stadt darnach gebauet werden 


ol. 
Hierauf find fo wohl die Gaſſen ımd Candle, als auch die Haus⸗ 
läge abgetheilet, und Anno 1716. mit Stangen ausgeſtecket, das 
neben auch eine. Ordre ausgefertiget worden, daß man auf Diefer * 
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ſul nach dem Abriß ohngeſaͤumet Haͤuſer bauen, und ſich daſelbſt wohn⸗ 
hafft niederlaſſen ſolle. 
Dieſem Befehl zu Folge haben viele den Anfang ſchon gemacht, 

und eine gante Gaffe im Man lit. M. M. an beyden Seiten ſchon aus⸗ 
gebauet, und andere Gaſſen angeleget, jedoch nur von hoͤltzern Haͤuſern, 
die meiſtens mit Ziegeln gedeckt, und von einer beſſern Condition als 
die vorigenfind. Andere haben ſchon wuͤrcklich ihre fteinerne Poboͤſte 
fertig , und die übrige Groſſe inzwiſchen Materialia und Steine , vers 
möge habender Ordre zu ihren Gebäuden anführen lafien. Anfonders 
heit haben die Vornehmen die Öberfte Ecke der Inſul erwehlet, und Das 
felbft ihre Baus Pläge nach dem Abrif ihnen anweifen laſſen: zu wel⸗ 
chem Ende etliche der dafelbft geftandenen Wind⸗Muͤhlen, welche Bret⸗ 
% gerhnitten ‚ fhon abgebrochen und an andere Pläge verſetzet wor⸗ 

en ſind. 

ie ich aus dem Abriffe gefehen, fo dürffte es gewiß eine anſehn⸗ 
liche Stadi mit der Zeit abgeben, die an Groͤſſe ihres gleichen Feine im 
Europa haben wird, infonderheit, da, dem Vernehmen nach, der jetzo 
ſchon im Stande feyenden Stadt nichts dadurch abgehen, fondern Dies 
felbe in ihrem Weſen bleiben fol. Und obgleich bls dato nur ein Eleis 
ner Was von diefer Inſul leer und ohne Gehölge, hingegen aber das 
meiftenoch ein wilder und dicker Wald ift, fo wird doch ſolches Sr. 
Szar. Majeft. Willen und Vornehmen nicht hindern, weil diefelbe mit 
der Menge von Menſchen, und mit einem eingigen Befehl ihre Ans 
fehläge bald müglich machen Fönnen, und daucht mir fchon vorher zu 
fehen, daß in wenig Fahren Diefe gantze groſſe Inſul (ohne Abbruch Der 
andern Stadt) uͤber und über wird bewohnet, und der groſſe Wald in 
ein freyesterrain verwandelt ſeyn. | 
Es foll um diefe Inſul eine Linie oder Bruſtwehr zur Bedeckung 
und defenfion geführet werden. Das erfteund vornehmſte auf der 
Inſul iſt des Fürften Haus lit. J. 
> Nota : unter den Rahmen Fuͤrſt wird in Rußland der Fürft 
Menzicofnur allein verftanden ; indem in Rußland, fo wohl unter 
Deutfehen als Ruſſen, auch ſelbſt bey Hofe nicht gebräuchlich ift, je⸗ 
mand Fuͤrſt, ſondern alle andere ſo wohl auf Deutſch als Rußiſch 
Kneefen zu nennen. Weil aber der Fuͤrſt Menzicoff auf Rußiſch 
auch nicht anders als Knes benahmet werden können, fo wird zum 
Unterfcheid der übrigen jedesmat das Wort Swetliefche Knes — 
ey 
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bey gefeget, das ift fo viel als der Durchl. Fuͤrſt, weil er ein Fürft des 
Heil. Römifchen Reichs ift; zeiget alfo das Wort Durchlauchtigkeit 
an, was vor ein Fürft Damit gemeynet wird. "Bey denen andern 
Knefen gebraucht man den Titul Wafche Siatelftwo, dag it Em. 
Hochgeb. Herrlichkeit. 

Bey den Teutfchen und Ausländern aber, wenn man zum Exem⸗ 
pel fagt der Fürft, fo verfteht fich von jelbft, daß es der Fürft Menzi- 
coff nurallein ift. 

Erftlich ift, wie ſchon gemeldet, des Fürften Haus Lit. J. welches 
bon Mauer⸗Steinen, drey Stockwerck hoch, auf Italiaͤniſche Ma⸗ 
nier aufgefuͤhrt und mit groſſen eiſernen Platten, die halb roth ange⸗ 
ſtrichen ſind, gedecket iſt, es hat forn und hinten Flügel; iſt unten ges 
mölbt, und im übrigen mit allem verfehen, mas zu einem guten Haufe 
gehört. Inſonderheit find viel Gemächer darin, und alle mit Foftbas 
ven Meublen, beborab mit einer groffen Menge Eilber  Gefchirre 
ausgezieret. In der mittelften Etage ift ein groffer Saal, auf wel⸗ 
chem gemeiniglich Die groffen Feftins, und die bornehme Hochzeiten 
der Knefen oder Bojaren gehalten werden. 

Naͤheſt bey dieſem Haufe,über einem kleinem Canal, ift des Fur 
fien Kirche von Mauerfteinen aufgeführt, mit einem artigen Thurm, 
worauf eine Art Glocken⸗Spiel, aber von ſchlechter Wuͤrde iſt. In 
der Stadt Moſcau hat der Fürft eine Foftbare Kirche und Thurm 
por ohngefehr 22. Sahren, und alsan Petersburg noch nicht gedacht 
war, erbauen und ein gutes Glocken⸗GSpiel dazu verfertigen laſſen, 
welches noch ißo im Gange ift. 

Seine obgedachte Petersburgifche Kirche ift ziemlich fauber ges 
macht und mit einer Gallerie umgeben. Inwendig find etliche von 
Holtz gefchnigte Figuren und eine Efpece von Altan, obgleich bey⸗ 
des nicht viel gebräuchlich bey den Ruͤſſen ift. Auch befinderfich in 
dieſer Kirche eine angel, worauf dann und wann auf Rußiſch ger 
‚predigt wird. Es ift Diefes recht was aufjerordentliches und neues, 
indem fonften bey den Ruſſen nod) niemahlen Predigten sehalten, 
fondern nur bloß die Meffe celebriret worden. Kuͤnfftig aber fol 
diefem guten Exempel weiters nachgcfofget und nicht mehr dergleichen 
einfültige Leute, die nur bloß allein leſen können, zum geiftlichen Stans 
de gelaffen, fondern folche Subjedta a ya werden, die etwas Fri 
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ſers gelernt, und zum wenigſten vor der Gemeine einen kleinen Sermon 
vom Worte GOttes halten koͤnnen. | 
Das nähefte aroffe Haus ben der Kirchen hat des Fuͤrſten Mars 
fchall, Feodor Salavioff, von Mauerfteinen aufgefübhret, und mit grofs 
fen eifern Platten gedecket, undıft folches nechft den Palläften des Fuͤr⸗ 
ſten und Des Admirals der beite in ‘Petersburg. 
Die zmey forderften Reihen Häufer, weldye daneben ftehen, wer⸗ 
den wieder weggebrochen , um denenjenigen groffen Herren. und Boja- 
ven Platz zu machen, die allhier, wie oben gemeldt, ihre RausStellen 
bekommen haben. Die zwey hinterſten Reihen aber, welche zwar 
von Holtz, jedoch auf einerley Hollaͤndiſche Manier gebauet fud, ſol⸗ 
len ſtehen bleiben, und in der Gaſſe ein Canal durchgefuͤhret werden, 
woju ſich Das niedrige und moraſtige Terrain ſchon von ſelbſt anbie⸗ 


thet. 

Hierauf folget des Fuͤrſten Garten und Sommer⸗Haus Lie, 
K. das Haus iſt zwar nur von Holtz zwey Stockwerck hoch, ſonſt aber 
auf Italiaͤniſche Manier ſehr wohl und mit ſchoͤnen Gemaͤchern gebau⸗ 
et: Der Garten an ſich hat einen fehr groffen Umfang, wie der Abriß zei⸗ 
get, es iſt aber noch wenig darin zum beſten, auſſer daß an beyden Sei⸗ 
ten die Gaͤnge von Bindwerck fertig und die Verduren noch im Wachs⸗ 
thum begriffen ſind hinauf zu ſteigen. 

Zur Seiten des Gartens hat der Fuͤrſt eine Allee bis an die 
See aushauen laſſen, Lwelches fie Perſpectiva heiſſen) und am En⸗ 
de dieſer Allee ſteht an der See ein hoͤlßern Haus mit einem Thurm, 
welcher von dem gegen über liegenden Lande, wie auch Aus der See 
fehr weit Fan gefehen werden, und dienet Den Schiff⸗Leuten an ftatt 
eines guten Wegweiſers, mofie die Einfahrt fudyen müffen , fintes 
mahln der Waſſer⸗Weg allernäheft bey diefem Thurm vorbey ae 
het. Und meil der Lauff des Strohms an diefem Orte der 
Vor⸗See ſehr rum ift, und an den Seiten keine Tieffe vor die Fahr⸗ 
Beugehati ſo muß man fich hier vorfehen, ehe man durch die Baaken in 

ie rechte weite See fommt. Diefer Urfachen wegen koͤnnen fremde 
Kauffardey Schiffe nicht gank nach Petersburg einlauffen, fons 
dern bleiben allemahl vor den Baaken eine halbe Meile von diefer 
Perfpe&tiva in der See fo lange vor Ancker lieaen, bis fie vermits 
telft anderer Fahr⸗Zeuge geladen find.  SDie groffen —— 
t 
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fe aber werden mit Cameelen heraus gebracht, wann fie noch gang 
ledig find und weder Maft nod) fonft was ſchweres haben. 

Die Einfahrt und die Krümmedes Strohms, wo er die Tieffe 
bat, ift ohngefehr Lit. P. angedeutet. 

Hintern arten am Waſſer hinunter mohnen des Fürften Ar- 
chiteti, Gärtner und Kuͤnſtler noch zur Zeit. Ob ihnen aber dieſe 
guten Plaͤtze werden gelaſſen werden, ſteht zu erwarten. 

Noch mehr lincker Hand Lit. N. iſt des Fuͤrſten Meyerey und in 
derſelben eine groſſe Menge Kuͤchen⸗Gefluͤgel vonGaͤnſen, Endten, Huͤ⸗ 
nern und dergleichen. Gegen über dieſer Meyerey Lit. O. hatten auf eis 
er eignen Inſul der Höchft-feligften Crou⸗Printzeßin Hoheit eine 
Meyerey, wobey ein Garten angefangen, undein artig hölgern Haus 
ſchon fertigwar. Allein meil dieſe Juſul bey groffem Waſſer fehr 
uͤberſchwemmet wird, fo duͤrffte wohl Lünfftig nicht viel mehr daran 
gewandt werden, es fey Dann, Daß ein Deid) herum gemacht, und dem 
Fluthen damit gewehret wuͤrde. Am übrigen ift Diefe groffe Inſul, 
wie fchon erwehnct, mit Holg und Gebuͤſchen von Tannen, Bircfen, 
und Erlen über und über bewachſen, iſt aud) auffer dem fehr moraftig, 
wie aus dem Plan zu fehen ; Nichts deſtoweniger aber dürffte fich 
folches alles mit der Erde, Die von den vielen Kanälen ünfftig ausges 
graben werden foll,corrigiren laffen. 

Dom Neva-Cttohm muß ich fp viel beyfügen, daß derfelbe eis 
ne groſſe Tieffe durchgehende bis an die Vor⸗See bat, hernach aber 
etwas feichter wird mit geoffen Kruͤmmen, und an beyden Seiten vie⸗ 
le Sands Bänsfe hält, die den Fluß immer enger machen, bis man ei⸗ 
ne halbe Meile in der See die rechte Tieffe wieder befommt. Aus 
diefer Urfache können Feine grofie Schiffe mit Ladung einlauffen, 
fondern müffen in der Vor⸗See vor Ancker liegen. bleiben unddort 
geladen werden. 

Es läufft auch der Strohm gleich den Rhein uͤberaus ſchnell, fo 
daß man ihn einegute halbe Meil inder Vor⸗See noch recht erkaͤntlich 
mercken kan. Hernach wird man ſeiner aͤuſſerlich noch nicht. gewahr, 
jedoch behaͤlt er ſeinen richtigen Cours im Grunde durch die gantze 
groſſe Vor⸗See mit krummen Umwegen, bis er zuletzt in der En⸗ 
ge bey Cronslott (inſonderheit an der Suͤd⸗Seite) ſich ſtaͤrcker wieder 
ſpuͤren laͤſſet, und daſelbſt einen gewaltigen und ſtarcken Strohm abs 

Run 2 giebt, 


4638 WBrcöceſſhreibung 








giebt, welchen man hernach eine gute Ecke im Anfange der rechten Oſt⸗ 
See noch wahrnehmen fan. 

Die Breite des Strohms bey der Stadt Petersburg ift abge 
wechfelt von 7.8.9.12. und 1600. Schritten, und weil er zwifchen den 
Inſuln, wie ſchon gefagt, eine aroffe Tieffe hat, fo ift nicht mohlmügs 
lich eine Brücke darüber zu bauen, fondern es muß alle Communi- 
eationmit Fahr-Zeuaen gefchehen, da es dann ohne Unglück und faſt 
tägliches Erſauffen nicht abgebet. 

Es hat zwar ein Rußifcher Ingenieur fich angemeldet und in 
einem Modell vorgeftellet, wie man eine fteinerne Brücke mit einem 
eingigen Bogen über den (1500. Schritt breiten) Strohm verfertigen 
koͤnte. Allein Se. Szarifche Majeſtaͤt, als. welchen ein befferer Bes 
griff von dergleichen &achen beywohnet, haben diefen Künftler ſchertz⸗ 
weile mit feiner Invention bis zu einer andern Zeit vertröftet; Aus⸗ 
ländifche Architecti aber, die dort find, fich höchft Darüber verwuns 
dern , und etliche bald darüber in die Gedancken aerathen müflen, 
daß, wenn man mit einem Bogen ı 500. Schritt über einen folchen 
ſchnellen und tieffen Strohm ein Gewölbe ziehen, man auch mohl mit 
dergleichen proportionirten Bogen eine Brücke von der Erden zum 
Mond machen, worüber man von hieraus marchiren und die mans 
chesmahl fo verwirrt durch einander lauffende Influentzen nad) eis 
genemGefallen famt Wetter und Wind ftellen Fönte als mans haben 
mwolte. Jetzo wird aus Petersburg gefchrieben, daß allen und jeden 
Einwohnern, welche auf der Angermanländifchen Seiten in der Sias 
bodda, wo des Czaren Pallaft ift, wohnen, anbefohlen worden, auf 
des Fürften Inſul zu bauen, und fich daſelbſt wohnhafft nieder zu laſ⸗ 
fen, welches denn vielen in Anfeben der fehon angewandten Bau⸗Ko⸗ 
ften, mißfällig feyn und ſchwer fallen wird. 

Auf der gedachten Ingriſchen Seite ift ein grofler lediger mit 
Graf beivachfener Platz, weicher zum Marckt fehr wohl aptıret wer⸗ 
den Eönte. Andiefem Orte verfammlen fich in den Sonn⸗und Feyers 
Tagen die Bauren, Handwercks⸗und andere gemeine Leute, infonders 
heit die Jungens, trincfen fich in denen nebenſtehenden Cabacken voll, 
theilen Sich hernächft in zween Theilen und fchlaaen ſich im Schertz fo 
erbärmlich herum, daß Blut und Haare aufder Erde gefunden, und 
viele lahm nach Haufe getragen werden, und wenn der Scharmüßel 
angehet, treiben fie ein fo erfchreckliches und wuͤſtes Gefchrey, daß 

man 
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man es eine Viertel⸗Meile Weges hoͤren kan. Dieſe Unordnung 
wird durch keine Policey gehemmet, weil die Leute dabey in ihren 
jungen Jahren ſich zum Streit und zu Stoͤßen angewehnen, und 
—* gute Soldaten abgeben. 

Den Grund und Boden in Petersburg kan einer, der einen Ab⸗ 
riß in etwas verftebet, aus dem Man leicht erkennen, ift auch oben 
ſchon einigermaffen angeführet, Daß es nichts als lauter Moraft giebt, 
weshalben dann die gange Stadt von oben an, wo ſich der Etrohm 
an beiden Seiten vertheilet bis gang an die See hinan in groffer Waſſer⸗ 
Gefahr ſteht. Gleichwie dann feit ihrer Erbauung fehon dreymahl 
Noth genug geivefen, und fein geringer Schaden an Menfchen und 
Vieh gefäyehen ; Anno 1715. gingen faftalle Brücken undBollmercke 
darauf, da man inzwiſchen mit Fahrzeugen auf den Gaflen und in den 
Haͤuſern herum fahren Euntginfonderheit aber hat fie innechft verwiche⸗ 
nen 172 1. Jahre einen Schaden von vielen Millionen erlitten. 

Nicht allein die Stadt felbit, fondern auch der Orr herum ift fo 
moraſtig und tief, Daß man von dieſer Seite nicht mehr als einen 
eingigen Weg, welcher fich nicht weit von der Stadt hernach theilet, 
hinein und heraus kommen fan, und dieſe zwey Wege find noch dazu 
fo fchlecht befchaffen, daß man zu Herbftsund Fruͤhlings⸗Zeit die tod» 
N I bey Dußend zehlen Fan, die unter dem Vorfpann in Mo⸗ 
raſt erſticken. 

Zu dem Ende hat man zwar endlich vorm Jahr einen Thamm 
bis an den euſerſten Arm des Strohms verfertiget, weil er aber 
ſchlecht gemacht war, ſo fiel er bald uͤbern Hauffen. Hingegen iſt 
der Weg, welcher eine gute Viertel⸗Meile bis an die Jamfehiki-Sla- 
bodde fich erftrecfet, gank ausgepflaftert. 

Noch ift oben unterm Bericht von der Angermanländifchen 
Seiten , der Ezarin Garfen und Luft-Haus Eatbrinenhoff bey Lit. 
H. versefien worden, welches mit zur Stadt gehöret. Es ift zwar 
an dem Garten noc) nicht viel befonders gebauet, indem das Waſ—⸗ 
fer wieder drüber herläufft und alles ruiniret; jedoch ift die dortige 
Situation eine der fehönften um Petersburg, und daher &chade, daß 
diefem Garten nicht geholffen, und vom Uberlauffen des Waſſers bes 
freyet wird. Auſſer dein ift nur ein hölßern Haus darin, und die 
Zimmer find fehr niedrig und alle ſchmal im Begriff. 

Was endlich den Boden in diefer Gegend und im Lande übers 
haupt betrifft, ifter — wegen des vtelen Waſſers, Mo⸗ 
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raſts groſſen Bruͤche und Wildniſſen dermaſſen kalt⸗gruͤndig, daß 
wenige gute Erndten zu hoffen, zumahl wenn naſſe Jahre ſind, in 
welchen gar nichts reiff wird. Ruͤben, ſchlechter weiſſer Kohl, Gur⸗ 
cken, und Graf vors Vieh find wohl die vornehmſten Gewaͤchſe. 
Wiewohl zu bemerken, daß nicht viel Vieh, an Schaafen, Schweis 
nen, ꝛc. mehr übrig, fondern Durch den Krieg and die böfen Zeiten 
darauf gangen ift , ige aber wegen der groffen Menge Menfchen , die 
in Petersburg find, nicht wieder aufkommen fan. Solte aus No⸗ 
vogrod, Pleskau, Mofcau, und fo gar aus dem Königreich Caſan 
feine Zufuhrvon Vi&tualien und infonderheit von Mehl hieher gefches 
ben, welches alles des Winters auf viel taufend Schlitten von zwey 
bis Drey hundert Meilen her, und des Sommers Durch den Wol- 
chowa-&trohm und die Ladogaifche See, imgleichen Durch den 
See⸗Onega, und den Swirri-Strohm (Durch eben der Ladogaifchen 
See) zu Baffer hergebracht wird; So würde nicht allein Peters⸗ 
une foudern auch ein Theil des Landes por Hunger ausfterben 
muͤſſen. 

Man wird dieſes oͤffters an der Theurung der Victualien ge⸗ 
wahr, wenn die Zufuhr dann und wann nur ein wenig ausbleibt, in⸗ 
dem die Stadt nicht wie an andern Orten vomLande, ſondern das Land 
von der Stadt ihre Lebens⸗Mittel mehrentheils ſuchet. 

Um die Befchaffendeit des Landes noch deutlicher zu begreiffen, 
fo muß fich niemand daffelbe als Teutfchland vorftellen. Denn in 
diefem find Wälder, groffe Felder, und Fan man an etlihen Orten 
eine oder zwey Meilen weg fehen, Flecken und Dörffer Liegen eins 
binter dem andem, und die Strafen und Wege dazroifchen; fteht 
mir dereine nicht an, fo reife ich einen andern, oder wohl gar quer über 
Feld, durch Wald und Heyde. Dort aber find zwar auch Wälder, 
md zwar viel gröffer und mehrere als hier in Teutfchland, alleine 
es ift weder Weg noch Steg in denfelben, ſondern nur eine eder zwo 
Straſſen durch Das gantze Land, kommt man aus demfeiben heraus 
(welches doch in Ermangelung der Neben⸗Wege nicht wohl muͤglich 
iſt) ſo muß man ſeine Zeit im Moraſt uͤbel pasſiren; denn wo man 
nur hinſiehet, da iſt Buſch und Moraſt, ſind gar keine groſſe und 
weitlaͤufftige Felder und noch weniger viel Doͤrffer anzutreffen. Hoͤ⸗ 
fe und kleine Meyereyen liegen wohl hin und wieder zwiſchen dem Ge⸗ 
hoͤltze, allein es gehen keine ordentliche Wege und Straſſen ir 
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ſondern der Bauer ſieht wo er durchkriecht, heute hier, morgen an ei⸗ 
nem andern Ort. Das groſſe Liefland, welches beynahe 100. Deut⸗ 
ſche Meilen lang und ſechng breit, und ohnſtreitig Die weiter hinaus lies 
gende Länder an Guͤte um ein groffes übertrifft, fan zum Erempeldienen, 
wie dünne dort die Städte und Flecken, folglid) auch die Dörffer liegen. 
Denn in dem gangen Lieflande find nicht mehr als -fünff Städte und et⸗ 
wa 15. bi5 20. lecken, Dörffer ohngerechnet, und Fan man wohl fas 
gen, daß das Eleine Brabant das gautze Liefland Lin Anfchen der Groͤſ⸗ 
fe] mit Städten und Flecken zehnfach übertrifft. 

Wenm demnady hieraus abzunehmen, daßder Boden um Per 
tersburg in Ermangelunggrofler und raumer Felder, Feine rechte Lufft 
hat, noch die warmen Suͤd⸗ und ABeften Binde, das Land gnugfam 
durchſtreichen umd erwärmen Eönnen, fo ift fein YBunder, daß zwifchen 

dem Faltgründigten vielen Gebuͤſche die Feld- Früchte erſticken muͤſſen, 
und felten reiff werden koͤnnen; Zumahl, da ohnedem das Land mit 
Moraft über und über, ja gar auf hohen Bergen angefüllet ift [welches 
alles aus dem Überfluß des Gebüfches herruͤhret] fo muß endlich von Dies 
fer angenommenen faltgeündigten Figenfchafft Das übrige wenige gute 
allgemach mit angeftecft , und darüber eins mit dem andern unfrucht⸗ 
bar werden. Andenen Derten , wo ja etwanoch raume ‘Felder find, 
ſieht man augenfeheinlich, daß wicht fo fehr der Grund und Boden, fons 
dern nur der Mangel feißiger Wirthe [die das Feld rein halten, und 
immer mehr licht machen folten] an der Unfruchtbarfeit des Landes 
Schuld find. | 
Wolte man fich die Mühe geben und alte Sachen von unferm. 
Teutſchland nachlefen, fo würde man befinden, daß es hiebevor, da es 
zum Theil noch in der Wildniſſe der Wälder begraben gelegen, eben fo 
unfruchtbar gemwefen. Nachdem es aber Durch Arte und Haufen po⸗ 
lirt worden, fo findet man, GOtt Lob !feinen Mangel, als nur an denen 
Drten, woman keinen Fleiß und Mühe angervendet. | 
Die ——— und Teutſchen, die zu Petersburg wohnen, ha⸗ 
ben zwar oͤffters ziemlichen Fleiß angeleget, um Garten⸗Gewaͤchs 
fortzubringen , allein weil der Boden, inſonderheit diſſeit den Strohm 
gar zu moraſtig iſt, fo hat es noch nicht recht damit fortgewolt, zu 
mahl, da auch immer alte und naffe Fahre nad) einander. gemefen. 
Solte aber der liebe GOtt wieder einmahl warme Sommer befche- 
ven, fo it Fein Zweifel, daß es mit der Zeit befler von ftatten 2. 
werde, 
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werde, indem das Erdreich zwifihen den Wohnungen mehr und 
“ mehr austrocknet und zum tragen bequemer wird; welches man jens 
ſeit dem Strohm in des Fürften Garten fehen Fan, allivo der Boden 
wärmer und etwas fandigt ift , aud) von der Mittags Sonne mehr 
Lufft hat, folglich alles gut hervor kommt, ja fo gar die fchönften Mies 
Br auf denen transportirten Frank Bäumen das befte Obſt 
wachſen. 

Auſſer dieſen aber iſt nicht das geringſte von Baum⸗Fruͤchten 
im gantzen Lande. Doch auch dieſer Mangel iſt nicht ſo ſehr der 
Unfruchtbarkeit des Erdbodens, ſondern der Nachlaͤßigkeit der faulen 
Einwohner zuzumeſſen. Solte es nicht ſo eine alte eingefuͤhrte Ge⸗ 
wohnheit ſeyn, vor dem kalten Winter Korn zu ſaͤen, wuͤrde ſich man⸗ 
cher nicht unterſtehen, ſein ſchoͤnes Getraide in die garſtige Erde zu 
ſtreuen, bevorab, da er ſo lange drauf warten, und noch in Sorgen 
ſtehen muß, ob er auch etwas wieder bekommt. Zwar iſt nicht zu 
iaͤugnen, daß der Winter allhier ſehr Hart und lange anhält, fo daß 
man auf beftändige Schlitten Fahrt ein halb Jahr Staat ‚machen 
fan. ‚ningegen aber ift auch wieder die Hige deſto penetranter, und 
obgleich) dieſelbe nicht fo Lange waͤhret, fo iftfie doch in der kurtzen Zeit 
um fo Eeäfftiger, als die gütige Natur in zwey Monaten, nemlich vom 
medio Junri bis medio Augufti, alles hervor wachſen und reiff 
So läffet. Denn was in folcher Zeit nicht gefchicht, giebt leere 

offnung. 

Inzwiſchen habe ich doch drey Meilen von Petersburg im 
September - Monat reiffe Kirſchen, wiewohl fehr faure und noch 
dazu wenig gefunden. Aber Pflaumen, Birnen, Apricofen und 
Morellen, duͤrffte fich ſchwerlich einerrühmen fönnen, im Lande gefes 
ben zu haben, und noch vielweniger andere Arten von guten Früchten. 
Alles was man hatfind Erd-Behren, Heide, Behren, Mooß⸗Behren 
(find die rothen Behren, die in den Heiden auf Mooß wachen) 
und fehr felten Johanns⸗ und Stachel Behren. Hingegen werden 
aus Mofcau die herrlichften Gartensund Dbft- Früchte gebracht, uns 
ter welchen infonderheit die fo genannten Nalevi-oder durchſcheinende 
Aepffel, welche Öffters erliche 20, Loth wiegen, und fo Elar find, daß 
man die Körner darin fehen Fan, auch an Geſchmack denen Borſtoͤrf⸗ 
fern nichtsnachgeben. — 

In 
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In Petersburg giebt e8 wieder defto mehr Sorten von allerhand 
Erd⸗Schwaͤmmen, und dieſe, ſie mögen von Gattung feon wie fie wol⸗ 
len, werden vor die delicateſten Speiſen gehalten, und viel tauſend 
(nur mit Saltz beſtreuet oder mit Eßig begoſſen) noch weg gegeſſen; 
fie dienen den gemeinen Leuten im Winter und Sommer zur täglichen 
Kot, weil es aber iin Winter Feine Schwaͤmme giebt, fo werden fie im 
Herbſte in groffer Menge aufgeſammlet, in Fäffer ungepugt eingeſal⸗ 
gen , und hernach mit der Brühe den Winter hindurch zu Marckte ges 
bracht, verkauft, und ohne weitere Zurichtung fo weg geneffen. 

Es iſt eine fehr harte unverdauliche Speiſe, doch weil die frrengen 
3 das geſundeſte und bequemſte Eſſen verbieten, ſo muͤſſen die Ruſ⸗ 
en ſich mit dergleichen Speiſen behelffen, und mit dem Brandtewein, 
als ihrer gewoͤhnlichen Magen⸗Eſſen?, der Verdauung zu Huͤlffe kom⸗ 
men. Wie des Czars Ivan hinterlaſſene Wittwe vor 4. Jahren zu Pe⸗ 
tersburg in den Faſten ſtarb und geöffnet wurde, fand man,daß die ob⸗ 
gedachte eingemachte Erdſchwaͤmme, an melche fie fich inder gangen 
Faften- Zeit aus devotion gehalten,das meiftezu ihrer Kranckheit beys 
getragen hatten. 
| Die Lufft ijt, mie fchon oben gemeldet, im Winter fehr raub, in 

den 2. Sommer-Monatenaber , ale im Junio und Julio, excesfiv 
warm. Daher es kommt, daß abfonderlic) inder Niedrung bey Pes 
tersburg, wo viele moraftige Dünfte find , zu dieſer Zeitfaft täglich 
Donnertvetter aufjteigen, Doch gehen fie bald wieder vorbey, und folget 
das ſchoͤnſte Wetter darauf. 

Im Augufto aber fängt eg fchon wieder an Falt zu werden, und 
von der Zeit bısin den May⸗Monat ſchaͤmet fich niemand den Pelg und 
ein paar aute Stiefeln zu tragen. 

Mercklich ift, daß in den ziweyen Sommer Monaten die Sonne 
faft nicht untergehet, fondern es iſt nur fo zu fagen eime Abenddämmee 
rung, bey welcher man zwar des würcklichen Scheine der&onnen 3. 
&tunden beraubt ift, aber das Licht bleibt Doch deracitalt am Him- 
mel, daß man die gantze Nacht gar wohl lefen und fehreiben Fan. Sch 
babe offt mit Werwunderung wahrgenommen, Daß des Morgens ein 
oder zwey Stunden nad) der Sonnen Anfgang noch Fein Menfch auf 
der Gaffen, und noch weniger eine Thür oder Ferfter aufgemacht, fons 
dern alleMenfchen noch im Schlafe begraben geweſen. Dingenen find 
auch wieder im Winter Die Tage fo er daß man wenig Freude das 
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von hat, und uͤber drey Stunden die Sonne nicht zu ſehen iſt, und auch 
dieſes ſehr ſelten wegen der vielen Nebel und Duͤnſte, mit welchen die 
untere Lufft dermaſſen angefüllet ift, daß man mit gutem Fug den Wins 
ter eine lange Pacht, und die Winters Tage eine immerwaͤhrende Dem⸗ 
merung'nennen fan. 

Im Winter frieret es auch fo ſcharff, daß die Balcken au den hoͤl⸗ 
Kernen Häufern mit folchem Laut frachen , als wenn mit feinem Ges 
wehr geſcheſſen würde. Die Fluͤſſe und Waſſer fegen auf anderthalb 
Ellen dick Eiß. Es iſt etwas beſonders, daß im Fruͤhlinge das dicke 
Eiß, linſonderheit auf den Stroͤmen] wenn ſchon der Schnee aufm 
Lande fort iſt, und das Graß hervor kommt, ſich zu allerletzt hält, und 
nicht cher fortgehet , bis c8 durch die Hige der Sonnen wie ein Metall 
im Tiegel verfchmolßen wird. 

Anzwoifchen aber wird es durch Die Nacht-Fröfte immer wieder ges 
ftärcket, fo daß man eine Zeitlang des Vormittags mit Wagen und 
„Pferden drüber fahren Fan, des Nachmittags aber Davon bleiben muß. 
Wenn nun ingwifchen gegen Ausgang des Aprilis einrechter und mehr 
als ordinair warmer Tag kemmt, fo iftin 2. à 3. Stunden das Eif; auf 
einmal gleichfam verſchwunden, und der Strom gans offen ‚worüber 
man dor zwo Stunden noch mit Pferden und Wagen fahren funte. 

Anno 1713. beobachtete ich dieſe jähe Weränderung , um fo 
mehr mit allem Zleiß , alsich den 1. Mayft. v. um 10. Uhr Vormit⸗ 
tag noc)über beyde Arme des Neva-Stroms ritte, um 2. Uhraber 
Nachmittag über den gang offnen Strom mit einem Boot ſchon fahren 
funte. Mit dem Zufrieren geht es zwar im Herbft etwas langfamer 
fort, jedoch) ift es gemeiniglich in ein paar Tagen auch Damit getban, 
denn fo bald fich das Eiß nur gefeßet, welches in einer Nacht zu geſche⸗ 
hen pfleget, fo führer man den folgenden Tag ſchon drüber her; hers 
nach darff man Feine Sorge tragen , daß es den gansen Winter und 
vor dem 12. Man wieder aufache. 

Die Lands⸗Einwohner find vor diefem jenſeit desStroms Cart 
fer, diffeits aber Ingermanlaͤnder gervefen, beyde dem Könige von 
Schweden zugehoͤrig. Nachdem aber die Peft und der Krieg die meis 
ften vorigen Leute aufgericben , und mittlerweile die Güter und Herr⸗ 
fchafften den Ruffen ausgetheilet und geſchencket worden, welche theils 
mit ihren Landesefeuten, theils aud) mit den wenigen überbliebenen 
Finnen die Doͤr ffer und Höfe befegetz fo iſt es jego ein rechter Pr 
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maſch, und kan vor keine gewiſſe Nation angegeben werden, auſſer 
daß die Ruſſen das Pr vor den Finnen haben, und dieſe jenen in allem 
tweichen und Recht laffen müffen. 

Von Edelleuten und Herren, Denen vor dieſem das Land gehöret, 
ift niemand mehr übrig, denn fie find entweder todt, oder in andere Läns 
der gezogen, oder font wohin kommen, fo, Daß fie denen Succefloren 
ihrer Güter nicht im Wege fteben. Die Ingermanländer und Care 
ler find ein robuftes und von Natur hartes Volck, das alles in der 
Welt ertragen Fan, und infatigable ift. Sie gehen gekleidet wie die 
Liefänder, mit baftenen Schuhen, einem fchlechten Rock, (mozu fie die 
Tücher von grober Wolle felbft machen) einen ledernen breiten Guͤr⸗ 
tel (welcher zum Zierrath mit blechernen Schnallen überzogen ift) um 
Den Leib, in welchen fie gemeiniglich ein Beil auf den Rücken ftecfen, 
und ein platt Musgen ohne Brehme (alle auf einerley Art) auf dem 
Haupte tragen. Ihre Haare find durchgehende weiß oder gelblicht, 
ihre fpigen Bärtchen aber fallen röthticht. 

Die unverheprarheten Weiber gehen Winter ud Sommer mit 
bloſſen Köpffen in furg geftusten Haaren wie die Kerle, fo daß man kei⸗ 
nen Unterſcheid zwifchen ihnen und einem Mann machen fan, ale daß 
Diefe ein paar innen Hofen, jeneaber einpaar Decken übers Kreus am 
ftatt des Rocks haben. Des Sonntags aber Fönnen fie mit coquil- 
les oder SchlangensKöpffen (mie die Huffaren ihr Pferd⸗Zeug) ins 
gleichen mit alerhand eifenen und meßingenen Kettchen und groffen 
Spangen und Flinckerwerck ſich fauber auszieren : denn wenn es nur 
Ko Ionen blinget, e8 ſey von Kupffer oder Meßing, foift der Staat 

on fertig. 

Ihre Sprache ift Finnifch, und hat mit Feiner andern die gerings 
fie Verwandſchafft, ift übrigens fo vollenkommen, reich von Wor⸗ 
ten und Medensarten, alseine Sprache immer feyn fan. Dieſes ift 
aus ihren Geſangbuͤchern und geiftlichen Liedern abzunehmen, die nach 
ihren Regeln der Poefierecht angenehm gefegt find, und den teutfchen 
rg in Artigkeit der orte und in circumfcriptionen nichts nach» 
geben. 

Die Oeconomie im Lande ift fehr armfelig, und bey denen 
MWolhabenfte nicht fo nut als bey dem aͤrmſten Bauren in Teutſchland. 
Schlecht ſchwartz Brodt, Mehl⸗Brey und Klöße ift ihre Koft, und 
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une der Trunck: gar felten bekommen fie einen Fleifch- Brocken zu 
ehen. 

Die Hänferfind durchgehende von lauter Balcken , kreutzweiß 
über einander gefchürgt, gebauet , und ift gemeiniglich nur ein Zims 
mer darinn, werinn ein groffer vierecfter, und oben platter Backofen 
ftebt, in demfelben Fochen, backen und braten fie Winters und Soms 
mers, fchlaffen auch darinn undoben darauf. Anftattder Fenfterhas 
ben fie nichts anders als ein paarföcher in die Wand gehauen,vor web 
che ‘Bretter gemacht find, die fiehin und her auf und zufchieben , und 
damit licht und finjter machen können. Diejenigen, welche nochein 
wenig vornehmer feyn wollen, haben etwa ein Elein Fenſtergen, ein paat 
Hände breit groß, von Marien⸗Glaß. Andere haben mit ein wenig 

apier,. oder alten beräucherten Leinwand sLumpen , oder mit 
chmweinsblafen, die eingefchobene Fenfter-Rahmen beflebet, um des 
Winters etivas Licht in die Stuben zu leiten. Von Betten wiſſen fie 
nichts, fondern behelffen fich mit Lumpen und ihrer ordinairen Kleis 
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dung zuzudecken. Gemeiniglich aber legen fie ſich (gleichwie auch die 


gemeinen Ruffen) mern vorher die Stuberecht warm gemachet wor⸗ 
den, aufdie vorbemeldten geoffen Backofen, oder auf die Baͤncke herz 
um, mehrentheils aber auf Bretter, derer fie unterfchiedliche (wiervopf 
jedes befonders,) oben am Stuben: Boden fefte gemacht, oder an beys 
den Enden mit einem Stricfe angehencft haben. Ob nun gleich diefe 
Bretter nicht mehr als 1.Fuß,oder zum höchften 1 5.0der 16. Zoll breit 
find, und man meynen folte,daß die Leute im Schlaffen herunter fallen 
und die Hälfe brechen müften, fohat man doch davon Fein Erempel, 
fondern fie liegen darauf fogeruhig, ale mancher in einem Frantzoͤſi⸗ 
fehen breiten Spann- Bette. 
Ich habe öffters mit Verwunderung angemercfet, Daß obgleich) 
16. bis 20. Perſonen, auf den Brettern mir übern Kopff herum geles 
en, und mit Leitern hinauf fteigen müffen, doch niemand von diefen 
uten herunter gefallen ift, ja ſich nicht einmahl umgefehret, fondern 
2. fie fich nieder geleget,immer aufeiner Stelle fanftt weg gefehlaffen 
A 


en. 

An ſtatt der Lichter brennen fie dünne Tannen⸗Spaͤhne, welche 
fie in eine Ritze von der Wand oder dem Backofen ſtecken, auch ſehr offie 
gar in den Mund nehmen, und weil ihreGeſchaͤfſte nicht ſehr ſubtil find, 
ſo koͤnnen ſie ſelbige gar wohl dabey verrichten. 

Die 
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Die Kinder wiegen ſie auf eine curieuſe Manier, denn oben am 
Boden machen ſie eine Stange, recht wie die Drechsler feſte, haͤngen 
einen laͤnglichten Korb an denſelben, und legen das Kind in Lumpen 
oder in Heu und Stroh hinein, ziehen alsdenn zuweilen an dem Korb, 
fo daß durch die Bewegung der Stangen das Kind eine gute Weile 
gefchockelt wird, als wenns in einer Wiegen läge. Wenn nun die 
Mutterdas Kind fangen mill,leget fie fihnur übern Korbbin, und gibt - 
ihm zu trincfen. 

Ron ihren Häufern ift fchon oben Meldung gefchehen, und muß 
ich noch von ihrerConftruttion etwas hinzufügen. Es leaen die dortis 
gen Zimmerleute,fp wohl Finnen als Ruffen,die runden Stuͤcke Baus 
bolg ins gevierdte über einander, und verbinden die Ecken ein Stück 
nach dem andern mit eingehauenen Kerben, damit fie zufammen hal⸗ 
ten, da dann eines weit, das andere kurtz heraus ſtehet. Wenn nun 
diefer viereckte Kaften fo hoch aufgeführet ift,als fie ihn haben wollen, fo 
fteigen fie mit einer Leiter hinein, und backen fich mit einem Beil an eie 
nem Ort heraus, wo die Thür ſeyn fol, (denn fonft ift zuvor noch Feine 
Deffnung darin,) mit den — verfahren ſie gleichergeſtalt, und 
hacken in dem ſchon fertig ſtehenden Kaſten Loͤcher zu Fenſtern hinein, 
wo es ihnen gefaͤllt. Will nun einer die Waͤnde ſeiner Stuben inwen⸗ 
dig glatt und eben haben, ſo behauet er die Rundung des Holtzes mit 
dem Beil ſtehend hinweg, von auſſen aber laͤſſet er das Holtz mie es iſt. 
Hernach ſetzet man Sparren auf, und deckt dieſelbe mit Spaͤhnen 
oder Schleiſſen zu, ſo iſt das Haus fertig. Den Fuß⸗Boden und die 
Decke der Stuben belegt man mit dreyzolligten dicken Bohlen eine ne⸗ 
ben die andere unangenagelt oder ungebohrt, und den Boden oben be⸗ 
fhüttet.man um der Waͤrme willen mit Sand; unten aber bleibts 
wie esift, wenn aud) gleich die Bohlen im gehenaufund nicder mas 
ckeln folten, wie das Pedalauf einer Orgel. Ein folder Baumeiſter 
braucht Fein ander Anftrument oder Handwercks⸗Zeug zum sanken 
Hausbauen, als nurein Beil, mit welchem er fo gefchicht und fauber 
— kan, daß es ihm hierinn kein teutſcher Zimmermann nachthun 
wir [3 

Die Thüren aber von ihren Häufern undStuben find fo niedria, 
daß man mit rechtfchaffenen reſpect, das ift wohlgebückt, hinein geben 
muß, wenn man den Kopff nicht zerftoffen will,und hat man hiezu cis 

ner befondern pofitur vonnöthen ; eben wie Arlequin, wenn er aufs 
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Theatrumtritt. Denn weil die Unterſchwelle der Thuͤr zwey Fuß 
zum wenigſten von der Erden, und die Thür felten uͤber drey Schuh 
nicht Hoch iſt, fo muß einer nothwendig den einen Fuß erſt rechtſchaffen 
in die Hoͤhe heben, und zu gleicher Zeit den wohlgebuͤckten Kopff mit 
hinein ſchieben, welches nicht allein eine wunderliche Figur, ſondern 
auch manchen. über als und Kopff hinein purgelm macht. Auf eben 

diefelbe Art ift es aud) bey denen Ruſſen aufın Lande befchaffen, und 

bierinn fein Unterfcheid._ 

Don den Landes Früchten ft fchon oben gemeldet, daß diefelben 
fchlecht und wenig find, und dasjenige, was etwa noch vorhanden, we⸗ 
gen der vielen Brüche und Moräjte nur bloß bey trockenen Fahren reiff 
wird ; fodaß, wenn bey fchlechten Zeiten kein Vorrath in den Städten 
wäre, esöffters übel ausfehen würde. 

An Holtz und Waldungen iftim gangen Lande fein Mangel, denn 
es beftehet daſſelbe faft aus lauter Holtz, Gebuͤſche, Moraft und Wald, 
es iftaber wenig oder nichts nuͤtz, denn es hat keinen rechten Safft oder 
Kern,und koͤmmt bey weiten dem teutſchen Hole nicht bey. In 10.à 12. 
Jahren iſt es gemeiniglich fchon verfanlet , fo daß die Haͤuſer fich fruͤh⸗ 
zeitigzum Umfallen neigen, auch mit Stügen und Ausflicken ohne lan⸗ 
sen Beſtand unterhalten werden. 

Die Sorten von Hols find Tannen, Fichten, Erlen, Bircken, 
Efpen und Ruͤſtern; jedod) nur alles wrack, krum und niedrig Zeug 5 
fo daß die Hölgungen mehr vor Gebuͤſch als vor Waͤlder pasfiren koͤn⸗ 
nen. ie find auch alle unterm Moraft verdunftet,, und kan weder 
etwas rechts aufwachfen,noch auch zu Sommers⸗Zeit heraus gebracht 
werden, es möchte denn irgendwo noch etwas am Ranfft eines Mora⸗ 
ftes zu finden feyn. . 

Eichen und Buchen find gar nicht imfande,fo wenig als im aatıs 
Ken Nördlichen Theil des aroffen Nußlandes, zu finden. Daher Se. 
Cʒar. Maieft. das eichene Holtz, Das fie zu ihrenKrieg- Schiffen braus 
chen, aus dem Königreiche Caſan über 300. teutfche Meilen ber, Die 
Wolga herauf durch unterfchiedliche Stroͤme, und Durch die Lado⸗ 
gafche See mit groffer Arbeit und Mühe bringen laflen müffen. 
Finden find noch wohl in etlichen Waͤldern, aber nicht fehr aroß , und 
kommen Denen an der Wolga, im Koͤnigreiche Aſtrakan undEafan nicht 
bey. Denn diedortiaen find wohl die fchönften und gröften, die man 
an einem Drtein der Welt Haben mag, weil man ausgehauene 
- 1: 
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findet, die über ein Klaffter breit find, woraus die Groͤſſe und Schoͤn⸗ 
beit eines folchen Baums gnugfam zur erkennen, und um fo weniger zur 
bewundern ift, Daß es der Drten fo viel Baſt giebt, woraus die groſſe 
Menge Matten gemacht, und faſt in alle Laͤnder verführet werden. 
Ja felbit in Rußland find die meiften Ediff-Scegel von dergleichen 
Stoff, infonderheit aufder Ladogafchen und Onegaſchen See, auf der 
Wolga und anderswo. 

An vierfuͤßigen Wildpret giebts in Ingermanland nichts als 
Woͤlffe und Baͤren, und zwar der erſtern in ſolcher Menge, daß man 
ſchwerlich 2. Meilen reiſet, (es ſey im Winter oder Sommer) daß ei⸗ 
nem nicht Woͤlffe aufſtoſſen ſolten. Inſonderheit findet man des 
Winters gantze Heerden von 30. 40. und mehren beyſammen, und zu 
ſolcher Zeit treibt fie der Hunger zu groſſen Muthwillen, und ift nichts 
neues, daß ſie oͤffters die Menfchen und Die ‘Pferde vor den Schlitten 
anfallen, infonderheit ift alsdann fein Hund vor fie ficher, melche fie 
vorden Hausthüren und aufden Höfen meofchnappen. Anno 1714. 


fielen die. Woͤlffe in der Stadt ‘Petersburg die Schildwacht vorm 


Gießhaus an, und rieflen fie nieder; ein ander Soldat kam zuHuͤlffe, 
wurde aber gleich von ihnen zerriffen und aufgefreffen, Der erfte kroch 
zwar davon, mufte aber anden gebiffenen Wunden fterben. Kurs 
darauf wurde auch ein Weib nicht meit von des Fürften Haus des 
Morgens am hellen Tage von Woͤlffen gefreflen. 

Ein Priefter bey Ladoga wolte in eben dem Winter einen Wolff 
ſchieſſen; ſpaunete zu dem Ende ein Pferd vor den Schlitten , und 
band einen andern Meinen E dhlitten mit einem Seil hinten an, etwa 
zehn Schritt zurück, auf welchen er ein Ferckel angefeflelt hatte, wel⸗ 
ches fehreyen muſte. Wie er nun in diefer equipage gegen Abend 
aufs Fed hinaus fuhr, und die Flinte vor fich bereit liegen hatte, ka⸗ 
men nach dem Sau⸗Geſchrey gleich eine Parthey Woͤlffe zum Vor⸗ 
ſchein; das Pferd erſchrack und nahm Reißaus, ſo daß dem Priefter 
ee — zum Schieſſen bald vergieng, und nur gnug am Pferde zu 

alten hatte. 

Weilnundas Pferd inzwiſchen die Bahne nach dem Dorffe er; 
reichet hatte, fo giengs immer mit den Woͤlffen in die Wette bis ing 
Dorff, allwo ſich das Pferd nad) feinem Hofe Furg ummendete, und 
den Priefter darüber vom Schlitten herunter fehlenckerte. Er mar aber 
kaum auf der Erde,da die Woͤlffe ihn ſchon zwiſchen den Zähnen hate 

ten, 
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sen, und in wenig Minuten vonihm nichts mehr als etliche Rappen von 
feinem else übrig liefen. Der Bühren giebts auch bin und mieder, 
fie hun aber wenigern Schaden als die Woͤlffe, denn des Sommers 
haben fie ihre Nahrung ohne dem, und des Winters fchlaffen fie: wies 
wol zur Noth aud) wohl ein Pferd oder Kuh von ihnen vorlich genom⸗ 
men wird, wenn fie eins erhafchen koͤnnen. 

Der Hafen find gnug im Lande, aber nicht fo gut als die Holaͤn⸗ 
difchen oder Böhmifchen, denn fie find Eleiner, trocken und mager, zoͤ⸗ 
be und von feinem guten Geſchmack. Des Sommers fehen fie aus 
wie andere Hafen in Europa, und jind grau von Farbe,gegen den Win⸗ 
ter aber find jie weiß, und bleiben fo, bis das Graß hervor koͤmmt, da 
fie wieder gran merden. 

Die Fuͤchſe find in geringer Anzahl; hingegen deſto mehr Luchfe 
von guter Farbe und Haare, jedoch nicht ſo gut als die Siberiſche. 

Hirfche, Rebe, wilde Schweine und Rennthiere find gar nicht im 

gantzen Lande, Doch.giebts dann und wann noch wohl ein Klendthier. 

Don Feder-ABıldpret hat man hingegen die gröfte Menge, ins 

fonderheit Auerhahnen, Bircfhüner, Hafelhüner, Schneppen von 

allerhand Art, wilde Gänfe und Endten: und tan man alle Tage 

auffer im Sommer) feiten ſtaat machen fo viel Birckhuͤner und Has 

lhuͤner zu Kauff zu bekommen als man haben wil, und wenn einer auch 

taͤglich vier bis 500. Stuͤck auf der Tafel noͤthig hätte. Zu Winters⸗ 

Zeit kan man in Petersburg einen groſſen Auerhahn um 8. Copecken 

oder 2. griven, ein paar Birckhuͤner oder Birckhahnen, gleichfals um 

2 2. griven, ein paar Haſelhuͤner aber um 4 bis 5. cop. gar wohl, und 

täglıch fo viel man will, kauffen. Ich habe bey einem gewiſſen Obriſten 

faft allezeit 2. bis 300, Dircfhüner des Winters im Hofe gefehen, die 

feine Feute gefangen, und nad) und nad) ihm in die Stadt zur Haus⸗ 

Provifion gefchicft hatten ; Daher Das Gefinde meiftens in dieſer Spei⸗ 

fe gehalten, aufdes Heren Tafel aber Tweilmans wegen der Menge 
aͤberdruͤßig ift] Faft gar nicht davon gegeffen wird. 

Rothe oder ordinaire Feldhuͤner findet man wenig , der weiffen 
aber gnug, und Eramsvögel gar nicht, Die Feldhüner find etwas groͤſ⸗ 
fer als die Teutſchen, aber gemeiniglich mager, und nicht fo gut von 
Geſchmack, ohnerachtet ihr Fieifch halb roth und halb weiß, und rechr 
wildprettifch iſt. Und weil es, wie ſchon gefagt, wenig frey Feld der 
Drten giebt, fo find auch wenig Lerchen. . - = 
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Bon vielerley wohlſchmeckenden Fiſchen find alle Waſſer voll, 

infonderheit ift eine Gattung von Fluß, Fifchen, die man Harrius nens 
net, und von fehr guten Geſchmack iſt. 


Merckwuͤrdig iſt, daß in denen Flüffen und Etrömen , diegegen 
Norden oder Weſten, entweder indie Oſt⸗See oder in die weile See 
fallen, eine Menae von Salmen oder Lächfen gefangen werden. In des 
nen Flüfjen aber, Die gegen Süden nach der Eafpifchen See hinunter 
fallen , ijtnicht ein einkiger von diefer Gattung, auch Eeine Forellen. 
Hingegen bat man bier wieder im Überfluß die fchönen GSterletten, 
welche an Delicateffe allen Fifchen koͤnnen vorgezogen, aber in denen 
Strömen oder Bächen , die nach Norden flieffen , gar nicht gefunden 
werden. Ohngeachtet der geoffen Menge Fifche find doch die frifchen 
und lebendigen fehr rar und theuer, mweilfienicht wie an andern Or⸗ 
ten in Kaſten oder Behältern aufgehoben, fondern meiftentheils todt 
und fo stincfend zu Marckte gebracht werden, daß man fie etliche 
hundert Schritt von ferne riechen Fan: und mit Diefer eingepeckelten 
und gefalsenen Wagre ift der Marckt Jahr aus Jahr ein angefüllet. 
Ob fie nun gleidy noch fo fehr ftincken, eflen fie doch die Auf 
fen, infonderheit die gemeinen Leute, mit unglaublicyer Begierde , ja 
noch) viel lieber als die friſchen Fiſche ſelbſt. Man iffer fie auch mehr 
ventheils aus der Tonne roh weg, oder wenn fieja mit einer ziemlis 
chen Portion Waſſer gekocht werden, fo muß die Brühmit herhals 
ten, immelche Brodt hinein gebrocfet und alseine Suppe mit aufges 
geſſen wird. 


Die Urfache kommt von den vielen Faſt⸗Taͤgen her , welche 
über 30. Wochen im Jahr ausmachen , an welchen fie kein Fleifch, ia - 
auch dasjenige nicht, was von Fleifch herfommt , als Ener, Butter, 
Käfe, Mitch und dergleichen effen duͤrffen, fondern müffen fich zu der 
Zeit mit Fifchen, wieman fie haben Fan, und mit FeinsoderHanff:Del 
an ftatt der Butter bebelffen. Diejenigen,welche aufferhalbfandes ges 
weſen, haben ziemlicyangefangen diefe unbarmhertzige Faften abzus 
fchaffen, aber die gemeinen Lente im Lande, und Diejeniae, twelche in der 
Froͤmmigkeit etwas voraus thun wollen, binden fich fehr genau daran, 
und wird die Ubertretung des Faftens bey ihnen vor die gröfte Suͤnde 
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gehalten. Anden Riöfternaber wird niemahls Fleiſch gegeffen, ſon⸗ 
dern beſtaͤndige Faſt⸗Tage gehalten. 
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$.502. Se. Czar. Majeft. PeterAlexewitz, ein Sohn des Groß⸗ 
Hertzogs MichalaAlexewitz und DerNathalia Kiriolovna, einer Toch⸗ 
ter des damahligen Premier-Miniſters Kirili Poluchrowitz Naris- 
kin, iſt gebohren Anno 1672. den 11. Julii. Weil er in Teutſchland 
und vielen andern Ländern geweſen, jo iſt einem jeden fein Weſen 
und Geſtalt bekannt. Ubrigens aber noch zu-erinnern, daß er in 
fchleshten Kleidern gemeiniglich gehet, gar feinen Staat oder über; 
fluͤßige Bediente liebt, dem unnügen Pracht und vem Müßiggang 
fehr feind, hingegen denjenigen gewogen if}, Die fich zur Arbeit apph- 
eiren. Er ſelbſt bringt Feine Zeit umſonſt zu, fondern nimmt bald’ dies 
fe, bald jene Beſchaͤfftigung vor fih. Insgemein aber [wenn er in 
feiner neuen Reſidentz Petersburg iſt) wohnet er Des Morgens um 
drey vier Uhr dem geheimen Rath bey. Hernach beſuchet er die Schiff⸗ 
Bauerey, ordoniret dabey Die Arbeit und legt ſelbſt Hand mit an, aes 
ftalt er diefelbe aus dem Fundament vom Fleineften bis zum grös 
ſten Stück verſtehet. Um og. oder ro. Uhr divertiret er fid) auf ver 
Drechſel⸗Banck und macht auf derfelben die fchönfle Arbeit. Hers 
nach wird um 11. Ubr eine kurtze Tafel gehalten, der Nachmittag 
nach einem kurgen in Rußland gervöhnlichen Schlaf, mit Befichtis 
gung des Bau⸗Weſens und dergleichen Occupation gleichfals wie⸗ 
der zugebracht, der Abendaber etwa auf eine Vifite oder Abend-Col- 
kation angewandt, womit er frühzeitig befchlieffet und des Nachts feine 
ordentliche Ruhe hält. 


Mon fpeculativifchen, Mathematifchen und Mechanifchen 
Miffenfchafften ift er ein groffer Liebhaber und giebt darin keinem 
Kuͤnſtler etwas nach. Erliebet keine Jagd, Spiel oder andere ders 
gleichen Amufemens, fondern nur folide Sachen, und infonderheit 
Diejenigen Leute, welche mit dem Waſſer zu thun haben. Er ift auf dies 
fem Element fo unvergagt , daß wenn andere bey etwa einem groſſen 
und hefftigen Sturm alles verlohren geben, fobleibt er Hingegen bey 
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vollem Muth, le: leget gemeiniglich feibf felbft die Hand ans Ruder, ordnet an an 
was nöthig ift, und beſchaͤmet Die beiten See⸗Leute. 


Don auständifhen Sprachenverfteber eraut Teutſch, Hollaͤn⸗ 
diſch aber redet er nebſt der Rußiſchen Muttersprache am beften. 
In feinen Berrichtungen ift er ſehr fcharffjinnig,und wenn er eine Sa⸗ 
che wohl überleget hat, fo richtet er diefelbe gefchwinde ine Werck. 
An Krieges⸗Sachen und Exercitiis, fo wohl zu Lande als zu Waſſer, 
ift er fehr erfahren. Denn weil er fid) die Mühe genommen alle 
Stuffen vom Mufquetirer and Tambour, ingleichen von Matrofen 
an dDurchzugchen und wuͤrcklich zu bedienen, auch fo gar die Gage 
gleich andern ſich Davor auszahlen zu laffen , fo Tan es nicht fehlen, 
daß er als ein Herr, der ohnedem mit aroffen Eigenſchafften von GOtt 
begabt ift, in allen Sachen expedit feyn, md diefelbe aus dem Tuns 
dament verfichen muß: Diejenige, welche in ſolchen Fundtio- 
nen bey ihm etwas zu ſuchen haben, Dürfen ihn alsdann nicht Eur. 
Szarifchen Majeſtaͤt, ſondern nach feiner Charge anveden und an ihn 
mein Herr Vice-\dmiral, oder mein Herr General-Lieutenant, 
fehreiben ; Uberdem hat er eine groffe Erkaͤntniß von GOtt und fei- 
nem Weſen und moͤchte Daher gerne ſehen, Daß die vielen Saal⸗Ba⸗ 
dereyen, welche man in der Griechiſchen Religion hat, reformiret und 
verbeſſert würden : wie er dann auch ſchon unterſchiedene abgeichaf- 
fet, und unter andern bey den Tauff-Ceremonien verordnet: daß 
Derjenige, welcher zu ihrer Religion tritt, nicht mehr wuͤrcklich dreymahl 
unters Waſſer getaucht werden Darf. Wegen des firengen Faſtens 
bat er auch ziemliche Difpenfation, infonderheit bey Der Armee ges 
eben, weldyem guten Erempel Diejenigen, die etwas mehrers ale Ruß⸗ 
Sand geſehen, von Tage zu Tage nachfolgen. Ebenmaͤfig haͤlt er 
die Geiſtlichen an, daß ſie nach dem Exempel anderer Chriſtlichen 
Woͤlcker in den Rußiſchen Kirchen auch predigen muͤſſen, welches bis 
dato in Rußland nicht gehoͤret, ſondern der Gottesdienſt nur mit 
Pſalmen⸗ und Meß⸗leſen verrichtet worden iſt. Weilen nun ſolches 
in fremder Sclavoniſcher Sprache geſchicht, ſo verſtehen diejenige, 
welche es leſen ſo wohl als die es anhoͤren, wenig davon. Zu dem 
Ende hat der Czar die Bibel, welche man zwar in Sclavoniſcher 
Sprache, aber ſehr undeutlich orte be, in die gemeine Rufifhe en 
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che uͤberſetzen, und durch die neu eingefuͤhrte Druckerey ans Licht ge⸗ 
ben laſſen, auch Befehl gegeben, daß kuͤnfftig die Popen, ja alle 
Geiſtlichen ſich auf die Rtadia legen und etwas lernen ſollen, indem 
— Geiſtlicher gefunden wird, der etwas mehr als Sclavoniſch 
lefen kan. 


Welchergeſtalt Se. Czar. Majeftät fich angelegen ſeyn laſſen, 
viele wichtige Sachen ſelbſt anzugeben und zu ordoniren; und mit 
welchem groſſen Eifer fie die Civiliſirung ihrer Nation ſuchen: wie fie 
an allen fo wohl Europäifchen als Aſiatiſchen Höfen und faft an allen 
Ecken und Enden der IRelt itzo Ihre Gefandten und Abgeordnete has 
ben , nicht weniger wie Die Ruffen von Condition fich itzo aufs Reis 
fen legen und was fie lernen müffen , um fich zu Waſſer und zu Lande 
gefchickt zu machen , davon ift in vorhergehenden Tractat fattfame 
Nachricht gegeben worden. » 


Von der Inſul Retufari ift noch fo viel zu melden, daß fie recht 
ander Spige oder im Anfang der Oſt⸗See, oder eigentlich zu fagen, im 
Munde desSinus Finnici liegt. Ob nun gleich oberhalb der Inſul 
gegen Dften noch eine aroffe See gelegen, fo iſt Doch ſolche nicht die 
rechte Oſt⸗ See, fondern nur eine Vor⸗ oder Binnen⸗GSee; woraus zu 
ſehen, daß Petersburg nicht eigentlich an der Oſt⸗See, ſondern in ſo 
weit davon abgelegen iſt. 


Die Inſul an ſich ſelbſt iſt unfruchtbar und waͤchſt weder Korn 
noch ſonſt etwas darauf. An der Suͤd⸗Seiten der Inſul geht der 
rechte Strom vorbey, hat aber nur eine enge Paflage, welche zur 
Durchfahrt der aroffen Krieges Schiffe die gehörige Tieffe hat: 
Denn an der Nord⸗Seite fünnen wegen Fläche des Stroms Feine 
Fahrzeuge Durchaehen: Daher kommts, daß diefer Ort umfo viel bes 
quemer zueinem fichern Hafen vor die Ezariiche Flotte ift, als er nur 
durch einen engen Weg attaquirt werden Fan, und mag dahero bils 
lig Eronslott eine Bormaner von der Stadt Petersburg aenennet 
werden. Vor dieſem ift die Infulunbervohnt, oder wenigſtens nur 
von ein paar armen Fifchern befeßt gewelen: Nachdem aber Se. 
E;arifche Majeftät die groffe Bequemlichkeit dort gefunden, ſo ” 
| en 
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ben fie nicht allein den rechten Hafen vor ihre Flotte wuͤrklich alida anges 
legt, fondern auch mit einem Caſtel denfelben befeftiat, ja gar eine groffe 
Stadt dahin gebauet, welche emeiniglieh mit dem Nahmen Eronslott 
(ohnerachtet fonften das Caftel nur denfelbenNamen hat) aud) von den 
Ruſſen Kotli Oftrow Keſſel⸗Inſul genennet wird. 


DerHafen ift ziemlich groß und tieff, liegt an der Suͤd⸗Seiten 








gegen der Inſul in der freuen Eee; da denn Landwaͤrts die Tieffe fich 


dergeftalt verlichret,, daß man mit einem Fahrzeuge an Land foms 
men , fondern an der groffen See-Bruͤcke anlegen muß, wenn man 
ausfteigen will. Hier hat fonft die Czariſche Flotte den Winter und 
Sommer durch gelegen, nachdem aber diefelbe fich mercklich vers 
sröffert, und zu etlichen viergig Schiffen vom Rang fehon angewach⸗ 
fen, zudem auch feither fechs Kahren der Hafen zu Reval angeleget 
worden, fo find nunmehro die meiften Schiffe dorthin gelegt. In— 
zwiſchen ift und bleibt allhier der rechte Hafen von Petersburg, obs 
gleich diefe Stadt von Eronslett bey nahe vier teutfche Meilen abges 
legen iſt. Das Caſtel, welches eigentlich den Nahmen Erohns 
Schlott hat, fiehet gegen der Angermanlandiichen oder Suͤd⸗Sei⸗ 
ten , einen Canon chuß weit von der Inſul, mitten in der Ser, 
auf einer Sand⸗Banck, welche der groffe Strom, der allda zwiſchen 
der Enge durchläuft, von Tage zu Tage mehr anmwachfen machet. 
Es ſiehet aus wie ein runder Thurm mit drey Gängen über einander, 
von unten bis oben mit Sanons wohl nerfchen. Die Anlage ift im 
Minter aufm Eife mit Stein⸗Kaſten nemacht, worauf bernad) der 
ganke Bau von Holtz und Erde geſetzet worden. Weil nun auf 
der Anful gegen über dem Caſtel 2. Batterien von 10.412. Canons 
liegen, überdem auch die groſſe See⸗Bruͤcke, oder das Haupt des Has 
fens, mit 40. 50. und zur Noth mit mehrern Canons verfehen ift, ſo 
Fan der Eingang des Stroms, als der Weg nach der Petersburgifchen 
Vor⸗See, von beyden Seiten wohl damit beftriehen und gedeckt wer⸗ 
den, wie denn auch die & chiffe felbft in dem dahinter liegenden Hafen 
das ihrige dabey thun können. 


Was endlich die Etadt Retufari oder Crohn⸗Schlott anlans 
get, fo ift dieſelbe in Anfehen der Furgen Zeit, daß man fie zu bauen 
J Ppp 3 ange⸗ 
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angefangen, fchon ziemlich groß und infonderheit fehr zahlreich von 
Haͤuſern. Sie liegt aber aus einander zerſtreuet, ımd iſt der Ort 
rund herum offen, ohne Graben oder Zum, und die Haͤuſer von 
Holtz; auffer daß der Fuͤrſt Menzicoff ein groſſes Gebäude von 
Mauerſteinen mit zwey Flügeln aufgefuͤhret, deſſen untere Etage 
zur Ruuffmannfihafft aptiret, Die zwey obern aber zum Palatio ges 
widmet find. Auch hat der Ezar vier groffe ſteinerne Gebäude aufs 
führen laſſen, melche denen Kauffleuten und ihren Waaren zurMiethe 
angewieſen werden follen. 


Anno 1718. wurde man mit dem Bau der dortigen Rußiſchen 
Kirche fertig,umdijtesein feines Gebäude. Die Evangelifchen halten 
ihren Gottesdienſt in einem Haufe. 


Weil nun, wie fehon gelagt, die Flotte mehrentheils ihre Station 
hierhat, überdem auch die vornehmſten Sce-Magayins fich allhier 
befinden , fo iſt leicht zu erachten , vap der Dre fchon volckreich ſeyn 
muß : Und ob man gleich Die Victualien unbarmberbig theuer bezah⸗ 
ken muß, indem auf der Inſul weder geſaͤet noch geerndtet wird, auch 
weder Kuh noch Kalb verhanden, fondern alles von Petersburg ges 
hohlet werden muß , welches öffters ſchmahle Biſſen giebt; fo ziehen 
a von Tage zu Tage mehr Leute dahin, und fuchen ſich zu eta- 

Iren; 


Auffer dieſem iſt die Lebens-Art auf der Inſul Retufari eben 
Diefelbe wie zu Petersburg ; Denn weil fie von allerhand Nationen 
und Menſchen bewohnt twird, fo giebts auch allerley Haushaltung ; 
da ein jeder nach feiner Art lebt, fo gut er Fan. Aufonderheit wird 
einer jedweden Nation, gleich wie auch in andern Sr. Czariſchen Dias 
jeſtaͤt Städten und Landen, ihr freyes Kxercitium Religionis vers 
ſtattet. Die Putberiiche Gemeine hatte hiebevor einen eigenen Prer 
Diger auf der Inſul, weil ibm aber der Gehalt zu Elcın war, fo nahm 
er Anno 1714. feinen Abſchied. Nicht lange darauf fand fich einer 
von den Schwediſchen Gefangenen, ein Königsberaer von Geburt, 
der in Pobien als Lieutenant gefangen und in Mofcan einige Jahr 
geſeſſen, bernach aber Freyheit befommen hatte, fich irgendswo ım 
Rande fo guter fonte, zu. helffen. Dieſer kam endlich auf Die Sue 

in 
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ſul Retufari, und weil zu der Zeit Fein eintziger Geiftlicher da war , fb 
verſahe er die Gemeinen von dreyer ley Religionen nicht allein mit Pre⸗ 
digen, fondern adminiftrirte auch ihnen allen Die Sacra, und tauffte 
die Kinder nach eines jeden Glauben, wieers verlangte: Es wurd ihm 
"aber endlich das Handwerck, nachdem ers ein paar Jahr getrieben, 
niedergelegt. Gleichwohl aber, weil er nirgends hin wuſte, und nicht 
zu leben hatte, wieder accommodirt, und jumlieutenant befördert, 
Die Weite von Crohn⸗Schlott bis.auf die Ingermanlaͤndiſche Seite 
ift eine ſtarcke teutſche Viertel-Meile. Ob nun gleich der groſſe Neva- 
Strom zwiſchen diefer Strecke feinen rechten Ausfluß in die Of-&ee 
bat, fo iſt doch die vechte Ticffe nur naheft an der Inſui, und uͤbet zweh 
taufend Schritt nicht breitz das übrige beftchet in Sand⸗Bancken 
und Untieffe; Gleichwie denn auch die Nördliche Seite der Inſul ſehr 
feicht ift, und der Strom dafelbft kaum gemercket wird. Diſſeit aber, 
wo der rechte Ausflug und Die Tieffe verhanden, ift der Strom fehr 
ſtarck, fo daß man mit einem Fahrzeug, zumahlgegenden Wind , zu 
thun hat durchzulommen. 


Den gantzen Weg herum am See⸗Ufer [nemlic) am der Suͤd⸗ 
Seiten von Crohn⸗Schlott an bis Petersburg) liegen lauter Lufts 
Haͤuſer und Höfe beym andern. Denn nachdem Se. Czariſche Mas 
jeſtaͤt Jugermanland eingenommen, haben fie zwar die Güter des 
Landes anihre Bediente , Groſſe und Kleine verſchencket: Diefen 
Strich aber an der See in gewiſſe Theile zu 500. Ruthen breit und 
zwey taufend Ruthen tieff, ausmeſſen laffen , und theils an dieSenato- 
res und Bojaren, theilsan ihre aeringere Hofe Bediente, auch an eini⸗ 
ae Officirer wertheilet, worauf ein jeder nach feiner Fantafie oder Vers 
mögen, einer ein Luſt⸗Haus, der ander einen Hof und Wehnung ans 
gebauet; So daß in denen vier Meilen am Strande cin Hof bey dem 
andern anzutreffen. 








Weil nun der Ort felchergeftalt Aruiret, daß auf etwa taufend 

Schritt von der See, das Ufer faft eine egale Höhe von 60. bis 70. 
Br hat, worauf die Höhe und Luſt⸗Haͤuſer in der Riege weg liegen; 
diſt leicht zu erachten , daß der Proſpect fo mohl vor die Höfe auf der 
Hoͤhe felbft, ald auch vor Diejenigen, welche auf Der See fahren, nicht 
unans 
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unangenehm ſeyn muͤſſe, indem man gleichſam in einem Halb-Cirs 
eul alles zu Gefichte faffen Fan. Diefer Strich Landes ift der 
befte, und hat alles was er haben foll, gute Acker, Weyde, Wieſen, 
Hols, Filche und Flügel AWildpret in Uberfluß. Alle Höfe und 
Luſt⸗Haͤuſer zu befchreiben, wuͤrde zu weitläufftig fallen, daher ich nur 
drey vondenfelben in etwas berühren will. Das erfte ift Oranien⸗ 
baum, des Fürft Menzicoffs Garten und Pallaft gerade gegen 
Crohn⸗Schlott über gelegen. Es ift bier eine überaus angenehme 
Gegend und hat der Fürıt zu mehrer Commodität, um mit Fahrs 
zeugen in der fonft ſeichten See anzufommen , eine Brüce von 
drey hundert Schritt lang in die See bauen laffen. Das Haus ift 
von MauersCteinendrey Etagen hoch mit zwey langen Seitens Flüs 
geln in Geſtalt eines halben Ovals aufgeführet. Der Garten aber, 
2 vor dem Haufe gegen der See zulieget, iſt noch nicht völlig im 
Stande. 


Anderthalb Meile hievon liegt Peterhoff, des Czaren Gärten 
und Luſt⸗Haͤuſer. Der eine arten lieget auf dem hohen Ufer und 
die andere & 600. Schritte Davon untenander See, undfind beyde 
fchonmehrentheils fertig. Diefen Ort hat der Czar vor allenandern 
abfonderlic) geliebet, unddaher allen Fleif angewandt, etwas gutes 
darauszumachen. Zu welchem Ende unten am Berge vor dem Haus 
feein groffes Grotten: IBercf mit doppelten Cafcaden angelegt ift, von 
welchem maneinen mächtig tieffen Canal nad) der See verfertiget,und 
wodurch man bis an die Grotte und an das Haus, welches aufm Ber⸗ 
9.60. Fuß hoch gelegen iſt, anfahren Fan. 


Die Häufer, fo wohl das obere auf dem Berge, als auch dag une 
tere ander &ee , find von Maneriteinen aufgeführet, und alle beyde 
fertig, zwar nicht groß, aber fehr wohl gemacht, und koͤnnen (auffer des 
Fuͤrſt Menzicoffs Gebäuden) vor die beiten pasfiren , die im gangen 
dande ſind. 


Gleichwie denn auch die Gegend an ſich ſelbſt die ſchoͤnſte am gan⸗ 
tzen Strande der Vor⸗See iſt, um ſo viel mehr, weil man aus dem 
Luſt⸗ 
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Luſthauſe auf der Hoͤhe ſowohl Petersburg als auch Crohn⸗Schlott im 
Geſichte hat, und alles was auf der See pasfirt uͤberſehen kan, 








Eine Meile davon lieget Strelna Muife, des Czaren neu⸗an⸗ 
gelegter Garten und Pallaſt. Hiebevor haben Se. Czar. Majeftät 
nur ein hölgern Haus allda gehabt ; nachdem fie aber an dem dafelbft 
in die See fallenden Bach Strelna genannt, ein groffes Plaifir gefuns 
den, find fie befchloffen, ein vollenkommenes Koͤnigliches Luft-Gebäude 
und Garten dahin zu bauen, und ein ander Verfailles Daraus zu 
machen. 


Mor He hat man dafelbft wegen der UntersTieffe auch mit 
den Fleineften Booten nicht an Land kommen können. Nachdem aber 
ein gewiſſer General-Major, cin Teutſcher, einen Haupt Damm 
bon Fachinen und Erde zwantzig Schritte breit, und fieben hundert 
Schritte langin dieoffene See aufgefuͤhret, fo fan man anießo hinter 
demſelben mit allerhand Fahrzeugen gemachlich anfahren. Zwar mols 
te man im Anfange davor halten, daß diefer Damm unmoͤglich beſtehen 
wuͤrde; allein man hat nunmehro und ſeit drey Jahren erfahren, daß 
auch die allerhefftigſten Sturmwinde, bey welchen faſt alle Bruͤcken, 
Daͤmme und Waſſer⸗Wercke dort herum zu ſchanden gegangen, ihm 
nichts geſchadet, ſo, daß dergleichen Arbeit eine der beſten iſt, die man 
im Waſſer haben mag,ja die dauerhaffteſte und wohlfeilſte Manier iſt, 
die Se Hafen felbft zu machen 5 infonderheit, weil man mit leichter 
Mühe und wenig Unkoſten Diefelbe repariren, von Zeit zu Zeit leichtlich 
erhöhen, und alfo wider alle infultes der Eee, wenn nur einmal cin 
Fundament geleget iſt, den Ban ficher machen kan. 


Der Garten ift fchr groß angeleget, und dürfte mit derZeit wohl 
was fonderbares daraus werden , daferne es nach den Abriffen zur 
Perfe&tion fommen folte , weil Se. Car. Maieft. Teine Unkosten dar⸗ 
anfparen wollen. Bis daher hat man mit etlichen taufend Mann den 
Grund planirt,und mit Pflangung einiger taufend Linden den Anfang 
gemacht, infonderbeit aber den daran licaenden Berg, worauf dag 
koftbahre und fchöne Palatium gebauet werden foll, in Geftalt eines 
Amphitheatri mit groffer Mühe m Arbeit efcarpiret. 


29q Sol⸗ 
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Solchergeſtalt, und da eg dem Czaren weder an guten Baumeis 
ftern, Arbeits-Leuten und Handlangern, noch an allen denen zum Bau 
benöthigten Materialien fehlet, fo it nicht zu zroeiffeln, Daß fo mohl 
die Arbeit Diefer Gegend, als alle übrige Unternehmungen zu Pe⸗ 
tersburg in wenig Jahren zu ihrer Vollkommenheit gedeihen, und 

in dem ehemahligen wuͤſten Ingermanlande ein achtes 

under der a hervor bringen 
werde. 
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1. Die Land Carte von Rußland pag. I. nach der Vorrede. 
2. Das Portrait des Tartariſchen oderUsbeckiſchen Geſand⸗ 
ten in Perfianifcher Kleidung kommt pag. 14. 
3. Das Portrait der drey Garen , pag. 18. 
3. Vom Zobel Fang, pag. 146. 
5. Von den Oſtiaken, pag.169. _ 

6. Das Portrait des Gallowins, mit denen zumSchiff ⸗Bau 
gehörigen Stüden, pag. 314. 

7, Der Abriß von Petersburg fommt dichte vordem An- 
hang von Petersburg, pag. 432. 

8. Dãs Portrait des Ezaren gehört forne bey dem Titul⸗ 
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